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I.  Einführung
1. Villa Mondragone: grundlegende Daten der 
Baugeschichte
Die Baugesch ich te der Villa Mon dragone gliedert sich  in vier Baupha-
sen: die Zeit des Ursp rungsbau unter Kardinal Marcus Sitticus Altemps 
am Ende des 16. Jahrhunderts, den Ausbau des Gebäudes zu Beginn des 
17. Jahrhunderts als Borghese-Villa, die Zeit der Anlage als Jesuiteninter-
nat im Übergang vom 19. ins 20.  Jahrhundert und den Umbau der Villa 
zum heutigen Kongresszentrum.001 
Der Ursp rungsbau der Villa entst and ab 1573 im Auft rag des Kardinal Mar-
cus Sitticus Altemps (1533 – 1595). Er widmete die Villa Mon dragone seinem 
Freund Ugo Boncompagni (1502 – 1585), der ein Jahr zuvor als Gregor XIII. 
aus dem Konklave hervorgegangen war.002 Unter dem Gebäude befi nden 
sich  Rest e einer römisch -antiken Villa der Familie der Quintilier,003 die in 
großen Teilen als aufrech tes Mauerwerk den Hangrück en moduliert haben 
und teilweise in das Gebäude eingebunden wurden.004 Das Gelände erfuhr 
durch  eine Exedra auf der Südseite, einen Höhenversp rung im Bereich  des 
Hängenden Gartenss, des Stalls und der Cucina comune sowie eine gro-
ße Terrasse (der sogenannte Terrazzone) auf der Nordseite eine Terrassie-
rung, deren Struktur das Gebäude bis heute prägen. Das eigentlich e Vil-
lengebäude ist  mit seinem kubisch en Baukörper so positioniert, dass es den 
Niveauuntersch ied zwisch en der Nordterrasse und dem Garten im Süden 
der Villa aufnimmt, weshalb das Primo Piano als Eingangsgesch oss auf 
der Südseite des Baukörpers im Erdreich  verborgen bleibt. Alle vier Eck en 
des Gebäudes werden durch  Türme betont, die auf der Nordseite nied-
001 Eine Übersicht der zeitlichen Entwicklung des Gebäudes bieten alle neueren Publikationen. Besonders herauszu-
stellen ist aber der Aufsatz » Storia e architettura di Villa Mondragone nelle fasi Altemps e Borghese«, den Laura Marcucci 
2012 veröff entlicht hat. Als Grundlage ihres Textes hat sie nicht nur die bekannten Quellen und Publikationen zurückge-
griff en, sondern auch wiederentdeckte Akten aus dem Archivio Altemps verwendet. Aus diesem Grund ist es ihr nicht 
nur möglich, neben der Entwicklung des Gebäudes auch die Frage der Zuschreibung zu den Architekten der Anlage zu 
erörtern. Aus diesem Grund spiegelt ihr Beitrag auch zugleich den Forschungsstand zur Anlage wider. Die Ausführun-
gen in diesem Textabschnitt sind als eine Zusammenfassung des Textes zu verstehen, die durch eigene Beschreibungen 
ergänzt wird. Für die Veränderungen des Gebäudes in der Zeit des 19. Jahrhunderts ist ein Ausstellungskatalog als maß-
gebliche Quelle zu nennen, den Diego Maestri und Rodolfo Maria Strollo 2002 vorgelegt haben. Die hierin gesammelten 
historischen Fotografi en geben ein sehr lebendiges Bild des Internatslebens und ermöglichen eine Beschreibung des 
Gebäudezustands für diese Zeit. Vgl. Laura Marcucci (2012) und Maestri/Strollo (2002).
002 Vgl. Marcucci (2012), S. 61ff . 
003 Vgl. Grossi-Gondi (1901), tav. 1. Die Abbildung zeigt die Teile der römischen Villa, die ihm bekannt waren. 
004 Die folgende Beschreibung der Gebäudestruktur erfolgt auf Grundlage der im Rahmen dieser Arbeit entwickelten 
Rekonstruktion der ursprünglichen Villa Mondragone.
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riger gewesen sein müssen als auf der südlich en Gartenseite. Die Fläch e 
des südlich  gelegenen Gartens ist  gegenüber dem Villenkubus nach  Ost en 
versetzt, so dass sch einbar keinerlei axialer Bezug zwisch en dem Gebäude 
und dieser Fläch e vorhanden ist . Dies ist  deshalb erst aunlich , weil eine re-
präsentative Allee (der sogenannte Vialone oder auch  Stradone)  von der 
tiefer gelegenen Villa Vecch ia zur Mon dragone hinauff ührt und mit die-
sem Ersch ließungsweg sch on die Ach se des Gebäudes betont wird. Ab 1578 
ließ Kardinal Altemps als zusätzlich en Baukörper eine kleine Villetta (Re-
tirata genannt) errich ten, die als Palast  seines durch  den Papst  legitimier-
ten Sohnes, Roberto Altemps (? – 1586), und dessen Gattin Cornelia Orsini 
diente.005 Es ist  davon auszugehen, dass Martino Longhi der ausführende 
Arch itekt der Anlage war, da Urkunden seine Untersch rift  tragen, Briefe 
des Kardinals an ihn gerich tet sind und auch  Giovanni Baglioni in sei-
nem „Le vite de‘ pittori, scultori et arch itetti dal pontifi cato di Gregorio XIII 
del 1572 in fi no a‘ tempi di Papa Urbano Ottavo nel 1642“ den Arch itekten 
als Urheber der Villa nennt.006 Über die Beteiligung anderer Arch itekten 
wird sp ekuliert. Die Arbeiten wurden um 1579 beendet;007 danach  wurden 
unter der Verwaltung des Enkels von Kardinal Altemps, Giovanangelo 
(1587 – 1620), lediglich  Maßnahmen zur Ausst attung und Gebäudeerhal-
tung durch geführt.008
Im Jahr 1613 verkauft e der Enkel des Kardinals beide Villen des Marcus 
Sitticus Altemps an Kardinal Scipione Caff arelli-Borghese (1577 – 1633), der 
zu diesen Gebäuden auch  noch  die benach barte Villa Taverna hinzufüg-
te und so den Status Burghesianum in Frascati begründete.009 In diesem 
Ensemble diente die Villa Mon dragone als Ort der päpst lich en Villegia-
tur des Paus V. (Camillo Borghese, 1552 – 1621, 1605 zum Papst  gewählt). 
Kardinal Caff arelli-Borghese beauft ragte den fl ämisch en Arch itekten Jan 
van Zanten (1550 – 1621, auch  Giovanni Vansanzio genannt) damit, das Ge-
bäude umfänglich  zu erweitern und so die gesamte Anlage umzust ruktu-
rieren.010 In dieser Zeit entst and der lange Galleriefl ügel auf der West seite 
des Gebäudes, der das Villengebäude mit dem Retirata Palast  verband, 
so dass eine Hofsituation entst and, die der des Quirinalpalast es ähnlich  
005 Vgl. Marcucci (2012), S. 77.
006 Vgl. Ehrlich (1995), S. 90. und S. 134, Fußnote 11, sowie Guerrieri Borsoi (2012) S. 60. S. auch  
007 Felice Grossi-Gondi nennt abweichend von der hier zitierten Laura Marcucci das Jahr 1580. Vgl. Grossi-Gondi (1901), 
S. 49 und Marcucci (2012), S. 78.
008 Vgl. Marcucci (2012) S. 78 bzw. S. 79f.
009 Vgl. ebd. S. 81f.
010 Vgl. ebd. Jan van Zanten war mit Sicherheit der ausführende Architekt, Marcucci diskutiert aber auch mögliche 
Beteiligungen von Flaminio Ponzio, Giovanni Fontana, Carlo Maderna oder Girolamo Rainaldi, die alle zuvor für die Bor-
ghese-Familie gearbeitet haben und so als Ideengeber gedient haben können.
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ist . Zudem errich tete van Zanten auf der Ost seite eine große Loggia, die 
einen längsrech teck igen Parterregarten zum Hängenden Garten hin ab-
sch ließt. Als deren Pendant entst and auf der Südseite des sch malen Gar-
tens ein Wassertheater, das vor einer antiken Zist erne st eht, die beginnend 
mit der Altemps-Zeit als Wasserreservoir genutzt wurde. Neben dem ur-
sp rünglich en Villengebäude wurde in dieser Zeit ein Gioco della Palla er-
rich tet, das in Spiegelung des Hängenden Gartenss die Hauptansich t des 
Gebäudes symmetrisiert.011 Es ist  aber anzumerken, dass die Breite dieses 
Baukörpers geringer ist  als die der Gartensubst ruktion, so dass eine Sym-
metrie zwar angedeutet, aber nich t erzeugt worden ist . Unter der Nord-
west -Eck e des Terrazzone entst anden neue große Küch en, als deren Ka-
mine die zwei west lich en Säulen über der Terrassenbrüst ung dienen, die 
von Masken bekrönt werden. Auf der Ost seite wurden zwei weitere Säu-
len errich tet, um die Symmetrie der Terrasse zu betonen; da sie auf dieser 
Seite keine Funktion haben, sind sie aus massiven Steintrommeln zusam-
mengesetzt.012 Im Jahr 1628, also wenige Jahre nach  dem Tod Pauls V., be-
auft ragte die Kurie unter Papst  Urban VIII. (Maff eo Vincenzo Barberini, 
1568 –  1644, 1623 zum Papst  gewählt) Carlo Maderno (1556 – 1629) mit der 
Errich tung des Papst palast es in Cast elgandolfo, der seitdem als Sommer-
residenz der Päpst e dient.013 Die Villa Mon dragone blieb im Besitz der Bor-
ghese, die sie wohl im 18. Jahrhundert noch  nutzten, da in dieser Zeit ein-
zelne Räume freskiert wurden. Im 19. Jahrhundert zeigten sich  Verfallser-
sch einungen an der Villa, so dass davon auszugehen ist , dass sie in dieser 
Zeit kaum bewohnt wurde.014 Große Sch äden entst anden durch  zwei Erd-
beben in den Jahren 1806 und 1829, zu deren Behebung und zur Sich erung 
des Gebäudes Luigi Canina Zeich nungen anfertigte. Mit der Planung und 
Durch führung der Inst andsetzung, die um das Jahr 1849 erfolgte, wurde 
sch ließlich  der Arch itekt Giovanni Battist a Benedetti beauft ragt.015
Der Verfall wurde gest oppt, als 1865 damit begonnen wurde, ein Jesuitenin-
ternat (das Collegio Mon dragone) in den Räumen der Villa einzurich ten.016 
Für diese Nutzung wurden Teile des Gebäudes verändert, wobei die Maß-
nahmen sehr behutsam und auch  sorgsam geplant waren. Die auff älligst e 
011 Marcucci zeigt auf S. 89 eine Medaille, die von G.A. Mori gestaltet wurde. Diese zeigt eindeutig die Villa Mondrago-
ne nach der Erweiterung durch den langen Galerie-Flügel aber ohne das Geioco della Palla, das dementsprechend in einer 
späteren Bauphase hinzugefügt wurde. Es ist sehr erstaunlich, dass sie aus diesem Bild, dass als wichtige Quelle gesehen 
werden muss, keinen Rückschluss auf die Gestalt des ursprünglichen Villengebäudes zieht. Vgl. Marcucci (2012), S. 89.
012 Vgl. Marcucci (2012), S. 88.
013 Vgl. Ehrlich (2002), S. 6.
014 Vgl. Marcucci (2012), S. 96f.
015 ebd.
016 ebd. S. 67.
2, 3, 4
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Änderung war eine mehrgesch ossige Fluranlage, die im Hof der Villa vor 
den Gebäuden der Borghese-Zeit errich tet wurde.017 Um zu verhindern, dass 
durch  diese Maßnahme die Symmetrie des Hofes verlorengeht, wurde auch  
die Trennwand zwisch en dem Hof und dem benach barten Parterregarten 
mit einer zweiten Wand in einen langgest reck ten Raum umgewandelt. Eine 
weitere st arke Veränderung des äußeren Ersch einungsbildes der Villa hatte 
die Einrich tung einer Sternwarte zur Folge, die als Aufst ock ung des zent-
ralen Villenkubus über dem Saal errich tet wurde. Durch  diese Maßnahme 
wurde die Dach landsch aft  und somit auch  die Nordansich t des Gebäudes 
st ark verändert. Im Inneren des Gebäudes wurde die zweigesch ossige Gal-
lerie der Borghese mit einer Zwisch endeck e unterteilt, um eine ausreich en-
de Zahl von Klassenzimmern zur Verfügung zu haben. Die Sch lafsäle der 
Sch üler entst anden im Dach gesch oss der Manica Lunga. Im Primo Piano 
wurde neben den Küch en ein großer Speisesaal in das Gioco della Palla der 
Borghese eingefügt.018 Das Vest ibül des Ursp rungsbaus und der dazugehöri-
ge mit einem Tonnegewölbe übersp annte Androne wurden als große Haus-
kapelle des Internats genutzt.019
Große Veränderungen brach ten sch ließlich  der umfangreich e Umbau des 
Gebäudes zum Kongresszentrum der Università degli st udi di Roma Tor 
Vergata, die das Gebäude 1981 erhalten hat.020 Den Anfang der Arbeiten st ell-
te die nahezu vollst ändige Entkernung des Gebäudes dar, wodurch  die meis-
ten Wandoberfl äch en, Böden und sonst igen Ausst attungen verloren gingen. 
Im Primo Piano wurden zudem rund 5 m tiefe Ausgrabungen durch ge-
führt, mit denen die Struktur der römisch -antiken Villa untersuch t werden 
sollte. Hierzu wurden die Pfeiler zwisch en dem Vest ibül und dem Andro-
ne mit st arken Betonfundamenten abgefangen. Da die Ausgrabung nich t 
wieder versch lossen wurden, sind manch e Bereich e in diesem Gesch oss nur 
über Leitern zu erreich en. Für das Kongresszentrum wurde in den Räumen 
der neuen Borgheseküch en eine neue Heizzentrale eingerich tet. Daraus re-
sultieren sehr lange Leitungswege, deren Rohre durch  die Kanäle des ur-
sp rünglich en Wassersyst ems verlegt wurden. Off ensich tlich  erwies sich  das 
Projekt als zu umfänglich , so dass heute nur das Piano Nobile genutzt wird. 
Alle anderen Bereich e des Gebäudes blieben als Rohbau belassen, wobei in 
den meist en Räumen neue Est rich fl ä chen eingebrach t wurden, während die 
Wandoberfl äch en ohne Verputz das off ene Mauerwerk zeigen.
017 Vgl. die Analyse und Rekonstruktion der Hoff assaden der Borghese-Zeit bei Strollo (2006,1).
018 Vgl. Maestri/Strollo (2002), S. 36 bzw. Tav. XL – XLIX.
019 Vgl. Maestri/Strollo (2002), Tav. XLII. bzw. die Ausführungen von Marcucci/Torresi (1983).
020 Vgl. Marcucci (2012) S. 67. Die restliche Beschreibung erfolgt auf Grundlage der eigenen Erfahrung des Gebäudes.
5 – 10
11 – 20
9I. Einführung |
2. Zum Forschungsstand: Wissenschaftliche Literatur, 
Quellen und die Rekonstruktion des Felice Grossi-Gondi
In der Reiseliteratur des 18. und 19. Jahrhunderts wird den Lesern für den 
Rom-Aufenthalt zumeist  ein Ausfl ug in die Albaner Berge und nach  Frascati 
empfohlen, so dass sich  in diesen zahlreich en Texten einige Besch reibungen 
der Villa Mon dragone fi nden. Diese Texte ermöglich en es, den Zust and und 
die Situation des Gebäudes in einer Zeit weit nach  ihrer Errich tung und ur-
sp rünglich en Nutzung und vor seiner Umwidmung in ein Jesuiteninternat, 
das Collegio Mon dragone, in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhunderts nach -
zuempfi nden. Über die grobe Besch reibung hinaus zeigen diese Texte eine 
große Unkenntnis der Baugesch ich te der Villa und ihrer Entwick lungsge-
sch ich te.
Eine frühe dieser Besch reibungen bietet der zweite Band der „Hist orisch -
kritisch en Nach rich ten von Italien“, die D. J. J. Volkmann 1777 in Leipzig ver-
öff entlich t hat. Der Text, eine gekürzte Zusammenfassung der Besch reibung 
der Anlage in der „Voyage d‘un françois en italie“ (Paris, 1769),021 liest  sich  
wiefolgt: 
„Der Kardinal Marco Sitico, aus dem Hause Altemps, legte die Villa Mon-
dragone an, nach  seinem Tode führte der Kardinal Scipio Borghese sie noch  
viel präch tiger aus. Das Gebäude hat dreyhundert und vier und sech zig Fens-
ter, woraus man einigermaßen seine Größe beurtheilen kann, sonst  aber keine 
besondre Baukunst . An dem einen Ende eines Parterre hat Vignola eine ar-
tige Gallerie von fünf Arkaden mit ionisch en Säulen angegeben. […] An dem 
anderen Ende st eht auf einem großen Platze ein rundes Gebäude in antikem 
Gesch mack e mit sech s Nisch en in den Säulenweiten. In der mittelst en sieht 
man einen Drach en auf einem Felsen, welch er aus dem borghesisch en Wap-
pen entlehnt ist .
In dem Palast e von Mon dragone bemerkt man in einer Gallerie zween kolos-
salisch e Köpfe des Antinous und der Faust ina, des Marcus Aurelius, welch e 
zu Tivoli gefunden worden sind. Am Ende derselben hängt ein großes sch ön 
kolorirtes Stück  von Paul Veronese, welch es die Abgötteren des Salomons 
vorst ellt. Die zwölf erst en Kaiser hat Bernini verfertigt. Ein Kopf des Cice-
ro, den man zu Monte Porcio gefunden hat. […] In einem Saale st ehen zwo 
Fontainen von porphyrfarbenem Stuck , und in ihren Nisch en eine antike Ve-
nus und ein sch lech ter Bacch us mit einem Kopfe von Bernini. Man führt die 
Fremden gemeiniglich  zu einem Fenst er, aus dem man so viele Ländereien 
der borghesisch en Familie übersehen kann, daß sie 60000 Thaler eintragen, 
eine Aussich t, die für die Eigentümer sehr reizend sein muß. Pabst  Paul V. 
021 Vgl. Le Francais de Lalande (1769), S. 917ff .
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besuch te Mon dragone sehr fl eißig […]. Die Terrasse des Gartens hat Vignola 
angegeben. Sie hat eine herrlich e Lage. Man übersieht die ganze Ebene um 
Rom, welch  sich  linker Hand bis an das Meer, und rech ts bis am Monte Por-
zio erst reck t; weiter hin liegt Colonna, dessen oben gedach t worden, und der 
See Cast iglione, gegen Bavino. Die Gärten von Monte Dragone haben sehr 
viel Reizendes.“022
Der Text lässt  erkennen, dass die Villa zwar zu den wich tigen Gebäuden 
Frascatis gezählt wird – sch ließlich  wird ihm ein langer Absch nitt gewid-
met – der kritisch e Ton aber verdeutlich t, dass wirklich e Qualitäten des 
großen Gebäudes nur sch wer benannt werden können. Zwar werden die 
wesentlich en Bauphasen – der Ursp rungsbau unter Kardinal Altemps und 
die Erweiterungen der Borghese – benannt, auf eine zeitlich e Einordnung 
der einzelnen Gebäudeteile aber verzich tet der Autor. Die Nennung Vi-
gnolas als Arch itekt der Terrassen und der Gartenloggia – im Text als 
„Gallerie“ bezeich net – zeigt, dass  hierzu grundlegend das nötige Wis-
sen fehlt, da der berühmte Arch itekt bereits vor dem Bau der Villa Mon-
dragone durch  Kardinal Altemps verst orben ist  und ihm somit keinerlei 
Urhebersch aft  am Gebäude zuzusch reiben ist ; inbesondere nich t für Teile 
die ausdrück lich  zu den Erweiterungen des 17. Jahrhunderts zählen. Dar-
über hinaus gibt der Text viele rich tige und einige falsch e Informationen, 
die in den nach folgenden Werken – wie die Zusch reibung der Loggia an 
Vignola – weitere Verbreitung gefunden haben. Es wird auch  deutlich , dass 
sich  das Gebäude vornehmlich  durch  seine Größe auszeich net, wobei in 
sp äteren Texten von 365 Fenst ern die Rede ist , um an die Gregorianisch e 
Kalenderreform zu erinnern. Darüber hinaus wird auf die Kunst samm-
lung in der Galerie verwiesen, die neben der guten Aussich t die meist en 
Reisenden zur Villa Mon dragone geführt haben. Zu diesen gehört neben 
Goethe auch  Winck elmann, der die antiken Stück e dieser Sammlung ka-
talogisiert hat.023 Gehört der Besuch  zunäch st  zum fest en Best andteil eines 
Frascati-Aufenthaltes, zeigt sich  bald, dass mangelnde Pfl ege das Gebäu-
de dem Verfall preisgibt, den die Erdbeben noch  besch leunigt hatten. So 
sch reibt Jacob Burck hardt 1855 in seinem Cicerone:
022 Vgl. Volkmann (1777) S. 917ff .
023 Goethe schreibt in der »Italienischen Reise« in der Korrespondenz des Jahres 1787: »Rom, den 15. Dezember: […] 
Dienstag abend erreichten wir Frascati, Mittwoch besuchten wir die schönsten Villen und besonders den köstlichen Anti-
nous auf Monte Dragone. […]«, vgl. Goethe (2002), S 445.
Winckelmann bewunderte vornehmlich den auch bei Goethe genannten Kopf des Antinous: »Anmerkungen über die 
Alterthämer in Rom. […] Die schönste Büste des Antinous ist die von Colossal-Größe, welche in der Villa Mondragone zu 
Frascati steht, und von der man vermuthet, daß soe in der Villa des Hadrians gefunden sey. Es ist aus den ganzen Altert-
hum keine Büste übrig geblieben, welche mit dieser zu vergleichen wäre. […]«, vgl. Förster (1825), S.424ff , hier S. 427.
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„Villa Mon dragone bei Frascati, der Riesenbau Paul‘s V und seiner Fami-
lie, einst  (wenigst ens dem Entwurf nach ) eines der vollst ändigst en Specimina 
des st rengen Styles, ist  gegenwärtig in traurigem und unsch önem Verfall und 
lohnt den Besuch  auch  wegen der (von andern Punkten aus reich ern) Aus-
sich t kaum.“024
Immerhin zählt Burck hardt die Villa nach  wie vor zu den wich tigen rö-
misch en Villen, die er in diesem Absch nitt seines Buch es besp rich t. In sei-
nen Ausführungen ist  aber eine gewisse Unsich erheit zu sp üren, was diese 
Auszeich nung des Gebäudes rech tfertigen könnte. Die Gesch ich te der Vil-
la nimmt erst  rund zehn Jahre sp äter eine Wendung, wie aus Baedeck ers 
„Handbuch  für Reisende – Mittel-Italien und Rom“ aus dem Jahr 1866 er-
fahren ist :
„Villa Taverna, auf dem Wege nach  Camaldoli, und die nahe Villa Mon-
dragone, unter Gregor XIII. vom Cardinal Altemps erbaut, sind beide Besitz 
der Borghese, mit sch önen Gärten und Aussich ten; letztere mit dem grossen 
Palast e wird von den Jesuiten zu einer Erziehungsanst alt hergerich tet.“025
Die Umnutzung des Gebäudes führte off ensich tlich  zu Baumaßnahmen, die 
den Erhalt der Anlage sich erst ellten. Die Aufzählung an Textst ellen ließe 
sich  beliebig erweitern, es sei jedoch  mit dem deutsch en Literaten Rich ard 
Voß noch  ein letztes Zitat beigefügt. Dieser residierte einige Jahre in der Vil-
la Taverna (zwisch enzeitlich  Villa Borghese, heute Villa Parisi), wo er einen 
Roman verfasst e, der in den Villen Frascatis sp ielt. Hierin sch reibt er als die 
vielleich t zutreff endst e aller Besch reibungen der Villa Mon dragone:
„[…] Der Garten [der Villa Taverna] st össt  an eine Pinienwiese, die jetzt dich t 
voll violetter Anemonen st eht. Die rotbraunen sch lanken Stämme der sch ö-
nen Bäume erheben sich  über dem bunten Teppich  wie Porphyrsäulen. Eine 
Allee uralter Steineich en, deren Wipfel so ineinander gewach sen sind, daß 
sie keinen Sonnenst rahl durch lassen, führt, dunkel wie ein Tunnel, durch  ei-
nen Oelwald am Haus vorbei und in  sanft er Steigung hinauf zur Villa Mon-
dragone, einem st einernen Koloß, der über einen wahren Berg von Terras-
sen wie ein graues Ungetüm hingewälzt liegt. Der Palast  ist  zu gewaltig, um 
sch ön sein zu können.“026
024 Vgl. Burckhardt (1855), S.404.
025 Vgl. Baedecker (1866), S. 318. 
026 Vgl. Voß (1896), S. 15f.
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Wissensch aft lich e Literatur
Die von Baedeck er genannte Einrich tung des Collegio Mon dragone sich erte 
nich t nur den Erhalt des Gebäudes, dessen Verfall in manch en Teilen sch on 
weit fortgesch ritten war, sondern führte auch  zu einer erst en und nach  wie 
vor grundlegenden Auseinandersetzung mit dem Gebäude.
Es war Felice Grossi-Gondi, der im Internat als Lehrer besch äft igt war und 
als erst er die Arch ivalien zur Bau- und Nutzungsgesch ich te der Villa Mon-
dragone durch gesehen hat. Seine Ergebnisse veröff entlich te er in dem 1901 
ersch ienenen Buch  „Le Ville Tuscolane nell‘epoca classica e dopo il Rinasci-
mento. La villa dei Quintili e la villa di Mon dragone“.027 Diese Informationen 
aus den Primärquellen kombinierte er mit arch äologisch en Ergebnissen, die 
im Verlauf der Bauarbeiten für das Jesuiteninternat oder auch  gezielt ge-
wonnen wurden. Auf Grundlage der ausführlich en Quellenst udien fasst e er 
die Baugesch ich te der Villa in groben Zügen zusammen, wobei ein großer 
Teil seiner Betrach tungen der Anlage der römisch -antiken Villa gilt, deren 
Rest e unter der Villa Mon dragone liegen und die von zwei Brüdern aus dem 
Gesch lech t der Quintilier errich tet wurde. Während ihm die Villa mit den 
Erweiterungen der Borghese-Zeit geläufi g ist  – durch  das Jesuiteninternat 
wurden kaum grundlegenden Veränderungen vorgenommen – musst e er 
sich  den ursp rünglich en Bau der Altemps-Zeit aus den Quellen ersch ließen. 
Die im Zuge dieser Arbeit erst ellte Rekonst ruktion des Gebäudes zeigt, dass 
ihm hierbei die gute Kenntnis und täglich e Nutzung des Gebäudes hinder-
lich  war und er sich  nich t von seinen Gewohnheiten trennen konnte. Hier-
durch  wurden von ihm wich tige Asp ekte, wie die Ersch ließungswege und 
die sch einbar vorhandene Symmetrie der Anlage falsch  interpretiert. Die 
rech t skizzenhaft e Rekonst ruktion des Felice Grossi-Gondi wird bis heute 
in allen folgenden Publikationen aus Mangel neuer Erkenntnisse als gülti-
ge Sch lussfolgerung wiederholt, weshalb sie im folgenden Unterkapitel ei-
ner genauen Betrach tung und Analyse unterzogen wird. Neue Forsch ungs-
ergebnisse wurden nich t gewonnen, da der größte Teil der Akten, die dem 
Jesuitenlehrer zur Verfügung st anden, in den 1980er Jahren verloren gingen 
oder wegen Feuch tesch äden entsorgt werden musst en, als das Altemps-Ar-
ch iv von Rom nach  Gallese umgezogen ist . Leider fügte Grossi-Gondi sei-
nem Text nur die Transkription einer von ihm verwendeten Bauakte ein, 
da er davon überzeugt sein musst e, dass die rest lich en weiterhin einsehbar 
bleiben würden. Aus diesem Grund ist  der Rest  der von ihm leider nur sel-
ten präzise genannten Quellen heute verloren, so dass auch  seine Sch luss-
folgerungen keiner wissensch aft lich en Kontrolle mehr unterzogen werden 
können. Allerdings zeigt seine Arbeit eine sehr genau Kenntnis der Akten, 
so dass davon auszugehen ist , dass für die meist en Vermutungen, die er in 
027 Grossi-Gondi (1901)
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seinen Besch reibungen äußert und in den Skizzen zeigt, ein sch rift lich er Be-
leg vorhanden war. Aus diesem Grund können diese Informationen auch  für 
heutige Rekonst ruktionsbemühungen herangezogen werden.
Das zweite Buch , das die Villa Mon dragone wissensch aft lich  betrach tet, ver-
öff entlich te Carlludwig Franck  unter dem Titel „Barock villen in Frascati“.028 
Wegen des zweiten Weltkrieges ersch ien die zuvor begonnene Arbeit erst  
im Jahr 1956. Die große Leist ung Franck s best eht darin, als erst er die Villen 
Frascatis als Ensemble zu betrach ten. Hierzu vergleich t er die Struktur der 
einzelnen Anlagen miteinander, um auf dieser Grundlage eine Art Prototyp 
zu entwick eln. Bei den vielen rich tigen Beobach tungen und Sch lussfolgerun-
gen ist  die einzige Sch wäch e seiner Arbeit, dass er einen sehr freien interpre-
tatorisch en Zugang zu den Gebäude such t, der in der dürft igen Quellenlage 
aber auch  in deren sch lech ten Zugänglich keit während der Kriegsjahre be-
gründet sein könnte. So verzich tet er in seinem Rekonst ruktionsvorsch lag 
auf einen Anbau des Villengebäudes, der bereits auf der ältest en erhaltenen 
Zeich nung als Teil der Sammlung der Carte Strozziane im Arch ivio di Stato 
in Florenz029 befi nden. Diese Vereinfach ungen dienen nich t zuletzt der Klar-
heit seiner Th ese, so dass auch  diese manch erlei Sch wäch en aufweist .
Im Jahr 1979 widmete David R. Coffi  n den Villen Frascatis ein Kapitel in 
seinem grundlegenden Buch  „The Villa in the Life of Renaissance Rome“.030 
Der große Verdienst  dieser Betrach tung liegt darin begründet, dass er den 
Charakter der Landaufenthalte eindrück lich  besch reibt und diese in den 
Gesamtkontext der römisch en Villen einzuordnen weiß. Die Baugesch ich -
te der einzelnen Gebäude leitet er aus der zuvor ersch ienenen Literatur ab, 
so dass seine Ausführungen hinsich tlich  der Baugesch ich te der Villa Mon-
dragone keine neuen Erkenntnisse liefern können.
Im Jahr 1980 fanden die Villen Frascatis und unter diesen auch  die Villa 
Mon dragone in der Doktorarbeit von Fritz-Eugen Keller Berück sich tigung. 
Seine Arbeit trägt den Titel „Zum Villenleben und Villenbau am Römisch en 
Hof der Farnese – Kunst gesch ich tlich e Untersuch ung der Zeugnisse bei An-
nibal Caro“.031 Die Gebäude von Frascati dienen ihm als Vergleich sbauten, 
weshalb er als einer der erst en eine vergleich ende Betrach tung der Gebäude 
in ihren frühen Bauphasen anst ellt.
028 Franck (1956)
029 vgl. z.B. De Angelis D‘Ossat (2005), S. 18.
030 Vgl. Coffi  n (1979), S. 40 – 59.
031 Keller (1980)
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Ebenfalls 1980 kuratierte Almamaria Tantillo Mignosi eine Ausst ellung mit 
dem dem Titel „Villa e Paese – Dimore nobili del Tuscolo e di Marino“.032 
Der Katalog zu dieser Ausst ellung zeigt sich  als profunde Materialsamm-
lung, die in Aufsätzen zu allen Einzelvillen, den jeweiligen Stand der For-
sch ung zusammenfasst  und zu allen Gebäuden die maßgeblich en Bildquel-
len versammelt. Wo es notwendig war, wurden Fotografi en hinzugefügt, 
welch e die Gebäude – wie im Falle der Villa Mon dragone – in nich t rest au-
riertem Zust and zeigen. Darüber hinaus geben eine syst ematisch e Folge von 
Luft aufnahmen einen sehr eindrück lich en Überblick  über dei opographie 
des Geländes. 
Einige Jahre nach  dem Krieg wurde das Collegio Mon dragone gesch lossen 
und die Villa war erneut dem Verfall preisgegeben, bis der italienisch e Staat 
das Gebäude in den Besitz der Università degli st udi di Roma Tor Vergata 
übergab. Wie unter 1. bereits detaillierter ausgeführt, sollte das Gebäude als 
Kongresszentrum der Universität genutzt werden, wobei von der ursp rüngli-
ch en Planung hierzu nur ein Teil umgesetzt werden konnte, so dass heute nur 
das Piano Nobile genutzt wird, während die rest lich en Gesch osse als durch  
Abrissarbeiten vorbereiteter Rohbau verblieben. Im Vorfeld der Arbeiten, die 
in den 1990er Jahre begannen, wurden Rech erch earbeiten durch geführt. Tei-
le der Ergebnisse publizierte Laura Marcucci gemeinsam mit Bruno Torresi 
als Aufsatz mit dem Titel „Declino e rinascita di Villa Mon dragone: progetti, 
rest auri, trasformazioni“.033 Hierin werden projektierte, aber nich t umgesetzte 
Planungen sowie die Umgest altung des ursp rünglich en Vest ibüls mit seinem 
großen Androne durch  das Jesuiteninternat aufb ereitet. 
Auch  Wolfgang Lippmann st ellte Forsch ungen zur Villa Mon dragone an, 
die aber bis auf wenige Bemerkungen in einem Aufsatz zur Biografi e des 
Kardinal Marcus Sitticus Altemps – „Kardinal Marcus Sitticus Altemps 
und sein Enkel Giovanangelo Altemps: kuriale Karriere, Familienst atus und 
Kulturpatronage“ – unveröff entlich t blieben.034
Im Jahr 1993 veröff entlich ten Paul van der Ree, Gerrit Smienk und Clemens 
M. Steenbergen das Buch  „Italian villas and gardens – a corso di disegno“.035 
Die drei Autoren besch äft igen sich  mit der Verknüpfung von Landsch aft  
und Arch itektur, die sie mit grafi sch en Methoden vorbildlich  analysieren. 
Auch  die Villa Mon dragone dient als Beisp iel, wobei die Betrach tung nur 
032 Tantillo Mignosi (1980)
033 Marcucci/Torresi (1983)
034 Lippmann (2001)
035 Ree/Smienk/Steenbergen (1993).
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den erweiterten Komplex der Borghese-Zeit in den Blick  nimmt und dessen 
Struktur der ihnen vorliegenden Literatur entnommen ist .
Eine zweite monografi sch e Betrach tung verfasst e Tracy Lee Ehrlich . Erst -
mals ersch ien das Werk 1995 als Abdruck  ihrer Doktorarbeit unter dem Ti-
tel „The Villa Mon dragone ande Early Seventeenth-Century Villegiatura at 
Frascati“.; eine überarbeitete Fassung ersch ien 2002 als „Landscape and 
Identity in Early Modern Rome“.036 Als Ergänzung ihrer Arbeit veröff ent-
lich te Ehrlich  2001 den Beitrag „‚... dall‘Agricoltura venne la Nobilitá...‘: the 
rural landscape of the Villa Mon dragone near Frascati“, der in dem gar-
tenhist orisch en Sammelband „Villas and gardens in early modern Italy and 
France“ von Mirka Beneš und Diane Harris gedruck t wurde.037 Sie widmete 
sich  mit ihrer Arbeit allein der Borghese-Zeit, weshalb in ihrem Buch  trotz 
einiger Hinweise auf Fehler der Rekonst ruktion Grossi-Gondis keine neu-
en Erkenntnisse zur ursp rünglich en Gest altung der Villa Mon dragone zu 
fi nden sind. Die große Leist ung ihres Werkes liegt in der erneuten Durch -
sich t der Bauakten der Borghese-Zeit, die im Arch ivio Borghese (AB) als Teil 
des Arch ivio Secreto Vaticano (ASV) zu fi nden sind. Die Arch ivalien hat 
sie erst mals syst ematisch en erfasst , besch rieben und in Teilen transkribiert 
bzw. als Reprografi e veröff entlich t. Auf Grund der Fülle an Materialien und 
einer leider eher fl üch tigen Betrach tung des Gebäudes selbst , besch reibt ihr 
Text sehr detailliert die Villegiatur der Borghese und die Hofh altung der 
landwirtsch aft lich en Fläch en. Bei der bauhist orisch e Betrach tung des Ge-
bäudes referiert sie – wie erwähnt – den Text des Grossi-Gondi, für die Ver-
änderungen der Borghese-Zeit führt sie viele Aktenbelege an, die der Klä-
rung der Bauentwick lung wesentlich e Erkenntnisse liefern. Fehlerhaft  bleibt 
hierbei die konkrete Verortung der einzelnen Baumaßnahmen, da sie keine 
Bauforsch ungen zur Best ätigung ihrer Vermutungen angest ellt hat. Zudem 
bezieht sie sich  bezüglich  des Ursp rungsbaus auf die Rekonst ruktion Gros-
si-Gondis, so dass einige seiner Fehler – auf andere weist  sie hin – auch  in 
ihre Arbeit einfl ießen. Die Zeich nungen, die sie zeigt und teilweise erst ellt 
hat, sind alle auf Grundlage best ehender Pläne entst anden, wobei zu bemer-
ken ist , dass bislang keine grundst ändige Bauaufnahme des Gebäudes er-
st ellt wurde. Bei allen vorhandenen Plänen handelt es sich  um rech twinklig 
konst ruierte Arch itektenzeich nungen die keine höhere Genauigkeit als den 
Maßst ab 1:100 erreich en. Trotz ihrer profunden Aktenkenntnis bleiben die 
Gebäudebesch reibungen Tracy Ehrlich s daher rech t sch ematisch  und es ge-
036 Ehrlich (1995) und Ehrlich (2002).
037 Ehrlich (2001) bzw. Beneš/Harris (2001) 
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lingt ihr leider nich t ein solch  klares Bild der Villa zu zeich nen, wie es ihr bei 
den Besch reibungen der Villegiatur gelingt.
Margherita Azzi Visentini st ellte 1995 (die deutsch e Ausgabe ersch ien 1997) 
die Villen von Frascati in ihrem Buch  „Die italienisch e Villa – Bauten des 15. 
und 16. Jahrhundert“ in den Kontext der bautypologisch en Entwick lung.038 
Den Besch ränkungen eines groß angelegten Überblick swerks ist  es gesch ul-
det, dass diese Betrach tung knapp gehalten ist . Zudem ist  es das Ziel der 
profunden Studie, eine Entwick lungslinie des Typus Villa zu herauszuar-
beiten, weshalb die Zeit der frühen Villegiatur in Frascati unberück sich tigt 
bleibt. Dementsp rech end st ehen mit der Villa Aldobrandini und der Vil-
la Mon dragone nach  den Borghese-Erweiterungen die repräsentativen Bei-
sp iele der Villen im Fokus des Kapitels.  
Luigi Devoti ist  der Verfasser mehrerer Büch er über die Gesch ich te Frasca-
tis und seiner Villen. Unter diesen ist  ein Band der Villa Mon dragone und 
der kleineren Villa Vecch ia am Fuße des Berges gewidmet: „Itinerari nella 
Campagna romana, le ville tuscolane: Angelina–Tuscolana–Vecch ia e Mon-
dragone“.039 Seine Büch er präsentieren sich  als gut zummengest ellte Materi-
alsammlung, die zahlreich e hist orisch e Abbildungen und moderne Fotogra-
fi en enthalten. In seinen Texten bezieht er sich  auf die exist ierende Litera-
tur, so dass seine Büch er eine gute Zusammenfassung des Kenntnisst andes 
zu den einzelnen Gebäuden darst ellen. Neben den Büch ern zu Frascati und 
seinen Villen hat er bereits 1978 ein Buch  zu den römisch -antiken Zist ernen 
in der Umgebung Frascatis veröff entlich t: „Cist erne del periodo romano nel 
Tuscolano“.040 Hierin hat er einen Katalog der exist ierenden Anlagen erst ellt 
und von vielen skizzenhaft e Grundrisse und  Sch nitte erst ellt. Off ensich t-
lich  war ihm die große Zist erne hinter dem Wassertheater der Villa Mon-
dragone nich t zugänglich , weshalb er diese zwar erwähnt, aber nich t genauer 
besch reiben kann. 
Nach  der Eröff nung des Kongresszentrums im Piano Nobile der Villa Mon-
dragone veröff entlich te die Università degli st udi di Roma Tor Vergata im 
Jahr 2003 ein kleines Buch , dass eher als Präsentationsobjekt zu Werbezwe-
ck en zu verst ehen ist . 2005 ersch ien eine englisch e Ausgabe. Der gut gesch rie-
bene kurze Text von Matilde De Angelis d‘Ossat gibt auf Grundlage der vor-
handenen Literatur einen Überblick  über die Baugesch ich te und die Struktur 
des Gebäudes, der reich  und gut bebildert ist . Durch  den Vergleich  einzelner 
Elemente bringt sie die Villa Mon dragone mit dem Palazzo Altemps in Ver-
038 Azzi Visentini (1997)
039 Devoti (2002)
040 Devoti (1978)
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bindung , weshalb der Titel des Buch es „Tra Villa Mon dragone e Palazzo Al-
temps – Le residenze di un cardinale“041 trägt. Dem Genre des Buch es gesch ul-
det, verzich tet sie hierbei auf eine genaue Zitierung der verwendeten Werke, 
die in einem kurzen Literaturverzeich nis zusammengest ellt sind.
Mit einem eher grafi sch en Ansatz hat Rodolfo Maria Strollo versuch t, sich  
Frascati und seinen Villen zu nähern. Seine Studien entst ehen auf Grundlage 
der best ehenden Literatur, hist orisch en und zeitgenössisch en Planmaterialien 
sowie einer ausführlich en Analyse von hist orisch en Fotografi en. Zur Betrach -
tung der Villa Mon dragone hat er einzelne Maße der Villa genommen und 
den Best and mit den zahlreich en hist orisch en Fotos konfrontiert, die es zulas-
sen, die Veränderungen der Zeit des Collegio Mon dragone nach zuvollziehen. 
Seine Ergebnisse hat er in zahlreich en Aufsätzen publiziert,042 in einem hat er 
sehr überzeugend die Hoff assaden der Villa für die Zeit der Borghese rekons-
truiert.043 Gemeinsam mit Diego Maest ri hat Rodolfo Maria Strollo eine Aus-
st ellung mit dem Titel „La Villa sp edita – Un itinerario di lettura attraverso la 
Villa Mon dragone ed il suo parco nelle immagini delle cartoline d‘epoca“ ku-
ratiert. Der Katalog der Ausst ellung wurde in einer Kooperation der Provinz 
Rom und der Università degli st udi di Roma Tor Vergata  verlegt und im Jahr 
2002 veröff entlich t.044 Hierin haben die beiden Autoren Sammlungen hist o-
risch er Fotos aufb ereitet und thematisch  sortiert, so dass ein hervorragender 
Eindruck  von der Villa als Jesuiteninternat geboten wird.
Zahlreich e neue Erkenntnisse zu den Villen Frascatis lieferte eine Buch rei-
he, die Maria Barbara Guerrieri Borsoi gesch rieben und herausgegeben hat. 
Viele Villen wurden hierin monografi sch  bearbeitet. Ausgehend von den 
einzelnen Gebäuden hat sie auch  die Entwick lung Frascatis und des Vil-
lenensembles untersuch t. In allen Bänden werden auch  die jeweiligen his-
torisch en Hintergründe betrach tet. Die Villa Mon dragone wird in einem 
Sammelband mit der Villa Vech ia (im Untertitel mit dem alten Namen Vil-
la Angelina benannt), der Villa Borghese (Villa Taverna-Parisi) sowie die 
Villa Torlonia  behandelt. Dieses Buch  ist  als Aufsatzsammlung versch ie-
dener Autoren entst anden, wobei drei Aufsätze der Villa Mon dragone ge-
widmet sind. Sein Titel lautet „Lo „Stato tuscolano“ degli Altemps e dei Bor-
ghese a Frascati – Studi sulle ville Angelina, Mon dragone, Taverna-Parisi, 
Torlonia“.045
041 De Angelis d‘Ossat (2003)
042 Strollo (1992), Strollo (2001), Baldoni/Strollo (2003), Strollo (2003), Strollo (2004), Strollo (2006,2), Strollo (2007) 
und Strollo (2010)
043 Strollo (2006,1)
044 Maestri/Strollo (2002)
045 Guerrieri Borsoi (2012,1)
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Laura Marcucci fasst  im erst en Text – „Storia e arch itettura di Villa Mon-
dragone nelle fasi Altemps e Borghese“046 – die Baugesch ich te für die Zeit des 
Kardinal Altemps und der Borghese zusammen, die sp äteren Veränderungen 
des Gebäudes bleiben bis auf einen kurzen Absatz zur Zeit des Collegio Mon-
dragone weitgehend unberück sich tigt. Im Wesentlich en folgt sie den Arbei-
ten Felice Grossi-Gondis und Tracy L. Ehrlich s, wobei sie einzelne Fehler des 
Jesuiten bereinigt, auf die sie und auch  Tracy L. Ehrlich  in vorangegangenen 
Sch rift en hingewiesen haben. Hierunter ist  es vornehmlich  die Berück sich ti-
gung der Geländetopographie, die in der Rekonst ruktion des Grossi-Gondi 
fehlte, die ihren Überlegungen einen entsch eidenden Impuls gegeben hat. So 
weist  sie darauf hin, dass es bereits in der Altemps-Zeit eine nördlich  vorgela-
gerte Terrasse gegeben haben muss. Darüber hinaus st anden ihr Bauabrech -
nungen aus dem Arch ivio Altemps zur Verfügung, die zuvor als versch ollen 
galten.047 In ihrem Text diskutiert sie auch  die Zusch reibung der Gebäudepla-
nung zu Martino Longhi und Jan van Zanten. Bei ihren Betrach tungen ge-
lingt es Laura Marcucci allerdings nich t, die genannten Positionen rich tig im 
Best and zu verorten, da sie auf die Rekonst ruktion Grossi-Gondis zurück -
greift , anst att diese kritisch  zu hinterfragen. Hierdurch  sind bereits in den 
Grundannahmen Fehler implementiert.
Alessandro Sartor befasst  sich  in seinem Beitrag mit der Arch itektur des Was-
serttheaters, das die Borghese durch  Jan van Zanten als Absch luss des Parter-
regartens errich ten ließen („Il Teatro delle acque di villa Mon dragone: geomet-
ri reali e geometrie illusiorie“).048 Hierbei sp ürt er mit zeich nerisch en Verfahren 
den Persp ektivkonst ruktionen der Bauornamentik der Brunnennisch en nach .
Das dritte Kapitel zur freskalen Ausst attung der Villa Mon dragone st ammt 
aus der Feder von Maria Barbara Guerrieri Borsoi – „La decorazione pitti-
rica di Villa Mon dragone“.049 In ihrem Beitrag besch reibt sie die wenigen 
vorhandenen Ausst attungen und ordnet sie in ihren hist orisch en Kontext 
ein. So zeigt sie ausführlich  die leider st ark besch ädigten Fresken im Palaz-
zo Retirata, wobei sie diese leider nich t präzise in den Räumen des Oberge-
sch osses des heutigen Südfl ügels der Villa verortet und auf die Abbildung 
eines Grundrisses verzich tet. Als zweites betrach tet sie die Ausst attung der 
Gregorskapelle, die als einziger Raum des ursp rünglich en Gebäudes eine 
Gest altung mit Stuck ornamenten und Fresken erhielt. Erst aunlich erweise 
besch ränkt sie sich  auf die Besch reibung der Deck e und des Altarbildes, so 
dass das Gesamtkonzept des Bildprogramms ohne Berück sich tigung blieb. 
046 Marcucci (2012)
047 Vgl. Marcucci (2012), S. 61, S. auch die folgende Beschreibung der vorhandenen Quellen.
048 Sartor (2012)
049 Guerrieri Borsoi (2012,3)
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Ein gänzlich  neuer Beitrag ist  die Besch reibung der Fresken in der Loggia 
secreta auf der Nordseite des Piano Nobile sowie der Ausmalung des be-
nach barten Eck zimmers im Nordost en dieses Gesch osses. Diese wurden im 
18. Jahrhundert von den Borghese in Auft rag gegeben und geben Hinweis 
auf die Nutzung des Gebäudes durch  die Familie der Borghese.
Interessante Beobach tungen hat auch  der Heimatforsch er Ach ille Nobiloni ge-
mach t, die er im Internet als Blog veröff entlich t (http://ach illenobilonifrascati.
blogsp ot.de/). Zwar erfüllen diese Beiträge nich t alle Anforderungen des wis-
sensch aft lich en Arbeitens, aber insbesondere seine Betrach tung des Stich es, 
in dem Pietro Bertelli eine Ansich t Frascatis mit den Villen in der Umgebung 
der Stadt angefertigt hat, weist  auf wich tige Details untersch iedlich er Ausga-
ben der Zeich nung hin. Dieser Eintrag trägt das Datum 30. Oktober 2008.050
Quellen
Die direkten Quellen zur Baugesch ich te der Villa Mon dragone wurden in 
der Literatur in mehreren Arbeiten bearbeitet. Grundlegend waren es die 
Quellenst udien des Felice Grossi-Gondi, die eine wissensch aft lich e Ausein-
andersetzung mit dem Gebäude ermöglich ten. Leider sind die von ihm ge-
nutzten Arch ivalien aus der Altemps-Zeit nich t mehr komplett verfügbar, da 
sie vor dem Umzug des Familienarch ivs von Rom nach  Gallese wegen gro-
ßer Feuch tesch äden entsorgt wurden. Dies best ätigte Wolfgang Lippmann, 
der in dieser Zeit dort als Arch ivar tätig war, gegenüber Tracy Lee Ehrlich 051 
und auch  mir best ätigte er dies im persönlich en Gesp räch . Daher ist  ein gro-
ßer Teil der von Grossi-Gondi genutzten Quellen nich t mehr vorhanden, le-
diglich  der Inhalt einer Akte aus der Zeit des Ursp rungsbaus ist  überliefert; 
von dieser hat er die Transkription langer Passagen seinem Buch  hinzuge-
fügt hat.052 Weitere Bauakten zitiert der Jesuit in einzelnen Sätzen. Die tran-
skribierte Bauakte vom 27.12.1574 zeigte sich  auch  für diese Arbeit als solide 
Grundlage einer Rekonst ruktion, da die Bauforsch ung es ermöglich te, alle 
Positionen im Gebäude zu verorten; entsp rech ende grafi s che Zuordnungen 
sowie eine Übersetzung der einzelnen Positionen fi nden sich  im Anhang. 
Mittlerweise sind weitere Akten in den Rest best änden des Arch ivio Altemps 
gefunden worden, die Laura Marcucci bearbeitet und in ihrem Aufsatz zur 
Baugesch ich te der Villa Mon dragone publiziert hat.053 
050 Nobiloni (2008)
051 vgl. Ehrlich (1995) S.134f, Fußnote 13. Zudem verweigerte der Besitzer des Archivs, der Conte di Gallese nach Aussa-
ge von W. Lippmann jeglichen Zugang zum Archiv.
052 Vgl. Grossi-Gondi (1901), Anhang I, XV., S. 176ff : »Alcuni tratti della prima misura de‘ muratori fatta per la fabbrica 
di Mondragone«.
053 Marcucci (2012)
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Einen neuen Impuls konnte Tracy Lee Ehrlich  geben, die syst ematisch  alle 
erhaltenen Arch ivalien der Borghese-Zeit erneut durch gesehen und geord-
net hat. Diese befi nden sich  alle im Arch ivio Borghese (AB) als Teil des Ar-
ch ivio Secreto Vaticano (ASV). Sowohl die erhaltenen Bauakten der Erweite-
rungsp hase als auch  die grafi s chen Zeugnisse liefern wich tige Hinweise zur 
Gesch ich te des Gebäudes. So konnten von Ehrlich  alle Gebäudeteile benannt 
werden, die zu der zweiten Bauphase gehören. Darüber hinaus erlauben die 
Akten Rück sch lüsse über den Ursp rungsbau, da die Bauarbeiten im 17. Jahr-
hundert mit der Reparatur und Vorbereitung des best ehenden Gebäudes be-
gannen.054 Allerdings ist  die Verortung der einzelnen Baumaßnahmen nur 
in genauer Kenntnis des Gebäudes möglich , so dass eine bauforsch erisch e 
Untersuch ung unbedingt notwendig ist .
Neben diesen Primärquellen sind es zeitgenössisch e Abbildungen, die zu 
Rate gezogen werden können. Aus der Zeit des Ursp rungsbaus sind aller-
dings nur zwei Abbildungen vorhanden. Von der Mon dragone exist iert ein 
Grundriss des Villengebäudes, der als Teil der Carte Strozziane im Arch i-
vio die Stato in Firenze erhalten ist . Daneben ist  es der frühest e Stich , der 
Frascati umgeben von den Villen der Kardinäle und den zwei dort gest ift e-
ten Klöst ern zeigt. Diese Zeich nung, angefertigt von Pietro Bertelli, wurde 
ab 1616 in versch iedenen Werken in Variationen herausgegeben. Der Stich  
muss zwisch en 1600 und 1613 entst anden sein, da hierin als Duca Altemps 
noch  der Enkel des Kardinals, Giovanangeli Altemps, als Besitzer der Villa 
angegeben ist  und dieser dieses Gebäude und auch  die Villa Vecch ia im Jahr 
1613 an die Borghese verkauft e.055 Der Stich  zeigt die Villa Mon dragone als 
einfach es Gebäude mit einer von zwei Eck türmen dominierten Fassade. In-
teressanterweise best ätigt die Ansich t des Gebäudes dessen asymmetrisch e 
Struktur, die auch  die Grundrisszeich nung der Carte Strozziane zeigt.
Alle weiteren hist orisch en Abbildungen zeigen die Villa Mon dragone nach  
ihrem Ausbau durch  die Borghese. Das prägende hierunter ist  eine große 
Panorama-Ansich t der Umgebung Frascatis, die Matteo Greuter ca. 1620 ge-
zeich net hat.056 Auch  dieses Blatt, das alle Villen detailreich  wiedergibt, wur-
de in versch iedenen Werken publiziert. Die Darst ellung diente zahlreich en 
weiteren Künst lern als Vorlage, so dass die Ansich t des Gebäudes als Vogel-
054 Diese Möglichkeit muss Tracy L. Ehrlich bewusst gewesen sein, sie verzichtet aber darauf, ihre Schlüsse in die Arbeit 
einzubeziehen. So weist sie das Giocco della Palla neben westlich des Villengebäudes der Borghese-Zeit, ohne diese Er-
kenntnis in der Beschreibung des Ursprungsbaus zu berücksichtigen. Für diese Bauphase verweist sie allein auf die Arbeit 
Grossi-Gondis, so dass dessen Rekonstruktion weiter Bestand hatte. Vgl. Ehrlich (1995), S. 86ff .
055 Maria Barbara Guerrieri Borsoi datiert die Zeichnung mit 1607 – 1608, vgl. Guerrieri Borsoi (2012,2), S. 18.
056 Vgl. ebenfalls Guerrieri Borsoi (2012,2), S. 18. Die Ausgabe des Stiches bei Pierre Mortier (Amsterdam, 1724) zeigt De 
Angelis d‘Ossat als auff altbares Blatt (De Angelis d‘Ossat (2003), S.34ff .).
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sch au von einem Nordwest lich  gelegenen Standpunkt das Bild der Villa über 
die Jahrhunderte best immt hat.057
Unbedingt nennenswert ist  der Stich  „Tusculus vulgo Frascati“, der ebenfalls 
Matteo Greuter zugesch rieben wird.058 Auf diesem Blatt nimmt der Zeich ner 
einen anderen Blick winkel ein und verzich tet darauf, eine Abwick lung des 
Hügels anzufertigen, so dass die Topographie des Geländes plast isch  her-
vorgehoben wird. Für die Darst ellung der Villa Mon dragone ergeben sich  
hierbei keine Veränderungen, aber z.B. die ältere Villa Rufi na wird hier mit 
einer Gebäudeseite gezeigt, die sonst  auf keinem Blatt zu fi nden ist .
Spätere Stich e, wie diejenigen des Giovanni Battist a Falda oder der aus der 
Feder Alessandro Specch i (1699),059 geben ein detailreich es und eindrück li-
ch es Bild des beeindruck end großen Borghese-Anwesens. Eine andere Art 
der Annäherung zeigt die Darst ellung der Villa Mon dragone in den „Villas 
de Rome : Choix des plus célèbres maisons de plaisance de Rome et de ses 
environs“, die Charles Percier und Pierre François Léonard Fontaine 1809 
veröff entlich ten. In diesem Buch  zeigen die beiden Autoren realist isch e Ab-
bildungen des Wassertheaters und des Terrazzone, während der Grundriss 
eine idealisierte und symmetrisierte Interpretation des Gebäudes zeigt. Sie 
präsentieren hierin nich t ein Abbild der Villa, sondern ein Bild dessen, wie 
sie das Konzept des Gebäudes verst anden haben und wie es in ihren Augen 
der Insp iration anderer Arch itekten dienlich  sein kann.
Wich tige Quellen st ellen auch  die Fotosammlungen aus der Zeit des Colle-
gio Mon dragone dar, die Diego Maest ri und Rodolfo Maria Strollo mit ih-
rem Ausst ellungskatalog verfügbar gemach t haben. Das Studium dieser Fo-
tografi en ist  hilfreich  bei der Deutung vieler Befunde, die sich  erst  aus den 
Bedürfnissen eines Internats ersch ließen lassen.
Die Rekonst ruktion des Felice Grossi-Gondi
Die bisher gültige Rekonst ruktion der Altempsbauten der Villa Mon-
dragone st ammt von Felice Grossi-Gondi. Nahezu alle Arbeiten zur Villa 
Mon dragone beziehen sich  hinsich tlich  des Ursp rungsbaus auf sein erst mals 
1901 veröff entlich tes Buch  „Le Ville Tuscolane nell‘epoca classica e dopo il 
Rinascimento. La Villa dei Quintili e la Villa di Mon dragone“. Als einzige 
Ausnahme kann Carlludwig Franck  gelten, der in seinem Werk „Die Ba-
057 Eine Sammlung der Stiche zeigt unter anderem der Katalog »Villa e paese«: Mignosi (1980), S. 40, S. 58 und S. 60. 
Empfehlenswert sind auch Devoti (2002) und De Agelis d‘Ossat (2003).
058 Als Ausschnitt in sehr guter Qualität in Guerrieri Borsoi (2012,2) S.14.  Der gesamte Stich wird in Guerrieri Borsoi 
(1997) S. 45 gezeigt.
059 Vgl. De Angelis d‘Ossat (2003), S. 44 und 32. 
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rock villen in Frascati“ (1956) auf Grundlage villentypologisch er Betrach tun-
gen eine eigene Rekonst ruktion zeich net.060
Die wesentlich e Grundlage der Betrach tungen Grossi-Gondis st ellt die 
gründlich e Durch sich t aller damals verfügbaren Arch ivalien zur Villa Mon-
dragone dar. Als Lehrer des Jesuiteninternats war er zudem best ens mit dem 
Gebäude vertraut und hat vermutlich  regen Anteil an den frühen arch äolgi-
sch en Grabungen genommen, die vermutlich  teils gezielt und teils im Zuge 
von Bauarbeiten durch geführt wurden. Von den hist orisch en Stich en zeigt 
er lediglich  den Teil des großen Frascati-Panoramas von Matteo Greuter, auf 
dem die Villa Vecch ia und die Villa Mon dragone zu sehen sind.061 Die Villa 
Mon dragone ist  hierauf sehr detailliert dargest ellt, allerdings entst and das 
Blatt erst  nach  dem Ausbau durch  die Borghese, so dass die sch einbar vor-
handene Symmetrie der Anlage betont wird, die durch  die große Terrasse 
vor der Villa und die beiden annähernd gleich en Baukörper des Giardino 
secreto und des Gioco della Palla der Borghese entst eht.062
Die Frascati-Ansich t Matteo Greuters hat das Bild der Villa Mon dragone 
so st ark geprägt, dass die Darst ellung des Gebäudes im früheren Stich  von 
Bertelli st ets als sch ematisch e Vereinfach ung verst anden und nich t als gra-
fi sch e Quelle anerkannt wurde.063 Tatsäch lich  ist  es das vornehmlich e Ziel 
der Zeich nung Bertellis, die Villa Aldobrandini als neues Meist erst ück  un-
ter den Frascati-Villen zu präsentieren, genau wie es in der Folge Matteo 
060 C. L. Franck zeigt den Ursprungsbau ohne den kleinen Anbau im Hängenden Garten, obwohl dieser auf der ersten 
Zeichnung der Anlage unter den Carte Strozziane als Teil des Gebäudes belegt ist. Diesen Plan muss er gekannt haben, 
da Grossi-Gondi ihn bereits in seiner frühen Monografi e zeigt und Franck das Buch in seiner Literatur anführt. Es kann 
sich demnach nur um eine idealisierte Rekonstruktionszeichnung handeln, die Franck angefertigt hat, um seine These 
von den Erschließungswegen der Frascati-Villen zu belegen. Hierbei dient ihm die Villa Mondragone als Idealtyp, dessen 
formale Einheit durch den Anbau gestört würde.
Einen weiteren Beleg dieser Anpassungen stellt der Baukörper des neuen Gioco della Palla im Westen des Villenkubus 
dar, den Franck als geschlossene Terrassenfl äche zeigt, während Grossi-Gondi den Baukörper richtig bezeichnet und im 
Plan korrekt wiedergibt. Bei dieser Darstellung bleibt Franck allerdings spürbar zurückhaltend, da ihm die Fortführung 
der Kontur der Anlage nicht bekannt ist. Zudem ist darauf hinzuweisen, dass Franck die Anlage nach den Ausbauten 
des Jesuiteninternats kannte, die hier eine große Mensa errichtet haben und hierzu die Spielfl äche des Gioco della Palla 
überwölbt und zumindest teilweise überdacht haben (Vgl. Anhang I: Raumbuch, 1.19). Wenn diese Arbeiten – wie zu 
erwarten – geschickt an den Bestand angepasst waren, so konnte der Eindruck einer großen originalen Terrassenstruktur 
entstanden sein.
061 Vgl. Grossi-Gondi (1901), S.  117.
In der Bildunterschrift benennt er den Urheber der Zeichnung mit dem italienisierten Namen Matteo Reuter Todesco.
062 Die meisten späteren Stiche sind Um- bzw. Nachzeichnungen von Greuters Frascatiprospekt. Eine annähernd voll-
ständige Zusammenstellung der verfügbaren Abbildungsn in hinreichender Qualität fi ndet sich in Devoti (2002).
063 Der Stich wurde in verschiedenen Werken von unterschiedlichen Herausgebern parallel zur Abbildung Greuters 
editiert, vgl. Nobiloni (2008). Eine Analyse des Blattes hinsichtlich der Baugeschichte der Frascati-Villen wurde bisher von 
keinem Autor vorgelegt.
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Greuter mit seinem Stich  für den Status Burghesianum nach  dem Ausbau 
der Villa Vecch ia, der Villa Taverna und der Villa Mon dragone erreich en 
möch te.064
Pietro Bertelli veröff entlich te sein Blatt erst mals im Jahr 1616 als Teil der mit 
einem Textband erläuterten Stich sammlung „Teatro delle città d‘Italia : con 
le sue fi gure intagliate in rame & descrittioni di esse“.065 Zu diesem Zeitpunkt 
befi ndet sich  die Villa Mon dragone bereits im Besitz der Borghese, die fast  
umgehend mit der Erweiterung der Anlage begonnen haben. In der Zeich -
nung wird als Besitzer der Villen Mon dragone und Vecch ia allerdings noch  
der Enkel von Marcus Sitticus Altemps, Giovanangelo Altemps, angegeben, 
so dass das Blatt einige Jahre vor seiner Veröff entlich ung entst anden sein 
muss.066 Im Zentrum der Zeich nung befi ndet sich  Frascati und etwas ober-
halb der Stadt die Villa Aldobrandini, mit deren Gest altung als langer Rie-
gel in Frascati erst mals ein anderes arch itektonisch es Konzept als die frühen 
kubisch en Villenbauten umgesetzt wurde.067 Dementsp rech end wird diese 
Villa um einiges detaillierter und vor allem größer gezeich net. Alle anderen 
Villen werden zwar rech t klein, aber nich tsdest otrotz in ihrer Struktur und 
Lage korrekt wiedergegeben. Die Villa Mon dragone wird als Pendant der 
Villa Vecch ia gezeigt, indem die Darst ellung auf den zentralen Kubus der 
Villa und den Hängenden Garten fokussiert wird und die Verwandtsch aft  
der asymmetrisch en Struktur beider Villen deutlich  wird. Die notwendige 
Nordterrasse wird nich t gezeigt, die große Gartenterrasse im Süden der Vil-
la ist  in den meist en Editionen im Druck  untergegangen bzw. in den teils 
sch lech ten Reproduktionen nich t gut zu erkennen. Es exist iert jedoch  in der 
Biblioteca Nazionale Marciana in Venedig eine kolorierte Ausgabe, bei der 
auf die Besch rift ungen der Einzelbauten verzich tet wurde.068 In diesem Stich  
ist  eindeutig die asymmetrisch e Komposition der Villa zu erkennen, die – 
wie zu sehen sein wird – auf Grundlage der Bauforsch ung rekonst ruiert wer-
064 Die Texttafel auf Greuters Stich ist Kardinal Borghese (Scipione Caff arelli-Borghese) gewidmet und beschreibt die 
Villa Mondragone als die schönste und edelste unter den Villen Frascatis, z.B. in Capelli (2002), S. 24f.
065 Bertelli (1616)
066 Maria Barbara Guerrieri Borsoi legt die Datierung auf 1607/08 fest, vgl. Guerrieri Borsoi (2012,2), S. 18.
067 Auch bei der Villa Aldobrandini handelt es sich um den Ausbau einer kleinen Vigne. Diese gehörte zu den ersten 
Gebäude, die Rufi ni im Auftrag der Kurie in der Umgebung von Frascati errichten ließ, um die Umgebung der Stadt zu 
erschließen. Vgl. Schwager (1962) und Keller (1980) , Abb. 136.
Die genaue Chronologie der Entwicklung der Frascati-Villen bildet ein großes Desideratum zur Klärung der Baugeschich-
te der Stadt. So diff erieren die Baudaten der Gebäude in der Literatur teilweise um 5 –10 Jahre, so dass nicht einmal 
die Reihenfolge ihrer Entstehung einwandfrei geklärt ist. Die sichersten Daten liefert die in den vergangenen Jahren 
entstandene Reihe von Maria Guerieri-Borsoi, die insbesondere im Band zur Villa Rufi na Falconieri einen Beitrag zur Ent-
wicklungsgeschichte der Stadt verfasst hat, vgl. Guerrieri Borsoi (2008), S. 9ff .
068 Venedig, Biblioteca Nazionale Marciana, Signatur: 230.d.2
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den kann; die frühe Zeich nung muss also als verlässlich e Quelle und nich t 
als sch ematisch e Skizze verst anden werden.069
Für die Bauzeit der Villa Mon dragone ist  eine asymmetrisch e Gest altung 
eher ungewöhnlich  und dem Greuter-Stich  zufolge sch eint die Symmetrie 
der Baukörper die Kernidee der Planung zu sein. Aus diesem Grund ist  die-
se Symmetrie der Anlage nie in Frage gest ellt worden,070 obwohl der rech te 
Baukörper des Gioco della Palla einige Meter sch maler ist  als der päpst -
lich e Privatgarten und eine wirklich e Symmetrie überhaupt nich t vorhan-
den.071 Dementsp rech end rech net Grossi-Gondi auch  diesen Baukörper der 
Altempszeit zu, da er sich  die Ansich t der Villa vom Vialone aus gar nich t 
anders vorst ellen konnte als in der Spiegelung der beiden bast ionsartigen 
Baukörper rech ts und links des Villenkubus. Anders als Franck , der das Ge-
bäude an einigen Stellen seinen typologisch en Betrach tungen anpasst , st ellt 
er den Hof des neuen Gioco della Palla korrekt als versunkenen Hof dar und 
zählt auch  – dem Grundriss der Villa aus den Carte Strozziane folgend – den 
Anbau im Hängenden Garten zu den ursp rünglich en Bauteilen der Villa, die 
Franck  einfach  weglässt .
Betrach tet man die Rekonst ruktion der ursp rünglich en Anlage, die Felice 
Grossi-Gondi angefertigt hat, so zeigt sich , dass die axiale Struktur der ihm 
bekannten Anlage grundlegende Bedeutung hatte. Für ihn ersch ien nich t 
nur die symmetrisch e Ansich t der Hauptansich t, sondern off ensich tlich  auch  
eine Teilung der großen Gartenfl äch e unst rittig. Diese zeich net er in Ver-
längerung der Ost wand des Villenkubus, so dass keinerlei geometrisch en 
Bezüge zwisch en den einzelnen Baukörpern und Fläch en des Piano Nobile 
entst ehen. Zudem verortet er den Retirata-Palast  über dem west lich en Ab-
sch nitt der Bebauung auf der Südseite des heutigen Gebäudes, dessen west li-
ch es Ende erst  mit dem langen Galeriefl ügel und somit erst  mit den Erweite-
rungen der Borghesezeit entst anden sein können. Auch  in weiteren Details 
lässt  sich  die Unsich erheit seiner Überlegungen ablesen. So sieht er die Flä-
ch e zwisch en den beiden Gebäuden als Empfangsp latz, da er sie als „Piazza 
grande avanti il Tuscolano“ bezeich net. Dementsp rech end fi ndet sich  in der 
Ach se der Loggia comune eine Pforte, die in ihrer Lage der heutigen Tor-
069 Als erster hat Achille Nobiloni in seinem Blog zu sehr unterschiedlichen Themen aus dem Umfeld Frascatis eine 
vergleichende Betrachtung der verschiedenen Editionen des Stichs vorgenommen. Er verzichtet jedoch auf eine genaue 
Analyse der gewonnenen Informationen und beschränkt sich auf die Beschreibung der Unterschiede zwischen den Aus-
gaben. So weist er z.B. auf die Titelgebung eines Blattes mit »Frascati – Città di Campagna« hin, ohne näher auf die 
Widersprüchlichkeit dieser Bezeichnung einzugehen. Vgl. Nobiloni (2008).
Vgl. auch Kapitel III., 3. Non Commovebitur: Der Berg des Drachen und die päpstliche Villegiatur in Frascati
070 Dies ist auch darin begründet, dass sich alle späteren Autoren auf die Ausführungen Grossi-Gondis beziehen.
071 Auf diese eigentlich deutlich sichtbare Diff erenz wurde bisher noch in keiner Arbeit zur Villa Mondragone hinge-
wiesen.
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durch fahrt entsp rich t. Die west lich e Hälft e der Gartenfl ä che bezeich net er 
insgesamt als „Giardino secreto del Papa“; off ensich tlich  ersch ien ihm die 
Fläch e des Hängenden Gartens nich t ausreich end für die Bedürfnisse eines 
Pontifex Maximus. Dem großzügigen Garten entsp rech end fügt er im An-
bau der Villa eine Tür ein, die direkt in den Garten führt.
Trotz aller Fehler st ellt die Rekonst ruktionszeich nung auf Grund der hierin 
enthaltenen genauen Kenntnis der heute nich t mehr vorhandenen Sch rift -
quellen eine wich tige Grundlage einer neuen Interpretation des ursp rüngli-
ch en Gebäudes dar. Hierbei sind es zwei Hinweise, die es bei einer Überar-
beitung der Rekonst ruktion zu berück sich tigen gilt. Zum einen die Anlage 
eines „Giouco della palla“ mit einer dazugehörigen „Casa del giouco della 
palla“ und zum anderen die Nennung von Pavillons, die die Eck en des Gar-
tens besetzen. 
Leider belegt Grossi-Gondi seine Rekonst ruktion nich t im Detail an den ihm 
vorliegenden Akten des Altemps-Arch ivs, sondern begnügt sich  mit der sum-
marisch en Nennung der Akten, deren Studium ihm die Rekonst ruktion er-
möglich ten.  Daher ist  sein Gedankengang im Einzelnen nich t mehr herzulei-
ten, zumal auch  die Angaben der von ihm transkribierten Bauakte bei genau-
er Analyse in Widersp ruch  zu seiner Rekonst ruktion st ehen, so dass diese in 
manch en Teilen nich t aus der Kenntnis des Best andes und der Akten, sondern 
aus der gewohnten Benutzung und Betrach tung der Villa abgeleitet ist .  
Da sich  alle veröff entlich ten Arbeiten zur Villa Mon dragone auf die Rekons-
ruktion des Felice Grossi-Gondi berufen, konnte bisher trotz aller verfüg-
baren Quellen kein genaues Bild vom Ursp rungsbau der Villa Mon dragone 
entwick elt werden. Dies liegt darin begründet, dass sich  die meist en dieser 
Quellen erst  in genauer Kenntnis des Gebäudes rich tig deuten lassen – ein 
Weg, den diese Arbeit besch ritten hat und dessen Methodik im Folgenden 
besch rieben wird.
3. Fragestellung, Methodik und Zielsetzung der Arbeit
Aus den genannten Gründen wird die Villa Mon dragone vornehmlich  in 
ihrer erweiterten Struktur der Borghese-Zeit untersuch t. Hierdurch  entst eht 
durch aus der Eindruck , erst  diese Maßnahmen hätten das Gebäude zu ei-
nem würdigen Rahmen päpst lich er Villegiatur gemach t. Dabei zeigen die 
zahlreich en Aufenthalte Gregors XIII. und die dort unterzeich neten Bullen, 
dass auch  der Ursp rungsbau diesen Zweck  gut erfüllte. Hierbei ist  zu beto-
nen, dass die wesentlich en Räume – die Cameroni als repräsentatives Appar-
tamento und die Camerini als Privatgemäch er – in der zweiten Bauphase nur 
unwesentlich  verändert wurden und von Paul V. ebenso genutzt wurden wie 
zuvor durch  den Boncompagni-Papst . Eine große Bedeutung als hist orisch er 
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Ort hat die Villa Mon dragone durch  die Verabsch iedung der Gregoriani-
sch en Kalenderreform erhalten, die mit der am 24. Februar 1582 unterzeich -
neten Bulle „Inter gravissimas“ in Kraft  trat.072 Diese wich tige Reform besitzt 
nich t nur bis heute Gültigkeit,073 sondern muss mit der sch arfen Formulie-
rung des Textes als wich tiger Baust ein innerhalb der gegenreformatorisch en 
Politik der Kurie angesehen werden. Die Bedeutung des Vorgangs ersch eint 
vor diesem Hintergrund als zu gewich tig, als dass die Wahl des Ortes zufäl-
lig getroff en wurde und die Verabsch iedung beiläufi g gesch ehen ist . Es ist  
daher herauszust ellen, dass die Bulle mit „datum tusculi“ unterzeich net ist  
und somit eindeutig in der Villa Mon dragone verortet wird. Dies ersch eint 
als merkwürdig, da für die gegenreformatorisch en Absich ten der Kalender-
reform die Nennung Roms geeigneter anzusehen sein könnte; nich t zuletz-
tist  es Rom mit seinen wich tigen Kirch en und heiligen Stätten, die den Päps-
ten als Nach folger des Petrus zur Legitimation ihres Amtes dient. 
Ein zeitgenössisch es Gemälde zeigt eine Zusammenkunft  des Papst es mit 
der von ihm eingesetzten Kalender-Kommission, zu deren Mitgliedern auch  
Ignazio Danti (1536 – 1586) zählte, der im Auft rag Gregors XIII. die Karten 
der Galleria delle Carte geografi ch e und die Meridiana in der Torre dei Venti 
im Vatikanisch en Palast  erst ellte.074 In diesem Bild thront der Papst  vor den 
Gelehrten, die um einen Tisch  versammelt sind. Eines der Kommissionsmit-
glieder zeigt mit einem Stab auf einen Aussch nitt des Tierkreises, der mit 
den Sternzeich en Waage und Skorpion den von der Kommission gewähl-
ten Zeitpunkt zum Ausgleich  des Julianisch en Kalenders zeigt. Weitere Per-
sonen st ehen entlang der Wände des Raumes und bezeugen den Vorgang. 
Zwisch en dem Papst  und den Wissensch aft lern wird der Blick  des Betrach -
ters durch  eine überwölbte Loggia in die Landsch aft , die mit ihren Hügeln 
an die Hügel der Albaner Berge erinnert. Off ensich tlich  war dem Maler der 
landsch aft lich e Bezug des Ortes wich tig genug, um ihn im Gemälde zu ver-
ewigen; in anderen Darst ellungen der Szene, wie auf dem Grabmonument 
Gregors XIII., wird hierauf verzich tet.
072 Vgl. Zigelaar (1983), S. 219. Ziggelaar schreibt: »On 11 February, 1582 Sirleto sent Antonio Giglio to Mondragone, 
the villa outside Rome where the Pope preferred to stay whenever he could, and there the Pope signed the bull on 24 
February, 1582. The table at which the Pope signed the document, is still shown at Mondragone. The handwritten text of 
the bull is in the bullarium of the Vatican Archives.« Zwar ist der genannte Schreibtisch nicht mehr in den Räumen der Villa 
zu fi nden, es kann sich bei dieser Beschreibung nur um die Mondragone handeln.
073 Die Geschichte der Kalenderreform hat Dirk Steinmetz in einer Dissertation aufbereitet, die sowohl die histori-
schen als auch die astronomischen Aspekte der Reform behandelt. Die komplizierten Sachverhalte werden in diesem 
Buch sehr anschaulich erläutert, wobei ihm ein kleiner Fehler unterlaufen ist, da er nicht die Villa Mondragone sondern 
das kleine nördlich von Neapel an der Küste gelegene Mondragone als Ort der Verabschiedung der Bulle nennt. Auch 
wenn dieser Fehler im Zusammenhang dieser Arbeit als entscheidend erscheint, stellt es nur ein Detail seiner profun-
den Arbeit dar. Sein entschuldbarer Fehler entsteht durch eine Fehlinterpretation der zuvor genannten Passage bei 
August Ziggelaar (1983). Vgl. Steinmetz (2011), S. 120.
074 Vgl. Courtright (2003), S. 31ff .
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Dieser sch einbare Widersp ruch  zwisch en der arch itektonisch en Wahrneh-
mung des Gebäudes und seiner hist orisch en Bedeutung, st ellte den Aus-
gangsp unkt meiner Arbeit dar. Es st ellte sich  für mich  die Frage, ob Indizien 
zu fi nden sind, welch e die Wahl der Villa Mon dragone als Ort der Kalender-
reform begründen könnten. Zur Beantwortung der Frage galt es, eine neue 
Rekonst ruktion des Gebäudes in seiner ursp rünglich en Gest alt zu erarbei-
ten, da nur auf dieser Grundlage die Frage nach  der Bedeutung einer Papst -
villa in der Zeit der Gegenreformation behandelt werden kann.
Alle bisher angest ellten Betrach tungen der Villa Mon dragone zeigen, dass 
eine überzeugende Rekonst ruktion nich t auf Basis der vorhandenen Quellen 
erst ellt werden kann. Der Sch lüssel hierzu liegt vielmehr in der Ersch lies-
sung des Gebäudes als Quelle seiner selbst . Meine Arbeit sehe ich  hierin der 
Methodik verpfl ich tet, die Jan Pieper in seinen Forsch ungen entwick elt hat 
und die ich  im Verlauf zahlreich er Projekte lernen durft e.075
Als kost bares Planmaterial st anden mir Aufmaßpläne des Lehrst uhls für Bau-
gesch ich te (RWTH Aach en, Prof. Dr.-Ing. Jan Pieper) zur Verfügung, die in 
den Jahren 2000 und 2001 im Rahmen des Forsch ungsp rojektes „Hängende 
Gärten der Renaissance“ entst anden sind. Unter der Leitung von Björn Sch öt-
ten untersuch te ein Forsch ungst eam an ausgewählten Beisp ielen ein Arch itek-
turelement, das als Bindeglied zwisch en Arch itektur und Gartenarch itektur 
zu verst ehen ist . In Frankreich  wurden hierbei der Küch enpavillon des Châ-
teau d‘Anet und der Küch engarten des Château de Châteaudun analysiert. Als 
italienisch e Vergleich sbauten wurden der Palazzo Piccolomini in Pienza, die 
Villa Imperiale in Pesaro und die Villa Mon dragone in Frascati in den Blick  
genommen. Hierbei lagen die Untersuch ungen des Palazzo Piccolomini seit 
längerer Zeit vor,076 während der Betrach tung der Villa Imperiale ein eigen-
st ändiges mehrjähriges Forsch ungsp rojekt gewidmet wurde.077 Die Villa Mon-
dragone sch ließlich  konnte als drittes Objekt im Rahmen des Forsch ungsp ro-
jektes vor Ort vermessen und dokumentiert werden. Wegen der besonderen 
Fragest ellung des Projektes und der enormen Größe des Gebäudes besch ränk-
ten sich  die Untersuch ungen auf ausgewählte Bereich e der Anlage.
In drei Messkampagnen wurden Aufmaße des Hängenden Gartenss, des 
Gioco della Palla der Borghese sowie der Borghese-Küch en unter der Nord-
terrasse erst ellt. Ergänzend hierzu wurde auch  die Loggia des Jan van Zan-
ten und der darunterliegende Stall in Grundrissen und Sch nittzeich nungen 
erfasst . Um die betrach teten Gebäueteile in Beziehung zueinander setzen zu 
075 Vgl. Pieper et al. (2013)
076 Pieper (1997)
077 Die abschließende Publikation ist in Vorbereitung.
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können, wurde auch  der Terrazzone mit seinem Drach enbrunnen und der 
Brunnenanlage in der Mittelach se der Subst ruktion vermessen. Vom eigent-
lich en Villengebäude konnte lediglich  ein Grundriss des Primo Piano er-
st ellt werden, in dem die Wendeltreppe sowie alle Räume südlich  des Gioco 
della Palla nich t berück sich tigt wurden. Neben dieser Grundlagenermitt-
lung dienten intensive Begehungen dazu, die gesamte Anlage zu erkunden. 
Hierbei konnten nich t nur alle Räumen der Villa, sondern auch  das Was-
sersyst em der Villa untersuch t werden, dessen Kanäle heute zur Leitungs-
führung einer neuen Heizung genutzt werden. Ein Teil der Kanäle sowie 
der Kanal im Bereich  der Borghese-Küch e unter dem Terrazzone werden in 
den Plänen gezeigt. Möglich  war auch  eine Begehung des großen römisch -
antiken Wasserreservoirs hinter dem Wassertheater, das bei Grossi-Gondi 
als Cast ello dell‘aqua bezeich net wird.
Ich  habe Björn Sch ötten als st udentisch e Hilfskraft  dabei unterst ützt, vor Ort 
die Arbeiten der einzelnen Messgruppen zu koordinieren; seine Erkundung 
des Gebäudes konnte ich  begleiten und die hierbei gemach ten Beobach tun-
gen mit ihm diskutieren. Die drei Messkampagnen in der Villa Mon dragone 
führten bereits zu dieser Zeit zu einer intensiven Auseinandersetzung mit 
dem Gebäude und konnten als gutes Fundament einer eingehenderen Be-
trach tung der Villa Mon dragone dienen. Mit den damaligen Arbeiten konn-
ten einige Asp ekte des Gebäudes geklärt werden, andere blieben unbeant-
wortet und sch ließlich  st ellten sich  bereits im Verlauf der Untersuch ungen 
neue Fragen. Diese zu beantworten, war für mich  nich t zuletzt Anlass, diese 
Arbeit zu beginnen.
Die Ergebnisse des Forsch ungsp rojektes dienten als Grundlage meiner Arbeit, 
die mit der bauforsch erisch en Untersuch ung des Gebäudes begonnen hat. 
Eine solch e war nich t Teil des vorangegangenen Projektes, so dass das im An-
hang abgedruck te Raumbuch  eine erst e syst ematisch e Erfassung aller Befun-
de im Primo Piano und einer Zusammenst ellung von Einzelbeobach tungen 
in allen weiteren Bereich en des ursp rünglich en Villengebäudes darst ellt.
Die Aufst ellung ist  methodisch  so gegliedert, dass zunäch st  alle Aktenein-
träge der durch  Felice Grossi-Gondi überlieferten Bauakte vom 27.12.1574 
aufgelist et werden,078 die dem jeweiligen Raum zugeordnet werden können. 
Diese dienen – sofern vorhanden – dazu, die Befunde zu interpretieren und 
ihrer jeweiligen Zeitsch ich t zuzuordnen. Neben diesen Informationen ist  
es die Besch aff enheit und die Sch ich tung der Materialien, die eine Zuord-
nung der einzelnen Fundst ellen ermöglich en. Hierzu bedarf es einer Zeit des 
„Einlesens“ in die Bausubst anz, bei der mich  mein Kollege Bernhard Niet-
hammer mit seiner guten Kenntnis hist orisch er Wandoberfl ä chen vor Ort 
078 Vgl. Grossi-Gondi (1901), S. 176ff .
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unterst ützt hat. Für die Befundung des Primo Piano st ellte es sich  als güns-
tig heraus, dass sich  die Wände im an sich  bedauernswerten Zust and des mit 
dem Pressluft hammer erzeugten Rohbaus befi nden. Hierdurch  konnten alle 
im Mauerwerk verwendeten Materialien (Naturst eine, versch iedene Ziegel-
sorten und Gussmauerwerk unter Verwendung von Abbruch material sowie 
versch iedene Mörtelarten) gut untersch ieden werden, wodurch  die Identi-
fi kation der Bauphasen erleich tert wurde. Die Interpretation der Befunde 
st eht in Wech selbeziehung mit der Einordnung der Räume in die funktio-
nale Struktur des Gebäudes. Aus diesem Grund st eht am Ende jeder Raum-
besch reibung eine erst e Überlegung hierzu.
Der Befunderhebung dienten ein erst er Kurzaufenthalt im Jahr 2009 sowie 
zwei 14-tägige Messkampagnen, die ich  in den Jahren 2010 und 2011 in eige-
ner Regie durch führte. Im Verlauf dieser Aufenthalte erst ellte ich  eine um-
fassende Fotodokumentation des Gebäudes, mit der die Befunde im Raum-
buch  gezeigt werden. Bei der erst en Kampagne fertigte ich  in Ergänzung 
der vorliegenden Ergebnisse ein Aufmaß von den Rest en der Wendeltreppe 
an. An der zweiten Messkampagne nahmen drei Studenten teil (Christ ia-
ne Baumgart, Carst en Hensgens und Malte Nettekoven), die unter meiner 
Anleitung als Messt eam den Grundriss des Primo Piano durch  die Teile 
südlich  des Gioco della Palla ergänzt haben, die im vorangegangenen For-
sch ungsp rojekt nich t berück sich tigt werden konnten. Von ausgewählten 
Tür- und Fenst eröff nungen wurden Detailaufnahmen angefertigt, um Ver-
änderungen ursp rünglich er Bauteile belegen zu können.
Die direkte Auseinandersetzung mit dem Best and wurde begleitet von ei-
nem gründlich en Studium der Quellen. Hierbei habe ich  mich  nich t allein 
auf die Literatur – insbesondere das Werk Grossi-Gondis – gest ützt, son-
dern die Arch ivalien der Borghese-Zeit im Arch ivio Secreto Vaticano wäh-
rend eines mehrtägigem Rom-Aufenthalts selbst  in Augensch ein genommen 
und aus diesen einzelne Passagen transkribiert. Von der wich tigst en Akte 
des Arch ivio Borghese (ASV, AB 4126) ließ ich  für das weitere Studium die-
ser Quelle ein Digitalisat anfertigen. Neben den bereits bekannten Urkun-
den, Karten und Plänen entdeck te ich  im Arch ivio Ludovisi-Boncompagni 
ein Patent, mit dem Kardinal Marcus Sitticus Altemps seinem Freund, Kar-
dinal Ugo Boncompagni, das Verwaltungsrech t seiner römisch en Besitzun-
gen für den Fall seiner Abwesenheit aus Rom überträgt.079 Das Dokument 
079 ASV, Archivio Boncompagni-Ludovisi 587, 14 (15?) Das Patent ist auf den 3. März 1566 datiert. Über den detaillierten 
Beschreibungen der Rechteübertragung steht folgender Text, der den Inhalt kurz zusammenfasst: »Delegazione nella 
sua assenza d‘italia del Cardinale Marco Sitico d‘Altemps Vescovo di Costanza Perpetuo Governatore della Città di Fermo 
[Terni?] fatta in persona del Cardinal di S. Sisto Ugo Boncompagni non solo del Governo di d.a città, nela [?] della Soprin-
tendenza de feudi di Tossignano e Fontane«. [Transkription des Verfassers]
Zu den Besitzungen des Kardinal Altemps vgl. Lippmann (2001), S. 112f. und Panizon (2010), S. 127ff ., hier S. 133.
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wurde vor der Wahl Gregors XIII. erst ellt, weshalb es als Zeich en großen 
Vertrauens und freundsch aft lich er Verbundenheit gesehen werden muss. 
Die genaue Kenntnis des Gebäudes ermöglich te bei diesen Quellenst udien 
eine neue Interpretation ihrer Inhalte, so dass es sich  hierbei um eine zweite 
wesentlich e Grundlage meiner Rekonst ruktion handelt.
Sowohl die Befunderfassung als auch  das Studium der Primärquellen be-
sch äft igen sich  direkt mit dem Gebäude und seiner Gesch ich te. Eine Analyse 
des Gebäudes kann aber nur mit Hilfe einer typologisch  funktionalen Ein-
ordnung durch geführt werden. Das für eine solch e Betrach tung notwendi-
ge Wissen konnte ich  im Sommer 2009 im Rahmen der Vorbereitung einer 
Vorlesungsreihe aneignen, die ich  unter dem Titel „Zeremoniell und Raum“ 
in Vertretung für Jan Pieper für die Bach erlor- und Mast erst udenten der 
Arch itekturfakultät der RWTH Aach en gehalten habe. Hierin habe ich  mich  
auf Grundlage zeremonialgesch ich tlich er Asp ekte mit der Entwick lung der 
Papst residenzen und auch  mit der Inszenierung räumlich er Sch wellen im 
Kontext des französisch en Sch lossbaus besch äft igt. Als wich tigst e Insp irati-
onsquellen der Auseinandersetzung dienten der gleich namige Sammelband 
der der Residenzen-Kommission, die zahlreich en Publikationen Bernhard 
Sch immelpfennigs sowie die grundlegende Arbeit Trist an Weddigens mit 
dem Titel „Raff aels Papageienzimmer – Ritual, Raumfunktion und De-
korst ion im Vatikanpalast  der Renaissance“ und der von ihm herausgegebe-
ne Tagungsband „Funct ions and decorations – Art and ritual at the Vatican 
Palace in the Middle Ages and the Renaissance“.080
Zur Vorbereitung der Vorlesungsreihe mach te ich  eine Studienreise nach  
Rom und Umgebung (Viterbo, Caprarola, Bagnaia, Rieti, Tivoli, Anagni, 
Cast elgandolfo und Ariccia), um die räumlich en Strukturen der Beisp iele 
erfahren und untersuch en zu können. Eine zweite Reise im Jahr 2011 führte 
mich  erneut nach  Rom, um weitere Paläst e und Villen der Stadt (u.a. Villa 
Medici, Villa Giulia und Villa Farnesina) sowie die Torre dei Venti Gre-
gors XIII. zu besich tigen.
Auf Grundlage der syst ematisch en Befunderfassung, des Quellenst udiums, 
der typologisch en Betrach tung und den zeremoniellen funktionalen Asp ek-
ten des römisch en Palast baus gelang es mir, eine Rekonst ruktion des Ur-
sp rungsbaus der Villa Mon dragone zu entwick eln, in der sich  eine klare 
Struktur der Anlage off enbart. Diese Struktur zeigt eine Stringenz, wie sie 
bei einer Planung des 16. Jahrhunderts zu erwarten ist . Die Rekonst ruktion 
ermöglich t die Korrektur der bisher gültigen Arbeit Grossi-Gondis, deren 
Sch wäch en sich  nich t zuletzt in der off ensich tlich en Unordnung des Plans 
080 Paravicini (1997); Schimmelpfennig(1997), Schimmelpfennig(1999), Schimmelpfennig (2003); Weddigen (2006) 
und Weddigen (2003).
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zeigen. Zur Darst ellung des Ursp rungsbaus habe ich  Grundrisse der drei 
Gesch osse (Primo Piano, Piano Nobile und Mezzanino) und Ansich ten des 
Baukörpers gezeich net. Ein weiterer Grundriss sowie ein Geländesch nitt 
zeigen die Einbettung der Villa in die Landsch aft . Die beiden letztgenannten 
sind in Teilen sch ematisch  zu verst ehen, da zu einer genaueren Darst ellung 
neue Daten erhoben werden müsst en. Auf die Konst ruktion von Gebäude-
sch nitten, die Teil einer kompletten Plansammlung sein sollten, musst e ich  
verzich ten, da hierzu ebenfalls keine ausreich ende Datengrundlage vorhan-
den ist . Bereits im vorangegangenen Forsch ungsp rojekt wurden nur die Ter-
rassen- und Gartenbauten in Sch nittzeich nungen  erfasst , während vom ei-
gentlich en Villengebäude lediglich  der Grundriss des Primo Piano erst ellt 
wurde. Tatsäch lich  st ellt sich  eine komplette Bauaufnahme des Baukörpers 
als große Herausforderung dar, da der in den Gesch ossen sehr untersch ied-
lich e Zust and des Gebäudes und seine hieraus hervorgegangene heutige 
Struktur ein kompliziertes Messnetz erfordern würde. Für ein solch es Vor-
haben wäre ein mehrjähriges Forsch ungsp rojekt notwendig, das mit mehre-
ren Messkampagnen die Grundlagenermittlung fortführt; eine Aufgabe, die 
den personellen, apparativen und auch  fi nanziellen Rahmen dieser Arbeit 
bei weitem überst eigt. Da das Gebäude in klare Gesch osse unterteilt ist  und 
nur in kleinen Bereich en – in der Cucina secreta und den Räumen der Wach e 
– eine Zwisch enebene vorhanden war, st ellen die erst ellten Grundrisse eine 
gute Grundlage der Analyse dar. Zudem zeigen sich  die einzelnen Ebenen 
als klar getrennte Funktionseinheiten, so dass die Planmaterialien insbeson-
dere der funktionsgesch ich tlich  motivierte Betrach tung genügen.
Die Dokumentation und Rekonst ruktion des ursp rünglich en Gebäudes sowie 
deren grafi sch e Aufb ereitung sehe ich  als meinen wesentlich en Beitrag zur For-
sch ung an. Die Klarheit der rekonst ruierten Anlage hat mich  aber veranlasst , 
auch  das ikonografi sch e Konzept des Gebäudes zu untersuch en. Darüber hi-
naus soll diese Arbeit, Antworten auf die Frage fi nden, wie die päpst lich e Vil-
legiatur mit der Politik der Gegenreformation in Einklang zu bringen ist . De-
ren Grundzüge waren im Pontifi kat Gregors XIII. dadurch  best immt, dass der 
Papst  in vorbildlich er Besch eidenheit und Demut auft rat, so dass sch einbar ein 
Widersp ruch  zu der herrsch aft li chen Tradition des Landaufenthaltes best eht.
Als äußerst  hilfreich  erwiesen sich  hierbei zwei Tagungsbände, die sich  mit 
den Grundlagen der Kunst  der Gegenreformation besch äft igen. Der erst e 
wurde im Jahr 2011 unter dem Titel „Le paysage sacré – Le paysage comme 
exégèse dans l‘europe de la première modernité“ von Denis Ribouillault und 
Mich el Weemans herausgegeben.081 Die Beiträge untersuch en die Grundla-
gen der Landsch aft smalerei und das damit verbundene Bild der Natur als 
Off enbarung göttlich er Sch öpfung und fortwährender Präsenz ihres Sch öp-
081 Ribouillault/Weemans (2011)
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fers, wobei sich  Denis Ribouillault explizit auch  mit der Rolle der Villegia-
tur und Landwirtsch aft  in diesem komplexen Zusammenhang besch äft igt. 
Eine zweite Tagung widmete sich  im Jahr 2012 der Kunst  im Pontifi kat des 
Boncompagni-Papst es, wodurch  der betrach tete Zeitraum auf wenige Jahre 
eingech ränkt wird: „Unità e frammenti di Modernità – Arte e Scienza nella 
Roma die Gregorio XIII. Boncompagni (1572 – 1585)“.082 Herausgeber waren 
Claudia Cieri Via, Ingrid D. Rowland und Marco Ruffi  ni, der zuvor bereits 
ein beeindruck endes Buch  über den Drach en als Wappentier des Papst es 
verfasst  hat („Le imprese del drago – Politica, emblematica e scienze natu-
rali alla corte die Gregorio XIII (1572 – 1585)“083). Das politisch e Konzept des 
Pontifi kats Gregors XIII. fi ndet bereits in seiner Wahl des Namens und sei-
nes Wappens – dem Drach en – Ausdruck . Mit dem Namen erklärt er seine 
Vorgänger gleich en Namens zu Vorbildern, wobei als wich tigst er der heilig 
gesp roch ene Gregor der Große (Gregor I., aus dem Gesch lech t der Anici, ca. 
540 – 604, 590 zum Papst  gewählt) zu nennen ist .084 Die Amtsauff assung des 
großen Vorbildes äußert sich  in der Demutsformel der Päpst e – servus servo-
rum dei –, die seit Gregor I. als Intitulatio der Päpst e geführt wird.
Wie sich  zeigen wird, kann die Villa Mon dragone als arch itektonisch e Inter-
pretation dieser Formel betrach tet werden. Es ist  aber auch  zu berück sich ti-
gen, dass der Name der Villa auf das Wappentier des Papst es verweist . Dies 
ist  vornehmlich  als Widmung des Gebäudes an Gregor XIII. zu verst ehen. 
Das Fabeltier wurde nach  der Wahl des Ugo Boncompagni allerdings mit 
reich lich  Argwohn betrach tet, so dass es sich  auch  um eine Treuebekundung 
des Kardinal Altemps handelt. Zur „Rehabilitation“ des Drach ens enst an-
den im Auft rag Giacomo Boncompagni, dem Sohn des Papst es, Sch rift en, 
unter denen das umfänglich st e Werk Principio Fabrizis „Delle allusioni, im-
prese, et emblemi“ ist .085 Das komplexe Buch  ist  erst  nach  dem Tode Gre-
gors XIII. ersch ienen und enthält rund 230 Embleme, die dem vollst ändigen 
Titel folgend nich t nur das Drach entier sondern auch  „la vita, opere, et attio-
ni di Gregorio XIII pontefi ce massimo“ betrach ten. Dieser biografi sch en Spur 
der Allusionen bin ich  gefolgt und habe mit einer assoziativen Betrach tung 
Möglich keiten entdeck t, die Bilder der Embleme auch  als Verweis auf die 
päpst lich e Villegiatur Gregors XIII. in der Villa Mon dragone zu lesen.
082 Cieri Via/Rowland/Ruffi  ni (2012)
083 Ruffi  ni (2005)
084 Zur Biografi e Gregors XIII. vgl. Ciappi (1596), Pastor (1925), Band 9 und Courtright (2003).
085 Fabrizi (1588)
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Der größte Dank gilt Prof. Dr.-Ing. Jan Pieper, der diese Arbeit über die 
Jahre ihrer Entst ehung begleitet und kritisch  betreut hat. Danken möch te 
ich  ihm insbesondere dafür, dass er mir die Planmaterialien zur Verfügung 
gest ellt hat, die in seinem Forsch ungsp rojekt „Hängende Gärten der Renais-
sance“ entst anden sind. Dieses Forsch ungsp rojekt st eht auch  am Anfang 
meiner Arbeit an seinem Lehrst uhl für Baugesch ich te (RWTH Aach en), an 
dem ich  zunäch st  als st udentisch e Hilfskraft  und dann als wissensch aft li-
ch er Mitarbeiter besch äft igt war. Im Verlauf zahlreich er Forsch ungskampa-
gnen des Lehrst uhls konnte ich  in versch iedenen Projekten die Methoden 
der Bauforsch ung, vor allem aber den von Jan Pieper verfolgten Forsch ungs-
ansatz erlernen, der das Bauwerk als Quelle seiner selbst  in den Vordergrund 
der Betrach tung st ellt. Als Mitarbeiter konnte ich  zudem auf die Messaus-
rüst ung des Lehrst uhls zurück greifen, so dass ich  auch  bei meinen selbst -
st ändigen Aufmaßkampagnen computerunterst ützte Tach ymeter-Aufmaße 
durch führen konnte. Weiterer Dank gilt Prof. Dr.-Ing. Christ ian Raabe und 
Prof. Dr. phil. Joseph Imorde, die mir als Gutach ter sch on im Verlauf der 
Bearbeitungszeit durch  ausführlich e inhaltlich e Diskussionen, aber auch  als 
moralisch e Unterst ützung Hilfe geleist et haben.
Mit großem Interesse hat auch  Björn Sch ötten meine Forsch ungsn zur Villa 
Mondragone verfolgt. Bereits innerhalb des Forsch ungsp rojektes „Hängen-
de Gärten der Renaissance“, dessen Leitung er übernommen hatte, führten 
wir ausführlich e Diskussionen über die Struktur des Gebäudes, aus denen 
wesentlich e Fragest ellungen dieser Untersuch ung hervorgegangen sind. Sei-
ne Kenntnis des Gebäudes war zu jeder Zeit eine gute Grundlage, mit ihm 
die von mir entwick elten Th esen zu diskutieren. Danken möch te ich  auch  
allen Teilnehmern der drei Forsch ungskampagnen, die im Rahmen des For-
sch ungsp rojektes durch geführt wurden. Namentlich  zu nennen sind hier 
vor allem Sophie Buggert, Krist ina Pütz und Geesch e Intveen, die als st u-
dentisch e Hilfskräft e die damals entst andenen Aufmaßpläne gezeich net ha-
ben. Darüber hinaus sind es Mich ael und Claudia Neunzig, Markus Eck ert, 
Tobias Pütz, Kirst in Opitz, Andreas Reske und Karst en Ley, die durch  ihre 
Teilnahme an zahlreich en Exkursionen das Projekt mitgeprägt haben.
Im Rahmen dieser Arbeit habe ich  eigenst ändige Forsch ungskampagnen zur 
Villa Mondragone durch geführt. Bei diesen hat mich  Bernhard Niethammer 
vor Ort und in ansch ließenden Gesp räch en tatkräft ig und kenntnisreich  un-
terst ützt, so dass ich  ihm gegenüber zu großem Dank verpfl i chtet bin. Bei der 
Vermessungsarbeit vor Ort halfen Christ iane Baumgart, Carst en Hensgens 
und Malte Nettekoven, die an einer Kampagne im April 2011 teilgenommen 
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haben. Die Fertigst ellung der Pläne gelang mit Unterst ützung von Felix Mar-
tin, Erik Sommerlatte und Dominik Ohse, die als st udentisch e Hilfskräft e in 
die derzeitige Arbeit der Forsch ungsst elle Baugesch ich te und Denkmapfl ege 
(Lehr- und Forsch ungsgebiet Denkmalpfl ege, RWTH Aach en) eingebunden 
sind und mit denen ich  unsere Methode entwick eln konnte, ungelenke CAD-
Zeich nungen in sch öne Planzeich nungen zu verwandeln.
Die vorliegende Arbeit konnte nur durch  eine intensive Untersuch ung der 
Räume der Villa Mondragone entst ehen, da diese Erfassung es erst  ermög-
lich t, das Gebäude als Quelle seiner selbst  zu ersch ließen. Mein großer 
Dank gilt hierbei Prof. Franco Giannini, der mir als Präsident des Centro 
Congressi e Rappresentanza Villa Mondragone den Zugang zum Gebäu-
de gest attet hat. Neben den Mitarbeitern des Kongresszentrums, die mir 
vor Ort als Ansp rech partner zur Verfügung st anden, habe ich  vor allem 
Gisella Cest ari zu danken, die als Arch itektin alle Baumaßnahmen in der 
Villa Mondragone betreut. Bereits während unserer Arbeiten im Projekt 
„Hängende Gärten der Renaissance“, aber auch  im Verlauf meiner eigen-
st ändigen Arbeit war sie eine verlässlich e Hilfe bei der Abst immung aller 
Forsch ungsaufenthalte.
Während versch iedener Rom-Aufenthalte konnte ich  im Arch ivio Secreto 
Vaticano die Akten zur Villa Mondragone im Arch ivio Borghese einsehen; 
auch  die Best ände der Fotothek in der Bibliotheca Hertziana habe ich  auf 
der Such e nach  hist orisch en Fotografi en durch gesehen. Für den Zugang 
zu diesen Inst itutionen und die freundlich e Hilfe der Mitarbeiter möch te 
ich  mich  herzlich  bedanken. Viele Stunden habe ich  im Lesesaal der Erzbi-
sch öfl ich en Diözesan- und Dombibliothek Köln verbrach t, deren weitrei-
ch ende Best ände zur Kirch engesch ich te eine wich tige Grundlage meiner 
Arbeit waren. Für die freundlich e Aufnahme danke ich  allen dort besch äf-
tigten Mitarbeitern. Darüber hinaus habe ich  die Hauptbibliothek und die 
Kunst gesch ich tsbibliothek genutzt. Hier möch te ich  mich  insbesondere bei 
Corinna Brück ener und Dr. phil. Katharina Koop bedanken. Dank gilt 
auch  dem Bibliothekar der Bibliothek des Lehrst uhls Baugesch ich te, Hans-
Helmut Kühnel, der mit seinen guten Kontakten zu anderen Bibliotheken 
manch e Literaturbest ellung besch leunigt hat.  
Zu nennen sind auch  eine Reihe von Kollegen, mit denen ich  zahlreich e Ge-
sp räch e über meine Arbeit führen konnte. Zuallererst  sind hier die Teil-
nehmer am Doktorandenkolloquium zu nennen, das Jan Pieper an seinem 
Lehrst uhl eingerich tet hat. In diesem Kolloquium hatte ich  mehrfach  Gele-
genheit, meine Arbeit auf den Prüfst and st ets kritisch er Fragen zu st ellen. Zu 
nennen sind hier insbesondere meine damaligen Kollegen am Lehrst uhls für 
Baugesch ich te: Dr.-Ing. Anke Fissabre, Dr.-Ing. Caroline Helmenst ein, Dr.-
phil. Heide Klinkhammer, Dr.-Ing. Judith Ley, Bernhard Niethammer sowie 
Bruno Sch indler. Dieser Kreis wurde durch  weitere Personen ergänzt, unter 
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denen Prof.  Dr.-Ing. Anke Naujokat und Dr.-phil. Dipl.-Ing. Karl R. Kegler 
herauszust ellen sind. Als Gäst e des Kolloquiums konnten beide mit äußerst  
präzis gest ellten Fragen merfach  neue Denkanst öße geben. Für Gepräch e 
danke ich  auch  Dr. W. Lippmann, der als Arch ivar im Arch ivio Altemps tä-
tig war.Mit Dr.-Ing. Caroline Helmenst ein verbinden mich  – weit über die 
Diskussionen innerhalb des Doktorandenkolloquiums hinaus – zahlreich e 
Zugfahrten zwisch en Köln und Aach en, in deren Verlauf wir unsere jeweils 
eigenen und auch  die gemeinsamen Forsch ungsp rojekte des Lehrst uhls in-
tensiv erörtert haben. Nich t im Zug, aber im Verlauf zahlreich er gemeinsam 
verbrach ter Stunden konnte ich  meine Th esen auch  mit Bruno Sch indler be-
sp rech en. Nich t zuletzt ist  in dieser Reihe Dr. phil. Andreas Gormans auf-
zuführen, der mir mit seinen profunden Kenntnissen des päpst lich en Hofes 
als Ort der Bildenden Kunst  in Gesp räch en half, entwick elte Th esen zu hin-
terfragen oder neue gedanklich e Wege zu fi nden.
Als fl eißige Leserinnen st anden mir bei der Fehlersuch e Ines Finkeldei, Ste-
fanie Gerhards, Sophie und Gisela Buggert zur Seite; auch  diesen danke ich  
von ganzem Herzen. Claudia und Brian Ah Poe danke ich  für das Gäst e-
bett, das mir in Rom mehrfach  zur Verfügung st and. Zudem möch te ich  
meinen Eltern Martin und Gisela danken, die mich  zu jeder Zeit in meiner 
Arbeit unterst ützt haben. Der allergrößte Dank aber gebührt meiner Frau 
Sophie Buggert und meinen Söhnen Jonathan und Valentin, die alle Phasen 
der geist igen und auch  physisch en Abwesenheit gemeist ert und alle Durst -
st reck en mit mir durch litten haben. Ihnen widme ich  diese Arbeit.
5. Anmerkungen
Die Lebensdaten der genannten Päpst e sind der „Gesch ich te der Päps-
te“ (Past or (1925)) und der „Enciclopedia dei Papi“ (Bray/Burch ielli/Lanza 
(2000)) entnommen. Es ist  mir bewusst , dass der Begriff  „Gegenreformati-
on“ in der Gesch ich tswissensch aft  diskutiert wird und die behandelte Epoch e 
nach  W. Reinhard und H. Sch illing auch  als „Zeit der Konfessionalisierung“ 
bezeich net wird. Das politisch e Programm des Pontifi kats Gregors XIII. folgte 
den Besch lüssen des Tridentinums und wurde st ark durch  die Lehre von en-
gen Vertrauten wie Carlo Borromeo geprägt, so dass die Politik des römisch en 
Hofes als Reaktion auf die Vorwürfe der Reformatoren zu verst ehen ist . Auch  
das ikonografi sch e Konzept der Villa Mondragone st ellt die Besch eidenheit des 
Papst es als vorbildlich  heraus, weshalb ich  in meiner Untersuch ung bei dem äl-
teren Begriff  der Gegenreformation bleibe. Dieser ist  auch  in anderen Werken 
zum Leben und Wirken Ugo Boncompagnis gebräuch lich , die in anderen Spra-
ch en verfasst  wurden. 
Die Ziff ern am Rand des Textes benennen die Abbildungen, die in Kapitel V. 
zusammengest ellt sind.
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II.  Die Villa Mondragone
1. Kardinal Altemps und Papst Gregor XIII. – 
Der Bauherr und sein Adressat
Bereits vor seiner Wahl zum Papst  hielt sich  Ugo Boncompagni im Jahr 1571 
als Gast  seines Freundes Kardinal Marcus Sitticus Altemps in der Villa Vec-
ch ia auf.086 Der Ort hat ihm derart gefallen, dass er die Villa auch  nach  seiner 
Wahl des öft eren besuch te, wie die Eintragungen im Gäst ebuch  des Kardi-
nals belegen.087 Zudem fi nden sich  im Magnum bullarium Romanum nich t 
wenige Urkunden aus der Zeit Gregors XIII., die mit „Datum Tusculi“ un-
terzeich net sind. Einige dieser Urkunden st ammen aus den frühen Amts-
jahren vor Errich tung der Villa Mon dragone und müssen somit in der klei-
neren Villa Vecch ia unterzeich net worden sein, andere aus den Jahren nach  
Fertigst ellung der neuen Villa. 088 Mit der Angabe des antiken Ortes an Stelle 
des neuzeitlich en Frascati wird der Bezug zur Antike und den großen Villen 
römisch er Patrizier hergest ellt, die in der Umgebung des Ortes Tusculum in 
den Albaner Bergen errich tet wurden. Unter den Bauherren dieser Villen 
befi nden sich  große Namen wie Lucullus und auch  Cicero, dem am vatika-
nisch en Hof große Bewunderung entgegengebrach t wurde.089 
Die Wahl Frascatis als Ort der päpst lich en Villegiatur ist  demnach  bewusst  
gewählt, um an die antike Tradition des Landaufenthaltes anzuknüpfen. 
Desweiteren zeigen die verabsch iedeten Bullen, dass diese Aufenthalte – zu-
mindest  offi  ziell – keine reinen Vergnügungen darst ellen sollten, sondern 
der Pfl ege bzw. Erholung des Papst es dienten.090 Insbesondere in der Zeit 
086 Vgl. Grossi-Gondi (1901) S. 17.
087 Vgl. Grossi-Gondi (1901) S. 53ff .
088 Magnum bullarium Romanum (1964), Band VIII, S. 1 – 563.
Als Beispiel kann die Bulle »Inter gravissimas« dienen, mit der die Kalenderreform verabschiedet wurde (Magnum bul-
larium Romanum (1964), Band VIII, S. 386ff .). Am Schluss des Textes ist zu lesen: »Datum Tusculi, anno Incarnationis do-
minicae millesimo quingentesimo octuagesimo secundo, sexto kalendas martii, pontifi catus nostri anno x. Das. di 24 feb. 
1582, pont. anno x.« Die früheste Bulle, die er mit der Ortsangabe »Datum Tusculi« unterzeichnet, ist die neunte seines 
Pontifi kats und auf den 1. Oktober 1572 datiert. (Magnum bullarium Romanum (1964), Band VIII, S. 19ff .).
089 Cicero verfasste hier seine »Tusculanae disputationes«. Zu anderen Villenbesitzern vgl. Grossi-Gondi (1901) S. 29f. 
bzw. 303ff . bzw. Ehrlich (1995), S. 55. Die Bewunderung Ciceros äußerte sich im Ciceronianismus, zu deren Kreis auch Pao-
lo Cortesi zählte, der mit »De Cardinalatu« einen wichtigen Traktate des 16. Jahrhunderts über die Ausbildung, Haushalts-
organisation und Lebensführung sowie den politischen Aufgaben eines Kardinals verfasst hat. Inhalt seines II. Kapitels 
im II. Buch ist die räumliche Struktur des Kardinalspalastes. Der Text ist in Latein verfasst, dessen sprachlicher Duktus den 
Texten Ciceros entspricht. Vgl. Weill-Garris (1980) S. 48 bzw. 51.
090 Die Körperlichkeit des Papstes und die daraus abzuleitenden theologischen Schlüsse hat Agostino Paravicini Bag-
liani in seinem beeidruckenden Buch »Der Leib des Papstes – Eine Theologie der Hinfälligkeit« grundlegend aufbereitet. 
Das erste Kapitel des dritten Teils trägt den Titel »Erholung«; dort ist ein Abschnitt auch dem Thema »Mobilität und Som-
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der Gegenreformation ist  der vatikanisch e Hof sich tlich  darum bemüht, die 
Vorbildlich keit des angemessenen Handelns der Päpst e zu dokumentieren, 
weshalb z.B. in Ludwig Past ors „Gesch ich te der Päpst e“ und auch  noch  bei 
Seppelt betont wird, dass Gregor  XIII. in „seiner Lebensführung sch lich t 
und besch eiden“ und „gewissenhaft  in den Glaubensübungen“ war.091 Es 
musst e daher auch  deutlich  gemach t werden, dass sich  der Pontifex Maxi-
mus keine Pause von seinen amtlich en Verpfl ich tungen zugest and.092 Wie 
sich  zeigen wird, folgt auch  die Konzeption der Villa Mon dragone dem 
Gedanken der vorbildlich en Besch eidenheit, Demut und Frömmigkeit des 
Papst es, die derart erfolgreich  vorgeführt und inszeniert wurde, dass dieses 
Bild auch  in der modernen Literatur Best and hat.093 Dementsp rech end sollte 
das Gebäude vermutlich  nich t den Splendor und die große Kennersch aft  der 
Arch itektur ausst rahlen, wie sie die früheren – z.B. die Villa Madama oder 
die Villa Giulia – und auch  sp äteren Anlagen – nich t zuletzt der Ausbau der 
Villa Mon dragone selbst , die Villa Borghese in Rom, Ammannatis Umbau 
der Villa Medici oder auch  Borrominis Erweiterung der Villa Ruffi  na – zur 
Sch au st ellen. Selbst  mit den Gebäuden, die wie die Villa Lante in Bagnaia 
merresidenz« gewidmet. Vgl. Paravicini Bagliani (1997), S. 167ff .
091 Vgl. Pastor (1925), Band 9, S. 26ff , und Seppelt (1959), Band V., S. 151ff  (hier S. 152).
Erst jüngere Kompendien, wie die »Enciclopedia dei Papi« (Bray/Burchielli/Lanza (2000)), weisen mehr Objektivität auf, 
so dass auch das Kalkül in den politischen Programmen des Boncompagni-Papstes herausgearbeitet wird.
092 Vgl. Pastor (1925), Band 9, S. 26ff : „Gregor XIII. gehörte zu jenen Menschen, denen unablässliche Arbeit die höchste 
Freude ist. Deshalb schätzte er auch in so hohem Maße den Wert der Zeit; nichts Kostbareres, pfl egte er zu sagen, besitze 
der Mensch, und bei ihrer Verwendung müsse jeder um so gewissenhafter vorgehen, je höher seine Stellung sei. Nach 
diesem Grundsatz regelte der Papst seine Lebensweise.“
Auf S. 29f ist zu lesen: „Eine solche Arbeitsleistung würde auch die zäheste Natur auf die Dauer nicht ausgehalten haben. 
Gregor stärkte deshalb seine Kräfte stets wieder durch fl eißige Bewegung. Bei der Arbeit pfl egte er zu stehen anstatt 
zusitzen. Vor allem aber war er auf Bewegung in frischer Luft bedacht, sowohl in Rom selbst wie in dessen herlicher Um-
gebung. Sobald der Frühling herannahte und in Rom die Karnevalslustbarkeiten begannen, und dann wieder im Herbst 
begab sich der Papst […] nach der Villa Tusculana des Kardinals Mark Sittich, unweit Frascati, bei der derselbe Kardinal 
durch Martino Longhi in den Jahren 1573 – 1575 die berühmte Villa Mondragone errichten ließ. […] Jeden Vormittag 
besuchte er zu Fuß oder in der Sänfte, oft auch zu Pferd – er war ein guter Reiter – die Kirchen der Umgegend und hörte 
dort eine Messe. Der übrige Teil des Tages war den Audienzen und Geschäften, ganz so wie in  Rom, gewidmet. Viele 
verschoben ihr Audienzgesuch bis zur Villazeit, weil der Papst dort viel zugänglicher war.“
Auf S. 31 schließlich: „ Da es für so zahlreichen Besuch in Frascati an Osterien fehlte, sorgte Gregor dafür, daß alle ihrem 
Stand entsprechend in seiner Villa bewirtet und beherbergt wurden. Der Aufenthalt in der Villa, die man nach dem Wap-
pentier des Papstes Mondragone (Drachenberg) nannte, in Verbindung mit den häufi gen Spaziergängen in der erfri-
schenden Höhenluft und der herrlichen Umgebung – oft legte der Papst drei bis vier Miglien zu Fuß zurück – übten eine 
so wohltätige Wirkung aus, daß Gregor auch nach einem kurzen Aufenthalt stets wie verjüngt nach Rom zurückkehrte.“
Zur Verpfl egung der Gäste äußert sich auch der Maggiordomo des Papstes, Alessandro Mussotti, wie Pastor im Anhang 
seines Bandes zu Gregor XIII. beigefügt hat. Im Anhang 76 – 80 auf S. 893 fi ndet sich in der Transkription der Akte die 
folgende Passage: „Mentre stava alla villa, se li faceva le spese di tutto punto, et quando si partiva, se li lasciava provisione 
grossissima per molti giorni; per quelli di Roma haveva commandato, che per sempre il fosse dato quanto pane et vino 
volessero dell‘istesso, che lui magnava et beveva, se beneloro modestissimi non ne pigliavano se non per li infermi.“
093 Vgl. z.B. Cornini/De Strobel (2005), S.175.
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oder der Palazzo und das Casino der Farnese in Caprarola in unmittelbarer 
zeitlich er Nähe entst ehen, werden andere Ziele verfolgt, da ihnen die Nähe 
zum Papst  fehlt; es bleibt daher fest zuhalten, dass sich  die Konzeption der 
Villa Mon dragone nur unter Berück sich tigung des gegenreformatorisch en 
Programms des Boncompagni-Papst es verst ehen lässt .
Der Legende nach  bemerkte Papst  Gregor XIII. bei einem seiner Frascati-
Aufenthalte kurz nach  seiner Wahl während eines Spaziergangs den „sch ö-
nen Ausblick “, der sich  von den Rest en der antiken Quintilier-Villa oberhalb 
der best ehenden Altemps-Villa geboten hat. Daraufh in soll er das Gelän-
de als geeigneten Bauplatz zur Errich tung einer weiteren Villa benannt ha-
ben.094 Ob es wirklich  der Papst  oder der Kardinal selbst  war, der die Idee 
zur Errich tung einer weiteren Villa hatte, ist  nich t genau zu klären. Ebenso 
ist  es möglich , dass der Gedanke bereits sch on vor der Papst wahl des Ugo 
Boncompagni entst anden ist . Sich er ist  hingegen, dass die Wahl des Freun-
des für Marcus Sitticus Altemps den Aussch lag gegeben hat, den Plan zu 
verwirklich en, um dem Papst  an Stelle der kleineren Villa Vecch ia eine an-
gemessene Unterkunft  bieten zu können.095
Sch on im Konklave ist  der Kardinal als Förderer Ugo Boncompagnis 
hervorgetreten und hat nach weislich  seinen Einfl uss zur Wahl geltend 
gemach t,096 so dass die kost sp ielige Unternehmung, eine neue Villa zu bau-
en, als politisch e Entsch eidung zu verst ehen ist . Der Kardinal sah in der 
Wahl seines engen Freundes off ensich tlich  die Chance, an die Zeit seiner 
Nepotenst ellung unter Papst  Pius IV. (Giovanni Angelo Medici, 1499 – 1565, 
1559 zum Papst  gewählt) anzuknüpfen und seine Position in der ewigen 
Stadt zu st ärken.097
Ein entsp rech endes Kalkül legt ein Patent nahe, das Kardinal Altemps aus-
gest ellt hat. Mit der Urkunde, wird Kardinal Ugo Boncompagni die Verwal-
tung aller Güter des Marcus Sitticus Altemps für den Fall übertragen, dass 
094 Vgl. Grossi-Gondi (1901), S. 18f bzw. S. 44f. Vgl. auch Ehrlich (1995), S.  90, sowie Lippmann (2001) S. 117.
095 Zu den zahlreichen Grundstückserwerbungen vgl. Lippmann (2001), S. 115f.
096 Vgl. Pastor (1925), Band 9, S. 9f, und Panizon (2010), S. 112f.
097 Vgl. Pastor (1925), Band 9, S. 21,  Panizon (2010), S. 112f, bzw. Lippmann (2001)
Pastor führt aus, dass Gregor XIII. sich von diesen Verpfl ichtungen befreit sah, um – nicht zuletzt angeregt durch Carlo 
Borromeo – dem Nepotismus und ähnlichen Begünstigungen einzelner Kurienmitglieder entgegenzutreten.
Auf S. 156f beschreibt Pastor das Verhältnis des Papstes zu seinem Kardinalskollegium. Dieses zeichnete sich durch große 
Unabhängigkeit aus und oft ermahnte er die Kardinäle, ihren Verpfl ichtungen nachzukommen. Pastor beschreibt zwei 
Gruppen innerhalb des Kollegiums, die strengen und weniger strengen Vertreter. Auch Kardinal Altemps wird auf S. 157 
genannt: „ Selbst von Mark Sittich, der lange weltlichen Tendenzen gehuldigt hatte, wird 1582 berichtet, daß er jetzt ein 
sehr frommes Leben führe und täglich zwei bis drei Stunden dem Gebet widme.“
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dieser nich t in Rom weilt.098 Das Patent ist  auf den 3. März 1566 und somit vor 
der Wahl Gregors XIII. datiert. Es ist  also in einer Zeit entst anden ist , in der 
sich  Kardinal Altemps großem Druck  aus der Kurie erwehren musst e. Um 
ihn aus den politisch en Gesch äft en des vatikanisch en Hofes herauszuhalten, 
wurden mehrfach  Versuch e unternommen, ihn – auch  mit Hinweis auf die 
Vernach lässigung seiner Residenzpfl ich t – zum Rück zug in das Bist um von 
Konst anz zu zwingen.099 Der Inhalt des Patents ist  dementsp rech end weder 
bloße Notwendigkeit der Haushaltung, noch  ein reiner Vertrauensbeweis als 
Indiz einer Freundsch aft . Die Urkunde verdeutlich t vielmehr, wie innerhalb 
des Kardinalskollegium Fraktionen gebildet wurden und wie Marcus Sit-
ticus Altemps sich  erfolgreich  darum bemühte, sich  mit gezielt gewählten 
Verbündeten seine Position in Rom zu sich ern. Derartige Bündnisse musst e 
auch  Ugo Boncompagni such en, um in einem Konklave das Papst amt zu er-
langen.100 Dieses st rebte er sich erlich  früh an und galt bereits für das Konkla-
ve zur Wahl seines Vorgängers Pius V. als papabile; wegen eines Aufenthal-
tes in Spanien im Auft rag der Inquisition konnte er an dieser Wahl jedoch  
nich t teilnehmen.101
Mit der Papst wahl Ugo Boncompagnis erfüllte sich  also die Hoff nung des 
Kardinals Altemps, erneut eine aussich tsreich e Position am römisch en 
Hof zu erlangen; eine Chance, auf die er off ensich tlich  mit entsp rech enden 
Zweck bündnissen hingearbeitet hat. Über ein Gast haus für den Papst  zu 
verfügen, st ellte nach  der Wahl eine attraktive Gelegenheit dar, den eigenen 
Reich tum vorzuführen und dem Ansp ruch  auf eine entsp rech ende Stellung 
im Kardinalskollegium Nach druck  zu verleihen. Zudem konnte ihm das 
Gebäude ermöglich en, in direkten Kontakt mit Gäst en des Papst es treten 
zu können und somit dem engst en Kreis der Papst vertrauten anzugehören. 
Dementsp rech end geht aus mehreren Quellen hervor, dass die Villa zu Eh-
ren des neuen Papst es, der den Drach en als Wappentier gewählt hatte, be-
reits sehr früh Villa Mon dragone genannt wurde.102
Neben der Verbesserung der eigenen Stellung am Hofe erhofft  e sich  Marcus 
Sitticus Altemps zudem die Legitimation seines unehelich en Sohnes Roberto, 
welch e allein die Fortführung seiner eigenen Dynast ie sich ern konnte und nur 
098 ASV, Archivio Boncompagni-Ludovisi 587, 14 (15?). Vgl. Fußnote 075. 
099 Vgl. Lippmann (2001), S. 109 und S. 112f.
100 Vgl. Pastor (1925), Band 9, S. 7ff .
101 Vgl. Cornini/De Strobel (2005), S. 175.
102 Vgl. Grossi-Gondi (1901), S. 174. In einer Vereinbarung des Kardinal Altemps mit den Capomestri vom 13. August 1573 
ist zu lesen: „[…] per la fabrica da farsi nella sua villa Tuscolana, sopra il Monte Dragone et a tutta Robba di essi muratori, 
cioè, calce, etc. […].“
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durch  den Papst  vorgenommen werden konnte.103 Papst  Gregor XIII. hatte zur 
Sich erung der eigenen Familie ebenfalls einen unehelich en Sohn gezeugt, da 
sein Bruder zeugungsunfähig war. Allerdings hat Ugo Boncompagni im Un-
tersch ied zu Kardinal Altemps seine Priest erweihe herausgezögert, um diese 
Pfl ich t zu erfüllen, ohne seine Karriere zu gefährden.104 In freundsch aft lich er 
Verbundenheit gewährte der Papst  off ensich tlich  den Wunsch  nach  der Legi-
timation des Roberto Altemps, so dass die Villa auch  als Gesch enk und Dank 
des Kardinals an den Papst  verst anden werden kann.
In der Folgezeit konnte der Kardinal die Position seiner Familie in Rom noch  
st ärken, indem er im Jahr 1576 durch  die Hoch zeit seines Sohnes mit Cor-
nelia Orsini eine direkte Verbindung mit dem römisch en Hoch adel knüp-
fen konnte; die Vermählung fand in der Villa Mon dragone bei Anwesenheit 
Gregors XIII. st att.105 Für das junge Paar ließ er zwisch en 1577-78 den Reti-
rata-Palast  hinter der Villa Mon dragone errich ten, wodurch  der Sch utz des 
Sohnes durch  den Papst  auch  arch itektonisch  ausformuliert wurde, da der 
unehelich e Sohn hinter der Villa des Papst es „verst eck t“ ist .106
2. Der Bauablauf und die ursprüngliche Struktur der 
Gesamtanlage
Nach  der erfolgreich en Erweiterung der Villa Vecch ia, die 1569 abgesch los-
sen war, st ieg Martino Longhi der Ältere zum bevorzugten Arch itekten der 
Altemps-Familie auf, so dass der Kardinal ihn auch  mit dem Bau der Villa 
Mon dragone beauft ragte. Auch  eine Beteiligung Giacomo della Portas als 
Ideengeber und Francesco Capriano da Volterra sind möglich , da diese drei 
Arch itekten auch  mit dem Bau des Palazzo Altemps betraut waren.107 Lon-
103 Vgl. Panizon (2010), S. 170ff .
104 Vgl. Pastor (1925), Band 9,  S. 23. Pastor nennt den Sohn einen „weltlichen Nepoten“ und tatsächlich war seine 
Beziehung zu seinem Sohn eine sehr enge. 
105 Vgl. Ehrlich (1995), S.  93 und Lippmann (2001), S.  117.
106 Vgl. ebd. sowie Marcucci (2012), S. 77.
107 Bereits Grossi-Gondi hat auf einen Vertrag hingewiesen, der die Unterschrift Longhis trägt (Grossi-Gondi, 1905, 
S.  45f.). Zudem wird sein Name in den Bauabrechnungen genannt, so dass der Argumentation aller bisherigen Arbeiten 
zur Villa zu folgen ist. Die Diskussion um die Zuschreibung des Werkes in die Hand Longhis hat T.L. Ehrlich ausführlich 
zusammengefasst: Ehrlich (1995), S.  90f. und S. 134f., Fußnoten 11 und 14 bzw. Ehrlich (2002), S. 69 und S. 326, Fußnote 5. 
Ehrlich weist auf die These von Wolfgang Lippmann hin, Longhi habe zwar die Bauleitung inne gehabt, sei aber nicht Urheber 
der Planung, sondern Francesco Capriano da Volterra, der in Dokumenten des Archivio Altemps zu fi nden sei. (Ehrlich (1995), 
S.  135, Fußnote 14). In ihrer überarbeiteten Buchpublikation weist sie diesen Vorschlag ohne Nennung Lippmanns zurück. 
Dieser wiederholte seine These mir gegenüber ohne Angabe von Belegen im persönlichen Gespräch. In seinem Artikel zur 
Biografi e des Kardinals (Lippmann (2012)) nennt er auf S. 117, Fußnote 62, Akten des Archivio Altemps, in denen Giacomo 
della Porta als Architekt der Villa Mondragone genannt wird, auch Francesco Capriano da Volterra nennt er hier. Den Bau 
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ghi, der in der Werkst att Vignolas gelernt hat und nach  dessen Tod den Auf-
trag zum Umbau der erst en Villa übernommen hatte, plante neben den bei-
den Villen unter anderem auch  den Ausbau des Palazzo Altemps in Rom 
und den Bau der Familienresidenz in Hohenems. Über den Kardinal hatte 
Martino Longhi auch  Kontakt zu Papst  Gregor XIII. bzw. zum päpst lich en 
Hof, so dass er zum päpst lich en Arch itekten ernannt wurde und unter ande-
rem den Auft rag zum Ausbau des Damasushofes im Vatikan erhielt.108
Im April 1573 hatte Kardinal Altemps den kurz nach  der Wahl Gregors XIII. 
begonnenen Ankauf der Grundst ück e südlich  der Villa Vecch ia am Ende 
des Vialone erfolgreich  abgesch lossen, so dass der Vertrag mit Martino 
Longhi im Mai 1573 abgesch lossen werden konnte.109 Nach  einer kurzen Pla-
nungsp hase wurde sch on einen Monat sp äter, im Juni 1573, mit dem Bau der 
Villa Mon dragone begonnen.110 Bereits im August  – also wiederum lediglich  
wenige Woch en sp äter – zeigte sich  der Kardinal mit dem Baufortsch ritt un-
zufrieden, so dass er dem Arch itekten und den Handwerkern einen Vertrag 
aufzwang, wonach  die Bauzeit auf ach t Monate begrenzt werden sollte.111
Die hiermit dokumentierte Eile von Marcus Sitticus Altemps ist  selbst ver-
st ändlich  den politisch en Ambitionen des Kardinals gesch uldet, der bereits 
mit der Regierungsszeit seines Onkels, den Kreislauf der Mach t am vatika-
nisch en Hof kennengelernt hat. Die Gesch ich te der Päpst e und Papst fami-
lien zeigt, dass ein Nach folger in den meist en Fällen Abst and von der Fa-
miglia des Vorgängers nimmt und darum bemüht ist , eigene Familienmit-
glieder und andere Vertraute am Hof zu platzieren.112 Um die Kontinuität des 
Hofes nich t zu gefährden, wird aus diesem Grund untersch ieden zwisch en 
Ämtern, die auf Lebenszeit vergeben werden, und solch en, deren Würden-
träger vom Papst  eingesetzt und des Amtes enthoben werden können.113 In 
diesem Kreislauf ist  es nich t untypisch , dass es zu Allianzen zwisch en den 
Nahest ehenden des Vorvorgängers, die auf erneute Chancen zur Mach tst ei-
gerung hoff en, und der Familie des neuen Papst es kommt, da dieser Unter-
st ützung im Kollegium benötigt, die er allerdings nich t bei den entmach te-
ten Familien fi nden kann. Da sich  Kardinal Altemps in genau dieser Posi-
tion am Hofe wiederfand, konnte sich  die Invest ition in eine neue Villa nur 
des Palazzo Altemps behandelt er auf S. 116. Ein Aufsatz mit detaillierten Informationen wäre zu wünschen. Die mögliche 
Beteiligung Giacomo della Portas diskutiert auch L. Marcucci (Vgl. Marcucci (2012), S. 59 und S. 73ff ).
108 Vgl. Cornini/De Strobel (2005) S. 183 und 194f.
109 Vgl. Grossi-Gondi (1901), S. 45f.
110 ebd.
111 Vgl. Grossi-Gondi (1901), Anhang I, XIV, S.175. und Ehrlich (1995), S. 91. 
112 Vgl. Lippmann (2001), S. 112f.
113 Vgl. Ganzer (2003)
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lohnen, wenn sie noch  innerhalb der Amtszeit des Boncompagni-Papst es 
fertiggest ellt wurde – je früher dest o besser.
Der von Kardinal Altemps geforderte Zeitrahmen konnte jedoch  unmöglich  
eingehalten werden, da der Winter, der in Frascati Kälte, Sch nee und Bo-
denfrost  mit sich  bringt, zwangsläufi g eine Ruhephase der Baust elle bedeu-
tet. Zudem st ellt auch  die Organisation einer entsp rech end großen Baust elle 
eine logist isch e Herausforderung dar, so dass der Rohbau der Villa erst  im 
Dezember114 und nich t wie gewünsch t sch on im Mai 1574 abgesch lossen wer-
den konnte. Berück sich tigt man allein die notwendigen Trock nungszeiten 
der einzelnen Bauabsch nitte des in Bruch st einmauerwerk errich teten Ge-
bäudes, so ist  auch  diese Bauzeit als relativ kurz anzusehen, da neben den 
Bauarbeiten vor Ort eine Vielzahl an Baumaterialien angesch afft   und trans-
portiert werden musst en. Zwar konnten für die Mauern in großen Teilen 
Abbruch materialien der römisch en Ruinen verwendet werden, doch  muss-
ten sich erlich  zusätzlich e Steine und vor allem der Kalk für den Mörtel be-
sch afft   werden.
Nach  Absch luss des Rohbaus wurde im Jahr 1575 der Innenausbau soweit 
vorangetrieben, dass das Gebäude bewohnbar war.115 Die Arbeiten an der 
Gesamtanlage zogen sich  allerdings noch  bis zum Ende des Jahrzehnts hin 
und fanden in den Arbeiten Curzio Maccarones ihren Absch luss, der 1578 
als Fontaniere den Ausbau des Wassersyst ems vollendete.116 Nach  diesen Ar-
beiten folgten lediglich  kleinere Veränderungen, bis das Anwesen Anfang 
des 17. Jahrhunderts von den Borghese übernommen und – wie besch rieben 
– durch  umfangreich e Erweiterungen grundlegend verändert wurde.
Während die zeitlich en Eck daten des Projektes aus den wenigen Akten her-
vorgehen, die F. Grossi-Gondi im Text zitiert und im Anhang seiner Arbeit 
zusammengetragen hat, fehlt eine Analyse zu den einzelnen Bauabsch nitten 
der Villa und der zeitlich en Abfolge ihrer Errich tung bisher. Im Folgenden 
soll der Versuch  unternommen werden, diesen Ablauf auf Grundlage der 
Quellen und der ermittelten Befunde zu rekonst ruieren.
Der Bauplatz und die Villa Vecch ia
Obwohl mit dem Bau der Villa Mon dragone die Rest e der römisch en Quin-
tilier-Villa hinter den Mauern „verst eck t“ wurden, zeigen die hohe antike 
114 s. Anhang II: Analyse der ersten Bauabrechnung vom 27. Dezember 1574 (zitiert nach: Grossi-Gondi (1901), 
Anhang I,  XV., S.  176)
115 Vgl. Ehrlich (1995), S. 94
116 Vgl. ebd.
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Rück wand der Subst ruktionen des Hängenden Gartenss, die Mosaiken un-
ter dem Boden des Piano Nobile und die arch äologisch en Ausgrabungen 
noch  heute, dass diese Rest e als Ruine aus dem natürlich  gewach senen Hang 
herausgeragt haben müssen. Wie die vielen antiken Bauwerke, deren Über-
rest e das Bild und den Mythos der römisch en Campagna geprägt haben, hat 
auch  diese Ruine als Landmarke eine entsch eidende Rolle bei der Entwick -
lung des Geländes gesp ielt und es ersch eint fast  selbst verst ändlich , dass be-
reits früh ein Weg angelegt wurde, der an der Ruine vorbei zur Villa Rufi na 
führte; ob der Weg auch  öst lich  an den Ruinen fortgeführt wurde, ist  nich t 
zu belegen.117 Der Abzweig von der Straße am Hügelsaum beginnt kurz vor 
einer st arken Kurve der Straße, die dem Verlauf der Höhenlinie des Han-
ges folgt, und markiert die Stelle, wo sich  weiter unterhalb unter dem Barco 
weitere antike Ruinen erhalten haben. Auch  wenn der genaue Verlauf des 
damaligen Weges nich t mehr zu rekonst ruieren ist , wird er im Wesentli-
ch en dem heutigen Verlauf des Vialone entsp roch en haben.118 Es ist  eindeu-
tig, dass die Verbindung zwisch en den antiken Überrest en sch on vor dem 
Bau der Villen, die Struktur des Geländes best immt hat und somit auch  die 
Konzeption der beiden Altemps-Villen beeinfl usst  haben muss.
Nimmt man Grossi-Gondis Plan der ihm bekannten römisch en Mauern 
und den Grabungsp lan der arch äologisch en Untersuch ungen der 1980er 
Jahre zu Hife,119 wird deutlich , dass es sich  bei der Villa der Quintilier um 
eine rech teck ige Anlage handelte, deren Fläch e in etwa der heutigen Villa 
Mon dragone entsp rach . Die lange Mittelach se der Villa folgt dem Verlauf 
des Hang rück ens, der in etwa der Nord-Süd-Rich tung entsp rich t.120 Die ge-
sch lossene Wand aus opus reticulatum, die sich  hinter der Außenwand des 
Hängenden Gartenss verbirgt, bildete die Nordfassade der Ruinen, dahinter 
ragten Mauerrest e und die Gewölbe auf, die auf der Ost seite des Primo Pi-
ano in die Villa integriert wurden. Die Nordwest -Eck e der antiken Anlage 
117 Vgl. Andres (1976), Vol. I, S.  107ff , hier: S. 111f.
Andres fasst hier die Entwicklung der Villa Vecchia zusammen und zeigt, dass der von Kardinal Ricci angelegte Vialone die 
Fassung eines bestehenden Weges darstellt. Dieser Weg kan nur zur Villa Rufi na und/oder auf den Hügel mit den Ruinen 
des antiken Tusculum geführt haben. Das Camoldolenserkloster im Nordosten der Villa Mondragone wurde erst später 
unter Paul V. gegründet, weshalb dieses keine Rolle gespielt haben kann. Vgl. Marcucci (2012), S. 79.
118 Vgl. Andres (1976), Vol. I, S.  111f.
119 Vgl. den Grabungsplan bei Grossi-Gondi (1901), Tavola Ia: »Dei Quintilii sotto l‘ordierno Palazzo di Mondragone«. 
Auch von den archäologischen Grabungen, die in den 1980er Jahren vorgenommen wurden und die seitdem unverfüllt 
zu betrachten sind, lagen mir Pläne vor. Diese hat Gisella Cestari, die als Architektin der Università degli studi di Roma 
Tor Vergata die Bauerhaltung der Villa Mondragone koordiniert, als Kopie im Jahr 2000 dem Lehrstuhl für Baugeschichte 
(RWTH Aachen) zur Verfügung gestellt.
120 Eine genaue Analyse der Ausrichtung der römischen Villa ist im Rahmen dieser Arbeit nicht durchgeführt worden. 
Auch für die Villa Mondragone in ihrer neuen Ausrichtung spielt die Himmelsrichtung eher eine untergeordnete Rolle, da 
sie nicht gezielt bestimmt wurde, sondern den örtlichen Gegebenheiten folgte. Deshalb wurden auch hierzu keinerlei 
weitere Untersuchungen angestellt.
39, 40, 41, 42
32
44 II. Die Villa Mondragone|
zeigte sich  vermutlich  als einzelne Wandst ück e, die nur wenig aus der Erde 
ragten. Hinter diesen Mauerst ück en waren weitere Gewölbe und Strukturen 
sich tbar, so dass sich  ein Plateau abgezeich net hat, das die Lage und Höhe 
des heutigen Hofes markierte.121
Der malerisch e Prosp ekt der Ruine hat aber nich t nur den Verlauf der Stra-
ßen beeinfl usst , sondern wird sch on für Kardinal Ricci den Aussch lag gege-
ben haben, für den Bau seiner Villa das Areal am Fuß des Hanges zu wäh-
len. Diese Villa entst and zwisch en 1563 und 1565 und gehört mit der Villa 
Rufi na (ca. 1546) und der Villa Rufi nella (1564) zu den frühen Frascati-Vil-
len.122 Kardinal Ricci verkauft e sie an Kardinal Ranuncio Farnese; er widme-
te sich  mit dem Ursp rungsbau der heutigen Villa Medici auf dem Pincio in 
Rom einem prest igeträch tigeren Projekt.123 Die Farnese gaben dem Anwe-
sen den Namen Villa Angelina, bis es nach  dem Tod Ranuncio Farneses in 
den Besitz von Kardinal Altemps überging, der das Gebäude zunäch st  Villa 
Tuscolana und dann – nach  dem Bau der Villa Mon dragone – einfach  Villa 
Vecch ia genannt hat.124
In ihrer ursp rünglich en Form st ellte die Villa Vecch ia einen besch eidenen, 
sch lanken Baukörper dar, der als Riegel quer zum Straßenverlauf an der 
121 Die Höhen der Ruinenteile lassen sich an den archäologischen Funden im Inneren der Mondragone nachweisen. 
Sie zeigen, dass zur Vorbereitung des Bauplatzes von den antiken Mauern nur so wenig wie möglich abgebrochen wurde, 
weshalb die bearbeiteten Mauerkronen überall nur einige Zentimeter unterhalb der historischen Böden lagen, deren 
Höhe sich anhand von Putzkanten an den Wänden der Räume rekonstruieren lassen. Wenn römisches Material in die neu-
en Wände eingearbeitet werden konnte, wurde es an allen Stellen in voller Höhe eingebunden. Neben den Räumen, die 
komplett der römischen Struktur folgen, fi ndet sich ein entsprechender Befund z.B. im nördlichen Teil des Tinello (1.17), 
wo sich ein Reststück unter einer Sitzbank oder einer fest eingebauten Ablage befunden hat. Ein weiteres bemerkens-
wertes Beispiel für dieses Vorgehen zeigt sich in der Wand zwischen dem Tinello (1.15) und dem kleinen Androne (1.13). 
Hier wurde ein raumhohes antikes Wandstück so bearbeitet, dass seine Kanten der neuen Struktur angepasst sind und es 
so als Pfeiler in die neue Wand eingebunden werden konnte.
122 Zur Villa Vecchia: Vgl. Andres (1976), S. 107ff ., Andres (1991), S.231, Devoti (2002), S.11ff  und Bilancia (2012), S. 41ff ; 
Zur Villa Ruffi  na: Vgl. Guerrieri Borsoi (2008), S. 14 bzw. 31ff  hier: S. 42, auch Andres (1991), S.243ff ; Zur Villa Rufi nella: Vgl. 
Devoti (2001), S. 206. 
123 Der ursprüngliche Bau wurde im Auftrag der Familie Medici durch Ammannati ausgebaut. Diese meisterhafte 
Erweiterung beinhaltete die Neugestaltung der Fassaden und der Dachlandschaft. Der wichtigste Eingriff  Ammannatis 
war allerdings die Spiegelung der bestehenden Wendeltreppe, wodurch die charakteristische symmetrische Struktur der 
Villa entstanden ist. Die Baugeschichte der Villa Medici wurde von verschiedenen Autoren sehr gründlich aufgearbeitet 
und kann als gänzlich erforscht angesehen werden. Die zahlreichen Texte zu unterschiedlichsten Aspekten der Anlage 
sind zwischen 1989 und 2010 von der Académie de France à Rome in einer fünfbändigen Reihe zusammengestellt und 
herausgegeben worden. Von besonderem Interesse sind hierbei Band I und Band II, die sich mit der Dokumentation und 
Beschreibung bzw. der Genese der Anlage befassen. Vgl. insbesondere Andres (1991) und Butters (1991).
Andres betrachtet den Ursprungsbau der Villa Medici von Nanni di Baccio Bigio. Er verweist in diesem Zusammenhang 
auch auf die weiteren Frascati-Villen, die der Architekt dort geplant hat. Es wird deutlich, dass seine Entwürfe durchaus 
als stilprägend für die frühe Villegiatur in Frascati angesehen werden kann.
124 Zur Entwicklung der Villa Vecchia S. die zuvor benannten Texte. 
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Kurve der Straße am Fuße des Hanges platziert wurde.125 Südlich  der Villa 
wurde im rech ten Winkel ein ebenfalls sch lankes, rech teck iges Stallgebäu-
de errich tet, das im Ost en vor der Villa eine dreieck ige Fläch e aufsp annte, 
die als Vorplatz und Empfangshof gedient hat. Im West en wurde zwisch en 
dem Villengebäude und der Straße, die den Hang hinauff ührt, auf Höhe des 
Piano Nobile ein Hängender Garten errich tet. Dieser hatte eine unregelmä-
ßige viereck ige Form, da die Ach se des Gebäuderiegels nich t dem Verlauf 
des Vialone entsp rach .126 Zudem folgte die nördlich e Außenwand des Gar-
tens dem Straßenverlauf der größeren Straße nach  Monte Porzio, so dass sie 
in st umpfem Winkel an das Villengebäude angesch lossen war, während die 
südlich e Kante des Gartens die Rich tung des Stalls aufnahm und somit im 
rech ten Winkel zur Villa st and. Der Hängende Garten wurde von der Straße 
um einige Meter zurück versetzt, so dass das nördlich e Ende des Riegels in 
die Straße hineinragte.
Die Grundrissst ruktur der Villa war – der kleinen Dimension des Gebäu-
des entsp rech end – einfach .127 In der Mitte des Piano Nobile befand sich  ein 
besch eidener Saal, an den im Norden und Süden kleine Appartamenti ang-
sch lossen haben. Auf der südlich en Sch malseite befand sich  die halbrunde 
Treppe, die als einzige vertikale Ersch ließung die Gesch osse miteinander 
verbunden hat.
Obwohl das Gebäude selbst  sowohl in seiner ursp rünglich en Form als auch  
nach  den Erweiterungen unter Kardinal Altemps keine direkte Blick bezie-
hung zu den Ruinen geboten hat, war dieser Bezug vom Hängenden Garten 
aus gegeben, der so anglegt war, dass im Süden die Überrest e der Quinti-
lier-Villa als Kulisse dienten. Es eröff nete sich  zudem aus erhabener Posi-
tion ein Blick  über den Barco, der jenseits der Straße über den römisch en 
Sub st ruktionen am Fuß des Hanges errich tet wurde,128 während im Hinter-
grund Frascati und in der Ferne Rom zu sehen waren.
Eine Monografi e zur Villa Vecchia ist bisher nicht erschienen. Das heutige Hotelgebäude folgt in seiner Kubatur wohl dem 
alten Villengebäude, das 1943 bei den Bombardierungen im 2. Weltkrieg zerstört wurde. Die Baugeschichte und Struktur 
des Gebäudes kann dementsprechend nur aus Archivalien und historischen Bildquellen rekonstruiert werden, zu denen 
noch keine ausführliche systematische Untersuchung und Auswertung durchgeführt wurde. Die wichtigsten Quellen stel-
len historische Stiche und die Zeichnungen Carlludwig Francks dar, der das Gebäude noch vor seiner Zerstörung besichtigt 
und einen Plan des Hauptgeschosses gezeichnet hat.
125 ebd.
126 Dieses Detail ist in der ansonsten guten Rekonstruktion von Andres falsch dargestellt. (vgl. Andres (1991), S.  243).
127 Die Disposition kann anhand der Grundrisszeichnung der Villa in den Carte Strozziane (Archivio di Stato Firenze)
nachvollzogen werden, auf deren Grundlage auch Andres als Verfasser der bisher gültigen Rekonstruktion des Gebäudes 
gearbeitet hat.
128 s.o. bzw. Devoti (2002), S.  30ff .
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Off ensich tlich  waren also die Ausblick e aus dem Hängenden Garten bei der 
Konzeption der Anlage wich tiger als eine direkte Verbindung zwisch en dem 
Gebäude und der großer Gartenanlage des Barco. Um in diesen zu gelangen, 
musst en die Gäst e der Villa entweder die große Straße nutzen oder – wie es 
wahrsch einlich er ist  – den Hängenden Garten durch  ein Tor in dessen West -
wand verlassen und über die Hangst raße zum Eingang des Barco gelangen. 
Folgerich tig ließ Kardinal Ricci den Weg zur Ruine der Quintilier-Villa als 
gerade Ach se repräsentativ gest alten und auf beiden Seiten des Weges Bäu-
me pfl anzen.129 Seitdem wird dieser Straßenabsch nitt Stradone oder Vialo-
ne genannt, dessen Rich tung der Hauptach se des Barco entsp rich t.130 Durch  
die direkte Verbindung zwisch en dem Eingangsp ortal des Gartens und der 
Weggabelung bei den Ruinen der Quintilier-Villa, werden die vorhandenen 
antiken Strukturen landsch aft lich  in Beziehung zueinander gesetzt, so dass 
es Kardinal Ricci gelang, durch  die Gest altung der öff entlich en Straße auch  
die oberhalb liegenden römisch en Gemäuer in die Struktur seiner Villa zu 
integrieren, ohne dass diese zu seinem Besitz gehörten.
Die Anlage ist  ohne baulich e Veränderungen geblieben, bis sie im Jahr 1567 
in den Besitz von Kardinal Altemps überging. Dieser beauft ragte ein Jahr 
sp äter keinen geringeren als Vignola mit der Erweiterung des Casinos,131 das 
in seiner besch eidenen Größe lediglich  wenigen Gäst en Platz bieten konnte 
und nur zur Unterbringung enger Freunde geeignet war. Nach  dem Tode Vi-
gnolas übernahm Martino Longhi die Fortsetzung der Arbeiten.132 
Für den Ausbau der Villa Vecch ia hat Vignola bzw. Longhi die ursp rüngli-
ch e Anlage um einen größeren zentralen Saal und einen weiteren Seitenfl ü-
gel erweitert, der die Disp osition des ursp rünglich en Gebäudes auf der West -
seite wiederholt.133 Hierdurch  entst and ein kubisch er Baukörper über einem 
annähernd quadratisch en Grundriss, der unter einem pyramidenförmigen 
129 Vgl. Andres (1976), S. 107f.
130 Vgl. Grossi-Gondi (1901), S. 178. Die Bezeichnung Vialone taucht in der Bauakte vom 27.12.1574 auf. Vgl Anhang, 
3. Die Bauakte vom 27. Dezember 1574 (Archivio Altemps), Pos. 27.
Beide Begriff e tauchen auch in der Korrespondenz zwischen Kardinal Altemps und Martino Longhi auf. So heißt es in 
ersten Brief vom 20. Juni 1573, mit dem der Kardinal den Architekten bittet, die Leitung der Bauarbeiten zu übernehmen: 
» fabrica principatavi nell‘antico alto in capo allo stradone« (vgl. Grossi-Gondi (1901), S. 172). Im Vertrag vom 15. Juli 1573 
ist zu lesen: »[…] fabrica nova, da farsi sopra il monte, che è posto sopra la Villa [Vecchia] in capo al Vialone«. Vgl. Grossi-
Gondi (1901), S. 173. Auf diese Herleitung der Bezeichnungen verweist auch Keller (1980), S. 87 bzw. S. 148, Fußnote 379.
131 Grossi-Gondi (1901), S. 16, nennt Vignola im Zusammenhang mit der Villa Vecchia. Auch alle anderen oben genann-
ten Texte widmen sich dieser Frage.
132 Es ist möglich, dass bereits Ranuncio Farnese Vignola mit dem Projekt betraut hat und Altemps diesen Auftrag nur 
erneuert hat. Welchen Anteil tatsächlich Vignola an den Planungen hatte, ist unbekannt. Es könnte auch sein, dass die 
gesamte Planung das Werk Longhis ist, der als Mitarbeiter Vignolas hiermit begonnen haben wird.
133 Vgl. die Zeichnungen der Anlage bei Franck (1956), S.  48f.
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Dach  zusammengefasst  wurde. Zur Belich tung des Saales durch st ößt ein 
mittig angeordneter Turm dieses Dach  und betont die symmetrisch e Struk-
tur des Baukörpers.134 Bei der Erweiterung wird zudem der Haupteingang 
auf die Nordseite des Gebäudes verlegt, wo eine halbkreisförmige Freitreppe 
über eine Brück e in das Piano Nobile der Villa führt. Auf der linken Seite 
des Hauptbaus sch ließt weiterhin das zurück liegende Stallgebäude an, das 
vermutlich  erst  im Zuge der Erweiterungen mit einem Gesch oss aufgest ock t 
wurde.135 Rech ts der Villa wurde ein Wirtsch aft sgebäude errich tet, dessen 
Fassade bündig zum Hauptbau an der Straße zwisch en Frascati und Monte 
Porzio liegt, deren Verlauf im Zuge der Bauarbeiten begradigt wurde. Die 
Rück seite dieser Erweiterung entsp rich t der alten, sch räg zur West fassade 
der Villa verlaufenden Außenwand des Hängenden Gartenss. Da der Wirt-
sch aft  strakt zweigesch ossig ausgeführt war, wurde der Ausblick  vom Garten 
in die Campagna verst ellt, so dass dieser nur noch  zum Hang nach  Süden 
und somit zu den Rest en der antiken Quintilier-Villa orientiert war. Durch  
eine sch ma le, leich t zurück sp ringende Fuge wird dieser Gebäudeteil mit ei-
nem Treppenhaus vom Villenbau getrennt. Insgesamt entst eht durch   die 
Addition einzelner Baukörper eine asymmetrisch e, unregelmäßige Anlage, 
die sich  um einen symmetrisch  gest alteten, kubisch en Baukörper gruppiert. 
Wie die Ansich t der Villa bei Matteo Greuter zeigt, lag der Eingang der Villa 
nach  den Erweiterungen sch räg gegenüber dem Eingang des Barco, so dass 
eine direkte Beziehung zur großen Gartenanlage hergest ellt wurde. Die-
se Beziehung wird auch  durch  die lange Fassade des Wirtsch aft sfl ügels ge-
st ärkt, da sich  das Gebäude nun durch  eine zusätzlich e kleine Erweiterung 
des Hängenden Gartenss bis zum Garteneingang erst reck t. Hierdurch  wird 
die Abzweigung des Vialone betont, so dass auch  die Bedeutung der ober-
halb liegenden antiken Überrest e zugenommen hat und der Bauplatz der 
Villa Mon dragone sch on zu dieser Zeit im Fokus gest anden hat.
Die römisch en Ruinen haben den Bauplatz jedoch  nich t nur in seiner Struk-
tur geprägt, sondern sich erten zudem seit hunderten von Jahren die Stand-
fest igkeit des Geländes. Aus diesem Grund musst e Martino Longhi für den 
Bau der Villa Mon dragone ein Syst em entwick eln, an geeigneten Stellen Tei-
le der römisch en Strukturen als Subst ruktionen in die neue Villa zu integ-
rieren. Hierbei verfolgte er – wie sich  zeigen wird – nich t die Absich t, sein 
neues Gebäude mit den antiken Rest en als Kollage zu präsentieren, sondern 
versuch te den Konfl ikt zu verst eck en, der aus der Neuausrich tung der An-
lage nach  dem Vialone folgt. Der Umgang mit den römisch en Rest en sowie 
die Komposition der Villa insgesamt zeugen von einem ausgeprägten Prag-
134 Die äußere Erscheinung des Gebäudes ist detailgetreu auf dem Frascati-Stich Matteo Greuters wiedergegeben.
135 Bei einer früheren Aufstockung hätte diese in starker Konkurrenz zum bescheidenen Villengebäude der ursprüng-
lichen Anlage gestanden, so dass der Charakter der frühen Vigne Frascati konterkariert wäre. 
47
48 II. Die Villa Mondragone|
matismus, der einerseits dem eng gest eck ten Zeitrahmen und andererseits 
den funktionalen und zeremonialen Anforderungen einer Papst villa bzw. 
der Villa eines Kardinals, der den Papst  beherbergen möch te, gesch uldet ist .
Die Bauabsch nitte der Villa Mondragone
Unter dem Druck  des Kardinal Altemps musst e Martino Longhi möglich st  
sch nell ein nutzbares Gebäude sch aff en, so dass die Arbeiten selbst verst änd-
lich  mit dem Bau des großen zentralen Kubus der Villa begonnen wurden. 
Dementsp rech end beziehen sich  alle von Felice Grossi-Gondi aufgeführten 
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574 aussch ließlich  auf 
diesen Teil der Anlage.136 Für diesen Bauabsch nitt wurden bei einem Baube-
ginn im Juni 1573 also ungefähr 19 Monate benötigt. Erst  hiernach  wurde mit 
dem weiteren Ausbau der Anlage begonnen, so dass in dieser kurzen Zeit 
der neue Baukörper als Zeich en des Aufb ruch s über den römisch en Ruinen 
thronte. Dieser Zust and war aber sich erlich  nie als Konzept der Anlage in 
Betrach t gezogen worden, da alle weiteren Strukturen dazu dienen, die anti-
ken Überrest e zu verdeck en.
Der zentrale Baukörper der Villa st eht mit seinem Eingang in der Ach se des 
Vialone, so dass der ehemals untergeordnete Straßenabsch nitt zur zentra-
len Ersch ließungsach se der neuen Villa umgedeutet wird und das Gebäude 
mit seinen zwei Loggien und zwei Türmen auf dieser Fassadenseite den vi-
suellen Endpunkt der großen Ach se darst ellt. Hierzu greift  Martino Longhi 
die Rich tung des Vialone für die Ausrich tung seines Gebäudes auf, um mit 
der Drehung der Villa um ca. 18° gegenüber den römisch en Strukturen den 
st ädtebaulich en Zusammenhalt aller Bauwerke des Altemps-Anwesens her-
zust ellen. Da der Papst  den guten Ausblick  des Grundst ück s hervorgehoben 
hatte, war ein weiteres Ziel dieser Maßnahme, das Panorama zu entwick eln 
und zu verbessern, das die Villa ihren Gäst en – insbesondere von der Log-
gia secreta im Piano Nobile – bietet. Durch  die Drehung der Ach se wird das 
Panorama im Ost en mit dem Blick  auf die Küst e des Mittelmeeres und die 
römisch e Hafenst adt Ost ia antica ergänzt, was bei einer dem Hangrück en 
folgenden Nordausrich tung der Villa nur bedingt möglich  wäre. Das Pan-
orama bietet weiterhin einen fulminanten Blick  auf Rom, der auch  den Pe-
tersdom mit bloßem Auge erkennen lässt , und führt über die – damals un-
verbaute – Campagna in die Berge im Südwest en Roms. Den Hintergrund 
der Campagna liefert der Appennin, an dessen Hängen zahlreich e Ortsch af-
ten zu sehen sind, unter denen Tivoli die prominentest e ist .
136 Vgl. Anhang: 3. Die Bauakte vom 27. Dezember 1574 (Archivio Altemps). Es ist sehr wahrscheinlich, dass auch dieje-
nigen Positionen, die Grossi-Gondi nicht für relevant hielt, Teile des Baukörpers benannt haben.
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Obwohl die symmetrisch  gest altete Eingangsfassade eine ebenfalls symmet-
risch  gest altete Gesamtanlage erwarten ließe, hat Martino Longhi die weite-
ren Baukörper asymmetrisch  zum Vialone und zum Hauptgebäude der Vil-
la angeordnet. Dieses additive Vorgehen entsp rich t der Planung zum Aus-
bau der Villa Vecch ia, deren Anlage – wie besch rieben – auch  durch  einen 
symmetrisch  gegliederten Hauptbau mit mittigem Eingangsp ortal dominiert 
und durch  kleinere asymmetrisch  angeordnete Baukörper ergänzt wird. 
Die zeitlich e Abfolge der weiteren Bauabsch nitte kann nich t genau geklärt 
werden, da die entsp rech enden Belege fehlen.137 Wegen der insgesamt sehr 
kurzen Bauzeit kann eine solch e Chronologie der Baust elle allerdings auch  
keine entsch eidenden Erkenntnisse liefern. Es gilt vielmehr, auf Grundlage 
der Bauforsch ung anhand von eindeutigen Befunden die Best andteile des 
Ursp rungsbaus der Villa von den Borghese-Erweiterungen und den darauf 
folgenden Veränderungen des Collegio Mon dragone zu trennen, um eine ge-
sich erte Rekonst ruktion der Altemps-Villa entwick eln und best ehende Un-
st immigkeiten der bisherigen Rekonst ruktionen korrigieren zu können. 
Die asymmetrisch e Struktur der Villa Mon dragone entwick elte Martino 
Longhi aus der Verteilung der römisch en Ruinen, die der Kontur des Hü-
gels folgten. Da durch  den Vialone die Mittelach se des Gebäudes vorge-
zeich net war, lag der größte Teil der antiken Mauern direkt links neben dem 
Hauptkubus der Villa, während sie auf der rech ten Seite wegen der Ach s-
drehung einige Meter weiter hinten, am Sch nittpunkt der antiken Struktur 
mit der neuen Villa lagen. Auf der Nordseite st anden abgesehen von der 
hohen Wand unter dem Hängenden Garten nur noch  wenige Meter römi-
sch en Mauerwerks oberhalb des Erdreich s. Dahinter fanden sich  allerdings 
intakte Gewölbest rukturen, die seit rund 1500 Jahren dem Hang Stabilität 
gaben, so dass es nahezu zwingend war, sie in die neue Struktur zu integ-
rieren, um nich t kost sp ielige und vor allem zeitaufwendige Stützkonst ruk-
tionen errich ten zu müssen. Auf diese Weise haben die römisch en Mauern 
auch  die Gesch osshöhen vorgegeben, da die vorhandenen Gewölbe ein Pla-
teau erzeugten, welch es das Niveau des Gartens und somit das Niveau des 
Piano Nobile vorgab.
Dementsp rech end wurde das dreigesch ossige Villengebäude so vor und ne-
ben den römisch en Ruinen platziert, dass sich  das Primo Piano nur auf der 
nördlich en Eingangsfassade, der West seite und im Ost en auf wenigen Me-
tern vor dem Hängenden Garten zeigt. Die Südfassade und der größte Teil 
der Ost fassade der Villa sind zweigesch ossig, so dass die daran ansch ließen-
den Außenfl äch en eindeutig dem Piano Nobile zugeordnet werden. Die Un-
137 Die umfänglichste Betrachtung der Baumaßnahmen hat Laura Marcucci erstellt, die wiederentdeckte Quellen auf-
bereitet hat. Vgl. Marcucci (2012), S. 73ff .
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tersch eidung des Primo Piano als Eingangsebene und den herrsch aft lich en 
Gärten des Hauptgesch osses wird also an den drei Terrassenbauten ablesbar, 
die Martino Longhi um das Villengebäude herum angeordnet hat.
Um Zeit zu sp aren, besch ränkte sich  Martino Longhi darauf, die aufrech t 
st ehenden römisch en Gewölbe – sofern nutzbar – in die Struktur des Pri-
mo Piano zu integrieren und diese mit neuen Außenwänden zu versehen, 
so dass alle Baukörper nach  der neuen Villa bzw. dem Vialone ausgerich -
tet sind und so die untersch iedlich en Rich tungen der Gemäuer verdeck en. 
Hierbei war es off ensich tlich  sein Ziel, den Aufwand möglich st  gering zu 
halten und die neu zu errich tenden Mauern auf ein Minimum zu reduzie-
ren. Als Folge sind sp itzwinklig-dreieck ige bzw. trapezförmige Räume oder 
Mauermassen entst anden, um die geringe Winkeldiff erenz auszugleich en.
Die untere der drei Terrassen diente der Villa als Vorplatz, auf dem die Gäst e 
im Norden den Haupteingang der Villa erreich t haben. Diese Terrasse muss 
zumindest  im Ost en in etwa der Form des heutigen Terrazzone entsp roch en 
haben, der unter den Borghese vermutlich  erneuert und verändert wurde.138 
Aus dieser 30 Jahre sp äteren Bauphase st ammen auch  die vier Pylone, die auf 
der Kante der Terrasse st ehen und das Bild der Villa bis heute geprägt ha-
ben.139 Die beiden auf der West seite dienen der ebenfalls durch  die Borghese 
neu errich teten Küch e unter der Nordwest -Eck e der Terrasse als Kamine, 
während die Stelen im Ost en aus massiven Steintrommeln zusammenge-
setzt wurden.140
Die Untersuch ung der Außenseite der Terrasse liefert zur Datierung des 
Mauerwerks bzw. zur Untersch eidung von Bauabsch nitten keinerlei eindeu-
tige Hinweise, zumal die Ost hälft e der Terrasse im 19. Jahrhundert nahezu 
komplett erneuert wurde, um Sch äden in Folge eines Erdbebens zu behe-
ben.141 Ein interessantes Detail weisen allerdings die Sock el der Pylone auf, 
da die Balust rade der Terrasse durch  diese hindurch läuft .142 Dieses Detail 
ist  sich erlich  kein Ergebnis der Rest aurierungsarbeiten, sondern weist  dar-
auf hin, dass bei dieser Maßnahme die originalen Bauteile wiederverwendet 
wurden. Es ist  somit anzunehmen, dass die Pylone nach träglich  über der 
best ehenden Balust rade errich tet wurden. Es ist  demnach  sehr gut möglich , 
dass diese Balust rade bereits Teil der ursp rünglich en Terrasse gewesen ist  
138 Vgl. Ehrlich (2002), S. 144 und S. 145, Abb. 89.
139 ebd.
140 Vgl. Anhang, 2. Raumbuch, Ebene 0, Terrazzone, S.  XXX
141 Vgl. Devoti (2002), S. 88. Der Umfang der Arbeiten wurde in einer zeitgenössischen Zeichnung festgehalten, auf der 
die Baustelle abgebildet ist.
142 Vgl. Anhang I, Raumbuch, Ebene 0, Terrazzone, S.  XXX
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und die Veränderungen aus der Borghesezeit weitaus geringer ausgefallen 
sind, als bisher angenommen.143
Bereits in der ursp rünglich en Planung der Villa hat sich  vor dem Eingang – 
also vor der Nordfassade – ein Brunnen befunden. Einen eindeutigen Beleg 
hierfür liefern die Borgheseakten zu den umfänglich en Erweiterungen zu 
Beginn des 17. Jahrhunderts. Nach  dieser Quelle beginnen die Arbeiten Jan 
van Zantens mit Reparaturen der best ehenden Anlage, und als eine der ers-
ten Maßnahmen wird an einem Wassersp eich er gearbeitet, der den Brunnen 
vor dem Haupteingang der Villa mit Wasser sp eist .144 Diesem Eintrag ent-
sp rech en Spuren von Baumaßnahmen an einer kleinen Zist erne unter dem 
Hof vor der Südfassade der Villa. Von dort führt ein Kanal zur ursp rüngli-
ch en Cucina comune und ein zweiter Kanal mittig unter dem Hauptgebäude 
zum Brunnen auf der Nordterrasse. 
Als zweite Terrasse legte Longhi west lich  der Villa den Hängenden Garten 
an, dessen Dimensionen von einer massiven Reticulatumwand unter der 
Gartenfl äch e best immt wird. Die Kontur des Hängenden Gartenss hat der 
Arch itekt herausgearbeitet, indem auf der Nordseite der hoch aufst ehenden 
antiken Wand zum Ausgleich  der Ach sdrehung gegenüber der römisch en 
Villa über einer sp itzwinkligen Dreieck sfl ä che eine Subst ruktion errich -
tet wurde (1.02). Durch  einen off enen Belvedere, der außermittig vor diese 
Nordfassade des Gartens gest ellt ist , wird die lange Außenwand ausgest eift  
(1.03). Die Fassade des Gartens wird an ihrem öst lich en Ende rech twinklig 
nach  Süden geführt, bis sie nach  wenigen Metern erneut auf die antike Rück -
wand der Subst ruktion trifft  . An dieser Stelle der Ost wand des Hängenden 
Gartens befi ndet sich  ein zweiter Turm, der einen kleinen quadratisch en Pa-
villon trägt. Dieser überdach te Aussich tsp unkt st eht über der rech twink-
ligen Eck e der massiven römisch en Wand. Während der kleine Belvedere 
vor der Brüst ung des Hängenden Gartens st eht, wurde in Verlängerung der 
Ost wand des Turmsock els zwisch en dem Belvedere und der rech twinklig 
ansch ließenden Stallfassade eine Wand errich tet, die auf halber Höhe des 
Hängenden Gartenss eine kleine, nich t begehbare Terrasse erzeugt. Unter 
dieser verbergen sich  vermutlich  weitere römisch e Spuren.145 Der Hängende 
Garten ist  als Giardino secreto den päpst lich en Privatgemäch ern zugeordnet, 
die sich  in dem eingesch ossigen Anbau an den Hauptbau befunden haben.
143 Eine entsprechende Terrasse fehlt sowohl in der Rekonstruktion Grossi-Gondis als auch in der Zeichnung von 
Carlludwig Franck. Auf die Notwendigkeit der Terrasse auf der Nordseite der Anlage hat bereits T.L. Ehrlich hingewiesen 
(vgl. Ehrlich (1995), S.  93).
144 Die genaue Beschreibung der Kanäle und des Wasserbehälters sowie der genaue Wortlaut der Quelle fi ndet sich 
imn Kapitel II. Die VIlla Mondragon, 5. Exkurs: Das Wassersystem der Villa Mondragone, S.  XXX
145 Vgl. Grabungsplan bei Grossi-Gondi (1901), S.  Tav. Ia.
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Im Süden der Villa und des päpst lich en Giardino secreto sch ließt eine weite, 
große Gartenterrasse an, die in ihrer Ost -West -Ausdehnung sowohl west lich  
des Hauptbaus der Villa als auch  öst lich  des Hängenden Gartenss herausragt. 
Die Breite der Terrasse rich tet sich  auf beiden Seiten nach  den vorhandenen 
römisch en Rest en, die in die jeweiligen Strukturen eingearbeitet wurden. Auf 
der West seite der Gartenterrasse folgen erst  weiter oberhalb, unter der Außen-
wand des Gartens, verwendbare antike Rest e, so dass Martino Longhi hier ge-
zwungen war, mit dem Stall (1.01) einen neuen Baukörper zu errich ten, dessen 
Gewölbe st ark genug ist , den entst ehenden Druck  des Erdreich es aufzuneh-
men. Der Stall, der in seiner Lage an den Stall der Villa Vecch ia erinnert, st eht 
mit seiner Nordfassade in der Fluch t der Rück seite des Villenkubus und st ellt 
die Nordost -Eck e der großen Gartenterrasse dar. Die Länge des Stalls ist  wie-
der von der römisch en Wand best immt, die von der Eck e unter dem Ost turm 
des Hängenden Gartens nach  Süden führt, so dass die west lich e Rück wand 
des Stalls wenige Meter vor dieser römisch en Wand errich tet wurde.
Zur Ausbildung der gegenüberliegenden Nordwest -Eck e der Gartenterras-
se konnte der Arch itekt ebenfalls auf römisch es Mauerwerk zurück greifen. 
Unter der Verwendung römisch er Fundamente hat Longhi hier vier Räume 
eingerich tet, in denen er die Cucina comune der Villa untergebrach t hat. Die 
Nordwand sch ließt direkt an die west lich e Eck e der Südfassade der Villa an 
und entsp rich t so in ihrer Fluch t der Außenwand des Stalls. Die West seite 
musst e als st ützende Außenmauer zwar auf ihrer ganzen Länge neu kon-
st ruiert werden, ihre Position rich tet sich  allerdings auch  nach  den Rest en 
einer römisch -antiken Wand. Diese Wand verläuft  von der Südwest -Eck e 
des Villenkubus nach  Süden, bis sie nach  einigen Metern auf die neue Au-
ßenmauer trifft  .146 Dem Geländeverlauf entsp rech end, ist  davon auszuge-
hen, dass diese Länge den tragfähigen Rest en entsp rich t und west lich  des 
Sch nittpunkts lediglich  niedrige antike Mauerrest e gest anden haben kön-
nen. Über den Küch enräumen muss es einen Pavillon gegeben haben, um in 
dessen Außenmauern die Kamine der Küch en zu verst eck en. Den Quellen 
Grossi-Gondis147 zufolge hat es sowohl auf der anderen Seite, über dem Stall, 
als auch  an den Südost -Eck e des Gartens weitere Pavillonbauten gegeben. 
Im Südwest en des Gartens vermutet er den Ursp rungsbau des Retirata Pa-
last es, wobei zu bemerken ist , dass die von ihm angenommene Außenkante 
erst  mit den Borghese-Erweiterungen entst anden ist 148 und somit nich t in 
Deck ung mit dieser erst en Bauphase zu bringen ist . Die Analyse des heuti-
gen Grundrisses des Südfl ügels der Villa legt eher nahe, den ursp rünglich en 
Baukörper im Bereich  öst lich  der Durch fahrt zu sehen, so dass auch  in der 
146 Vgl. ebd. bzw. Aufmasspläne im Anhang des Buches.
147 Diese sind leider nicht mehr zu rekonstruieren, da Grossi-Gondi hierzu keine eindeutigen Belege anführt.
148 Vgl. Anhang I, Ebene 1,  R1.28 und R1.29.
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vierten Eck e ein Pavillon gest anden haben kann. Hierdurch  bekommt der 
Garten eine symmetrisch e Struktur, die von insgesamt vier Pavillonbauten 
eingefasst  wurde. Die Mittelach se des Gartens verlief dann genau durch  den 
Anbau des Hauptgebäudes der Villa Mon dragone im Hängenden Garten; 
in diesem waren die päpst lich en Privatgemäch er untergebrach t – ein Detail, 
das an sp äterer Stelle noch  zu erörtern ist .149
An ihrem südlich en Ende gräbt sich  die Gartenterrasse teilweise in den Hang 
ein, so dass eine hohe halbkreisförmige Stützmauer errich tet werden musst e, 
um den Hang abzufangen. Öst lich  der sogenannten Exedra, wo der Hang be-
reits wieder abfällt, integrierte Martino Longhi eine römisch e Zist erne, die er 
als Ausgangsp unkt für die Planung des Wassersyst ems der Villa Mon dragone 
nutzte.150 Die Zist erne ragt auf ihrer Ost seite teilweise aus dem Hang heraus 
und ihre Dach fl äch e hat das gleich e Niveau wie die Mauerkrone der Exedra. 
Von diesem Niveau st eigt der natürlich  gewach sene Hang nach  Süden an.
Vor der Zist erne befand sich  das Gioco della Palla,151 das Martino Longhi 
vermutlich  dazu nutzte, diese zu verdeck en. Da genaue Besch reibungen des 
Gebäudes fehlen, bleibt seine Form ungewiß. Ebenso bleibt ungeklärt, ob es 
eine Treppenanlage gab, die die Gartenterrasse mit den Fläch en oberhalb 
der Zist erne und der Exedra verbunden hat. Da eine solch e Treppe im gro-
ßen Wassertheater aus der Borghesezeit der Villa exist iert, liegt es allerdings 
nahe, dass eine Verbindung auch  sch on vorher vorhanden war. Zudem ver-
fügte ein Gioco della Palla eigentlich  immer über höherliegende Galerien, 
die es Zusch auern ermöglich te, das Ballsp iel zu beobach ten. Die Treppe, die 
zur Ersch ließung der Zusch auerplätze diente,152 konnte leich t fortgesetzt wer-
den, um die höhergelegenen Außenfl äch en zu ersch ließen, die einen sp ekta-
kulären Blick  über die Gartenanlagen der Villa ermöglich t hätten.
Die Exedra st eht in engem Zusammenhang mit dem Retirata-Palast , den 
Kardinal Altemps für seinen Sohn Roberto und dessen Gattin Cornelia Or-
sini hinter der Villa Mon dragone ab 1578 errich ten ließ. Die halbrunde Flä-
ch e der Exedra diente als Ehrenhof des Palast es, dessen Eingang auf der von 
der Villa Mon dragone abgewendeten Südfassade gelegen haben wird.153 Der 
149 s. die Analyse des rekonstruierten Gesamtplans im Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. in der Villa Mondragone, 
2. Servus servorum Dei: Die Demut des Papstes als gegenreformatorisches Programm der Villa Mondragone, Die Struktur 
des Gesamtplanes der Villa Mondragone, S. XXX.
150 Zu den Zisternen des antiken Tusculum vgl. Devoti (1978), zur Zisterne der Villa Mondragone vgl. dort ab S.  154.
151 Auch hierzu fehlen bei Grossi-Gondi eindeutig zuweisbare Belge, obwohl er dieses in seiner Rekonstruktionszeich-
nung einträgt. Vgl. Grossi-Gondi (1901), Tav. Ia.
152 Zur Typologie des Gioco della Palla (jeu de paume) vgl. Prinz/Kecks (1994), S. 348f.
153 Vgl. Franck (1956), S. 55. Franck sieht die Fläche des Hofes ohne Angabe von Quellen als Reitbahn der Anlage.
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Palast  hatte den Besch reibungen zufolge einen sch wach  ausgeprägten U-för-
migen Grundriss, wobei seine genaue Kontur unbekannt ist .154
Die st atisch e Logik der Anlage
Durch  wenige Maßnahmen ist  es Martino Longhi geglück t, einen Komplex 
zu errich ten, der als Landmarke die römisch en Strukturen ersetzt, die die 
bisherige Struktur des Geländes best immt haben. Hierzu hat er die neue 
Villa am Verlauf des Vialone ausgerich tet, der als repräsentative Allee den 
Barco mit den Rest en der Quintilier-Villa verbunden hat und nun der Villa 
als Ersch ließungsach se dient. Von dieser Straße aus betrach tet, präsentiert 
sich  die Villa mit einer großen Terrasse nach  Norden. Auf der Terrasse st e-
hen der Brunnen vor dem Haupteingang, das Villengebäude und der Bau-
körper des Hängenden Gartenss. Dahinter sch ließt eine weitere große Ter-
rasse an, die seitlich  neben dem Kubus der Villa und dem Garten hervortritt.
Alle Kanten der Anlage folgen dem gleich en Ach srast er, so dass der gesamte 
Hügel durch  den Bau der Villa künst lich  überformt zu sein sch eint, obwohl 
dies bereits in antiker Zeit mit der Errich tung der anders ausgerich teten rö-
misch en Villa gesch ehen ist . Die Rest e der römisch en Strukturen hat Mar-
tino Longhi dazu genutzt, bei größtmöglich em Eff ekt den Aufwand mög-
lich st  gering zu halten, um Material und vor allem Zeit zu sp aren. Überall, 
wo es möglich  war, hat er – diesem Sach zwang unterworfen – antikes Mau-
erwerk mit den neuen Strukturen verwoben, um die Stabilität des Geländes 
zu sich ern. Die römisch en Überrest e werden also nich t als kulturelles Erbe 
verst anden und im Sinne einer Ausst ellung inszeniert, sondern als integra-
ler Best andteil des Hügels wie „gewach sener Fels“ behandelt und dem neu-
en Komplex „einverleibt“. Das Gebäude und alle Terrassensubst ruktionen 
werden hierbei so in den Hang eingearbeitet, dass an so gut wie keiner Stel-
le große Stützkonst ruktionen errich tet werden musst en, um entst ehenden 
Erddruck  und somit horizontale Last en aufzunehmen.
Auf der Nordseite der Anlage konnte Longhi die massiven Wände unter dem 
Hängenden Garten nutzen, die durch  einige massive Gewölbe ergänzt wer-
den, in denen im Primo Piano die Küch e unter der Südost -Eck e der Villa 
untergebrach t ist . Wenige Pfeiler reich en hier aus, um die Wände des Piano 
Nobile abzufangen. Diese Fundamente st ehen frei in den römisch en Subst -
ruktionen und sind so vom Erddruck  des Hanges befreit. Auch  in der Nord-
154 Die genaue Kontur kann nur auf Grundlage detaillierter Bauforschungen im Untergeschoss und dem 1. Oberge-
schoss dieses Gebäudeteils rekonstruiert werden. Diese Untersuchungen konnten im Rahmen dieser Arbeit nicht vorge-
nommen werden. Im Retirata-Palast wurde das 1. Obergeschoss als Piano Nobile genutzt, wodurch die verschiedenen 
Eingangsebenen der beiden Gebäude deutlich werden, da in der Mondragone ja das Gartenniveau als Piano Nobile dient 
und der Eingang auf der Nordseite auf Höhe der nördlichen Terrasse lag.
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west -Eck e sind es römisch e Gewölbe und Fundamente, die Longhi für die Cu-
cina comune genutzt hat, um den Erddruck  der Gartenterrasse abzufangen. 
Im Erdreich  hinter dem kleinen Androne unter der Loggia comune befi nden 
sich  vermutlich  weitere Gewölbe, da in der Bauakte vermerkt ist , dass mit 
einer Wand eine antike Grotte versch lossen wurde.155 Nich t zuletzt ist  es der 
Bottino d‘aqua, der als Hohlraum mittig vor dem Villengebäude angeordnet 
ist  und den Erddruck  verringert, der auf die Südwand des Androne wirkt.
Dort, wo römisch e Wände fehlten, musst e durch  mehrsch alige Konst rukti-
onen der Hang abgest ützt werden, wie es zur Bauzeit der Villa üblich  war.156 
Ein Beisp iel st ellt die West fassade der Gartenterrasse dar, die sich  südlich  der 
Küch enräume in einer zweisch aligen Stützwand fortsetzt. Die beiden hohen 
Wände wurden mit Sch wibbögen verbunden, die in Lagen in regelmäßigen 
Abst änden angeordnet sind und den Erddruck  auf beide Sch alen der Wand 
verteilen. Der Zwisch enraum der Wand st ellt zudem sich er, dass die Außen-
wand vor Feuch tigkeit gesch ützt wurde, da kein Kontakt zwisch en Erdreich  
und Außensch ale best eht. Das Wasser aus dem Erdreich  kann durch  die in-
nere Sch ale sick ern und an deren Wandoberfl ä che herunterlaufen. Über eine 
Ablaufrinne im Boden des Zwisch enraumes wird das Wasser abgeführt, so 
dass Longhi den Zwisch enraum im Bereich  der Küch en gesch ick t als Kanal 
zur Wasserzuführung und -ableitung nutzen konnte.157
Auf der gegenüberliegenden Ost seite der Gartenterrasse verzich tete Martino 
Longhi auf eine entsp rech ende Konst ruktion, da hier wieder römisch es Mau-
erwerk vorhanden war, das durch  einfach es Absch lagen der neuen Struktur 
angepasst  und als Fundament verwendet werden konnte. Zusätzlich  wurden 
hier als Fundamente einfach e Bögen errich tet, deren Öff nungen vermauert 
wurden. Die Nordost -Eck e der Terrasse wird durch  den Stall herausgebildet, 
dessen Gewölbetonne st ark genug ist , den Erddruck  aufzunehmen. Um den 
Stall vor Feuch tigkeit zu sch ützen, wurden wahrsch einlich  auch  hier bei den 
Innenwänden zweisch alige Konst ruktionen verwendet.158
Da die Nordterrasse beim Ausbau der Borghesezeit erneuert wurde, ist  ihre 
ursp rünglich e Kontur und auch  ihre originale Konst ruktion nich t eindeutig 
zu best immen. Allerdings wird Martino Longhi ähnlich e Konst ruktions-
arten gewählt haben. In der heutigen Form der Terrasse, die Ergebnis ei-
155 In Position 40 heißt es: »Muro fatto accanto al canto di mezzogiorno che riserra una grotta antica« (s. Anhang, 3. Die 
Bauakte vom 27. Dezember 1574 (Archivio Altemps)).
156 Ähnliche Konstruktionen zeigt auch der Hof der Villa Imperiale in Pesaro, bei dem ein Gang vor der Grottenanlage 
den gleichen Zweck erfüllt.
157 S. Kapitel II Die Villa Mondragone, 5. Exkurs: Das Wassersystem der Villa Mondragone
158 Hierbei handelt es sich um eine Vermutung, da die Wandfl äche durchgängig geschlossen und keinerlei Befunde zu 
ermitteln sind.
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ner grundlegenden Reparatur der Mauern im 19. Jahrhundert ist ,159 wird die 
Nordseite durch  einen tonnengewölbten Hohlraum gebildet, der unzugäng-
lich  ist . Auf der West seite befi nden sich  die Küch en der Borghesezeit, de-
ren Gewölbe, dem Stall ähnlich , gegen den Hangdruck  gest ellt sind. Jan van 
Zanten hat bei all seinen Erweiterungen konsequent die Vorgaben Martino 
Longhis weiterentwick elt. So hat er in Fortsetzung des alten Wassersyst ems 
auf der Innenseite der Küch en eine zweisch alige Wand errich tet, um den 
Hang abzust ützen, die Trock enheit der Küch enräume sich er zu st ellen und 
das benötigte Wasser den Küch en zuzuführen.160
3. Der Außenbau
Bei der Konzeption der Gesamtanlage musst e Martino Longhi pragmati-
sch e Lösungen entwick eln, um ein sch nelles Voransch reiten der Bauarbei-
ten sich erst ellen zu können. Trotz Pragmatismus galt es aber vor allem, ein 
Gebäude zu entwick eln, das als angemessene Residenz des Papst es dienen 
konnte. Über deren Gest altung musst e es gelingen, dass die asymmetrisch e 
Struktur der Anlage keinesfalls als willkürlich  entst anden ersch ien. Longhi 
löst e die Aufgabe, indem er durch  untersch iedlich e Behandlung aller Fas-
saden die Asymmetrie betonte und als grundsätzlich es Gest altungsp rinzip 
st ärkte, obwohl der Baukörper in seiner Kubatur symmetrisch  entworfen ist . 
So präsentiert sich  die Villa in ihrer Fernwirkung als größeres Pendant der 
ebenfalls asymmetrisch  komponierten Villa Vecch ia, während die fein un-
tersch iedene Fassadengest altung erst  mit dem Erreich en der großen nörd-
lich en Terrasse bzw. des großen Gartens des Piano Nobile deutlich  wird.161
Der Hauptbau der Villa Mondragone
Der dreigesch ossige Hauptbau der Villa Mon dragone zeigt sich  als kubisch er 
Block  auf leich t rech teck förmigen Grundriss (29,45 m x 34,45 m). Alle vier 
Eck en des Baukörpers werden durch  Türme betont. Durch  die Anlage der 
versch iedenen Terrassen ist  der Kubus der Villa als Mittelpunkt der Anlage 
so positioniert, dass er zwisch en den vorgegebenen Höhen vom Fußpunkt 
der hohen Reticulatumwand des Hängenden Gartens und dem Plateau über 
den antiken Gewölben vermittelt. Der Niveauuntersch ied entsp rich t einem 
159 Vgl. Devoti (2002), S. 88.
160 Vgl. Kapitel V. Coda, Die Erweiterungen der Villa durch die Borghese und die Veränderungen zur Zeit des Collegio 
Mondragone.
161 Eine detaillierte Betrachtung der Fassaden des ursprünglichen Gebäudes fehlen bisher in der Literatur zur Villa. 
Für den Hof der Villa nach dem Ausbau der Villa durch in der Borghese-Zeit hat dies Rodolfo Maria Strollo vorgenommen, 
indem er die heutige Gestaltung des Hofes aus der Zeit des Collegio Mondragone untersucht und die Hoff assaden Van 
Zantens rekonstruiert hat. Vgl. Strollo (2006,1)
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Vollgesch oss von 9,18m (ungefähr 4 Canne 1 Palmo),162 so dass das Primo 
Piano auf der Südseite und im Bereich  des Hängenden Gartenss im Hang 
versch windet. Dementsp rech end zeigen die Südfassade und Teile der Ost fas-
sade nur zwei Gesch osse, während auf der Eingangsseite im Norden und auf 
der West fassade alle drei Gesch osse des Gebäudes ablesbar sind.
Die Eck en des Baukörpers wurden durch  Türme betont, deren Quersch nitt 
sich  zwisch en Nord- und Südseite deutlich  voneinander untersch eidet, da 
sich  ihre Grundfl äch e aus der Grundrissst ruktur des Piano Nobile ablei-
tet. Die Nordtürme st ehen über den großen quadratisch en Eck zimmern der 
beiden Appartamenti des Piano Nobile, die südlich en über der Kapelle und 
der Wendeltreppe, deren Fläch e wegen der im Vergleich  zur Nordseite brei-
teren Gartenloggia kleiner ist . Demzufolge sind die Türme der Südfassade 
wesentlich  sch lanker als die der Talseite.
Alle Türme sind mit kleinen Pyramidendäch ern bekrönt, die der Bauakte 
zufolge in ihrer Form den Däch ern von Taubensch lägen entsp rech en.163 Wäh-
rend die massigen Nordtürme über ein tatsäch lich es Freigesch oss verfügten, 
wurden die sch lanken Südtürme auf ihrer Rück seite mit einer Sch ildwand 
verbunden, die der Dach terrasse über der Gartenloggia als Rück wand dien-
te. Auf der anderen Seite dieser Wandsch eibe sch loss das Dach  über dem 
großen Saal und den danebenliegenden vier Räumen der Appartamenti an 
(s. Pos.  60 der Bauakte).164 Auf der Nordseite war dieses Dach  mit einem 
Walm versehen, dessen Traufe auf gleich er Höhe mit derjenigen der Türme 
lag, um die Gesch lossenheit der Terrasse zu st ärken.165 Die Kontur der Tür-
me wurde zudem herausgearbeitet, indem auf beiden Seiten im Mezzanino 
über den Loggien des Piano Nobile Dach terrassen lagen, so dass die Türme 
sch on in diesem Gesch oss frei st anden. Hierdurch  sp rangen beide Fassaden 
um eine Raumtiefe zurück , so dass Fenst er angeordnet werden konnten, die 
der Belich tung des zentralen zweigesch ossigen Saales dienen.
Während die Türme auf der Gartenseite noch  heute sich tbar sind, wurde das 
aufgesetzte Freigesch oss der anderen beiden nach  den Erdbeben zu Beginn 
162 Die gemessene Geschosshöhe zwischen OK Terrasse und OK Gesims zwischen Primo Piano und Piano Nobile liegt 
bei 9,03 m, wobei zu berücksichtigen ist, dass das Gesims nicht zwingend auf Höhe der Geschossdecke liegen muss. Lei-
der liegt kein Nivellement zwischen den Geschossdecken vor, so dass die tatsächliche Geschosshöhe hier nur über die 
Rekonstruktion der Treppe errechnet werden kann, die von den restlichen vorhandenen Stufen und den vorhandenen 
Nivellementdaten des Primo Piano ausgeht.
163 Pos. 62 »Per 4 pontoni del tetto della Palombara del canto di tramontana«
164 Pos. 60 »Tetto fatto sopra la sala e sopra le 4 camere appresso con le sue pendenze e gronde«
165 Durch die Aufstockung des Saales zur Errichtung des Observatoriums liefert das Gebäude selbst keinerlei Hinweise. 
Auf dem Stich von Greuter, der als eine der verläßlichsten Quellen zur Gestaltung der Villa Mondragone angesehen wer-
den muss, ist allerdings eine horizontale Traufe zu erkennen.
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des 19. Jahrhunderts entfernt, weshalb sich  ihre Höhe nur mit zeich nerisch en 
Methoden best immen lässt . Dies gelingt auf Grundlage hist orisch er Dar-
st ellungen der Villa, in denen das heute fehlende Gesch oss st ets niedriger 
dargest ellt ist  als das darunterliegende Mezzanino. Bei der Rekonst ruktion 
zeigt es sich  daher als wahrsch einlich , dass die Spitzen der Nordürme die 
gleich e Höhe hatten, wie die First linie des Dach es über der Sala. Die Türme 
der Gartenseite waren dementsp rech end höher als ihre nördlich en Pendants, 
da ihre Traufe an die Mauerkrone der Loggienrück wand gebunden war und 
somit höher gelegen haben muss als die dahinterliegenden Däch er der Sala 
und der Türme.
Die Kanten des Villenkubus werden durch  Eck quaderungen betont, die wie 
alle Fenst er- und Türgewände aus vulkanisch em Naturst ein hergest ellt wur-
den. Die Quaderungen wurden gesch ossweise untersch ieden, wobei die Be-
arbeitung der Steine nach  oben immer feiner wird, wie es an vielen Palast -
bauten der Zeit zu fi nden ist .
Auf der Nordseite sind die Quader des Primo Piano als weit ausladende 
Kissenbossen gleich er Breite ausgeführt, die im Wech sel aus einem fl a cheren 
und einem höheren Stein gesch ich tet sind. Das Piano Nobile zeigt ebenfalls 
Kissenbossen, die allerdings weniger weit vor die Wandfl äch e heraust reten. 
Zudem sind hier die fl ach eren Steine sch maler als die dick eren ausgeführt. 
Im Mezzanino wird dieses Sch ema fortgesetzt, wobei die Quader nun ohne 
Kissen mit Sch attenfuge aufeinandergesetzt werden. Das aufgesetzte Turm-
gesch oss ist  auf dieser Gebäudeseite infolge eines Erdbebensch adens ent-
fernt worden. Es ist  aber anzunehmen, dass die Quaderungen, der Logik der 
unteren drei Gesch osse folgend, hier als glatte fugenlose Mauerwerksquader 
wech selnder Höhe und Breite gesch ich tet wurden.
Dies best ätigt sich  auf der Südseite, wo sich  oberhalb des Mezzanino bzw. der 
oberen Loggia der Borghesefassade an den Außenkanten des ursp rünglich en 
Villenkubus noch  die originale Quaderung erhalten hat. Die Quaderung in 
den anderen Gesch ossen wird heute durch  die Treppenhäuser aus der Borghe-
sezeit verdeck t, ist  aber an einzelnen Steinen in der Dienertreppe noch  ables-
bar, die die Cucina secreta des Primo Piano mit den päpst lich en Privatgemä-
ch ern verbunden hat.166 Diesen freigelegten Befunden zufolge entsp rach en die 
Gliederungen auch  hier den Quaderungen auf der Eingangsseite des Gebäu-
des, so dass alle Kanten des Gebäudes gleich  gest altet waren.
166 s. Anhang I, Raumbuch, Ebene 2 (Piano Nobile)
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Die Fassaden
Durch  die Struktur der Gesamtanlage werden die Fassaden des Villengebäu-
des eindeutig best immten Funktionsbereich en der Villa zugeordnet. Wäh-
rend die dreigesch ossigen Fassaden im Norden und West en zum Primo Pi-
ano und somit zur Eingangsebene gehören, sind die Süd- und Ost fassade 
dem Piano Nobile zugewiesen. Bei der Gest altung der Einzelfassaden folgte 
Martino Longhi dieser Zuordnung, so dass die dreigesch ossigen Fassaden 
dem Gebäude den offi  ziellen Charakter einer päpst lich en Residenz verlei-
hen, während die Gartenfassaden der Leich tigkeit und Ungezwungenheit 
des Aufenthaltes auf dem Lande und der hierbei gebotenen Demut Aus-
druck  verleihen sollen. Dementsp rech end sind die Nord- und West fassade 
st ärker st rukturiert als die beiden Gartenfassaden, die in ihrer Einfach heit 
die Besch eidenheit des Papst es verdeutlich en sollen. 
Die Farbigkeit der Fassaden wird durch  das dunkle Braun des ortst ypisch en 
vulkanisch en Naturst eins geprägt, der von den Steinmetzen der Zeit Sperone 
genannt wurde.167 Der dunkle Farbton wurde zumindest  dort, wo er von Na-
hem betrach tet wird, durch  eine dünn aufgetragene Sch lämme noch  betont. 
Martino Longhi hat diesen Stein für alle gliedernden Elemente (Pilast er, Eck -
quaderungen und Gesimse) sowie alle Fenst er- und Türgewände verwendet. 
Zur Betonung dieser Gliederungselemente st anden die Wandfl äch en mit ei-
nem eiersch alenfarbenen, fast  weißen Putz in st arkem Kontrast  hierzu.168
Die Nordfassade
Die Nordfassade der Villa Mon dragone entsp rich t bis auf wenige Verände-
rungen noch  heute der Fassade der ursp rünglich en Villa. Somit st ellt sie den 
167 Vgl. Breislak (1821), S. 209ff . Der Geologe schreibt hier in seinem Lehrbuch: »Der gelehrte Naturforscher Herr Leo-
pold Gmelin war der erste, welcher (in einer Dissertation, die den Titel führt: Observationes oryctognosticae et chemicae 
de Hauyna, Heidelberg, 1814) von einer Lava-Art redete, die er Sperone nennt, um ihr diejenige Benennung zu lassen, 
unter, der sie in dem alten Latium, in welchem man sie fi ndet, bekannt ist. Diese Gebirgsart bildet den größten Theil der 
Gebirge, die sich von Tusculum (dem heutigen Frascati) bis nach Rocca Priora und Rocca di Papa hinziehen. Man fi ndet 
sie auch in den Bergen Algido, Arteminisio nnd bei la Fajola, so daß man sie als die vorherrschende Gebirgsart auf der 
Höhe der Bergkette, die sich von Tusculum nach Velletri zieht, ansehn kann. lch sage, daß sie besonders auf der Höhe 
dieser Gebirge sich vorherrschend zeigt, wodurch jedoch nicht ausgeschlossen wird, daß sie sich nicht auch bisweilen an 
ihrem Fuße zeige. Die Wände des Kraters, welchen man heut zu Tage den Lago di Nemi nennt, und zwar in der Gegend 
der Quelle der Nymphe Egeria, sind von der Sperone-Lava gebildet. Diese Lava ist sehr porös, und ihre unregelmäßigen 
Schichten erstrecken sich sehr weit hin. Hr. Gmelin hat in einigen ihrer Poren klelne Glimmerblätter von dunkelrother 
Farbe beobachtet. Die Masse dieses Gesteins ist erdig und von dunkelgrauer Farbe. Sie schließt eine große Menge Leucite, 
viele Augite und wenig Glimmer ein.«
168 Der heutige rötliche Anstrich ist erst in den 80er Jahren des 20. Jahrhunderts aufgebracht worden, wie Wolfgang 
Lippman bestätigte, der das Gebäude noch in seiner hellen Farbe kannte. Die originale Farbigkeit zeigt sich an kleinen 
Putzresten, die sich hinter dem Wandanschluss des Gioco della Palla an die Westfassade des Primo Piano befi nden (s. An-
hang 1. Ebene 1, Primo Piano, R1.20 neue geradläufi ge Treppe (Borghese), S.  XXX). 
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Teil des Gebäudes dar, an dem die Gest altung Martino Longhis am deut-
lich st en sich tbar ist .
Den Mittelpunkt der Fassade bildet die ehemals off ene Doppelloggia,169 die 
mit drei Ach sen den Eingang des Gebäudes in der Verlängerung des Via-
lone markiert. Rech ts und links wird die Loggia von den massigen quad-
ratisch en Nordtürmen fl ankiert. Diese sind ab dem Mezzanino freigest ellt, 
da in diesem Gesch oss zur Belich tung des zentralen Saales die Fassade zu-
rück sp ringt und über der Loggia secreta eine Terrasse angeordnet ist . Das 
heute fehlende Freigesch oss diente ihrer zusätzlich en Erhöhung. Während 
die zwei Ach sen der Türme vornehmlich  aus Putzfl ä chen best ehen, die 
durch  Naturst einelemente gegliedert werden, wird die Ansich t der Loggien 
durch  eine aufwendig gest altete Naturst einarch itektur geprägt. Die Kom-
position der Fassade ersch ließt sich  den Besuch ern der Villa erst  mit dem 
Betreten der Nordterrasse, da deren große Tiefe von rund 50 m das Primo 
Piano für tieferliegende Betrach tungsp unkte verdeck t; vom Fußpunkt des 
Hügels ist  deshalb nur die obere Loggia secreta zu sehen.
Die untere der beiden Loggien diente der Villa als Eingangsloggia. Die 
mittige Türöff nung, die von zwei Fenst eröff nungen von gleich er Breite ge-
rahmt wird, st ellte im Ursp rungsbau den einzigen Zugang zum Villen-
kubus dar. In ihrer formalen Gest altung entsp rich t die Tür den beiden 
Fenst ern, einziger Untersch ied ist  die Brüst ung der Fenst eröff nungen, die 
dem Sock el des Gebäudes entsp rich t. Dieser Sock el wird aus zwei Natur-
st einbändern – einem Sock elst ein und einem Gesims auf ca. 1,20m Höhe 
– und der dazwisch en entst ehenden Putzfl ä che gebildet. Zwisch en und ne-
ben den drei Öff nungen der Eingangsloggia werden die Naturst einbän-
der verkröpft , um vier Post amente aus Naturst ein auszubilden. Über die-
sen st ehen Pilast er, die aus einzelnen Kissenbossen zusammengesetzt sind 
und oben mit einem vereinfach ten Kapitell bzw. einer Kämpferplatte ab-
gesch lossen werden. Über den Pilast ern liegt ein profi liertes Gesims, wel-
ch es das Primo Piano vom Piano Nobile trennt und ohne Verkröpfung 
auf allen Fassaden fortgeführt wird. Die Pilast er treten wenige Zentime-
ter vor die Wandfl äch e der Öff nungen, die durch  Naturst eingewände ge-
rahmt werden. Alle drei Öff nungen sch ließen oben mit einem Rundbogen 
ab, deren plast isch  herausgearbeitete Sch lussst eine auf gleich er Höhe lie-
gen und leich t hervortreten. Die Rundbögen liegen auf leich t auskragen-
den Kämpferst einen und sind aus keilförmigen Steinen zusammengesetzt, 
die nach  oben durch  eine horizontale Kante abgesch lossen werden. Die 
Zwick elfl äch en zwisch en den Rundbögen und den darüberliegenden Rah-
169 Die Verglasungen sind eindeutig eine nachträgliche Ergänzung, da die Fensterrahmen ohne Anschlag stumpf ge-
gen die Rundbögen gesetzt sind. Zudem zeigen die meisten Stiche keine Verglasung der Loggien, obwohl Matteo Greuter 
diese anzudeuten scheint.
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mungen sind wenige Millimeter eingetieft  und werden durch  runde Tel-
ler gesch mück t. Der obere horizontale Absch luss der Fenst ergewände ist  
zugleich  die untere Seite der Rahmung von zwei eingetieft en verputzten 
Wandfeldern. Das untere der beiden Felder hat eine liegende rech teck ige 
Fläch e und ist  st ärker eingetieft  als das obere, das lediglich  die Höhe eines 
fl ach en Streifens aufweist . Über dem mittigen Eingangsp ortal war vermut-
lich  das Wappen des Hausherren, Kardinal Altemps, angebrach t, wie ein 
entsp rech ender Eisenhaken vermuten lässt .
Zwisch en der Türöff nung und dem gesch osst rennenden Gesims befi ndet 
sich  heute in Mittelach se lediglich  ein großes Wandfeld. Anhand der gewon-
nenen Befunde kann jedoch  nach gewiesen werden, dass die ehemals geteilte 
Fläch e zusammengefasst  wurde, als der Ersch einungsbalkon der originalen 
Fassade hinzugefügt wurde.170
Die Befunde werden durch  die hist orisch en Stich e der Villa best ätigt. Weder 
der Bertelli-Stich , noch  der Frascatiprosp ekt von Greuter zeigt in der Fas-
sade der Villa einen Balkon. Auch  bei Giacomo Lauro (1622), im „Ritratto 
di Roma moderna“ des Filippo de‘ Rossi (1652) und auf der Greuter-Edition 
von Pierre Mortier (1724) fehlt er.171 Erst  auf dem Stich  von Alessandro Spec-
ch i, der die Villa um 1699 zeigt, ist  der Balkon dargest ellt.172 Die genauest e 
Darst ellung der Loggia ohne Balkon liefert aber der Stich  von Matteo Greu-
ter. Dieser zeigt drei gleich e Fenst eröff nungen, deren Brüst ungen eindeutig 
als horizontale Linie gezeich net sind. Die originale Gest altung ist  demnach  
in den beiden äußeren Fenst eröff nungen der Loggia secreta erhalten, wäh-
rend die mittlere in einer Balkontür umgearbeitet wurde.
Die Öff nungen der Loggia secreta sind etwas breiter dimensioniert als die 
darunterliegenden der Loggia verso il Vialone, entsp rech en diesen aber in 
ihrer formalen Ausgest altung. Die Brüst ung ist  zwisch en den Post amenten 
170 s. Anhang: 2. Ebene 2, Piano Nobile, Loggia secreta, S.  XXX.
Die genaue Betrachtung zeigt, dass der Balkon vor der Loggia secreta nachträglich hinzugefügt wurde. So durch-
stoßen die äußeren beiden Konsolen den Schaft und das Kapitell der aus Kissenbossen zusammengefügten Pilaster 
der unteren Loggia. Die mittlere Konsole ist so eingesetzt, dass die Volute weit vor der Wandfläche endet und der 
Block sichtbar ist, mit dem der Stein in die Wand eingebunden ist. Für diese Konsole wurde auch das horizontale 
Gesims entfernt, das vermutlich das mittlere Wandfeld über dem Portal wie die seitlichen Felder über den Fenstern 
unterteilt hat. Mit einer Unterteilung liegt der Haken zur Aufhängung eines Wappens über der Tür im Mittelpunkt 
des Feldes, dessen Position durch die Überdachung mit einem Balkon nicht adäquat scheint. Die Konsolen und die 
Platte des Balkons wurde aus dem geschosstrennenden Gesims zwischen Primo Piano und Piano Nobile entwickelt.
171 Vgl. Ehrlich (2002), S. 70, Figure 25; De Angelis d‘Ossat (2003), S. 14, S. 15 und S. 35ff .; de Rossi (1652), S. 546.
172 Vgl. De Angelis d‘Ossat (2003) , S. 32. 
Bezeichnenderweise korrigiert der Zeichner hier dessen Gestaltung, indem er die mittlere Konsole von den äußeren un-
terscheidet und ihrer Position entsprechend etwas zurückspringen lässt.
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über den Pilast ern der darunterliegenden Loggia mit vorgeblendeten Ba-
lust ern gesch mück t. Wie das gesch osst rennende Gesims folgt das Profi l der 
Fenst erbank mit einer Verkröpfung der Gliederung der Loggien. Über die-
sen feiner gearbeiteten Post amenten sind es in diesem Gesch oss dorisch e 
Pilast er, die den Pfeilern zwisch en den Fenst ern vorgeblendet sind. Die Pi-
last er tragen einen dorisch en Arch itrav mit Triglyphenfries, der den oberen 
Absch luss des Piano Nobile bildet.
Über dem Arch itrav liegt die Brüst ung der Terrasse über der Loggia secreta, 
die nach  Auskunft  der Bauakte (Pos. 8 und 9)173 als einfach e Mauer ausge-
führt wurde, deren Mauerkrone vermutlich  durch  Naturst ein an Stelle der 
heutigen Verblech ung abgesch lossen war. Die Wände der Dach terrasse wur-
den der Fassadengest altung der Nord- und West fassade angepasst . Die Flä-
ch en werden durch  jeweils drei eingetieft e Wandfelder gegliedert in denen 
mittig Öff nungen bzw. kleine Rundnisch en eingearbeitet sind. Der gesam-
ten Fassade entsp rech end sind die Fenst eröff nungen des Saales in der Rück -
wand der Terrasse mit Naturst eingewänden eingefasst . Bei den Öff nungen 
in den Seitenwänden fehlen diese Gewände allerdings. Hier sind in den zu-
rück liegenden südlich en Feldern zwei gegenüberliegende Zugänge der Ter-
rasse angeordnet, die die Flure neben dem mittigen Saal mit der Dach ter-
rasse verbinden. Die Rundbogentüren sind mit leich t hervortretenden Ge-
wänden gerahmt, die aus verputztem Mauerwerk hergest ellt wurden. In den 
beiden vorderen Wandfeldern der Seitenwände befi nden sich  jeweils zwei 
Nisch en, die etwas sch maler ausgeführt sind als die Türöff nungen. Über 
den Wandfeldern ist  das Naturst eingesims erhalten, das ursp rünglich  die 
aufgesetzten Turmgesch osse vom Mezzanino getrennt hat. Zur Nordfassade 
sch ließen die Wände der Dach terrasse mit einer Eck quaderung ab, die den 
Einsch nitt in der Eingangsfassade zwisch en den Türmen rahmt. Durch  die 
Gest altung der Quaderungen, die hier aus Steinen gleich er Breite zusam-
mengesetzt sind und nich t wie außen zwisch en breit und sch mal wech seln, 
wird zwisch en dem Gesamtvolumen des Baukörpers und der Aussp arung 
der Dach terrasse untersch ieden; der Zusammenhalt des Kubus durch  die 
Gest altung der Kanten erhält so die größere Bedeutung als die genaue Aus-
formulierung der Volumina.
Die drei Ach sen der Doppelloggia werden rech ts und links von den Tür-
men der Nordfassade gerahmt. Diese werden über alle Gesch osse durch  die 
Verwendung heller Putzfl äch en zusammengefasst , die sich  in der Farbigkeit 
deutlich  vom dunklen Braun des vulkanisch en Sperone der Loggien unter-
sch eidet. Die Fassaden der Türme sind seitlich  mit Naturst einquaderungen 
173 Pos. 8 »Muro fatto dietro all‘architrave fregio et cornice della loggia scoperta« und Pos. 9. »Muro sopra il detto et 
sotto il parapetto della detta loggia«
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bzw. den Pilast ern der Loggien eingefasst  und werden durch  Naturst einge-
simse gesch ossweise horizontal gegliedert. So entst ehen große Rech teck fl ä-
ch en, die den dahinterliegenden Räumen entsp rech en. In die Fläch e sind 
zwei Wandfelder eingesch nitten, so dass die Turmfassaden in zwei Ach sen 
unterteilt werden. Die beiden Felder werden durch  zwei Lisenen getrennt, 
zwisch en denen ein sch maler senkrech ter Sch litz angeordnet ist . Im Primo 
Piano sind Felder mit einer doppelten Abst ufung eingetieft . In die Fläch e 
der Felder sind dort Figurennisch en eingelassen, die mit einem profi lierten 
Naturst eingewände gerahmt sind, dessen Sturz seitlich  über die senkrech ten 
Rahmen heraust ritt.174 Diesen Gewänden entsp rech end, liegen über den Ni-
sch en die Fenst er des Piano Nobile, die als st ehende Rech teck e leich t nach  
unten versetzt in den sch lanken Wandfeldern dieses Gesch osses positioniert 
sind. Die Profi lierung der Fenst ergewände entsp rich t im Piano Nobile wie 
auch  dem Mezzanino den Rahmungen der Figurennisch en, wobei die Fens-
ter des Mezzanino wegen der geringeren Gesch osshöhe und der untergeord-
neten Bedeutung dieser Ebene quadratisch  sind.
Über dem Mezzanino befand sich  das fl ach e aufgesetzte Turmgesch oss, wel-
ch es dem Greuter-Stich  zufolge über ein liegendes rech teck iges Wandfeld 
über die gesamte Breite des Turmes zusammengefasst  wurde, während in 
der Zeich nung von Specch i auch  hier die zweiach sige Gliederung der Flä-
ch en fortgeführt wird. Da die weiteren Stich e zumeist  auf die Darst ellung 
der Fassadengliederung verzich ten bzw. auf der Grundlage der Zeich nung 
von Matteo Greuter entst anden sind, ist  hierzu keine eindeutige Aussage zu 
treff en.
Vor dem Eingang in der Nordfassade hat sich  die originale Pfl ast erung er-
halten, die eine halbkreisförmige Fläch e vor dem mittigen Portal markiert. 
Rech ts und links dieser Pfl ast erung fi nden sich  zwei kleine runde Podest e, 
die den Wach en der päpst lich en Garde als Wach post en dienten.
Die West fassade
Die ursp rünglich  einfach e Struktur der Fassade wird heute in großen Teilen 
durch  das Gioco della Palla und den neuen Flügel west lich  des Villenkubus 
verdeck t, die beide im Zuge der Erweiterungen durch  die Borghese errich tet 
worden sind.175 Zudem sind einige der Fenst eröff nungen nach träglich  verän-
dert worden. Dass aber nur der zentrale Kubus und die Gartenterrasse Teil 
der ursp rünglich en Anlage waren, lässt  sich  zum einen anhand der Bauakte 
vom 27. Dezember 1574 und zum anderen an wenigen aber entsch eidenden 
174 Keller (1980), S. 91. Keller stellt die Fassadengliederung in den Zusammenhang mit anderen Gebäuden Martino 
Longhis d. Älteren und kommt zu dem Schluss, dass die Fassaden der Villa Mondragone dessen Stilistik entsprechen. 
175 s. Anhang I: Raumbuch, Ebene 1 (Primo Piano), R1.19 – R1.23
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Befunden nach weisen. In der Altemps-Akte werden in den Positionen Nr. 22 
und 23 das Fundament und der Bau der dreigesch ossigen Wand in Rech nung 
gest ellt.176 Als Ausst attung werden zudem für die unteren beiden Gesch osse 7 
Fenst er und das Mezzanino 6 Fenst er aufgeführt (Pos. 68, 69 und 70),177 die 
sich  logisch  aus der inneren Struktur des Gebäudes herleiten lassen. Im Pri-
mo Piano verfügt jeder der drei Räume des west lich en Appartamento über 
zwei Fenst er und die Wendeltreppe, die sich  im sch lanken Südwest -Turm 
befi ndet, auf dieser Fassadenseite mit einem Fenst er je Gesch oss ausgest attet 
war. Im Mezzanino blieb die Ach se neben der Wendeltreppe gesch lossen, da 
hier der Kamin des dahinterliegenden Raumes Platz fi nden musst e.178
Einen weiteren Beleg dafür, dass der Baukörper des Gioco della Palla nich t 
Teil des erst en Projektes war, st ellt eine Silber-Medaille dar, die von Paul V. 
im Jahr 1618 von G. M. Mori anfertigen ließ.179 Zur Würdigung des zügigen 
Baufortsch ritts wird hier die Villa Mondragone mit der Untersch rift  „Tus-
culi“ gezeigt. Die Villa zeigt sich  hierauf bereits in voller Größe: Sowohl der 
lange Galeriefl ügel mit seinen zahllosen Fenst eröff nungen, als auch  die neue 
Gartenloggia hinter dem Hängenden Garten ist  deutlich  zu erkennen. Letz-
terem fehlt zwar der nördlich e Belvedere, der Pavillon über dem öst lich en 
aber ist  dargest ellt. Die Villa zeigt sich  mit einem Ersch einungsbalkon und 
über der Eingangsloggia ist  deutlich  ein Wappensch ild zu erkennen. Auch  
der Terrazzone wurde verändert. Hier st eht in der Ach se des Vialone die 
neue Brunnenanlage und die Fenst er der neuen Küch e in seiner Nordwest -
Eck e sind eingefügt, wobei die Kamine fehlen. Doch  nich t nur die bildprä-
genden Pylone über der Terrassenbrüst ung fehlen, sondern eindeutig auch  
das Gioco della Palla. Dies ist  nich t Ergebnis einer sch lech ten Darst ellung 
oder Persp ektive, sondern muss der Realität entsp roch en, da in der Eck e 
zwisch en dem ursp rünglich en Villengebäude und seiner west lich en Erwei-
terung deutlich  eine Tür zu erkennen ist , die als Ausgang der neuen, gerad-
läufi gen Treppe noch  heute vorhanden ist .
Im Primo Piano sind bis auf eines noch  alle originalen Fenst ergewände 
erhalten, wenn auch  in st ark veränderter Form. Das einfach e Nivellement 
der Bruch st ellen und Nähte in den heutigen Fenst ereinfassungen zeigt aber, 
dass alle sieben Fenst er des Primo Piano die gleich e Form und Dimension 
176 Pos. 22 »Muro del fondamento della faccia verso la Ruffi  na.« und Pos. 23 »Muro sopra al detto alto sino al piano 
delle 2e stanze«
177 Pos. 68 »Per la mettitura di 7 fi nestre nelle prime stanze verso la Ruffi  na«, Pos. 69 »Per la mettitura di 7 fi nestre alle 
stanze sopra le dette nella detta faccia« und Pos. 70 »Per la mettitura di 6 mezzanini alle ultime stantie nella detta faccia«
178 Der Kamin konnte nicht wie in den anderen Räumen in der senkrecht zur Fassade stehenden Trennwand unterge-
bracht werden, da der Raum direkt mit der Wendeltreppe verbunden war (s. die folgende Beschreibung und funktionale 
Analyse des Mezzanino). 
179 Vgl. Marcucci (2012), S. 89, Abb. 39.
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hatten und auf einer Höhe lagen. Im heutigen Eck raum hinter der Fassade 
(1.17) wurden die beiden Fenst er außerhalb des Gioco della Palla vergrößert, 
indem die Brüst ung tiefer gesetzt wurde. Alle drei Öfnungen, die unter dem 
Umgang des Gioco della Palla liegen, wurden nach träglich  in Türen umge-
wandelt. Hierzu wurde die Brüst ungsmauer und der horizontale Brüst ungs-
st ein der Fenst errahmung entfernt und die seitlich en Quader der Natur-
st eingewände durch  nach empfundene senkrech te Steine abgefangen. Bei der 
linken Öff nung, die der langen geradläufi gen Treppe im Gioco della Palla 
gegenüberliegt, sind diese Ergänzungen in Naturst ein ausgeführt, während 
es sich  bei den anderen beiden Türen um Mauerwerksarbeiten aus Ziegel 
handelt. Es ist  also davon auszugehen, dass die erst e Tür bereits im Zuge der 
Errich tung des Gioco della Palla umgearbeitet wurde, während die weite-
ren Maßnahmen der Umst rukturierung des Gebäudes durch  das Jesuiten-
internat zuzuordnen sind.180 Die letzten beiden Ach sen auf der rech ten Sei-
te der Fassade werden durch  den neuen Borghese-Flügel verdeck t, der sich  
in der Südwest -Eck e des Villenkubus rech twinklig ansch ließt. Beide dieser 
Öff nungen im Primo Piano sind für das geradläufi ge Treppenhaus verän-
dert worden. Die vordere Öff nung wurde zugemauert, um einen Türdurch -
bruch  zu ermöglich en, der aus dem Treppenraum in den Villenkubus führt. 
Das Fenst er der Wendeltreppe wurde der nach träglich  errich teten geradläu-
fi gen Treppe angepasst  und zu einer Verbindungst ür zwisch en beiden Trep-
pen umgenutzt. Hierzu wurde im ursp rünglich en Fenst ergewände eine neue 
Sch welle eingesetzt, die auf Höhe des Zwisch enpodest es der neuen Treppe 
vor dem Fenst er liegt. Die Fenst ernisch e der Wendeltreppe wurde innen zu-
dem mit neuen Stufen ausgest attet, um diesen Übergang zu ermöglich en.181 
Auch  im Piano Nobile wurden diese beiden Fenst erach sen zur Ersch ließung 
des neuen Gebäudefl ügels zu Beginn des 17. Jahrhunderts in Verbindungst ü-
180 Die grundlegende Änderung der Raumstruktur erfolgte bereits im Zuge der Erweiterung der Anlage durch Jan van 
Zanten. Da mit den neuen Küchen auch ein neues Tinello unter der langen Galleria im Westfl ügel der Anlage eingerich-
tet werden konnte, wurde in dieser Zeit das ehemalige Tinello durch Zwischenwände gegliedert, so dass ein weiteres 
Appartamento eingerichtet werden konnte, das den Appartamenti des Piano Nobile entsprach. Dieses Appartamento 
verfügte jedoch über keine sonderlich gute Raumqualität, da die südlichen beiden Räume über das Gioco della Palla 
belichtet wurden. Zur Verbesserung der Lichtsituation in diesen Räumen wurden vermutlich bereits in dieser Bauphase 
die ehemals sehr hoch liegenden Fensterbänke herabgesetzt. Des Weiteren ist anzunehmen, dass auch die Tür zwischen 
dem Gioco della Palla und dem mittleren Raum der Sequenz in der Achse der langen Treppe zur Küche und der großen 
Terrasse im Zuge dieser Maßnahmen angelegt wurde. Als Pendant dieses Durchgangs wiederum ist auch die Öff nung des 
Raums zum Androne dieser Periode zuzuordnen, da so eine Verbindung zwischen Küche und Androne hergestellt werden 
konnte, so dass dieser als Sala Terrena für entsprechende Veranstaltungen genutzt werden konnte. 
181 Es ist allerdings nicht eindeutig geklärt, wie lange beide Treppen nebeneinander existierten und wann genau die 
Wendeltreppe entfernt wurde. Es kann sich hierbei um eine Zwischenlösung handeln, da hierüber der Anschluss der 
Cucina secreta an das Piano Nobile gewährleistet war, solange die neue Dienertreppe als direkte Verbindung zu den 
päpstlichen Privaträumen fehlte. Inwiefern der untere Teil der Treppe auch nach dem Verschließen des oberen Treppen-
laufes weiterhin genutzt wurde, bleibt ebenfalls Spekulation. Zur Klärung dieser Fragen müssen weitere Bauforschungen 
im Mezzanino und in anderen Räumen dieser Bauphase vorgenommen werden, die nicht Teil dieser Arbeit sind.
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ren umgewandelt, während die Fassadenfl äch en im Mezzanino lediglich  von 
den neuen Baukörpern verdeck t wurden.182 Die anderen fünf Fenst er sind al-
lerdings noch  in beiden Gesch ossen erhalten, wobei die mittlere dieser Öff -
nungen im Piano Nobile in eine Terrassentür umgearbeitet wurde. Hierzu 
wurde die Fenst erbank bündig mit den Seitenfl äch en des Gewändes mit der 
Steinsäge durch trennt und die Rahmung nach  unten mit neuen Naturst ein-
quadern abgefangen. Hierbei wurde weder an den Rest en der alten Brüst ung 
noch  an den neuen Steinen die rech twinklige Nut der Innenkanten des Ge-
wändes nach gearbeitet, so dass sich  die Höhe der ursp rünglich en Fenst er-
bank ablesen lässt , die den anderen Fenst ern in diesem Gesch oss entsp rich t.183
In der Rekonst ruktion des ursp rünglich en Gebäudes zeigt die West fassade 
also wie die Ansich t der Nordseite über die gesamte Fläch e alle Gesch osse 
des Gebäudes. Mit den zwei Türmen – sowohl ein Nordturm als auch  ein 
sch lankerer Südturm waren hier sich tbar – handelt es sich  um die Fassade 
mit der größten Gesamtfl äch e. Ihre Struktur leitet sich  direkt aus den Turm-
fl äch en der Nordfassade ab, wo wenige Naturst einelemente die Fassade in 
rech teck ige Felder unterteilen, in denen mittig die Fenst er angeordnet sind. 
So wird das st ark profi lierte Gesims zwisch en Primo Piano und Piano No-
bile und auch  das einfach e rech teck ige Gesims, das die Ebene des Mezzanino 
markiert, von der Eingangsseite um die Eck e fortgeführt. Unter der heutigen 
Traufe ist  zudem das Gesims sich tbar, das das Mezzanino vom Freigesch oss 
des Turmes getrennt hat. Im Gegensatz zu den anderen Gesimsen wird die-
ses allerdings nich t über die gesamte Fassadenlänge, sondern nur bis zur 
ehemaligen hinteren Kante des Turmes fortgeführt.
Zwisch en diesen Gesimsen entst eht je Gesch oss eine große rech teck ige Flä-
ch e, die in sieben Ach sen unterteilt wird. Hierzu sind wieder rech teck ige Fel-
der in die Wand eingetieft , so dass einfach e Lisenen die Fassade gliedern. 
Während die mittleren fünf Felder gleich  ausgeführt werden konnten, wei-
ch en die äußeren in ihrer Breite ab. So fällt das Feld auf der linken Seite – 
neben der Nordfassade – wegen der Eck quaderung des Villenkubus deutlich  
sch maler aus als die mittleren, während das gegenüberliegende rech te äuße-
re Feld wegen der Laufb reite der Wendeltreppe größer ausfallen musst e. Je-
des Feld nimmt ein Fenst er auf, die nach  Maßgabe der dahinter liegenden 
182 Wegen des Kamins in der Fensterachse neben der Wendeltreppe konnte im Mezzanino lediglich der Raum der 
Wendeltreppe für eine Verbindung der Räume genutzt werden. Dies bedeutet gleichzeitig, dass der obere Teil der Wen-
deltreppe bereits in dieser Bauphase aufgegeben werden musste (s. folgende Beschreibung und funktionale Analyse des 
Mezzanino bzw. Beschreibung der Veränderungen der ursprünglichen Anlage zur Borghesezeit). 
183 Diese Veränderung ist bisher nicht untersucht und dokumentiert worden, so dass diese Tür als Beleg für die Datie-
rung des Gioco della Palla in die Altemps-Zeit der Villa gelten muss. In der Tat würde eine Tür an dieser Stelle mindestens 
einen Austritt erforderlich machen, da sie jedoch nicht Teil der ursprünglichen Planung war, muss es diesen nicht gege-
ben haben.
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Räume und deren Funktion dimensioniert sind. Dementsp rech end waren im 
Primo Piano hoch liegende rech teck ige Fenst er angeordnet, deren Brüst ung 
auf Überkopfh öhe lag. Die Fenst er des Piano Nobile entsp rech en den gro-
ßen Öff nungen der Hauptfassade, so dass sie wie diese nach  unten versetzt in 
die st ehenden Rech teck felder eingelassen sind. Gleich es gilt für die quadrati-
sch en Fenst er des Mezzanino. Allerdings bleibt in diesem Gesch oss wie be-
sch rieben das zweite Feld von rech ts – neben der Wendeltreppe – wegen des 
dahinter liegenden Kamins blind.184 Möglich erweise war das fehlende Fenst er 
als Sch einfenst er aufgemalt und könnte mit einem Fenst ergewände eingefasst  
worden sein; leider sind hierzu heute keinerlei Befunde mehr zu fi nden.
Im Untersch ied zur Hauptfassade sind alle Naturst eingewände der Fenst er 
ohne Profi lierung ausgeführt. Lediglich  im Piano Nobile sind die Innen-
kanten der aus massiven Quadern zusammengesetzten Laibungen mit einer 
sch malen rech teck igen Nut versehen, während der Sturz zwar an die seitli-
ch e Nut angepasst , aber an seiner Unterseite glatt abgearbeitet wurde. Bei 
den Fenst ern des Mezzanino fehlt auch  die Nutung der senkrech ten Kanten, 
so dass die Fenst ereinfassungen hier aus glatten Steinquadern zusammen-
gesetzt sind. Bei allen Fenst ern treten sowohl der Sturz als auch  die Fenst er-
bank außen nach  rech ts und links um wenige Millimeter heraus.185
Obwohl auch  diese Fassade zwei Türme zeigt, wird keines der Turmvolu-
men durch  vertikale Gliederungselemente herausgearbeitet, wie es auf der 
Eingangsseite durch  die Naturst eineinfassung der Loggien und des Terras-
senaussch nittes im Mezzanino der Fall ist . 
Die Südfassade
Von den Fassaden des ursp rünglich en Villengebäudes ist  die Südfassade die-
jenige, die durch  die Einbindung in den neuen großen Ehrenhof der Anlage 
zu Beginn des 17. Jahrhunderts am st ärkst en verändert wurde. Die Eingrif-
fe Van Zantens sind hier so weitreich end, dass kaum zwisch en Spuren der 
ursp rünglich en Gest altung und den Veränderungen untersch ieden werden 
kann. Zudem fehlen hist orisch e Abbildungen, die diese Gebäudeseite in ih-
184 Bei der Disposition des Appartamento war es off ensichtlich wichtiger einen Zugang durch den Treppenraum zu 
ermöglichen – die weiteren Appartamenti werden über die off ene Südterrasse erschlossen –, als auf die Gleichmäßigkeit 
der Fassade zu achten. Die Position des Kamins führt zudem dazu, dass die Anticamera des kleinen Gastappartamento 
über den Schacht der Wendeltreppe und somit nur dürftig belichtet werden konnte. Zur genauen Erläuterung S. die fol-
genden Kapitel, in denen die Grundrissorganisation geschossweise analysiert wird.
185 Vgl. Keller (1980), S.  91.
Keller weist darauf hin, dass diese Fensterform an mehreren Gebäuden Martino Longhis zu fi nden ist. Ob es sich hierbei 
um eine zeitspezifi sche Mode oder – wie Keller meint – eine Vorliebe und ein »Markenzeichen« des Architekten handelt, 
bleibt zu klären.
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rer ursp rünglich en Gest altung zeigen, so dass sich  die einzigen Hinweise 
hierzu in der Bauabrech nung der erst en Bauphase des Gebäudes fi nden; da-
her ist  diese Fassade in ihrer grundsätzlich en Struktur, aber nich t in allen 
Details zu rekonst ruieren.
In der Akte werden nich t nur die Fundamente, Mauern, Gewölbe und Dä-
ch er dieses Gebäudeteils aufgeführt,186 sondern auch  Ausst attungsdetails wie 
Fenst er, Türen und Balust er für die Brüst ung der Dach terrasse aufgeführt.187 
Der Aufst ellung zufolge best and die Fassade aus der ursp rünglich  einge-
sch ossigen Loggia comune, die von zwei sch lanken Türmen eingerahmt 
wurde, und einer darüberliegenden Dach terrasse, über die die Räume des 
Mezzanino ersch lossen wurden. Die Türme waren auf ihrer Rück seite mit 
einer Sch ildwand verbunden, die der Dach terrasse als Rück wand diente. Die 
Wand wurde so hoch  aufgemauert, dass das Dach  über dem großen Saal auf 
der Gartenseite nich t sich tbar war. Mit Fenst ern in dieser Wand wurde der 
zentrale zweigesch ossige Saal auch  von dieser Seite belich tet.
Über die Gest altung der einzelnen Elemente der Fassade gibt die Bauakte 
keine detaillierte Auskunft , da für die Abrech nung der Arbeiten eine einfa-
ch e Aufl ist ung der Bauteile ausgereich t hat. Es ist  jedoch  anzunehmen, dass 
Jan van Zanten bei der Umgest altung der Fassade im Zuge der Gebäude-
erweiterung best ehende Teile in die neue Struktur aufgenommen hat. Als 
wich tigst en Raum hat er hierbei vermutlich  die ursp rünglich e Loggia co-
mune unverändert in seine neue Fassade integriert, um die Standfest igkeit 
des best ehenden Gebäudes nich t zu gefährden und unnötige, hohe Kost en 
für die Errich tung neuer Naturst einelemente und eines neuen Gewölbes zu 
vermeiden.188 Demzufolge entsp rech en die vier Pfeiler aus Sperone mit ihren 
186 Pos. 37 »Muro del fondamento che divide la scala della loggia comune, fondo dal piano della prima porta«, Pos. 38 
»Muro sopra il detto sino al piano della loggia scoperta«, Pos. 39 »Muro del fondamento della faccia della scala verso 
Tusculano sino al piano della prima volta«, Pos. 41 »Muro del fondamento della facciata della Cappella verso Tusculano 
sino al piano della prima volta«, Pos. 42 »Muro del fondamento di quattro pilastri della detta faccia«, Pos. 43 »Muro di 
cinque archi sopra li detti pilastri«, Pos. 44 »Muro rifodrato al muro che parte la scala dalla camera per li angoli di detta 
scala«, Pos. 45 »Muro che parte la cappella dalla loggia, sino dove si trova«, Pos. 46 »Muro d‘un arco lasciato per mettere il 
frontespizio della porta di detta cappella«, Pos. 48 »Muro fatto sopra la cornice della loggia comune«, Pos. 49 »Muro della 
1a volta della loggia verso Tusculano, se ha a fare sopra il vechio«, Pos. 50 »Muro della volta della Cappella«, Pos. 61 »Tetto 
che avanza dal detto alle gronde delle loggie scoperte« und Pos. 62 »Per 4 pontoni del tetto della Palombara del canto di 
tramontana«
187 Pos. 71 »Per la mettitura di 8 fi nestre intavolate con le cartelle sotto et una soglia sotto a detti cartelli che servono 
parte a dar lume all‘androne et parte fanno fi nestra fi nta et de dette fi nestre sono alla sala, alla Cappella et scala sotto la 
loggia«, Pos. 72 »Per la mettitura di doi fi nestre alla Cappella et scala nella faccia verso Tusculano«, Pos. 77 »Per la metti-
tura di 6 fi nestre di sopra le loggie scoperte che danno lume alla sala«, Pos. 78 »Per la mettitura di doi porte intavolate con 
membretti et cartelli fregio et cornice et frontispizio alla Cappella et scala a Lumaca«, Pos. 79 »Per la mettitura di doi altre 
porte che entrano dalle loggie nella sala con fregio e cornice« und Pos. 86 »Per la mettitura di 24 balaustri e di 4 mezzi con 
suoi vasi et cimase«
188 Auch dieses Projekt wird mit Zeitdruck durchgeführt worden sein. Zudem sind juristische Auseinandersetzungen 
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fünf Rundbögen den in der Bauakte vermerkten Bauteilen, die eine große 
Ähnlich keit mit den Rundbogenfenst ern der Loggia secreta aufweisen; bei-
de Loggien haben die gleich e Joch breite, wodurch  eine identisch e Gest altung 
möglich  ist . Dementsp rech end entwick elt sich  die sch lanke Kontur der Tür-
me aus der Grundrissst ruktur, indem der Loggia zu beiden Seiten ein Joch  
hinzugefügt wird. Da die Bögen der Gartenfassade auch  aus der Nähe be-
trach tet werden und die Südausrich tung der Fassade ein größeres Sch atten-
sp iel ermöglich t, sind die Dekorelemente der Loggia comune feiner gearbei-
tet als die der Loggia secreta. In den Zwick eln zwisch en den Rundbögen und 
dem Arch itrav befi nden sich  Drach enfi guren und die Sch lussst eine treten als 
Voluten vor die Fläch e der Bögen. Wie auf der Nordseite sind vor die Pfeiler 
der Öff nungen dorisch e Pilast er geblendet, die einen dorisch en Arch itrav 
tragen. Dieser muss allerdings durch  Van Zanten erneuert oder verändert 
worden sein, da in den Metopen Adlerfi guren eingesetzt sind, die eindeutig 
auf den Borghesepapst  verweisen, der mit Adler und Drach en zwei Wappen-
tiere wählte.189 Über dem Arch itrav befand sich  die Brüst ung der Dach ter-
rasse, die im Gegensatz zur Talseite als Balust rade und nich t als Brüst ungs-
mauer ausgeführt wurde. In Pos. 86 werden 24 Balust er und vier Pfeiler ab-
gerech net. Während die Zwisch enst ück e zu den Pfeilern der Loggia comune 
passen, ist  es verwunderlich , dass 24 Balust er auf fünf Felder verteilt wer-
den sollen. Da sich  in jedem Feld der oberen und der unteren Loggia – auch  
der Loggia secreta entsp rech end – ach t Balust er befi nden, kann es sich  hier-
bei nur um einen Abrech nungsfehler handeln. Dieser sch eint entst anden zu 
sein, da die Reihenfolge der aufgelist eten Positionen nich t einem Rundgang 
des Sch reibers durch  das Gebäude folgt, sondern wohl aus der Erinnerung 
nach  der Logik des Grundrisses entst anden ist . Die beiden Dach terrassen 
werden immer zusammen bearbeitet, so dass der Arch itekt hier irrtümlich  
nur von drei an Stelle der fünf vorhandenen Ach sen ausgegangen ist .
Auch  das Innere der Loggia entsp rich t vermutlich  dem ursp rünglich en Zu-
st and der Planung Martino Longhis. Auf die Pfeiler der äußeren Arkade 
sind dorisch e Pilast er aufgeblendet, die ein profi liertes Gesims tragen, das 
dem Tonnengewölbe als Aufl ager dient. Diese Gliederung hat Longhi auf 
der Rück wand wiederholt, indem die Arkade mit der Pilast ergliederung der 
Putzfl äch e der Wand vorgeblendet wird; die Bögen der Arkade bleiben ohne 
Wiederholung. Wie auf der Nordfassade befi nden sich  in den Zwick eln der 
Arkatur tellerförmige Dekorationen. Der Bauabrech nung entsp rech end, be-
fi nden sich  in den Stirnseiten neben den Türen zu Kapelle und Wendeltrep-
zwischen den Borghese und Jan van Zanten aktenkundig (Ehrlich (1995), S. 113), in denen der Architekt sich des Vorwurfs 
erwehren musste, er habe fahrlässig den Einsturz des Gebäudes in Kauf genommen. Es ist nahezu auszuschließen, dass 
sich Van Zanten nach diesen frühen Geschehnissen im weiteren Verlauf des Projektes der Gefahr weiterer Bezichtigungen 
ausgesetzt hat.
189 Vgl. Ehrlich (1995), S. 97 bzw. Keller (1980), S. 88.
86
87
70 II. Die Villa Mondragone|
pe je zwei Fenst ergewände aus Naturst ein und in der Rück wand der Loggia 
comune neben dem Portal des großen Saals außen je eine einfach e Wandni-
sch e ohne Einfassung sowie zwei Fenst er mit einem Gewände aus Sperone.
Letztere werden in der Bauakte mit sech s weiteren Fenst ergewänden zusam-
mengefasst , die auf der Gartenfassade liegen und von Van Zanten in der 
überarbeiteten Fassade übernommen wurden. Vier dieser Öff nungen liegen 
unter den äußeren Bögen der Loggia, so dass diese mit einer Brüst ung ver-
sehen werden musst en und nich t wie der mittlere Bogen über eine kleine 
Treppe mit dem Garten verbunden werden konnten. Wie bei der Loggia 
secreta ist  auf diesen massiven Mauerst ück en eine Balust rade vorgeblendet. 
Die letzten beiden dieser Gewände sind die Fenst er, die im Primo Piano 
der Wendeltreppe und der Kapelle vorgeblendet sind. Das Fenst er vor der 
Kapelle ist  ein reines Sch einfenst er. Auch  die gerahmte Fläch e vor der Wen-
deltreppe ist  gesch lossen, unter der Sitzbank zwisch en den Voluten, die das 
Gewände tragen, befi ndet sich  aber eine Lich töff nung, die der Belich tung des 
Treppenlaufes gedient hat. Auf der Innenseite des Treppensch ach tes zeigt 
sich  deutlich , dass diese ehemals mittige Fenst eröff nung nach träglich  umge-
arbeitet und in Rich tung Loggia versetzt wurde.190 Da sich  alle Fenst er for-
mal entsp rech en, hat Jan van Zanten hier vermutlich  die originalen Fens-
tergewände herausnehmen und in leich t versetzter Position wieder einset-
zen lassen. Gleich es hat er mit dem Fenst er vor der Kappelle getan, so dass 
auch  dieses Sch einfenst er nach  innen gerück t wurde. Die Versch iebung der 
Fenst er wurde notwendig, als die Treppenhäuser mit der neuen geradläu-
fi gen Ehrentreppe und der kleinen Dienertreppe errich tet wurden, die sich  
vor den alten Villenkubus sch ieben, um die Verknüpfung zwisch en dem Ur-
sp rungsbau und seinen Erweiterungen zu ermöglich en. Nur so konnten die 
Fenst er auch  in der verkleinerten Fläch e mittig positioniert werden.
Die Versch iebung der Fenst erach se betraf hierbei nich t nur das Piano No-
bile, sondern auch  die darüberliegenden Gesch osse, deren Fenst ergewände 
ebenfalls versetzt wurden.191 Um die Wandfl äch e der Türme mit der Loggia 
zu verbinden, hat Van Zanten zudem auf beiden Seiten eine weitere Pilas-
terach se ergänzt und die Arch itrave über den Pilast ern als gesch osst rennen-
des Gesims fortgeführt.192 Ursp rünglich  endete der Arch itrav wahrsch ein-
190 Vgl. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 1 (Primo Piano), R1.14.
191 Auch dies zeigt sich in den Befunden der Fensteröff nung des Raumes der Wendeltreppe im Mezzanino (2.13). 
Vgl. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 3 (Mezzanino), Wendeltreppe. 
192 Hierdurch entsteht die große Entsprechung zwischen den Hoff assaden des Quirinalspalastes und der Villa Mond-
ragone auf die schon mehrfach in der Literatur hingewiesen wurde. Beide Projekte stammen aus der Zeit Gregors XIII., 
es ist jedoch festzuhalten, dass die beiden heute sehr ähnlichen Fassaden in den ursprünglichen Gebäuden sehr unter-
schiedliche Funktionen hatten. So handelt es sich bei der Hoff assade des Quirinalpalastes eindeutig um die Eingangsseite 
des Gebäudes und nicht zuletzt zeigt sich dies an der Doppelloggia als Element der päpstlichen Palastarchitektur. In der 
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lich  mit den beiden Pilast ern neben den äußeren Öff nungen der Loggia, um 
wie auch  an der Nordseite die Bedeutung der Loggia hervorzuheben und 
auch  auf dieser Seite den Kontrast  zwisch en dunklem Sperone und hellen 
Putzfl äch en herauszuarbeiten. Den anderen Fassaden entsp rech end, waren 
die Gesch osse der Türme vermutlich  nur durch  ein einfach es rech teck iges 
Gesims voneinander getrennt. Ebenfalls parallel zur Eingangsfassade waren 
die Kanten des Villenkubus mit untersch iedlich  gest alteten Eck quaderun-
gen versehen, deren Rest e sich  in der Dienertreppe bzw. oberhalb der oberen 
Loggia außen zeigen. Im Primo Piano waren die Kanten demnach  mit Qua-
dern wech selnder Höhe und Breite ausgest attet, die zusätzlich  mit Kissen-
bossen verziert waren. Darüber befanden sich  glatte Quader mit Sch attenfu-
gen, über denen folgerich tig glatte Quader ohne Fugen angeordnet wurden. 
Die Innenkanten der Türme, die auf zwei Gesch ossen den Einsch nitt der 
Terrasse rahmen, waren vermutlich  mit glatten Quadern gleich er Breite ein-
gefasst , wie sie sich  noch  heute am oberen Turmgesch oss zeigen. Durch  die 
horizontale Gliederung durch  Gesimse und die Betonung der Kanten durch  
Quaderungen entst ehen rech teck ige Wandfelder in denen mittig je ein Fens-
ter platziert war, das in seiner Fläch e und formalen Gest altung den entsp re-
ch enden Fenst ern der Nordfassade gleich t. Die beiden Türme sind mit klei-
nen Pyramidendäch ern gedeck t, die als „tetto della Palombara“193 bezeich -
net werden. Zur Kennzeich nung der Kapelle ist  der Turm auf der Ost seite 
der Fassade mit einem Kreuz bekrönt.
In ihrer symmetrisch en Anlage entsp rich t die Gartenansich t der Villa der 
Eingangsfassade des Gebäudes. Anders als im Norden wird die Symmetrie 
der Fassade allerdings durch  den eingesch ossigen Anbau auf der Ost seite 
im Hängenden Garten gest ört. Da in diesem Anbau die Privatgemäch er des 
Papst es untergebrach t waren, kann diese Störung des ruhigen Baukörpers 
weder aus Willkür noch  aus Verlegenheit entst anden sein, sondern muss als 
absich tlich e Irritation verst anden werden; wie sich  zeigen wird, ist  dies der 
Kern des ikonografi sch en Konzeptes der Villa. Der eingesch ossige Baukör-
per wird heute durch  die Erweiterungsbauten verdeck t und wurde um zwei 
Gesch osse augest ock t, so dass seine Bedeutung nich t mehr greifb ar ist .194
Die Fassaden des kleinen, angehängten Baukörpers hat Martino Longhi in 
äußerst er Besch eidenheit ohne Gliederungselemente und ohne Dekor ge-
ursprünglichen Villa Mondragone entspricht dies – wie beschrieben – der Nordfassade und nicht der südlichen Gartenfas-
sade, deren Loggia nur eingeschossig war. Im Rahmen der umfänglichen Ergänzungen der Borghese wurde die Struktur 
des Komplexes dahingehend umgearbeitet, dass die Villa über den neuen Hof erschlossen wird, der durch die Unterteilung 
der ursprünglichen Gartenfl äche entstanden ist. Off ensichtliches Ziel der Maßnahme war also, die Situation des Quirinals 
als neue Papstresidenz in Rom nachzuempfi nden, deren Hof ebenfalls unter Paul V. vollständig geschlossen wurde.
193 Vgl. vorangegangene Zusammenstellung der Bauteile aus der Baukte in Fußnoten 186 und 187.
194 Die beiden aufgesetzten Geschosse stammen aus zwei verschiedenen Bauphasen, wie an ihrer unterschiedlichen 
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st altet. Die einzigen Öff nungen der Räume orientierten sich  zum Hängen-
den Garten, so dass auf der Südseite nur eine gesch lossene verputzte Wand 
zu sehen war, die von einem Walmdach  bekrönt war, das vermutlich  durch  
ein st einernes Traufgesims getragen wurde.195 Betrach tet man die Garten-
ansich t in ihrer gesamten Breite, vom Pavillon über der Cucina comune bis 
zu seinem Pendent über dem Stall, so wird deutlich , dass der Anbau mit 
den Papst gemäch ern auf der Mittelach se der Gartenterrasse liegt. Die Brei-
te des Hängenden Gartenss entsp rich t mit seinem öst lich en Belvedere der 
Breite des Villenkubus und die Balust rade über der Cucina comune ist  an-
nähernd so lang wie die Balust rade über dem Stall. Es ist  natürlich  nich t zu 
rekonst ruieren, ob diese Position einen Einfl uss auf die konkrete Gest altung 
des Gartens hatte, aber nich t zuletzt die Bedeutung der Räume als päpst li-
ch e Privatgemäch er legen dies nahe. Im Ansch luss an den Anbau war der 
Geheimgarten vermutlich  durch  Heck en und andere Gartenelemente gegen 
Einblick e gesch ützt, da eine massive Mauer von der Bedeutung des Anbaus 
in der Gesamtkomposition des Gebäudes abgelenkt und die Gegenüberst el-
lung von Villa und Geheimgarten abgesch wäch t hätte.
Die Ost fassade
Wie die Gartenfassade in Korresp ondenz zur nördlich en Eingangsfassade 
der Villa Mon dragone st eht, so ist  auch  die Ost fassade im Zusammenhang 
ihrer gegenüberliegenden Gebäudeseite zu betrach ten. Wie die West fassade 
zeigen sich  auch  auf dieser Fassade zwei untersch iedlich e Türme, der sch lan-
ke Südost -Turm mit der Kapelle, die sich  am Kreuz auf der Turmsp itze able-
sen lässt , und der Ost -Turm der Nordseite. Dieser zeigt als einziger Teil der 
Fassade alle Gesch osse des Gebäudes, da im rest lich en Bereich  das Primo 
Piano von den Subst ruktionen des Hängenden Gartens verdeck t wird. Das 
Eingangsgesch oss ist  in seiner Gest altung thematisch  den repräsentativen 
Funktionen des Gebäudes zugeordnet, weshalb es durch  ein aufwendig pro-
fi liertes Gesims vom Piano Nobile getrennt wird. Dieses versch windet nach  
zwei Fenst erach sen, die dem Nordost -Turm entsp rech en, in der Außenwand 
des Hängenden Gartens, dessen Bedeutung als päpst lich er Giardino secreto 
für die Gest altung der rest lich en Fassade aussch laggebend ist . Der gleich en 
Bausubstanz zu erkennen ist. Vermutlich wurde zunächst um ein Geschoss aufgestockt, um Dienerquartiere in direkter 
Zugehörigkeit zum päpstlichen Appartamento zu schaff en. Dieses erste Geschoss über dem ursprünglichen wird über 
die Dienertreppe der Borghese erschlossen und so auch mit der Cucina secreta verbunden. Das oberste Geschoss des 
Anbaus verdeckt die Fenster des Mezzanino und macht so diese Räume unbrauchbar, so dass es einer späteren Bauphase 
zuzuordnen ist, in der diese Räume mit einer untergeordneten Funktion belegt wurden. Zur Erschließung wurde der Lauf 
der Dienertreppe um ein Geschoss verlängert, wie an den Details der Treppenstufen deutlich abzulesen ist (s. VI. Anhang, 
2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 3 (Mezzanino)).
195 Auf der Innenseite der Wand befi ndet sich auf ursprünglicher Traufhöhe ein großer horizontal vermauerter Natur-
stein, welcher als Rest dieses Gesimses zu interpretieren ist. 
Vgl. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 2 (Piano Nobile), R2.04 und R2.05, Abb. 16.
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Logik folgend, sind die zwei hoch liegenden Fenst er des Primo Piano mit 
Gewänden gefasst , die in ihrer Profi lierung den Öff nungen der Nordfassa-
de nach empfunden sind, während die übrigen Fenst er im wesentlich en den 
einfach er gest alteten Gewänden der West fassade entsp rech en. Allerdings 
sind die Fenst ereinfassungen hier im Untersch ied zu den Fenst ern des West -
appartamento mit einer quadratisch en Nut versehen, die auch  in den Sturz 
der Fenst er eingearbeitet ist . In den Fenst ern des nördlich en Eck zimmers 
befi nden sich  in dieser Nut Blendrahmen zur Aufnahme von Fenst erläden, 
die während des 19. oder frühen 20. Jahrhunderts dort eingebrach t wurden. 
Diese Blendrahmen verdeck en die Seitenfl äch en des Gewändes, so dass eine 
eingehendere Untersuch ung nich t möglich  ist . Die weiteren Fenst er zeigen 
jedoch  deutlich e Spuren von Eisenverankerungen, die auf sch were Eisengit-
ter zum Sch utz des Papst es hinweisen. 
Der Geheimgarten ist  den päpst lich en Camerini zugeordnet, die sich  in dem 
sch lich ten eingesch ossigen Anbau befi nden, der im Garten über der Cucina 
secreta in den antiken Mauern des Primo Piano errich tet wurde. Der Anbau 
ist  durch  keinerlei Bausch muck  gegliedert, sondern zeigt sich  als einfach er, 
glatt verputzter Baukörper, der durch  ein Walmdach  gedeck t war.196
Dieser besch eidenen Gest altung der durch aus wich tigst en Räume des Ge-
bäudes entsp rech end, hat Martino Longhi auf die Wandfeldgliederung ver-
zich tet, die auf der West fassade best immend ist . Allein das rech teck ige Ge-
sims zwisch en Piano Nobile und Mezzanino, das profi lierte Gesims unter 
der heutigen Traufe, das das aufgesetzte Turmgesch oss markierte, sowie ein 
weiteres unprofi liertes rech teck iges Gesims aus verputztem Mauerwerk un-
ter der Traufe sind als Gliederungselemente auf den heute sich tbaren Tei-
len der Fassade vorhanden. Hinter den mehrfach  veränderten Volumina 
der Papst gemäch er und Erweiterungen der Borghese- sowie der Jesuitenzeit 
der Villa zeigt sich  zudem, dass die Außenfl äch e des linken Turmes die-
ser Fassade, der Südost -Turm der Gartenansich t, durch  eingetieft e Wandfl ä-
ch en gegliedert ist . Über dem Dach  des 2. Obergesch osses des Annexbaus 
im Hängenden Garten sind im Mezzanino zwei Wandfelder sich tbar, die 
im darüberliegenden aufgesetzten Turmgesch oss zu einer großen eingetief-
ten Fläch e zusammengefasst  werden. Während die Außenkante durch  Eck -
quaderungen betont werden, ist  die hintere Turmkante lediglich  durch  die 
Kante der Wandfelder ablesbar. Die Zweiteilung der Fläch e entsp rich t den 
Fenst ertach sen des Piano Nobile, da auf dieser Fassade den Bauakten zu 
Folge ach t und nich t wie auf der West seite sieben Fenst er je Gesch oss ange-
ordnet waren.197 Da jeder der drei päpst lich en Repräsentationsräume mit je 
196 Vgl. Fußnote 194.
197 Für die Ostfassade: Pos. 73 »Per la mettitura di 8 fi nestre alle seconde stanze nella faccia verso levante e di 2 fi nestre 
nella detta faccia alla prima stanza del canto di tramontana« und Pos. 74 »Per la mettitura di 8 mezzanini in detta faccia«
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zwei und die hierüber liegenden sech s Räume des Mezzanino mit je einem 
Fenst er ausgest attet war, müssen im Bereich  des Turmes zwei Fenst er ange-
ordnet gewesen sein.
Der Sch reiber der Bauakte untersch eidet in diesen Positionen allerdings 
nich t zwisch en den Fenst ern des Villenkubus und denen des Anbaus, ob-
wohl dieser bereits Teil des ursp rünglich en Baubest andes ist . Es ist  demnach  
davon auszugehen, dass die Anzahl der Fenst er in den Privaträumen aus den 
Fenst erach sen des Hauptbaus abgeleitet wurde, so dass dieser mit drei Fens-
tern ausgest attet war – zwei vor der Kapelle, deren Rück wand ursp rünglich  
versch lossen war und eines in der Fluch t der Verbindungst ür zwisch en dem 
Raum neben der Kapelle und dem erst en der beiden Privaträume des Paps-
tes. Während die Tür zum Hängenden Garten zu einem sp äteren Zeitpunkt 
– vermutlich  erst  zur Zeit des Collegio Mon dragone – in die Außenwand des 
Anbaus gebroch en und hierbei die gesamte Fenst erach se nach  rech ts versetzt 
wurde, st ammen die beiden Fenst er und auch  ihre Gewände noch  aus der 
erst en Bauphase der Villa, wie sich  an einer Öff nung mit heute vermauer-
ter Einfassung unter dem mittleren Fenst er zeigt, die der Cucina secreta als 
Zwangsentlüft ung gedient hat.198 
Für Öff nungen auf der sch malen Nordfassade des Anbaus fehlen Hinwei-
se in der Bauakte. Dem Augensch ein zufolge ist  jedoch  davon auszugehen, 
dass es sich  bei den beiden heutigen Öff nungen – eine Tür und ein Fenst er 
– um die ursp rünglich en handelt. Diese Tür hatte in der Struktur der Villa 
eine besondere Bedeutung, da es sich  hierbei um den ehemals einzigen Zu-
gang zum Geheimgarten des Papst es handelte. Die heutige Terrassentür des 
Villenkubus, die den mittleren Raum der Cameroni mit dem Hängenden 
Garten verbindet, wurde wie ihr Pendant auf der West seite sp äter eingefügt, 
indem die ursp rünglich e Fenst erbrüst ung herausgenommen wurde.199 Alle 
Fenst er des Anbaus sind formal den einfach en Fenst ergewänden des Piano 
Nobile angepasst  und lediglich  in ihrer Größe reduziert, um den kleineren 
Dimensionen dieser Räume gerech t zu werden.
Für die Westfassade: Pos. 68 »Per la mettitura di 7 fi nestre nelle prime stanze verso la Ruffi  na«, Pos. 69 »Per la mettitura 
di 7 fi nestre alle stanze sopra le dette nella detta faccia« und Pos. 70 »Per la mettitura di 6 mezzanini alle ultime stantie 
nella detta faccia«
198 Die Position der Öff nung in einer der antiken Wandnischen lässt sich auch dort belegen. Der Befund legt aber auch 
nahe, dass diese Öff nung nicht zur Belichtung sondern nur zur Be- und Entlüftung gedacht sein konnte. S. VI. Anhang, 2. 
Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 1 (Primo Piano), R1.10, Abb. 6 – 8.
199 S. VI. Anhang, Ebene 2 (Piano Nobile), Fenster.
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Die Fassaden der Terrassenbauten
Neben dem Hauptbau best and die ursp rünglich e Anlage der Villa Mon-
dragone aus Terrassenbauten, die sich  so um den zentralen Kubus gruppie-
ren, dass die untersch iedlich en Ebenen der Villa klar voneinander getrennt 
sind. Im Primo Piano waren in diesen Baukörpern auf ihrer Nordseite die-
nende Funktionen wie Stall und Bedienst etenküch e untergebrach t. Mit Aus-
nahme der Cucina Comune sind alle Außenwände der Terrassen in leich t 
gebösch tem Mauerwerk ausgeführt worden, dessen Fläch en ohne weitere 
Gliederung mit hellem Putz versehen sind. Die Kanten der Baukörper sind 
mit Eck quaderungen aus Naturst ein versehen und alle Tür- bzw. Fenst eröff -
nungen sind mit unprofi lierten Naturst eingewänden eingefasst , die aus ein-
zelnen massigen Steinquadern zusammengesetzt sind. Die Gewände st ehen 
parallel zur Wandfl äch e sch räg und treten leich t aus der Fläch e hervor.
Die Fenst er des Stalls wurden vermutlich  im Zuge der Errich tung der Loggia 
des Jan van Zanten den neuen Ach sen der Loggia des Wassertheaters ange-
passt , so dass ihre ursp rünglich e Größe und Position nich t eindeutig zu be-
st immen ist , wobei sie lediglich  um Zentimeter versetzt wurden und es auch  
sehr wahrsch einlich  ist , dass hierbei die originalen Fenst ergewände wieder-
verwendet wurden.200
Die Fassade des Hängenden Gartens ist  unverändert geblieben. Neben der 
einfach en, rech teck igen Türöff nung wird die Fassade durch  hoch liegende 
kleine, quadratisch e Fenst er gegliedert. Die geringe Größe der Öff nungen 
entsp rich t der vermutlich  untergeordneten Funktion der Räume und st ärkt 
wie die beiden Türme, die vor die Terrasse gest ellt sind, den bast ionsarti-
gen, wehrhaft en Charakter des Baukörpers. Während sich  auf dem Nord-
turm eine off ene Terrasse befi ndet, wird der auf der Ost seite des Gartens 
als Sock el für einen kleinen quadratisch en Pavillon genutzt, der dem Papst  
als gesch ützter Aussich tsp unkt diente. Wie die Außenwände des Pavillons 
ist  auch  das untere Gesch oss des Turmes senkrech t, ohne Bösch ung aus-
geführt. Alle Kanten des Turmes und des Pavillons sind mit Eck quadern 
aus Naturst ein versehen, die im unteren Gesch oss fl ä chenbündig mit der 
Wand absch ließen, während die Wandfl äch e des Pavillons wenige Zentime-
ter zurück sp ringt. Mit einem weiteren Rück sp rung entst eht ein rech teck iges 
Wandfeld, in dem sich  der Pavillon zu allen Seiten mit großen Rundbögen 
öff net. Mit Ausnahme des Eingangs sind in diese Öff nungen Balust raden 
eingest ellt. Über den vier Eck en des Pavillons st ehen kleine Obelisken, wel-
200 S. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 1 (Primo Piano), R1.01.
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ch e die Kuppel des Dach es rahmen. Auf einer kleinen Laterne wird der Pa-
villon von einer Wetterfahne bekrönt.
Die Außenwände der ursp rünglich en Cucina comune sind heute im Inneren 
des Gebäudes hinter den Räumen der erst en Küch enerweiterung der Bor-
ghese und den Räumen unter dem langen Galeriefl ügel verborgen. Von der 
Nordfassade der Küch e ist  auch  nur noch  ein Teil erhalten, da der Wandab-
sch nitt, der neben der Wendeltreppe an den Villenkubus angesch lossen hat, 
zu Beginn der Arbeiten des Jan van Zanten eingest ürzt ist .201 Der erhaltene 
Teil befi ndet sich  in den Räumen R1.21 und R1.22 und dient diesen als Rück -
wand. Hier zeigt sich , dass die Fassade im Gegensatz zu den öst lich en Ter-
rassen ohne Bösch ung senkrech t aufgemauert wurde und in Anlehnung an 
die West fassade ursp rünglich  mit Lisenen und Rück sp rüngen in rech teck ige 
Wandfelder unterteilt war. In R1.22 zeigt sich  zudem, dass sich  in diesen Fel-
dern Fenst er befanden, die vermutlich  als kleinere Variante den Fenst ern der 
West fassade entsp rach en. Auf der West seite der Küch e verzich tete Longhi 
auf die Gliederung der Fassade, die der Gartenterrasse im langsam anst ei-
genden Gelände als Stützwand dient. Erhalten ist  in R1.29 das ursp rünglich e 
Eingangsp ortal, das der Küch e eindeutig als Außentür gedient hat.202
Über allen Terrassen befanden sich  vermutlich  Balust raden, die mit großer 
Wahrsch einlich keit der noch  best ehenden Brüst ung des Hängenden Gar-
tens entsp roch en haben. Die Balust rade der südlich en Gartenterrasse wurde 
von den vier Pavillonbauten unterbroch en, für deren Gest altung keinerlei 
Besch reibungen vorhanden sind.203
201 Vgl. Ehrlich (1995), S.  113. Die Befunde zur Rekonstruktion fi nden sich in der Befundsammlung: VI. Anhang, 2. 
Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 1 (Primo Piano), R1.20  – R1.22 sowie R1.25 und R2.26.
202 VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 1 (Primo Piano), R1.28 und R1.29.
203 Grossi-Gondi zeichnet in seiner Rekonstruktion vier Pavillons als gestrichelte Rechtecke, da die Form und Größe 
der Pavillons nicht zu bestimmen ist. Mit seiner Rekonstruktion folgt er den von ihm genau studierten Akten, so dass es 
entsprechende Belege hierfür geben muss bzw. gegeben haben muss. Leider weist er nur wenige seiner Belege genau 
nach, so dass sie heute nicht zu kontrollieren sind, zumal das Archiv derzeit verschlossen ist und ein Großteil der Akten 
beim Umzug des Archivs verloren gegangen sind.Der Nachweis der alten Cucina comune liefert neue Hinweise, da durch 
den Kamin in der Nordwand der Küche zumindest die Länge des Pavillons bestimmt wird.
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Zusammenfassende Betrach tung des Außenbaus
Während der symmetrisch  gest altete Baukörper der Villa Mon dragone in 
seiner Fernwirkung Größe und Einheitlich tkeit ausst rahlt, hat Martino 
Longhi bei der Gest altung der Fassaden viel Mühe darauf verwendet, jeder 
einzelnen Gebäudeseite eine eigenst ändige Gest alt zu geben. Hierbei helfen 
ihm wiederkehrende Gest altungselemente, wie z.B. zwei Arten von Fenst er-
gewänden oder die eingetieft en Wandfelder, das Gesamtbild der Villa trotz 
aller Diff erenzierung nich t aus den Augen zu verlieren und Beziehungen 
zwisch en den Fassaden zu entwick eln. Um den zusammenhalt des Baukör-
pers zu st ärken, hat er zudem alle Gebäudekanten mit einer einheitlich en 
Eck quaderung versehen und verwendet umlaufend gleich e Gesimsbänder, 
die auf allen Fassadenseiten die Gesch osse voneinander trennen.
Die Ausdiff erenzierung der Fassaden ist  nur aus der Nähe zu erkennen, so 
dass sich  die hierin verborgene Aussage, deren Interpretation am Sch luss der 
Arbeit st eht, an die Gäst e der Villa und somit die Gäst e des Papst es rich tet. 
Diese verfügten zumeist  über ausreich ende arch itektonisch e Kenntnisse, die 
feinfühligen Untersch iede wahrzunehmen und in ihrer Bedeutung zu ver-
st ehen.
Die grundlegende Untersch eidung der Fassaden liegt in ihrer Zuordnung zu 
den Ebenen des Gebäudes begründet. So werden die dreigesch ossigen Fassa-
den auf der Nord- und West seite des Hauptbaukörpers dem Primo Piano, 
und die anderen beiden, die nur zwei Gesch osse zeigen, dem Piano Nobile 
zugeordnet. Über diese Teilung durch  eine Diagonale des Villenkubus hin-
aus, entwick elt sich  eine Beziehung zwisch en den jeweils gegenüberliegen-
den Gebäudeseiten, in der sich  Repräsentation und Besch eidenheit kontras-
tierend gegenüber st ellen.
Es wäre eigentlich  zu erwarten, dass die grundsätzlich e Gliederung zu ei-
ner feingliedrigen Gest altung der Gartenfassaden als Teil der herrsch aft li-
ch en Ebene und einer eher einfach en, vielleich t wehrhaft en Arch itektursp ra-
ch e der Eingangsfassaden führt. Ein solch es Vorgehen entsp räch e der st äd-
tisch en Palast arch itektur der Zeit, in der, wie auch  der Palazzo Altemps in 
Rom verdeutlich t, die Fassaden der Innenhöfe st ets von den Außenfassaden 
untersch ieden werden. Noch  deutlich er lässt  sich  diese Erwartung von den 
Villenbauten der Zeit ableiten, in denen der Kontrast  des Innen und Außen 
der Anlagen in der Regel prägnant ausgearbeitet wird. Ein besonders gutes 
Beisp iel hierfür gibt die Villa Giulia, deren Arch itektursp rach e sich  mit dem 
Durch sch reiten des Tores sch lagartig von einem noblen Stadtpalast  in eine 
kost bare, detailreich  gegliederte Villenarch itektur wandelt.204 Auch  der zeit-
204 Die Villa wurde ab 1550 von Giacomo Barozzi da Vignola, Bartolomeo Ammanati, Giorgio Vasari und Michelangelo 
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lich  sp ätere Ausbau der Villa Medici in Rom durch  Ammannati nutzt ein 
ähnlich es Sch ema.205 Während sich  bei diesem Gebäude die Stadtseite mit 
den gebösch ten Sock elgesch ossen wehrhaft  präsentiert, zeigt sich  die Gar-
tenansich t mit der kunst vollen Ausst ellung antiker Reliefplatten in größt-
möglich em Kontrast .
Das Konzept der Villa Mon dragone weich t von diesem typisch en Gest al-
tungssch ema ab, indem die Fassaden der Eingangsebene st ärker st rukturiert 
sind als diejenigen des herrsch aft lich en Piano Nobile. Das Gebäude soll den 
offi  ziellen Gäst en der Villa off ensich tlich  Besch eidenheit und Angemessen-
heit eines Landaufenthaltes vermitteln, während nach  außen weithin sich t-
bar die Repräsentation des Papst es im Vordergrund st eht. Ähnlich  zeich nen 
sich  auch  die anderen Frascati-Villen – zumindest  in ihren Ursp rungsbauten 
– durch  zurück haltende, besch eidene Gest altung aus. Der genaue Vergleich  
zeigt zudem, dass die Villa Mon dragone unter diesen Gebäuden nich t nur 
durch  ihre Größe besonders herausgest ellt werden soll. So best eht bei den 
Villen Frascatis die Eingangsach se in der Regel aus einem einfach en Ein-
gangsp ortal mit einem darüberliegenden Ersch einungsbalkon.206 Wenn es 
auch  Abweich ungen in der Gest altung der unteren Ebene gegeben hat, so 
wurde in diesen Fassaden – zumindest  vor dem Bau der Villa Mon dragone 
– keine obere Loggia errich tet, so dass diese Gest altung als Auszeich nung 
des Gebäudes verst anden werden muss. In der Tat kann die Doppelloggia 
als Verweis auf andere Bauten gelten, die für einen Papst  errich tet wurden. 
207Der Bezugsp unkt dieses Elementes ist  die Benediktionsloggia des Vatika-
nisch en Palast es, die zu dieser Zeit noch  in die Gebäude des Atriums der 
alten Petersbasilika integriert war und über einen erhöhten Gang mit dem 
Piano Nobile des Papst palast es verbunden war.208 Eine weitere erhöhte Log-
gia befand sich  am Lateransp alast  und auch  am Palazzo Venezia ist  diese 
Buonarroti für Papst Julius III. (Giovanni Maria Ciocchi Del Monte, 1487 – 1555, ab 1550 Papst) errichtet. Vgl. Coffi  n (1979), 
S. 150 und Azzi Visentini (1997), S. 159.
205 Vgl. Andres (1991) und die weiteren Aufsätze in Chastel/Morel (1989)  und Chastel/Morel (1991)
206 So ist z.B. die ursprüngliche Eingangsfassade der Villa Grazioli zu rekonstruieren (vgl. Mignosi (1980), S. 142, Abb. 3). 
Als Ausnahme zeigt sich die Villa Rufi na, bei deren Ostfassade der Erscheinungsbalkon über einer Loggia an Stelle eines 
Portals angeordnet war (vgl. die Darstellung der Villa in dem Stich »Tusculus vulgo Frascati«, s. Guerrieri Borsoi (1997), S. 
45 bzw. Guerrieri Borsoi (2012,2), S. 14). Eine weitere Variante stellt die Villa Vecchia dar, bei der das Portal in Piano Nobile 
lag und der Niveauunterschied mit einer Freitreppe vor dem Gebäude überwunden wurde. Möglicherweise beruht diese 
ungewöhnliche Lösung aber darauf, dass im Zuge der Erweiterung des bestehenden Gebäudes keine zufriedenstellende 
Lösung für einen Zugang zur bestehenden Treppe gefunden werden konnte (vgl. die Darstellung der Vill im Greuter-Stich 
bzw. Bilancia (2012), S. 51ff ).
207 Zu den Loggien früher päpstlicher Paläste vgl. Pogam (2005), S. 578ff . 
208 Die Loggia und der Gang sind auf den zahlreichen Zeichnungen zu sehen, die vor Fertigstellung des Petersdomes 
angefertigt wurden, so z.B. in einer Zeichnung Martin van Heemskercks aus dem Jahr 1533. Zur frühen Entwicklung des 
Vatikanpalastes vgl. Voci (1992), hier insbesondere Fig. 11: Situazione al tempo di Sisto IV (1471 – 1484) prima della demo-
lizione della capella magna medioevale nell‘anno 1475.
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Lösung über dem Kirch enportal zu fi nden.209 Nich t zuletzt ist  es der als Vil-
lenprojekt von Gregor XIII. begonnene Quirinalsp alast , dessen fünfach sige 
zweigesch ossige Loggia die Eingangsfassade dominiert und Vorbild für die 
heutige Gest altung der Südfassade der Villa Mon dragone war, die im Rah-
men der Arbeiten des Jan van Zanten entst and.210 Die erhöhte Loggia ent-
wick elt sich  aus den frühen Loggien päpst lich er Residenzen, wie z.B. dem 
Papst palast  von Rieti oder Viterbo211 und fi ndet eine erst e klare Ausformu-
lierung im Indulgenzfenst er des Papst palast es von Avignon.212 In der Fol-
ge sch eint dieses Element nich t nur als zeremonieller Ort des päpst lich en 
Auft ritts etabliert gewesen zu sein, sondern kennzeich nete ein Gebäude als 
Papst residenz, während für Kardinäle in der Regel der in der herrsch aft li-
ch en Arch itektur üblich e Ersch einungsbalkon errich tet wurde.
Ein gänzlich  anderes Ziel wird mit der Gest altung der gegenüberliegenden 
Gartenfassade verfolgt. Die Struktur dieser Fassade gleich t den ursp rüngli-
ch en Gartenfassaden anderer Frascati-Villen, wie z.B. die Rekonst ruktion 
der Villa Grazioli oder auch  die Villa Rufi na (heute Villa Falconieri) zeigt.213 
Während also die Nordfassade mit der Doppelloggia durch  ein Element der 
päpst lich en Repräsentationsarch itektur ausgezeich net wird, sollte sich  die 
Gartenansich t des Gebäudes off ensich tlich  nich t von der Arch itektur der an-
deren Villen untersch eiden. In ihrer Fernwirkung verweist  die Villa Mon-
dragone mit Nach druck  auf die herausgest ellte Position des Papst es, mit der 
Gest altung ihrer Gartenseite, die erst  mit dem Erreich en des Piano Nobile 
zu sehen war, soll die Position eines »Primus inter pares« verdeutlich t wer-
den, die dem Papst  im Verhältnis zum Kardinalskollegium als »Leib des 
Papst es« eingeräumt wird.214
Auch  die Gest altung der anderen Fassaden folgt diesem Konzept, indem 
Martino Longhi die repräsentative Eingangsfassade als Leitfaden zur Glie-
derung der West fassade sowie die Nordfassade der Cucina comune unter der 
Nordwest -Eck e der Gartenterrasse nutzte. Mit diesen Seiten präsentiert sich  
die Villa den anderen Villen der Umgebung und diese Seiten sind es, die 
für die Reisenden auf der Straße nach  Monte Porzio Catone sich tbar sind. 
Alle anderen Fassaden zeigen große Einfach heit, die in der Gest altung der 
209 Vgl. Pogam (2005), 23ff . und S. 53ff . bzw. Frommel (1984)
210 Vgl. Ehrlich (2002), S. 157f.
211 Vgl. Pogam (2005), S. 77ff  und 345ff . sowie Radke (1996), S. 70f.
212 Vgl. Schimmelpfennig (1997) und Kerscher (2000)
213 Zur Villa Grazioli vgl. Mignosi (1980), S. 142, Abb. 3; zur Villa Rufi na-Falconieri vgl. Guerrieri-Borsoi (2008), S. 53ff  
bzw. Keller (1980) S.61f bzw. Abb. 92a.
214 Eine diff erenzierte Betrachtung dieses komplexen Verhältnisses liefert Paravincini-Bagliani (1997), S. 105ff . Vgl. 
auch  Visceglia (1997).
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Ost fassade noch  eine weitere Steigerung erfährt. So wie sich  Eingangs- und 
Gartenseite aufeinander beziehen, wird im Kontrast  zwisch en der gleich -
mäßig st rukturierten West ansich t und der fl ä chigen sch lich ten Fassade zum 
Hängenden Garten auch  die Gegenüberst ellung dieser Gebäudeseiten her-
ausgearbeitet. Diese Gegenüberst ellung st eht in engem Zusammenhang mit 
der inneren Struktur des Gebäudes, so dass sich  ihre tiefere Bedeutung erst  
nach  der Analyse der Gebäudedisp osition ersch liesst .
4. Die innere Struktur der Villa
Mit der untersch iedlich en Gest altung der Fassaden und der asymmetrisch en 
Struktur der Gesamtanlage wählte Martino Longhi für die Bauzeit der Villa 
Mon dragone eine ungewöhnlich e Lösung, bei der Entwick lung des Raum-
programms und dessen Gliederung verzich tete er aber auf jeglich e Extrava-
ganzen. Das Gebäude war in klar abgetrennte Funktionsbereich e unterteilt, 
die sich  auf das Minimum besch ränkten, das eine Papst villa ihren Gäst en 
bieten musst e. Neben der Annehmlich keit des Aufenthaltes galt es hierbei 
zudem, den Anforderungen des Zeremoniells zu genügen und die Sich erheit 
des Papst es und seiner Gäst e gewährleist en zu können. 
Es ist  auch  zu beach ten, dass der Auft raggeber eben nich t der Papst , sondern 
mit Marcus Sitticus Altemps ein Kardinal war. Für diesen war der Bau der 
Villa eine Invest ition, mit der er zunäch st  einmal politisch e Ziele verfolgte. 
Wie bereits erläutert, drängte er auf zügige Fertigst ellung der Villa, so dass 
die Reduktion ihrer Größe auf das notwendige Minimum neben den ökono-
misch en nich t zuletzt zeitökonomisch e Gründe hatte. Wie sich  zeigen wird, 
st eht hinter der Reduzierung der Funktionseinheiten und der hierdurch  
möglich en Klarheit der Gebäudest ruktur vor allem aber eine ikonologisch e 
Intention, die exakt auf die Person Gregors XIII. und dessen gegenreforma-
torisch es Programm abgest immt ist . Die Villa Mon dragone wird dadurch  
zur Treuebekundung und Huldigung des Papst es durch  seinen ihm freund-
sch aft lich  verbundenen Kardinal.
Die Verteilung der einzelnen Funktionsbereich e in der dreigesch ossigen Villa 
entsp rach  dem im 16. Jahrhundert üblich en Aufb au herrsch aft li cher Gebäu-
de.215 So diente das untere Gesch oss, das Primo Piano, vornehmlich  als Wirt-
sch aft sgesch oss. Neben der Cucina secreta, den Räume der Wach e und dem Ti-
nello – ein großer Aufenthalts-, Speise- und Sch lafraum für die Dienersch aft  – 
befand sich  hier auch  die Raumfolge, die der Villa als Eingang diente. Mit der 
Cucina comune und dem Stall lagen weitere Wirtsch aft sräume außerhalb des 
Hauptgebäudes, die beide lediglich  über die große Nordterrasse ersch lossen 
215 Zum römischen Palastbau vgl. Frommel (1973) und Waddy (1990)
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wurden. Im Piano Nobile befanden sich  neben der großen Sala die Räume, 
die dem Papst  selbst  zur Verfügung st anden. Zusätzlich  wurde hier ein zwei-
tes großes Appartamento angelegt, das für einen hoch rangigen Gast  bzw. den 
Kardinal als Gast geber des Papst es vorgesehen war. Im Dach gesch oss sch ließ-
lich , dem Mezzanino, wurden über den großen Appartamenti weitere Gäst e 
und vermutlich  auch  höhergest ellte Diener untergebrach t. Sowohl im Norden 
als auch  im Süden lagen über den Loggien des Piano Nobile Dach terrassen, 
die einen weitreich enden Blick  über den Garten bzw. die Campagna bieten. Im 
Folgenden werden die einzelnen Bereich e gesch ossweise in ihrer Struktur ein-
gehend betrach tet. Hierbei sollen zunäch st  die herrsch aft li chen Räume und 
danach  die dienenden Raumeinheiten untersuch t werden.
Die zeremonielle Raumfolge und die Privatgemäch er des Papst es
Obwohl der Aufenthalt auf dem Lande sich erlich  auch  dazu dienen sollte, den 
eng gest eck ten Rahmen des höfi s chen Zeremoniells zu verlassen, musst en die 
Räume der Villa Mon dragone dessen Anforderungen in wesentlich en Punk-
ten genügen, da nich t alle der zahlreich en Gäst e, die in den Unterlagen der Vil-
la aufgeführt werden, zum engen Kreis der Papst vertrauten zählten, sondern 
auch  Personen des weiteren Umfeldes des Papst hofes und sogar Gesandte aus 
dem Ausland empfangen wurden.216 Der Aufenthalt des Papst es hatte dem-
nach  neben aller Leich tigkeit des Landaufenthaltes einen offi  ziellen Charak-
ter, der sich  selbst verst ändlich  in der Raumst ruktur der Villa wiedersp iegeln 
muss. Um dies nach vollziehen zu können, gilt es, den Weg nach zuzeich nen, 
den die Gäst e besch ritten, bevor sie mit dem Papst  zusammentrafen. Dieser 
Weg umfasst  im Piano Nobile nach  den Vorgaben des päpst lich en Zeremo-
niells eine Folge von fünf Räumen, mit deren Durch sch reiten sich  die Gäst e 
den Privaträumen des Papst es näherten, so dass der eigentlich e Empfangs-
raum, die sogenannte Camera papagalli, den Sch nittpunkt zwisch en den of-
fi ziellen Repräsentationsräumen und den Privatgemäch ern darst ellt, die nur 
vom Papst  selbst  und dessen engst en Vertrauten zu betreten waren.
Während im Vatikanisch en Palast  auch  das Privatappartamento von der Grö-
ße des Amtes und den Aufgaben der Politik geprägt ist , sollte die Villa dem 
Potentaten die Möglich keit zum Rück zug aus dem Tagesgesch äft  bieten, so 
dass eine große Spannung zwisch en der Zurück gezogenheit der inneren Ein-
kehr und der notwendigen Repräsentation politisch er Handlung entst eht. 
Hierbei sollte nich t zuletzt eben die Besch eidenheit des Papst es und die innere 
Reinigung, die ein kontemplativer Aufenthalt in der Natur bewirken soll, zur 
Sch au gest ellt werden, so dass Martino Longhi aus diesem Spannungsfeld das 
Programm der Villa entwick elte. Die Grundrissdisp osition der Anlage nutzte 
er dazu, den Übergang vom repräsentativen Apparat zum persönlich en Rück -
216 Vgl. Grossi-Gondi (1901), S.  56ff .
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zug in einzelne Sequenzen zu unterteilen. Die erst e Sequenz führt im Primo 
Piano vom Eingang auf der Nordseite über die Wendeltreppe in die Loggia 
comune des Piano Nobile. Mit der Ausformulierung dieser Raumfolge ist  es 
Martino Longhi gelungen, diesen Weg als Absch luss der Reise von Rom in die 
Villa kenntlich  zu mach en, so dass die Gartenloggia als Endpunkt dieser Reise 
zu verst ehen ist . Die zweite Sequenz führt den Besuch er der Villa durch  die ze-
remonielle Raumfolge des päpst lich en Repräsentationsappartamento (Came-
roni), das vor den Privatgemäch ern (Camerini) des Papst es endet. Diese insze-
niert Longhi im Zusammensp iel mit dem Giardino secreto als kleine Eremitage 
und Sch lussp unkt des Spannungsbogens. Das zweite repräsentative Apparta-
mento im Piano Nobile teilt sich  mit den päpst lich en Räumen die Sala und 
die Loggia secreta und führt als kürzere Raumfolge in dessen Empfangsraum.
Das Primo Piano: Eingang und Wirtsch aft sräume
Der Eingang der Villa Mondragone: Loggia verso il Vialone, Androne 
und Scala a Lumaca
In ihrer ursp rünglich en Disp osition wurde die Villa Mon dragone über die 
große vorgelagerte Terrasse ersch lossen.217 Hier lag auf der Nordseite des Ge-
bäudes – also im Sch atten der Villa – die Eingangsloggia, die zusammen 
mit der Loggia secreta des Piano Nobile als Doppelloggia die Eingangsfas-
sade best immte. Die Loggia verso il Vialone war Teil der drei Räume, die in 
den Bauakten mit Androne, Durch gangsraum, bezeich net wurden.218 Diese 
217 Laura Marcucci und Tracy L. Ehrlich geben an, dieser Eingang habe als Durchfahrt für Kutschen gedient. Eine solche 
Nutzung hätte aber mindestens zu leichten Beschädigungen führen müssen, wie sie beim Tor des Stalls – wegen der 
starken Nutzung sehr ausgeprägt – zu sehen sind. Es muss auch der Ansicht widersprochen werden, dass dieser Zugang 
zum Gebäude nur bei schlechtem Wetter genutzt wurde und ansonsten als Anlieferung der Küche diente. Die Lage des 
Haupteingangs kann nicht zuletzt aus einem Akteneintrag im Archivio Borghese belegt werden (AB 4126, folio 14r). Hierin 
wird die Reparatur eines Waserbehälters beschrieben, der Wasser zum Brunnen vor dem Haupteingang führt. Die Bege-
hung des Kanalsystems lieferte das Ergebnis, dass diese Reparaturen in einem kleinen Verteiler vor der Loggia comune 
unter dem heutigen Empfangshof zu verorten sind, da hier der Anschluss des entsprechenden Abzweigs zum Brunnen auf 
dem Terrazzone Unregelmäßigkeiten zeigt. Dass dieser Brunnen einen bestehenden ersetzt hat, ist durch entsprechende 
Akten belegt (Vgl. Ehrlich (2002), S. 297f). Für einen Brunnen in der Achse der Loggia comune fehlen Befunde und die 
aufgeführten Reparaturen müssten an einem höhergelegenen Bauteil vorgenommen worden sein. Hierbei kommt nur 
die antike Zisterne in Betracht, die mit ihrer riesigen Dimension schwerlich als „bottino“ zu bezeichnen ist. Vgl. II. Die Villa 
Mondragone, 5. Exkurs: Das Wassersystem der Villa Mondragone.
218 Vgl. VI. Anhang, 3. Die Bauakte vom 27. Dezember 1574 (Archivio Altemps)
Die Eingangsloggia wird in der Bauakte vom 27.12.1574 entweder als »prima loggia della facciata verso Roma« oder als 
»loggia verso il vialone« bezeichnet. 
Zur Bezeichnung des Androne: Pos. 59 »Muro di doi altre voltarelle che fanno tromba per dar lume all‘androne sotto la 
sala« und Pos. 71 »Per la mettitura di 8 fi nestre intavolate […] che servono parte a dar lume all‘androne et parte fanno 
fi nestra fi nta et de dette fi nestre sono alla sala, alla Cappella et scala sotto la loggia« In diesen Positionen werden sowohl 
der zentrale erste Raum des Androne als auch der Raum unter der Loggia comune mit Androne bezeichnet, wodurch die 
gesamte Eingangssequenz als Einheit betrachtet wird.
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Raumfolge führt vom Eingang durch  die Loggia, einen großen längsrech t-
eck igen Raum und einen kleineren zur Mittelach se des Gebäudes quer lie-
genden Raum zur Wendeltreppe in der Südwest -Eck e des Gebäudes. Über 
die Wendeltreppe, die als einziges vertikales Element alle drei Ebenen mitei-
nander verband, gelangte man in die Gartenloggia, Loggia comune, auf der 
Südseite des Piano Nobile.
Für dieses Gesch oss besch ränken sich  die Ausführungen in der Bauakte aus 
dem Altempsarch iv auf die Benennung der Fundamente und ausgeführten 
Mauerwerksarbeiten (s. Anhang II, Positionsp läne), so dass die Rekonst ruk-
tion dieser Räume nahezu allein auf Grundlage der im Zuge der Baufor-
sch ung gewonnenen Erkenntnisse erst ellt werden kann. Aus diesem Grund 
wird bei den Raumbesch reibungen auf die Nennung der einzelnen Positio-
nen der Bauakte verzich tet, sofern dies nich t entsch eidend zur Klärung der 
Grundrissdisp osition beiträgt. Im Raumbuch  fi nden sich  die entsp rech en-
den Einträge den einzelnen Räumen zugeordnet219
Die Loggia verso il Vialone
Die querrech teck ige Eingangsloggia und der große mittige Raum des An-
drone werden durch  zwei Pfeiler und eingest ellte Bögen voneinander ge-
trennt, so dass die Raumbreite in drei gleich  große Durch gänge unterteilt 
ist . Hierdurch  wird die Gliederung der Eingangsfassade im Inneren des Ge-
bäudes wiederholt. In der Tiefe ist  die Loggia in zwei Ach sen gegliedert, wo-
bei sich  in der vorderen Ach se in den Seitenwänden die Türen befi nden, die 
in die Räume der Wach e und in das Tinello führen, während dahinter in 
zwei Figurennisch en Statuen Platz fi nden konnten, möglich erweise Fund-
st ück e der antiken Ausst attung der Quintilier-Villa. Das Dekor der Loggia 
entwick elte Martino Longhi aus dem Repertoire, das er bei der Gest altung 
der Nordfassade entwick elt hat. So entsp rech en z.B. die Einfassungen der 
Türen in ihrer Gest altung den Fenst errahmungen der Nordfassade und al-
len Wänden wurde die gleich e Pilast ergliederung wie auf der Außenfassade 
der Loggia vorgeblendet. Über den Pilast ern trennt ein fl ach es umlaufendes 
Gesims die Wandfl äch en vom Muldengewölbe der Loggia, das in den Eck en 
und in der Mitte der Längsseiten durch  eingesch nittene Gewölbekappen un-
terteilt wird. Um die Verbindung zwisch en Loggia und dem großen Durch -
gangsraum zu st ärken und diesen besser zu belich ten, sch neiden die Kappen 
zwisch en den raumtrennenden Pfeilern auch  in das Tonnengewölbe des zen-
tralen Raumes ein.220
219 Vgl. IV. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung. Dort fi ndet sich zu jedem Raum der entsprechende Grundris-
sausschnitt sowie eine Aufl istung der Positionen der Bauakte, die den jeweiligen Raum betreff en.
220 Pos. 59 »Muro di doi altre voltarelle che fanno tromba per dar lume all‘androne sotto la sala«
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Der große Androne
Im Gegensatz zur Loggia blieben die Wände des vorderen Androne ur-
sp rünglich  ohne plast isch e Gest altung. Das einzige plast isch  hervorgehobe-
ne Element ist  ein detailreich es Portal in der Mitte der südlich en Stirnwand 
des Raumes, das über eine fünfst ufi ge Treppe in den querliegenden zweiten 
Raum des Androne führt. Zu beiden Seiten des Portals bieten zwei einfach e 
Rundbogenöff nungen ohne Einfassung Einblick  in diesen Raum. Das Portal 
war ursp rünglich  die einzige Tür des Raumes, die Seitenwände waren gänz-
lich  gesch lossen.221 Der Raum hatte somit die Form eines breiten tonnen-
gewölbten Tunnels, wodurch  seine Funktion als Durch gang unterst rich en 
wurde. Die Deck e und vermutlich  auch  die Wände des zentralen Raums des 
Androne waren freskiert, anhand der wenigen Rest st ellen und Sich tfenst er, 
die hier angelegt wurden, läßt sich  aber keine genaue Aussage zur Gest al-
tung dieser Fresken treff en. Sich er ist , dass im Deck engewölbe ein blauer 
Himmel aufgemalt war, inwieweit dieser durch  gemalte Sch einarch itekturen 
ergänzt wurde und was hier weiterhin dargest ellt war, ist  jedoch  nich t nach -
zuvollziehen.
Der kleine Androne
Mit dem zweiten Raum des Androne im Süden des Primo Piano wech sel-
ten die Besuch er der Villa ihre Bewegungsrich tung. Während die vorderen 
beiden Räume der Mittelach se des Gebäudes folgten, knick t der Weg mit 
Erreich en des sch lanken hohen Raumes unter der Gartenloggia des Piano 
Nobile rech twinklig nach  rech ts zur Wendeltreppe ab. Auf der linken Seite, 
der Wendeltreppe gegenüber, sch ließen die Cucina secreta und die Disp ensa 
secreta an diesen Raum an. In seiner Grundfl äch e und in seiner Gliederung 
entsp rich t der Raum den fünf Joch en der darüberliegenden Loggia comune. 
Die einzelnen Joch e werden auf der Südwand durch  deutlich  hervortretende 
Wandpfeiler – die Fundamente der Loggienpfeiler – getrennt und auf beiden 
Längsseiten werden, den Joch en entsp rech end, kleine Gewölbekappen in das 
durch gehende Tonnengewölbe eingesch nitten. Während in den äußeren 
vier Joch en auf der Außenseite Lich tsch äch te mit Oberlich tern angeordnet 
sind, bleibt das mittlere Joch  in der Ach se des Androne und des verbinden-
den Portals dunkel, da sich  hierüber der Zugang der Loggia comune zum 
221 S. VI. Anhang, Ebene 1 (Primo Piano), R1.04.
Die Türen in der rechten Seitenwand wurden zu unterschiedlichen Zeiten in die Wand gebrochen. Die vordere Tür, die den 
heute mittigen Raum westlich des Androne erschließt, wurde vermutlich im Zuge der Umgestaltung des Tinello in ein zu-
sätzliches Appartamento eingebracht, um eine Querverbindung zwischen dem Gioco della Palla und somit zur Treppe zur 
neuen Küche unter der großen Nordterrasse zu schaff en. Hierdurch wurde es möglich, den Androne auch als Sala terrena 
bzw. als Bankettsaal zu nutzen. Die hintere Tür, die ohne Einfassung als rechwinkliger Wanddurchbruch ausgeführt wur-
de, stammt aus der Zeit des Collegio Mondragone. Sie verband die Sakristei im hinteren Zimmer des Appartamento mit 
der großen Hauskapelle und führte direkt vor den Altar, der das Portal in der hinteren Stirnwand des Androne verdeckte. 
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Garten befi ndet. In der Wand hat sich  hier ursp rünglich  ein Wandbrunnen 
befunden, der – den Nisch en der Loggia secreta ähnlich  – vermutlich  mit 
Grottenst uck  eingefasst  war. Bis auf diesen Brunnen und die Türgewände, 
die den Türen in der Eingangsloggia gleich en, blieben alle Wände und auch  
das Gewölbe des Raumes vermutlich  ohne plast isch en Sch muck , wobei die 
sp ärlich en Befunde keine sich ere Aussage zulassen.222
Die Wendeltreppe
Als einziges vertikales Ersch ließungselement führte die Wendeltreppe in 
der Südwest -Eck e des Gebäudes die Gäst e und Bedienst eten aus dem kleinen 
Androne in die darüberliegende Loggia comune und ein weiteres Gesch oss 
höher auf die südlich e Dach terrasse – Loggia scoperta – des Mezzanino, von 
der aus die weiteren Räume dieses Gesch osses ersch lossen werden. Da die 
Wendeltreppe nach  dem Bau der neuen geradläufi gen Ehrentreppe, die Teil 
der erst en Borghese-Erweiterungen der Villa ist , eigentlich  funktionslos für 
das Gefüge der Villa war, ist  dieser Raum mehrfach  verändert worden, so 
dass sich  von der ursp rünglich en Subst anz lediglich  wenige Rest e in situ be-
fi nden.223 Diese Rest e, die hieraus zu ermittelnden Maße und die entsp re-
222 S. VI. Anhang, Ebene 1 (Primo Piano), R1.13
Die Entfernung aller Putzfl ächen in diesem Bereich machen eine Rekonstruktion der Raumausstattung unmöglich. Die 
Befundung wird hier zudem dadurch erschwert, dass der Raum vom Collegio Mondragone als großer Waschraum genutzt 
und hierfür bereits umfassend umgestaltet wurde. An wenigen Stellen hat sich ein bituminöser Wandputz erhalten, der 
vermutlich den Umbauarbeiten des frühen 20. Jahrhunderts zuzuordnen ist, wobei auch eine ältere Datierung denkbar 
ist, die auf eine Gestaltung des Raumes als Grotte hindeuten könnte. Da diese Befunde aber eine sehr geringe Größe 
haben, können auf dieser Grundlage keine gesicherten Aussagen getroff en werden.
223 S. VI. Anhang, Ebene 1 (Primo Piano), R1.14
Die Wendeltreppe wurde mehrfach umgearbeitet. Zunächst wurden die Fensterlaibungen und die Seiten des Licht-
schachtes auf der Südseite des Raumes umgearbeitet und so an die neue Fassadenstruktur des Van Zanten angepasst, 
der die südliche obere Loggia mit einem Dach versehen und zu beiden Seiten des Villenkubus Flügelbauten angefügt 
hat. Der umgearbeitete Lichtschacht schneidet in eine der Wandnischen der Treppe ein, so dass durch diese Maßnahme 
der Rhythmus der Nischen gestört wurde. Zudem wurde das Fenster der Wendeltreppe in der Westfassade des Villen-
gebäudes in eine Tür umgearbeitet und die Treppenstufen hierzu ergänzt, um ein Podest der neuen Treppe vor diesem 
Fenster erreichen zu können. Demzufolge blieb die Wendeltreppe auch in den ersten Jahren der Borghesezeit der Villa in 
Gebrauch. Dies ist darauf zurückzuführen, dass die Cucina secreta unter den päpstlichen Privatgemächern zunächst als 
Hauptküche dienen musste, da die alte Cucina comune wegen der Bauarbeiten an den neuen Küchen nicht zu nutzen und 
von den restlichen Räumen der Villa abgetrennt war. Diese Nutzung endete womöglich mit der Fertigstellung der neuen 
Küchen, wobei davon auszugehen ist, dass die alte Cucina secreta mindestens als Privatküche des Papstes erhalten blieb, 
da sie ja über die neue Dienertreppe direkt an dessen Privatgemächer angeschlossen war. Es ist gut möglich, dass bereits 
zur Zeit der Borghese der Treppenlauf auf Höhe des Piano Nobile unterbrochen wurde und nur noch der untere Teil bis zum 
Zwischenpodest der neuen geradläufi gen Treppe weiter genutzt wurde. Ein entsprechender Hinweis konnte allerdings 
bisher in den Akten dieser Periode nicht gefunden werden.
Nahezu sicher ist, dass der obere Teil der Treppe zwischen Piano Nobile und Mezzanino schon zur Zeit der Borghese ent-
fernt worden ist, da ohne einen entsprechenden Durchbruch in der Westwand des Treppenschachtes die obere Loggia 
nicht mit den neuen Räumen in diesem Geschoss verbunden sein konnte. Der entsprechende Durchbruch, der noch heute 
die Reste des alten Fensters zeigt, konnte aber nicht an die Wendeltreppe angeschlossen werden, da der Treppenlauf hier 
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ch enden Positionen der Bauabrech nung des Rohbaus der Villa Mon dragone 
reich en allerdings aus, um die Treppe in ihrer grundsätzlich en Gest alt und 
auch  in ihrer Laufl änge zu rekonst ruieren. Während an dieser Stelle nur 
eine Besch reibung der rekonst ruierten Treppe gegeben wird, fi ndet sich  die 
genaue geometrisch e Herleitung dieser Rekonst ruktion im folgenden Unter-
kapitel zur vertikalen Gliederung der Villa.
Trägt man die untersch iedlich en Angaben der Bauakte vom 29. Dezember 1575 
zusammen, so st ellt sich  der Bauablauf der Treppe wie folgt dar: Der Raum der 
Wendeltreppe wurde zunäch st  als Teil des Gesamtgefüges der Villa in rech t-
eck iger Form aufgemauert224 und erst  sp äter als kreisrunder Treppensch ach t 
mit weiterem Mauerwerk verfüllt.225 Die Fenst er der Treppe sind als Teil der 
äußeren Hülle gesch ossweise mit den übrigen Fenst ern der Fassaden aufge-
führt226 und wurden wie die Türgewände zum Androne, zum Raum unter der 
Treppe, zur Loggia comune und zur Loggia scoperta als Teil des Rohbaus ein-
gesetzt227. Beim Ausbau des rech teck igen Sch ach tes wurden die Wände unter-
sch iedlich  behandelt, da die Süd- und Nordwand in voller Mauerwerksst ärke 
ausgeführt sind und das Füllmauerwerk hier davorgesetzt ist , während der 
Treppensch ach t in die Stärke der Ost - und West wand einsch neidet. Vermut-
lich  zeitgleich  wurden die Spindel der Treppe errich tet und die 100 Stufen der 
Treppe versetzt, um diese optimal in das Mauerwerk einbinden zu können.228 
mehr als einen Meter unterhalb des Bodenniveaus gelegen haben muss. Dementsprechend wurde mindestens dieser Teil 
der Treppe früh entfernt.
Eine letzte Veränderung erfuhr die Treppe zur Zeit des Collegio Mondragone zu Beginn des 20.  Jahrhunderts. Für die 
Internatsschüler wurde zu dieser Zeit im kleinen Androne ein großer Waschsaal eingerichtet, der im Osten über die kleine 
Dienertreppe mit den Sporträumen in der kleinen Galleria neben der Loggia des Van Zanten und im Garten vor dem 
Wassertheater verbunden war. Im Westen galt es den Waschraum mit dem Flur zwischen Sakristei bzw. Garderobe vor der 
großen Kapelle im großen Androne und dem Speisesaal im Gioco della Palla zu verbinden. Hierzu wurde nun der untere 
letzte Teil der Wendeltreppe entfernt und ein mehrfach gekrümmter Gang mit Mauern abgetrennt, der über die Ecke der 
Sakristei und die Wendeltreppe in den Waschsaal führte.
224 Pos. 22 »Muro del fondamento della faccia verso la Ruffi  na«, Pos. 23 »Muro sopra al detto alto sino al piano delle 
2e stanze«, Pos. 29 »Muro del fondto che segue al retroscritto che parte la scala (?) dalla camera«, Pos. 37 »Muro del fon-
damento che divide la scala della loggia comune, fondo dal piano della prima porta«, Pos. 38 »Muro sopra il detto sino al 
piano della loggia scoperta« und Pos. 39 »Muro del fondamento della faccia della scala verso Tusculano sino al piano della 
prima volta«
225 Pos. 44 »Muro rifodrato al muro che parte la scala dalla camera per li angoli di detta scala«
226 Pos. 68 »Per la mettitura di 7 fi nestre nelle prime stanze verso la Ruffi  na«, Pos. 69 »Per la mettitura di 7 fi nestre alle 
stanze sopra le dette nella detta faccia«, Pos. 70 »Per la mettitura di 6 mezzanini alle ultime stantie nella detta faccia«, 
Pos. 71 »Per la mettitura di 8 fi nestre intavolate con le cartelle sotto et una soglia sotto a detti cartelli che servono parte a 
dar lume all‘androne et parte fanno fi nestra fi nta et de dette fi nestre sono alla sala, alla Cappella et scala sotto la loggia«
227 Pos. 78 »Per la mettitura di doi porte intavolate con membretti et cartelli fregio et cornice et frontispizio alla Cap-
pella et scala a Lumaca«, Pos. 84 »Per la mettitura della porta a piè della Lumaca« und Pos. 85 »Per la mettitura della porti 
cella sotto alla scala«
228 Pos. 47 »Muro del fondamento del piede della scala« und Pos. 87 »Per la mettitura di 100 scalini alla scala a lumaca«
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Die Stufen verteilen sich  auf vier Wendelungen, so dass mit je zwei Wendelun-
gen die großen Gesch osshöhen überwunden werden. Danach  wurde sowohl 
unter der Treppe als auch  am oberen Ende der Wendeltreppe im Mezzanino 
ein Gewölbe eingezogen.229 Zum Absch luss der Arbeiten wurden die vermut-
lich  zur Abst urzsich erung vermauerten Türlaibungen geöff net.230
Von den ehemals 100 Stufen der Wendeltreppe sind heute noch  16 Stufen der 
unteren Wendelung zwisch en Primo Piano und Piano Nobile erhalten. Bei 
diesen Stufen handelt es sich  um die Stufen 8 bis 23 der ursp rünglich en Trep-
pe, die unteren sieben wurden zur Zeit des Collegio Mon dragone entfernt.231 
Diese Stufen weisen im Mittel eine Steigungshöhe von 15,7 cm auf und ha-
ben innen im Bereich  der Spindel eine Auft rittsfl äch e von 14,8 cm (⅔ palmi 
romani),232 die sich  nach  außen auf 67,1 cm (3 palmi romani) erweitert. Bei 
einer Laufb reite von 2,00 m (9 palmi romani) hat die Treppe über ihrer Mit-
tellinie ein Steigungsverhältnis von 41 cm auf 15,7 cm, das ohne Zweifel den 
Ansp rüch en einer bequemen herrsch aft li chen Repräsentationst reppe ge-
nügt. Anhand der vorhandenen Stufen lassen sich  leich t die fehlenden Stu-
fen rekonst ruieren und die genaue Position des Antritts der Treppe best im-
men. Als weiterer Beleg der rein geometrisch en Rekonst ruktion des Trep-
penanfangs kann eine sp iralförmige Nut in der massiven Spindel (d=1,14 m 
bzw. 5 palmi romani) gelten, die durch  die Entnahme der Treppenst ufen 
entst anden ist . Diese Stufen sind an ihrer Außenseite mit ihrer einfach en 
Sch nittfl äch e – also der Rundung der Trittst ufe, der Setzst ufe und der sch räg 
dem Steigungsmaß folgenden Unterseite – in die Wand eingebunden. Im 
Bereich  der Spindel hingegen wurde ein anderes Detail gewählt, da die Stu-
fen hier mit einer Art ringförmiger Wange ausgeführt sind, die zusammen-
gesetzt die Spirale des Treppenlaufes nach zeich net. Dort, wo sich  der Antritt 
der Treppe befunden hat, trifft   diese Spirale auf einen Rest  des originalen 
Bodenbelags aus kleinen quadratisch en Basaltst einen, der sich  vor der noch  
vorhandenen Tür unter dem Treppenlauf befi ndet.233
Die Fläch e des Antrittsp odest es liegt ca. 1,07 m höher als der Fußboden des 
Androne, so dass sich  hier vor dem Zugang zur Wendeltreppe eine kleine 
229 Pos. 57 »Muro della volta sotto la scala«, Pos. 65 »Per la mettitura di 11 catene di ferro nelle volte delle camere et 
loggie«
230 Pos. 88 »Per haver levato d‘opera la porta che è alla scala di contro la Cappella«
231 Der Verbindungsgang wurde an das Bodenniveau des Flures und der anderen Borgheseräume des Primo Piano 
angepasst, so dass er ca. 56 cm tiefer liegt als der ursprüngliche Antritt der Wendeltreppe und deshalb in das ehemalige 
Antrittspodest einschneidet.
232 Hierbei bleiben die beiden oberen Stufen unberücksichtigt, die mit einer Höhe von über 17 cm stark von den ande-
ren Stufen abweichen. Diese Diff erenz ist vermutlich das Ergebnis der mechanischen Manipulationen, die für den Abriss 
der Treppe notwendig waren.
233 Vgl. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, R1.14.
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Freitreppe von sieben Stufen befunden haben muss. Wie die Stufen der Frei-
treppe ist  auch  das Portal des Zugangs, das in der Folge der Eingangsräume 
der Villa sich erlich  den Aufgang ins Piano Nobile markierte, verloren ge-
gangen, da mit dem neuen Gang auch  die Sch welle dieser Öff nung um das 
entsp rech ende Maß tiefer gelegt wurde. Der Zugang zur Treppe liegt wie 
das Fenst er auf der West seite nich t in der Mittelach se der Treppe, sondern 
ist  leich t nach  außen versetzt, so dass man auf die Stufen der Treppe und 
nich t mittig auf deren Spindel zuläuft . Mit einer gerech neten Steigungshö-
he von 15,4 cm entsp rech en die Stufen der Freitreppe annähernd dem Maß 
der Wendeltreppe, wobei zudem zu berück sich tigen ist , dass der Boden des 
Androne vermutlich  für den Einbau der Wasch kabinen des Collegio Mon-
dragone verändert wurde, so dass die rech nerisch e Diff erenz von 2,1 cm, die 
sich  aus den untersch iedlich en Steigungshöhen ergibt, unter Umst änden 
noch  geringer ausfi el und das Steigungsmaß tatsäch lich  gleich  ausgeführt 
wurde. Dies ersch eint mehr als wahrsch einlich , da der Sch reiber der Bau-
akte bereits diese Stufen zu den 100 Stufen der gesamten Treppe gerech net 
hat, da für den unteren Lauf der Treppe zwisch en Primo Piano und Piano 
Nobile 47 Steigungen und für den Lauf zwisch en der Gartenloggia und der 
darüberliegenden Dach terrasse im Mezzanino lediglich  46 Stufen zu rekon-
st ruieren sind.
Über eines der vier Oberlich ter des kleinen Androne wurde die Freitrep-
pe vor der Wendeltreppe belich tet, wobei der Lich tkegel des Sonnenlich ts je 
nach  Tageszeit direkt auf bzw. vor dem Treppenlauf lag. Die heutige man-
gelhaft e Belich tung des Treppensch ach ts selbst  ist  das Ergebnis der Borghe-
se-Erweiterungen der Villa zu Beginn des 17. Jahrhunderts.234 Ehemals ver-
fügte die Treppe nach  Auskunft  der Bauakte in jedem Gesch oss sowohl auf 
der Süd- als auch  auf der West fassade über je ein Fenst er. Zusätzlich es Lich t 
erhielt der Treppenraum durch  seine Zugänge und ein kleines Fenst er über 
dem Portal zur Wendeltreppe im Androne.235 Zwisch en den Öff nungen des 
Treppensch ach tes waren Figurennisch en in die Wand eingearbeitet, die die 
Treppe bis unter das Dach  begleiteten.
Hierbei ist  selbst verst ändlich  zu berück sich tigen, dass die Höhen der Fens-
ter, die an die horizontale Gliederung der Fassade angepasst  waren, in Kon-
fl ikt zu den Höhen des Treppenlaufs st ehen können. Auf der West seite zeigt 
sich  dies an der heutigen Türöff nung, die auf ein Zwisch enpodest  der neuen 
234 Tatsächlich muss die Störung der Belichtung der einzigen (Repräsentations-) Treppe der Villa als einer der wich-
tigsten Belege dafür gelten, dass sowohl das Gioco della Palla als auch die erste Küchenerweiterung vor der Cucina 
comune nicht Teil der ursprünglichen Anlage gewesen sein können, wie es in den bisherigen Rekonstruktionen ange-
nommen wird.
235 Diese Öff nung ist heute noch vorhanden und wird zur Durchführung großer Lüftungskanäle und sonstiger haus-
technischer Installationen genutzt. Vgl. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 1 (Primo Piano), R1.13.
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geradläufi gen Borghesetreppe führte. An der Außenseite der Öff nung – der 
ehemaligen Außenfassade – ist  zu sehen, dass die ursp rünglich e Fenst er-
brüst ung deutlich  tiefer (ca. 45 cm) lag als die heutige Türsch welle. Diese ist  
nich t nur an das neue Zwisch enpodest  angepasst , sondern entsp rich t in ihrer 
Höhe exakt der oberen der drei Stufen, die vor der Öff nung liegen. Demzu-
folge lag die ursp rünglich e Fenst erbrüst ung um mindest ens eine Stufe tiefer 
als die untere dieser Stufen, so dass die Treppe einfach  vor der rech teck igen 
Öff nung verlief. Der Sturz des Fenst ers hingegen liegt unterhalb der Stu-
fen der zweiten Wendelung der Treppe, so dass dieses Fenst er nur zur Be-
lich tung des unteren Treppenabsch nitts dienen konnte. Weiteres Lich t ge-
langte über einen langgest reck ten Lich tsch ach t auf der Südseite des Raumes 
in diesen Teil der Treppe, der zwisch en den Konsolen der Fenst erbank des 
heutigen Sch einfenst ers neben der Loggia comune endet. Diese Fenst eröff -
nung wurde im Zuge der Neugest altung der Hoff assade durch  Jan van Zan-
ten umgearbeitet, so dass auch  der Lich tsch ach t verändert werden musst e, 
um diese sch wach e Lich tquelle weiterhin nutzen zu können. Hierfür wurde 
der Lich tsch ach t verbreitert, wodurch  eine der Wandnisch en angesch nitten 
und ansch ließend vermauert wurde.236
Der obere Teil der Treppe zwisch en Primo Piano und Piano Nobile wur-
de mindest ens über das kleine Fenst er zum Androne und die Öff nungen 
zur Loggia comune mit Lich t versorgt. Für das Fenst er in der West fassade 
des Piano Nobile ist  zu erwarten, dass auch  hier die Treppenst ufen einfach  
mit geringem Abst and vor der Fenst eröff nung geführt wurden. Da in die-
sem Gesch oss aber die Fenst erbrüst ungen wesentlich  tiefer liegen als die der 
überkopfh ohen Öff nungen des Primo Piano, müssen die Stufen der drit-
ten Wendelung der Treppe – der untere Teil der Treppe zur Dach terrasse 
– das Fenst er so geteilt haben, dass auch  unterhalb dieser Stufen Lich t in 
die zweite Wendelung des unteren Treppenlaufes gelangte. Ob es auch  in 
der Südfassade zum Garten eine Fenst eröff nung zur Belich tung dieses Trep-
penabsch nitts gegeben hat, ist  nich t eindeutig zu klären, da dieser Bereich  
mehrfach  umgearbeitet wurde und im heutigen Zust and keinerlei Befunde 
zu erheben sind. Obwohl das Sch einfenst er zum Hof in seiner Ach se versetzt 
wurde, ist  es allerdings sehr wahrsch einlich , dass Jan van Zanten bei der 
Neugest altung der Hoff assade die ursp rünglich en Fenst ergewände wieder-
verwendet hat. Das entsp rech ende Fenst er vor der Wendeltreppe zeigt sich  
heute als Sch einfenst er. Es passt  eindeutig zur Besch reibung dieser Fenst er in 
der Bauakte (Pos. 71) und entsp rich t auch  formal den Fenst ern der Sala zur 
236 Die Anpassung des Lichtschachtes lässt darauf schließen, dass die Wendeltreppe zwischen Primo Piano und Piano 
Nobile zunächst weiterhin genutzt und erst zu einem späteren Zeitpunkt unterbrochen wurde. Es ist möglich, dass dies 
bereits in der Zeit der Borghese vorgenommen wurde. Es ist allerdings wahrscheinlicher, dass es sich hierbei um eine 
Anpassung des Gebäudes durch die Jesuitenschule handelt, die in Einklang mit der Unterteilung der westlichen Räume 
der ersten Borghese-Erweiterung in einen Flur und drei Einzelräume steht.
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Loggia comune, die in der gleich en Position der Akte genannt werden.237 Der 
Sch reiber der Akte nennt hier ausdrück lich  die Verwendung von Sch einfens-
tern, so dass die gesch lossene Wand des Sch ach tes vermutlich  auch  Teil der 
ursp rünglich en Planung war.
Dies ersch eint mehr als plausibel, weil das entsp rech ende Fenst er auf der an-
deren Seite der Loggia vor der Capella nur als Blendrahmen ausgeführt wer-
den konnte und nur mit einer zweiten vorgeblendeten Öff nung die Symme-
trie der Fassade gewahrt geblieben wäre. Eine Lich töff nung an dieser Stelle 
bräch te zudem so viel Lich t in den Treppenraum, dass dieser in seiner Hel-
ligkeit nich t von der Loggia comune untersch ieden wäre. Die feine Abst u-
fung der Helligkeiten in der Raumfolge des Eingangs der Villa aber st ellt 
eines der arch itektonisch en Th emen dar, die Martino Longhi mit Sorgfalt 
ausformuliert hat, so dass davon auszugehen ist , dass er hier keine Öff nung 
vorgesehen hat. Nich t zuletzt würde ein solch es Fenst er den direkten Ein-
blick  von außen in den Treppenraum ermöglich en, wodurch  der Konfl ikt 
zwisch en der Wendelung der Treppe und der vertikalen Gliederung des Ge-
bäudes sich tbar würde.
Für die Positionierung der Figurennisch en ist  kein regelmäßiger Rhythmus 
zu erkennen. Noch  vorhanden ist  eine Nisch e im Bereich  der dritten Stu-
fe oberhalb des Treppenantritts in der Nordost -Eck e der Treppe und eine 
zweite wenige Stufen links oberhalb des West fenst ers. Hinzu kommt die 
vermauerte angesch nittene Figurennisch e links neben dem Lich tsch ach t in 
der Südwand und eine ebenfalls vermauerte Nisch e, die sich  minimal ver-
setzt über der erst en Nisch e am Antritt des Treppenlaufes befi ndet. Diese 
vier vorhandenen Nisch en sind weder symmetrisch  zu den Kanten der Stu-
fen ausgerich tet noch  liegen sie sich  in der Geometrie der Treppe gegenüber. 
Als einziges Must er ist  zu erkennen, dass diese Nisch en, wie eine weitere 
im Mezzanino, in den runden Ausmauerungen in den Eck en des äußeren 
rech teck igen Mauerwerks liegen, wo die Mauerst ärke es leich t ermöglich t 
ein solch es Element einzuarbeiten. Im Plan Benedettis, der um 1840 entst an-
den ist ,238 wird aber auch  eine Nisch e gezeigt, die in der Mitte der West wand 
liegt und dementsp rech end nur zwisch en den Fenst ern der West fassade ge-
legen haben kann. Inwieweit diese der Ursp rungsp lanung entst ammt oder 
Teil einer der zahlreich en Umbauten des Treppenraumes ist , bleibt fraglich , 
da möglich e Spuren durch  den modernen Ausbau des Piano Nobile ver-
deck t sind.
237 Vgl. Pos. 71: »Per la mettitura di 8 fi nestre intavolate con le cartelle sotto et una soglia sotto a detti cartelli che 
servono parte a dar lume all‘androne et parte fanno fi nestra fi nta et de dette fi nestre sono alla sala, alla Cappella et scala 
sotto la loggia«
238 Ehrlich (2002), Farbtafel IV.
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Die Lich tregie der Eingangssequenz
Mit der Abfolge der Räume liegt der Eingangssequenz der Villa eine Lich tre-
gie zu Grunde, die in der Villenarch itektur der Zeit als typisch e Raumfolge 
angesehen werden kann. Aus dem Sch atten der Villa gelangte der Besuch er 
zunäch st  in das diff use Nordlich t der Loggia und von dort in den deutlich  
dunkleren tunnelartigen Durch gangsraum. An dessen Ende wurde durch  
die zwei Rundbogenfenst er rech ts und links des aufwendig gest alteten Por-
tals Einblick  in den kleineren Raum gegeben, der durch  vier nach  Süden ori-
entierte Oberlich ter direktes Sonnenlich t erhielt. Diese Oberlich ter erzeu-
gen sch male Lich tbündel, die als helle Punkte in etwa auf die Mittelach se 
des Raumes treff en und so den Rich tungswech sel des Raumes unterst ützen. 
Es entst eht ein kontrast reich er Wech sel zwisch en Hell und Dunkel, der den 
höhlenartigen Charakter des Primo Piano betont. Über die ebenfalls nur 
wenig belich tete Wendeltreppe kamen die Besuch er sch ließlich  in die Loggia 
comune, die mit ihrer Südausrich tung lich tdurch fl utet war.
Die Eingangssequenz führte also aus dem Sch atten der Villa in das Dunkel 
des Primo Piano, das in seiner kontrast reich en Lich tinszenierung sowohl 
an Höhlen als auch  an das „unterirdisch e Rom“239 und somit an die anti-
ken Ursp rünge der Villa erinnerte. Der vage Charakter des Androne ist  der 
größtmöglich e Kontrast  zum Lich t der Loggia comune, die den Endpunkt 
der Sequenz und ihres Spannungsbogens darst ellt. Dieser Spannungsbo-
gen zeigt, dass die Ausdiff erenzierung zwisch en dem Primo Piano als Ein-
gangsebene und der herrsch aft lich en Ebene des Piano Nobile nich t nur die 
Gest altung der Fassaden best immt hat, sondern auch  in der inneren Struk-
tur herausgearbeitet wurde.
Die Wirtsch aft sräume des Primo Piano: Wach e, Tinello, Küch en und 
Stall
Neben den Räumen, die dem Eingang der Villa einen würdigen Rahmen 
geben, befi nden sich  im Primo Piano die notwendigen Wirtsch aft sräume 
des Gebäudes. Diese sind im Grundriss so organisiert, dass es sich  um klar 
voneinander abgegrenzte Funktionseinheiten handelt, deren Positionen in-
nerhalb der Struktur des Gesch osses ihre Zuordnung zur noblen Herrsch aft  
oder deren Bedienst eten zeigt.
239 Neben den gezielten Grabungen, die die zahlreichen Antikensammlungen füllten, waren es nicht zuletzt die  Bau-
arbeiten am Petersdom, die zu frühen archäologischen Werken führte. Neben den antiken Hinterlassenschaften waren 
es die Katakomben, die in der Gegenreformation als Erinnerung an die frühchristlichen Märtyrer unter anderem dazu 
herangezogen wurden, die römische Kirche als Mutterkirche zu legitimieren. 
Vgl. Pastor (1925), Band 9, S. 191f, Ganzer (2005), S. 39ff , und Liverani (2005).
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Die Wach e 
In direkter Verbindung zur Loggia verso il Vialone befanden sich  in der 
Nordost -Eck e des Primo Piano die Räume der Wach e. Diese best ehen aus 
einem erst en großen Raum, der in seiner Fläch e dem Eck zimmer des Piano 
Nobile entsp rich t, und drei weiteren kleinen Räumen, die sich  im Süden – 
sozusagen im Innern des Hügels – ansch ließen. Von der Eingangsloggia aus 
betraten die Wach männer über drei Stufen einer kleinen Treppe den erst en 
Raum der Wach e.240 Dieser ist  annähernd quadratisch  und hat eine Fläch e 
von ca. 7,00 m x 7,00 m. Da die Nordfassade im Primo Piano bis auf die 
Bögen der mittigen Loggia gesch lossen ist , wird der Raum nur durch  zwei 
sehr hoch  liegende quadratisch e Fenst er in der Ost wand belich tet, deren Po-
sition der sich erheitsrelevanten Nutzung des Raumes gesch uldet sein dürft e. 
Nach  oben wird der Raum durch  ein Muldengewölbe abgesch lossen, in das 
ein kleines rech teck iges Feld eingetieft  ist . Über den Fenst ern sind zudem 
kleine Gewölbekappen in das Gewölbe eingesch nitten, um das Lich t besser 
im Raum zu verteilen. Über die weitere Gest altung des Raumes lassen sich  
kaum weitere Aussagen treff en. An den Wänden wurden Farbtreppen ange-
legt, deren vielfältige Fassungen sich  aber kaum einzelnen Nutzungsp hasen 
zuweisen lassen.
Durch  eine Tür in der Südwand dieses Raumes gelangt man in einen kleinen 
trapezförmigen Raum, der durch  einen langen Lich tsch ach t linker Hand der 
Tür lediglich  sch wach  belich tet wird. Der Sch ach t endet in der Außenwand 
des Hängenden Gartenss. Eine mit einem sch lich ten Naturst eingewände 
ohne jeglich e Profi lierung eingefasst e Tür in einer ca. 3,10 m hohen Wand 
führt in einen weiteren kleinen trapezförmigen Raum, an dessen Wänden 
eine sch male Treppe nach  oben führt. Unter einem trich terförmigen Gewöl-
be werden beide Räume auf dieser Zwisch enebene zusammengefasst . Dieser 
Anordnung entsp rech end, ist  das Fenst er des Lich tsch ach tes auf der Höhe 
des Zwisch enbodens horizontal geteilt, so dass sowohl die untere als auch  
die obere Ebene ein wenig Lich t erhielten. Auf Grund der geringen Raum-
größe sowie der extrem gut gesch ützten Lage ist  zu vermuten, dass diese 
Räume als Waff enkammer der Wach e und Tresor der Villa genutzt wurden.
Das Tinello
Gegenüber der Wach e lag das Tinello, der große Gesinderaum der Villa 
Mon dragone. Obwohl sich  hier heute dem west lich en Appartamento des 
240 Wegen der umfänglichen Ausgrabungen in diesem Bereich, die nach Abschluss der Arbeiten unverfüllt blieben, fehlt 
der Boden des Raumes heute ganz. Um in die kleinen zurückliegenden Räume der Wache zu gelangen sind daher ca. 5,50 m 
lange Leitern notwendig. Die ursprüngliche Höhe des Bodens ist aber dennoch gut nachzuvollziehen, da zum einen die 
Türschwelle der Tür zur Loggia erhalten ist und zum anderen der Wandputz eine deutlich ablesbare untere Putzkante zeigt.
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Piano Nobile entsp rech end drei Räume befi nden, waren diese ursp rünglich  
zu einem großen tonnengewölbten Saal zusammengefasst . So ist  den Posi-
tionen Nr. 35 und 36 der Bauabrech nung vom 27.12.1574 zu entnehmen, dass 
hier ursp rünglich  Pilast er errich tet wurden, über denen Bögen das Gewölbe 
getragen haben.241 Diese Besch reibung wird durch  Befunde am Mauerwerk 
der Trennwände zwisch en den Räumen best ätigt, da sich  in den Fundamen-
ten der Wand deutlich e senkrech te Fugen abzeich nen, die auf die Pilast er 
und die nach träglich e Einfügung der Wand zurück zuführen sind. Wie der 
große Raum der Wach e wird auch  dieser Saal nur durch  Fenst er in der seit-
lich en West wand belich tet, da die Nordfassade in diesem Bereich  gesch los-
sen ist . Die Fenst er des Raumes wurden nach träglich  durch  Tiefersetzen 
der Brüst ung vergrößert oder durch  Entfernen der Brüst ung in Türen mit 
Oberlich t umgearbeitet. Ursp rünglich  lagen auch  diese Fenst er über Kopf-
höhe, hatten aber in rech teck iger Form eine größere Fläch e als die Fenst er 
des Wach raumes. Heute ist  jeder der drei unterteilten Räume mit der Ein-
gangsloggia bzw. dem Androne verbunden. Die genaue Untersuch ung der 
Türen zeigt aber, dass nur die erst e Tür zur Loggia Teil der ursp rünglich en 
Disp osition ist  und somit den einzigen Zugang zum Tinello darst ellte. Die 
mittlere Tür weist  st arke Unregelmäßigkeiten in ihrer Einbindung in die 
Wand des Androne auf und wurde vermutlich  in die Wand eingebroch en, 
als zur Zeit der Borghese ein neues Tinello unter dem Galeriefl ügel errich tet 
und der große Raum mit zwei neuen Wänden unterteilt wurde.242 Die hinte-
re Tür des letzten Raumes ist  deutlich  sp äter in Form eines rech twinkligen 
Durch gangs ohne Ansch lag oder Türgewände in die Wand hineingebroch en 
worden, als der Androne zur Hauskapelle des Collegio Mon dragone umge-
baut wurde und der Raum neben der Wendeltreppe zur Sakrist ei umfunk-
tioniert wurde.243
241 Pos. 35: »Muro de doi pilastri con suo arco sopra, sotto il tramezzo che parte la camera dal canto di ponente dall‘altra 
appresso al fondamento sino al piano delle seconde stanze« 
Pos. 36: »Muro de doi altri pilastri con soi archi sopra, sotto il tramezzo che segue«
242 Das Primo Piano fi ndet in der Literatur kaum Beachtung. Auch T. L. Ehrlich beschränkt sich darauf, summarisch 
die Raumnutzungen anzugeben und das Gioco della Palla zu beschreiben, bei dem sie zu dem Schluss kommt, es sei in 
einen bestehenden Baukörper integriert worden (vgl. Ehrlich (2002), S. 129f). Die Unterteilung des alten Tinello könnte 
zunächst als zusätzliches Appartamento geplant gewesen sein. Mit Errichtung des Gioco della Palla wurde diesem aber 
das wegen der hochliegenden Fenster spärliche Licht genommen, so dass es  zu dieser Zeit eher zur Aufbewahrung von 
Spielgeräten und anderen Ausstattungen gedient haben wird. Diese Vermutung steht in EInklang mit der Veränderung 
des Fensters, dass mit dem neuen Türdurchbruch zum Androne in einer Achse steht. Dieses Fenster wurde in eine Tür 
umgebaut, wobei die bestehenden Gewändesteine mit Natursteinen ergänzt wurden. Beide Durchgänge stehen in ei-
ner Achse mit der langen Treppe, die zu den neuen Küchenräumen unter dem Terrazzone führt, wodurch hiermit eine 
wichtige Verbindung zwischen den einzelnen Funktionseinheiten geschaff en wurde. Vgl. VI Anhang, 2. Raumbuch und 
Befundsammlung, Ebene 1 (Primo Piano), R1.04 und R1.16.
243 Vgl. Marcucci/Torresi (1983), vgl. auch Maestri/Strollo (2002), Tav. XLII.
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Die Cucina secreta
Der zu Ende des 16. Jahrhunderts üblich en Ausst attung entsp rech end, ver-
fügte die Villa Mon dragone bereits in ihrer ursp rünglich en Disp osition 
über zwei getrennt funktionierende Küch en, die Cucina secreta als Küch e 
des Papst es und der herrsch aft lich en Gäst e sowie die Cucina comune als Vor- 
und Gesindeküch e.244 Während die untergeordnete Cucina comune außer-
halb des zentralen Villengebäudes untergebrach t war, befand sich  die herr-
sch aft lich e Küch e tief im Hang verst eck t unter den päpst lich en Privatgemä-
ch ern und war über den kleinen Androne unter der Loggia comune an die 
Wendeltreppe angesch lossen. Für diese Räume verwendete Martino Longhi 
römisch -antike Gewölbe, die er als st atisch  sich ere Einheit in die Struktur 
der Villa eingebunden hat. Als Teil der römisch en Villa sind die Räume ge-
genüber der neuen Villa verdreht, wobei die Winkeldiff erenz in der st arken 
Ost wand des großen Androne ausgeglich en wird, die sich  im Grundriss als 
massives Dreieck  abzeich net. Die Gewölbe verteilen sich  auf zwei Räume der 
römisch en Struktur, einen langgest reck ten tonnenüberwölbten erst en Raum 
und einen zweiten größeren, der durch  zwei Pfeiler in zwei tonnenüberwölb-
te Joch e unterteilt ist .
Der erst e Raum sch ließt mit einer kleinen Tür in der Eck e des Raumes an 
den Androne an und wurde ursp rünglich  durch  zwei große Fenst er in der 
Wand zum vorgelagerten Durch gangsraum indirekt belich tet. Das obere der 
Fenst er wurde nach träglich  gesch lossen, das untere verkleinert. Die Wand 
zum Androne ist  als Teil der neuen Struktur vor das antike Gewölbe ge-
mauert worden, so dass zu vermuten ist , dass der antike Raum ursp rünglich  
größer war und durch  Abbruch  an die neue Raumst ruktur angepasst  wurde.
Der Raum verfügte als einziger der Küch e über eine natürlich e Belich tung, 
so dass dieser als Büro des Küch enaufsehers und Disp ensa secreta zu inter-
pretieren ist , der die Best ände der Vorratsräume zu kontrollieren und zu 
verwalten hatte.245 Über der West wand des Raumes zeigen sich  zwei rech t-
eck ige Flick st ellen im Gewölbe des Raumes, bei denen es sich  um Züge klei-
ner Kamine handeln könnte, die vermutlich  mit dem Hauptzug des großen 
244 Vgl. Ehrlich (2002), S. 74. Zur Struktur der Paläste vgl. Frommel (1973) und Waddy (1990). Eine zeigenössische 
Beschreibung der Funktionseinheiten eines Kardinalsresidenz fi ndet sich in Paolo Cortesis „De Cardinalatu“, 2. Buch, 2. 
Kapitel. Dieses hat Kathleen Weil-garris gemeinsam mit John f. D‘Amico ins Englische übertragen und kommentiert. Vgl. 
Weil-Garris/D‘Amico (1980).
245 Einen ähnlichen Raum gibt es im Château de Châteaudun am Kopf der Treppe, die zu den Schlossküchen hinab-
führt. Bartolomeo Scappi zeigt in seinem Buch „Dell‘arte del cucinare“ einen Raum zur Bearbeitung von Milchprodukten. 
Durch ein Fenster schaut ein Mann aus einem höhergelegenen Raum dem Geschehen zu, so dass hier eine entsprechende 
Kontrollmöglichkeit abgebildet wird. Vgl. Scappi (1570), die Abbildungstafeln befi nden sich am Ende des Buches.
108, 146, 
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Kamins der zentralen Sala verbunden waren.246 Wie der kleine Raum der 
Wach e, war auch  dieser Raum mit einer zweiten Ebene auf einer Holzbal-
kendeck e ausgest attet, um über weitere Lagerfl ä chen verfügen zu können. 
Die Balkenlöch er dieser Deck e zeigen hier jedoch  einen umlaufend regel-
mäßigen Abst and, so dass kein direkter Hinweis auf eine Treppe oder Lei-
ter zur Ersch ließung dieser Ebene zu fi nden ist . Die obere Ebene des Büros 
wurde über das obere Fenst er in der Südwand des Raumes belich tet und war 
mit Türen mit der oberen Ebene der Bottiglieria und den benach barten Kü-
ch enräumen verbunden, in denen die Fläch en der Zwisch enebene allerdings 
nich t eindeutig zu best immen sind.
Am hinteren Ende des Raumes wurde mit der Fundamentmauer des päpst -
lich en Appartamento im Piano Nobile ein kleiner Raum abgetrennt, der als 
Bottiglieria secreta genutzt wurde. Zur Be- und Entlüft ung diente ein st eiler 
sch maler Sch ach t, der in der Außenwand des Villengebäudes im Hängen-
den Garten endet. Der Sch ach t ist  Teil eines neuen, gegenüber der römi-
sch en Wand nach  außen versetzten Wandst ück s, durch  das im hinteren Teil 
des Raumes die Ost wand fortgeführt wurde. Der Altemps-Bauakte zufolge 
wurden hier Öff nungen versch lossen, die zur Anlage einer Baust ellentreppe 
genutzt wurden.247 In den Wänden des kleinen Raumes fi nden sich  in Form 
regelmäßiger Lagen kleiner Balkenlöch er Spuren der Wandregale. Von die-
sem Weinkeller wurde vom Papst  und seinen Gäst en derart reger Gebrauch  
gemach t, dass Kardinal Altemps sich  gezwungen sah, einen offi  ziellen Be-
sch werdebrief an den Papst hof zu rich ten und die hohen Kost en der päpst li-
ch en Landpartien zu beklagen.248
Die eigentlich e Koch st elle der Cucina secreta befand sich  im größeren Raum 
der römisch en Struktur, der aus zwei tonnengewölbten Joch en best eht, die 
durch  zwei Pfeiler voneinander getrennt werden. Um diesen Raum in die 
246 Dementsprechend könnte der Raum auch als Vorküche gedient haben. Allerdings stünden der Küche dann keine 
ausreichenden Lagerräume zur Verfügung, so dass eine Lager- und Büronutzung wahrscheinlicher ist. Zudem wider-
spricht eine hölzerne Balkendecke einer Küchennutzung, die eine große Brandgefahr darstellt.
247 Pos. 12: »Muro di 4 archi rimurati in detto muro dove andava una scala lassata per ordine nostro«
Diese Position lässt sich nicht eindeutig zuweisen. Bei den genanten Öff nungen könnten auch die Nischen in der Ost-
wand des Nachbarraumes gemeint sein. Das Mauerwerk dieser Wandnischen scheint allerdings weitestgehend unge-
stört, während die Ostwand des ersten Raumes in stark unregelmäßiger Form eindeutig neu aufgemauert wurde, so 
dass dieser Verortung hier der Vorzug zu geben ist, zumal es sicherlich Longhis Ziel war, die antike Hülle des großen 
Küchenraumes unversehrt zu belassen.
248 Vgl. Grossi-Gondi (1901), S. 55 und Ehrlich (1995), S. 69 und 70.
Diese Beschwerde ist auch als Versuch des Kardinals zu deuten, gegen ihn erhobenen Vorwürfen über ein ausschwei-
fendes Leben entgegenzuwirken bzw. diese zu entkräften. Zudem war der Kardinal zu dieser Zeit sicherlich enttäuscht 
darüber, dass der Papst zumeist ohne ihn nach Frascati reiste, so dass zu regelrechten Wettstreiten über die Belegung der 
Villa kam.
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Struktur der neuen Villa einzubinden, wurden zwei neue Pfeiler errich tet 
(Pos. 16 und 17), die mit ihren Bögen »unter den alten Gewölben“ (Pos. 18 und 
19) die Außenwand der Villa tragen.249 Durch  diese gesch ick te Einbindung 
der antiken Mauern in die Struktur der neuen Villa konnten die neuen Pfei-
ler ohne langwierige Aushubarbeiten aufgemauert werden, da sie frei in der 
st atisch  sich eren antiken Struktur st ehen und keinerlei Sch ubkräft e aus dem 
Erdreich  aufnehmen müssen.
Unter der Südost -Eck e der Villa versch melzen ein neuer und ein antiker 
Pfeiler, so dass sich  zwisch en den alten und neuen Pfeilern eine dreieck ige 
Fläch e aufsp annt, die Martino Longhi für die Errich tung der großen Esse 
der Küch e genutzt hat.250 Hierzu war die Rück wand des Kamins zwisch en 
den neu errich teten Pfeilern vermauert und auf zwei Kragst einen in den an-
tiken Pfeilern, deren Rest e noch  sich tbar sind, lag auf der anderen Seite der 
Pfeiler in Form eines Balkens oder st einernen Bogens die Kaminhaube auf.
Der große dreieck ige Kamin st ellte das Zentrum der Küch e dar und diente 
der Zonierung des Raumes. Die Hauptfl äch e der Küch e befand sich  demnach  
im hinteren Joch  des Raumes, so dass sie vor Einblick en aus dem Androne 
gesch ützt war. Durch  seine mittige Position auf der Mittelach se des Raumes 
entst eht zudem eine südlich e Zone links des Kamins und eine nördlich e rech ts 
des Kamins. Der südlich e Bereich  erweitert sich  im vorderen Joch  des Rau-
mes und ist  zur Tür des Raumes zum Androne orientiert. Somit diente er den 
Dienern, die die fertigen Gerich te im Piano Nobile servierten, als Bereitst el-
lungsfl äch e. Auf der Nordseite des Raumes sind Rest e einer Küch enbank er-
halten, so dass dies der Bereich  der Köch e zur Zubereitung der Speisen war. 
Anderen Anlagen der Zeit entsp rich t, dass auch  dieser Bereich  mit einer Ka-
minhaube an die große Esse angesch lossen war, um auf kleinen Feuerst ellen 
Speisen warmhalten bzw. kleine Mengen zubereiten zu können.251 Die Koch -
bank endet an einem Wandst ück , das in der Fluch t der neuen Pfeiler als Teil 
des Villenfundamentes dient. Zwisch en dieser Wand und den rech ten Pfeilern 
des Kamins konnten die Köch e über einen Durch gang in das vordere Joch  des 
Küch enraumes gelangen. In diesem Bereich  in der Nordwest -Eck e des Rau-
249 Pos. 16: »Muro di un pilastrone sotto il canto di levante sotto le volte vecchie«; Pos. 17: »Muro di un pilastro che 
segue sotto a dette volte nella detta facciata«; Pos. 18: »Muro d‘un arcone sotto dette volte vecchie nella detta faccia tra 
doi muri antichi […] con le riempiture del fi anco.«; Pos. 19: »Muro d‘un altro arco sotto il muro che divide la camera di 
mezzo nella detta faccia dell‘altro«
250 Der Kaminzug dieser Esse verläuft in der Außenwand des Villenkubus, wodurch es möglich war, auch in den Came-
rini des päpstlichen Appartamento Kamine an diesen Zug anzuschließen, wenn nicht die Wärme der Küche ausreichte, 
diese Räume mitzuheizen.
251 Deutliche Russspuren zwischen den beiden nördlichen Pfeilern verweisen auf eine weitere Feuerstelle. Die genaue 
Kontur dieser Einrichtung ist an den wenigen Spuren leider nicht zu rekonstruieren. Ein eindrückliches Bild einer Küche 
des 16. Jahrhunderts zeigen die Darstellungen in Bartolomeo Scappis „Dell‘arte del cucinare“ am Ende des dritten Buches 
(Vgl. Waddy (1990), S. 37).
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mes liegt auch  die Tür der oberen Ebene des benach barten Küch enbüros, so 
dass die Verbindung zwisch en Lagerfl äch en und Zubereitungsst ätte best eht 
und ein reibungsloser Ablauf des Küch enbetriebes sich ergest ellt ist . Ob sich  
in diesen Bereich en der Küch e weitere Fläch en einer höhergelegenen Ebene 
befunden haben oder ob sich  auf dieser Seite der antiken Zwisch enwand nur 
eine Treppe oder Stiege befunden hat, ist  nich t zu klären. Da aber keine ein-
deutigen Hinweise in Form weiterer Balkenlöch er zu fi nden sind und auch  die 
kleine dreieck ige sp itzwinklige Fläch e kaum nutzbar ist , ersch eint die letzte-
re Variante als die wahrsch einlich ere. Der große Hauptraum der Küch e blieb 
ohne Tageslich t, so dass sich  die Köch e mit dem Sch ein des Feuers und dem 
Lich t kleiner Lämpch en begnügen musst en. Position, Verlauf und Größe des 
einzigen Sch ach tes in der Außenwand der Camerini, der heute mit einer Be-
tonplombe versch lossen ist , lassen aber darauf sch ließen, dass diese Öff nung 
– wie der Sch ach t der Bottiglieria secreta – als Zwangsentlüft ung gedach t war, 
die zur Befeuerung des Kamins notwendig ist .
Die Cucina comune
Die Gesindeküch e der Villa Mon dragone befand sich  außerhalb des eigent-
lich en Villengebäudes unter der Nordwest -Eck e der großen Gartenterras-
se. Auch  in diesen Räumen hat Martino Longhi antikes Mauerwerk in die 
Struktur der neuen Villa integriert, um die st atisch e Sich erheit der römi-
sch en Mauern zur Aufnahme des Erdsch ubes zu nutzen. Dementsp rech end 
folgen drei Wände des süd-öst lich en Raumes antiken Fundamenten, so dass 
die Räume einen parallelogramm- oder trapezförmigen Grundriss aufwei-
sen. Während die südlich en Räume kaum Veränderungen erfahren haben, 
wurden die beiden nördlich en st ark umgebaut, als Jan van Zanten hier das 
neue große Treppenhaus errich ten ließ. Hierzu wurde die ehemalige Außen-
wand der Küch e auf der Innenseite abgearbeitet, um eine größere Laufb reite 
der Treppe zu ermöglich en. Die ursp rünglich e Wandst ärke wird der west -
lich en Außenmauer entsp roch en haben, zumal die Innenkante der Wand 
dann in einer Fluch t mit der Südfassade des Villenkubus läge. Bei dieser 
Maßnahme st ürtzte die Ost hälft e der Wand in der Eck e zum zentralen Vil-
lenkubus ein, was zu einer aktenkundigen Auseinandersetzung zwisch en 
den Borghese und ihrem Arch itekten führte.252 Zudem wurde die Wand zwi-
sch en den beiden nördlich en Küch enräumen versetzt und der neuen Aus-
rich tung der Villa angepasst .
252 Vgl. Ehrlich (2002), S. 144f. Zur Begutachtung des Schadens und zur Klärung der Schuldfrage wurde unter anderem 
Carlo Maderno als Gutachter eingeschaltet. Der Einsturz wurde zwar in der Literatur zur Villa stets angegeben, konnte bis-
her aber nicht eindeutig zugewiesen werden. Erst die eingehende Untersuchung der Mauerwerksstruktur konnte diese 
Frage klären.
Zu den Befunden s. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 1 (Primo Piano), R1.20 – R1.22 sowie R1.25 
und R1.26. 
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Anders als die nördlich e Außenwand der Küch e blieb ihre West wand unver-
ändert. Diese setzt sich  als Stützwand der Gartenterrasse fort, die als zwei-
sch alige Konst ruktion mit einem ca. 80 cm breiten begehbaren Zwisch en-
raum ausgeführt wurde.253 Dieser Zwisch enraum, der zur Abführung des 
Wassers aus dem Erdreich  diente, setzt sich  auch  im Fundament der Kü-
ch enwand fort und wird hier als Teil des Wassersyst ems der Villa genutzt 
und mit einem rech twinklig ansch ließenden zweiten Kanal verbunden. In 
dieser Wand befand sich  auch  der Eingang der Cucina comune, der in Form 
eines doppelfl ügligen Portales mit drei Stufen in den erst en der vier Küch en-
räume führte. 
Auf der Südwand dieses Raumes zeigen sich  Spuren einer großen Esse, so 
dass es sich  hierbei um den ursp rünglich en Hauptraum der Küch e handelt. 
Die Fläch e des Raumes wird heute durch  große Ziegelpfeiler unterteilt, die 
zur Zeit des Collegio Mon dragone als Fundamente unter der neuen Hoff as-
sade vor dem Galeriefl ügel errich tet wurden.254 Ursp rünglich  war die Fläch e 
jedoch  ohne Teilung und der Raum mit je einer mittig in der Wandfl äch e 
positionierten Tür mit den Nach barräumen verbunden. Neben der Tür in 
der Ost wand des Raumes ist  eine kleine Aushöhlung in die Wand eingear-
beitet, die für die Aufst ellung eines größeren Wasserbehälters gedient haben 
könnte.
Wie der Hauptraum wurde auch  der im Norden ansch ließende Eck raum 
mit einer zweiten Feuerst elle vor der West wand zur Speisezubereitung ge-
nutzt, während die beiden öst lich en Räume untergeordnete Funktions- bzw. 
Lagerräume waren. Der Eck raum wurde über ein hoch liegendes Nordfens-
ter belich tet, dessen Ränder sich  sch wach  auf der Außenseite der ehemali-
gen Außenwand abzeich nen.255 Unter diesem Fenst er befand sich  vermutlich  
eine Koch bank und als Teil dieser Koch bank eine Spülst elle, die über einen 
Sch ach t in der Nordwest -Eck e in den darunterliegenden Kanal entwässert 
wurde. Eine entsp rech ende Auff angsch ale für das abgeführte Wasser befi n-
det sich  noch  heute unter diesem Sch ach t.
Um nich t die Entnahme des Brauch wassers mit der Entwässerung von ver-
unreinigtem Wasser zu vermisch en, hat Martino Longhi im süd-öst lich en 
253 Wenige Meter rechts des ursprünglichen Portals der Cucina comune in der Westwand der Gartenterrasse befi ndet 
sich ein Zugang zu diesem Kanal, der heute mit zahlreichen Rohrleitungen gefüllt ist. Die Öff nung ist zwar modern überar-
beitet worden, es kann aber nicht ausgeschlossen werden, dass sie Teil der originalen Struktur ist. Die Putzoberfl ächen der 
Innenseiten des Kanals zeigen jedenfalls keine Störungen, die ein nachträgliches Einbrechen der Wand sicherlich hervorge-
rufen hätten. Mit einem Graffi  to kann diese Putzschicht den Arbeiten des frühen 17. Jahrhunderts zugeordnet werden. Ob 
es sich hierbei um Reparaturen, Erneuerungen oder Ergänzungen handelt, kann nicht genau bestimmt werden.
254 Vgl. Marcucci/Torresi (1983), S. 482 bzw. Strollo (2006,1), S. 269f.
255 S. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 1 (Primo Piano), R1.22.
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Raum der Küch e in einer Wandnisch e eine Entnahmest elle angelegt, die 
über dem Kanal st eht, der von dem zentralen Wasserbehälter im Hof der 
Villa zum Kanal in der ursp rünglich en Außenwand der Gartenterrasse 
führt. Das Bodenniveau dieses Raumes liegt um drei Stufen höher als der 
Eingangsraum, wobei der Niveauuntersch ied über drei Treppenst ufen in der 
Türlaibung ausgeglich en wird. In der Nordwand des Raumes befi ndet sich  
ein vermauerter Durch gang ohne Tür, der diesen Raum mit dem näch st en 
verbunden hat.
Der vierte Raum der Cucina comune lässt  sich  nur vage in seiner Grundriss-
form rekonst ruieren, da der Einst urz der Wand und der Einbau der zweiläu-
fi gen Treppe hier nahezu alle Befunde vernich tet hat. Sich er ist , dass er mit 
dem südlich en Nach barraum verbunden war, da sich  auch  hier auf der Süd-
wand der vermauerte Durch gang abzeich net und deutlich  wird, dass dieser 
Teil der ursp rünglich en Struktur ist . Zudem verfügten beide Räume über 
das gleich e Bodenniveau, da sich  unter der neuen Treppe über der Mauer-
krone einer antiken Wand ein Fragment des Originalbodens erhalten hat. 
Desweiteren zeigen die Fundamente auf beiden Seiten des Treppensch ach tes 
einen deutlich en Versp rung, so dass die Trennwand zwisch en den beiden 
Nordräumen der Küch e – der Logik der Anlage folgend – vermutlich  über 
einem antiken Fundament st and. Ob sich  in dieser Wand eine weitere Ver-
bindungst ür mit einer entsp rech enden kleinen Treppe befunden hat oder ob 
dieser Raum – ähnlich  der Bottiglieria secreta – lediglich  über den erst en 
Lagerraum zugänglich  war, ist  nich t zu klären. Ebenso bleibt wegen des Ver-
lust es der originalen Außenwand unklar, ob diese Wand zur Belich tung der 
Räume mit weiteren Fenst eröff nungen versehen war, wobei die Gliederung 
der Fassade dies nahelegt und so die formale Verbindung dieser Wand zur 
benach barten Wand des Villenkubus gest ärkt wäre. 
Der Stall und die Räume unter dem Hängenden Garten
Im Gegensatz zur West seite der Villa konnte Martino Longhi auf ihrer 
Ost seite nich t auf hoch  aufragende römisch e Strukturen zurück greifen, 
die er zur Sich erung des Hanges und als Subst ruktion der Gartenterrasse 
hätte nutzen können. Daher musst e er hier ein entsp rech endes Volumen 
errich ten, mit dem er den Erddruck  abfangen konnte. Hierzu dient ihm 
ein tonnengewölbter großer Raum unter der Nordost -Eck e der Terrasse. 
Deutlich e Abnutzungssp uren an beiden Gewändeseiten des mittig in der 
Ost wand liegenden Portals weisen darauf hin, dass der Raum als Stall und 
Remise der Villa genutzt wurde, dessen Ausst attung teilweise erhalten ist . 
Entlang der südlich en Rück wand verläuft  eine große Futtertränke, die die 
Position der Pferde markiert. Als Futtermittellager könnte eine hölzerne 
Empore gedient haben, wie sie sich  auch  heute über dem Eingangsbereich  
befi ndet. Dieser heutige Einbau st ammt zwar augensch einlich  aus dem 
19.  Jahrhundert, da die Tränke aber erst  hinter diesem vorderen Bereich  
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des Raumes beginnt und sich  auch  der Bodenbelag an dieser Stelle ändert, 
könnte es sich  durch aus um eine Ersatzkonst ruktion für eine ursp rüngli-
ch e Empore handeln. In der Mitte der west lich en Stirnwand des Stalles be-
fi ndet sich  ein rech teck iges Wasserbeck en zur Versorgung der Pferde mit 
frisch em Trinkwasser. Dieses konnte sehr leich t an das Wassersyst em der 
Villa angesch lossen werden, so dass diese für einen Stall notwendige Ein-
rich tung als Teil der ursp rünglich en Ausst attung anzusehen ist , obwohl 
das Beck en wie auch  die Futtertränke im 19. Jahrhundert überarbeitet und 
mit modernen Fliesen ergänzt wurden. Der Position des Wasserbeck ens 
entsp rech end, ist  im Bodenbelag des Stalls, der augensch einlich  der Origi-
nalsubst anz zuzuordnen ist , eine Ablaufrinne ausgebildet, um übersch üs-
siges Wasser und die Fäkalien der Tiere abführen zu können. Von dieser 
Rinne st eigt der Boden nach  beiden Seiten deutlich  an, ein Quersch nitt wie 
er für Stallungen üblich  ist . Dass der Stall Teil der ursp rünglich en Anlage 
der Villa Mon dragone ist , zeigt sich  an einem senkrech ten Sch ach t in der 
Nordwest -Eck e der Stirnwand. Dieser fl a che querrech teck ige Sch ach t st eigt 
senkrech t nach  oben und wird auf Höhe des Bodenniveaus der Borghese-
Loggia abgesch nitten. In seiner Position hat der Sch ach t keinerlei Bezug 
zur Planung Van Zantens, so dass er aus einer vorangegangenen Bauphase 
st ammen muss. Wozu der Sch ach t errich tet wurde, ist  allerdings nich t zu 
best immen. Zwar entsp rich t sein Quersch nitt den üblich en Maßen eines 
Kaminzuges, der zur winterlich en Futterzubereitung durch aus nützlich  
wäre, es fehlen aber jeglich e Russsp uren, die diese Best immung belegen 
könnten.
Belich tet wird der Stall durch  drei Fenst er auf der Nordseite des Raumes, die 
mit drei kleinen Stich kappen in das große Tonnengewölbe einsch neiden. Da 
die Ach sen der Fenst er nich t alle mittig in den Stich kappen liegen, ist  zu ver-
muten, dass sie in ihrer Position leich t versch oben wurden, um die Position 
der Fenst er an die Fassadengliederung der von Van Zanten nach träglich  er-
rich teten Gartenloggia anzupassen.
Die Nutzung der Räume unter dem Hängenden Garten ist  nich t zu best im-
men. Diese sehr grob gearbeiteten Räume sch einen lediglich  aus formalen 
Gründen errich tet worden zu sein, um die antike Struktur zu verdeck en 
und die Kontur des Gartens an die Rich tung der neuen Villa anzupassen. Es 
ist  demnach  zu erwarten, dass diese Räume als einfach e Lagerfl ä chen und 
ggf. als Futterlager genutzt wurden. Fünf Bögen mit untersch iedlich  langen 
Wandst ück en verbinden die antik römisch e Wand mit der Außenwand des 
Hängenden Gartenss. Der Raum wird im zweiten Joch  neben dem Villenku-
bus auf der West seite neben dem kleinen Belvedere ersch lossen. Rech ts des 
Eingangs st eigt der Boden durch  antike Rest e an, so dass die kleine Fläch e 
nich t zu benutzen ist . Durch  die Winkeldiff erenz zwisch en der Außenwand 
und der Rück wand des Hängenden Gartens werden die anderen vier Ab-
sch nitte größer, so dass sie die einzigen nutzbaren Räume darst ellen. Der 
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Eck raum als letzter der Folge ist  so groß, dass hier durch  eine Zwisch en-
wand eine zusätzlich e Unterteilung vorgenommen werden konnte. Durch  
eine hüft hohe Mauer wurde dieser Bereich  zusätzlich  abgetrennt, so dass 
eine Nutzung als Kleintierst all möglich  ist . Auch  durch  die Untersuch ung 
der Struktur, die sich  als einfach  belassener Rohbau zeigt, kann nich t ein-
deutig geklärt werden, ob diese Unterteilung aus der Ursp rungszeit des Ge-
bäudes st ammt oder – für eine Fläch e unter dem päpst lich en Geheimgarten 
wahrsch einlich er – ob es sich  hierbei um eine Ergänzung aus der Zeit des 
Collegio Mon dragone handelt. Die Belich tung der Fläch en erfolgt über hoch -
liegende quadratisch e Fenst er, die in keinem Zusammenhang zum Rhyth-
mus der inneren Stützwände st ehen. So st oßen zwei Zwisch enwände auf 
die Fenst eröff nungen, so dass durch  eine Aussp arung Lich t in beide Räume 
links und rech ts der Wand fällt.
Funktionale Analyse des Primo Piano
Bereits in der ursp rünglich en Disp osition der Anlage muss sich  auf der Nord-
seite der Villa eine große Terrasse befunden haben, die in etwa der heutigen 
Fläch e entsp roch en haben muss, wenn nich t sogar Teile der ursp rünglich en 
Terrasse in der von Van Zanten neust rukturierten Anlage beibehalten wur-
den. Diese Terrasse führte die Besuch er zum Eingang der Villa und diente 
dem Personal als Verteilerfl äch e zu den Räumen außerhalb des Villenkubus 
auf dieser Ebene. Zudem entst and durch  die Terrasse eine große Fläch e vor 
der zurück liegenden Cucina comune und dem Villenkubus, die als Parkfl ä-
ch e der Kutsch en und bei gutem Wetter zumindest  temporär zur Versor-
gung der Pferde genutzt werden konnte. Blieben die Gäst e über Nach t, so 
musst en die Pferde im Stall der Villa auf der Ost seite der Gartenterrasse un-
tergebrach t werden. Für den Fall, dass dieser Raum nich t ausreich te, konn-
ten sich erlich  der Stall der Villa Vecch ia und die Ställe am Rand des Barco 
als Ausweich möglich keit dienen. Als zweite Raumeinheit ist  es die Cucina 
comune, die nur über die Terrasse erreich t werden konnte und nich t direkt 
an die Räume des Villenkubus angesch lossen war. Hier konnten sich  alle 
Bedienst eten versorgen, während sich  ihr Aufenthaltsraum, das Tinello, in-
nerhalb des Villengebäudes befand.
Nach dem die hohen Gäst e der Villa ihre Pferde den Dienern übergeben hat-
ten, betraten sie die Villa durch  die Loggia verso il Vialone auf der Nordseite 
des Villenkubus. Diese Eingangsloggia bildet zusammen mit der darüber-
liegenden Loggia secreta in der Fassade eine Doppelloggia, die ein häufi ges 
Fassadenelement einer päpst lich en Residenz darst ellt. An dieser Stelle be-
ginnt die sorgsam gest altete Eingangssequenz der Villa, die mit ihrer Lich t-
regie den Gast  aus dem Dunkel der versch atteten Nordseite hinauf in die 
sonnendurch fl utete Gartenloggia auf der Südseite führt. An diese Raumfol-
ge sch ließen die weiteren Funktionsbereich e an, die als klar gegliederte Ein-
heiten den Grundriss des Primo Piano vervollst ändigen.
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Als erst es ist  hierbei die Wach e zu nennen, die selbst verst ändlich  direkt an 
die Eingangsloggia angesch lossen ist , so dass hier die Zugänge der weiteren 
Bereich e überwach t und geregelt werden konnten. Dementsp rech end liegt der 
einzige Zugang des großen Gesinderaumes unter dem west lich en Apparta-
mento des Piano Nobile gegenüber den Wach räumen, so dass an dieser Stelle 
zwisch en noblen Gäst en, hoch gest ellten und einfach en Bedienst eten getrennt 
werden konnte. Dieser Einteilung des Gesch ossp lanes entsp rech end, sind die 
Räume der päpst lich en Cucina secreta und der Bottiglieria secreta, deren Per-
sonal auf Grund ihrer Verantwortung für das leiblich e Wohl der Gäst e und 
des Papst es zu den höhergest ellten Rängen gehört, an den hinteren kleinen 
Androne angebunden, so dass ihr Zugang hinter der zweiten Sch welle der Ein-
gangssequenz verborgen und somit leich t kon trollierbar ist . Ebenso einfach  zu 
bewach en war als dritte Sch welle die Tür der Wendeltreppe, die den einzigen 
Zugang zu den herrsch aft lich en Bereich en im Piano Nobile darst ellte, so dass 
die Sich erheit der noblen Bewohner leich t gewährleist et werden konnte. 
Das Piano Nobile: Päpst lich e Villegiatur zwisch en herrsch aft li cher 
Repräsentation und besch eidenem Rück zug
Mit der Organisation der Gesamtanlage hat Martino Longhi den einzelnen 
Ebenen sch arf getrennte Bereich e zugewiesen. Das Piano Nobile nahm hier-
bei keinerlei dienende Funktionen auf, sondern wurde allein für den repräsen-
tativen Apparat des Papst hofes genutzt. Im Raumprogramm des Gesch osses 
wird die Idee der päpst lich en Villegiatur von Papst  Gregor XIII. deutlich , die 
im Spannungsfeld zwisch en besch eidenem Rück zug und herrsch aft li cher Re-
präsentation – dem st rengen Zeremoniell verpfl ich tet – ihren Ausdruck  fi ndet.
Hierzu entwick elte Martino Longhi eine Raumst ruktur, in der kleinere 
Raumeinheiten so in Beziehung zueinander gesetzt werden, dass die Funk-
tion und die zeremonielle Ebene der einzelnen Räume ablesbar werden. Ne-
ben den Räumen des Papst es, dem ein großes Repräsentationsappartamento 
und zusätzlich  Privatgemäch er mit einem kleinen Giardino secreto zur Ver-
fügung st anden, wurde hier ein zweites Appartamento untergebrach t, das 
einem hoch gest ellten Gast  des Papst es oder Kardinal Altemps als Hausher-
ren Unterkunft  geboten hat. Als zentraler Raum dient eine zweigesch ossige 
Sala, an deren Stirnseiten Loggien angeordnet sind. Die eine führt in die 
großen Repräsentationsappartamenti und bietet den herausragenden Blick  
über Rom und die Campagna, die andere orientiert sich  zum großen Par-
kettgarten hinter der Villa. Über die Gartenloggia wird zudem die Hauska-
pelle ersch lossen, die sich  in der Südost -Eck e des Gebäudes befi ndet.
Die Räume des Piano Nobile wurden für das heutige Kongresszentrum in 
der Villa Mon dragone grundlegend saniert, weshalb eine Befundung hier 
nur in eingesch ränktem Maße möglich  ist . Neben der Ansch auung liefert 
aber die Altemps-Akte vom 27.12.1574 zahlreich e Hinweise, da für diese Räu-
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me auch  Ausst attungselemente wie Türen, Fenst er und Gewölbe aufgeführt 
werden. Die einzelnen Positionen der Akte werden im Text benannt und 
können anhand der Übersetzung der Akte und den Positionsp länen im An-
hang nach vollzogen werden.
Die Loggia comune
Über die Wendeltreppe gelangten die Besuch er der Villa in die Gartenloggia 
auf der Südseite des Gebäudes, die durch  ihre Position im Gefüge der Villa 
als zweites Vest ibül und zentraler Verteiler diente. Gegenüber des Treppen-
ausgangs liegt in der Längsach se des Raumes die Capella der Villa. Die Log-
gia öff nete sich  in fünf Arkadenach sen zum Garten, der als große, ebene Flä-
ch e im Süden der Villa angelegt wurde. Am Ende des Gartens ließ Kardinal 
Altemps ab 1574 den Retirata-Palast  für seinen Sohn und dessen Frau Cor-
nelia Orsini errich ten. Neben diesem st and vor der antiken Zist erne das Gio-
co della Palla.256 In allen vier Eck en des Gartens st anden kleine Pavillons, so 
dass seine Gesamtfl äch e von der Loggia aus gut einzusch ätzen und zu über-
sehen war.257 In der Mitte der Loggienrück wand befi ndet sich  der Eingang 
zur zweigesch ossigen großen Sala, die das Zentrum des Piano Nobile und 
somit das Zentrum der zeremoniellen Raumfolge der Papst räume darst ellt.
Folgt man den Aufst ellungen der Bauakte vom 27.12.1574, so entsp rich t die 
heutige Gest alt der Loggia im Wesentlich en ihrem Ursp rungszust and. Ne-
ben den Mauerwerksarbeiten258 und den Pfeilern der Gartenfassade werden 
hier sowohl alle Türgewände259 als auch  die Fenst er an den Stirnseiten und 
der Rück wand der Loggia aufgeführt.260 Für das Gewölbe werden neben sei-
ner Errich tung die notwendigen Eisenketten, die als Ringanker eingesetzt 
256 Felice Grossi-Gondi zeigt eine solche in seinem Rekonstruktionsplan. Leider belegt er den Gebäudeteil mit der 
Transkription der entsprechenden Akten, es ist aber davon auszugehen, dass es einen eindeutigen Beleg gegeben hat. 
Ohne einen solchen hätte der sonst sehr verlässliche Wissenschaftler dieses Element der Anlage nicht hinzugefügt.
257 Auch die Pavillons belegt Grossi-Gondi (ebd.) mit keiner heute noch vorhandenen Quelle, wobei auch hier seiner 
Arbeit zu vertrauen ist. Die Untersuchung der Cucina comune gibt allerdings eine eindeutige Position eines Kamins an, die 
einen Pavillon auf der Nordwest-Ecke des Gartens unerlässlich macht. Wenn es diesen gegeben haben muss, ist es mehr 
als wahrscheinlich, dass es aus Gründen der Symmetrie auch in den anderen Ecken des Gartens solche gegeben hätte.
258 Pos. 38 »Muro sopra il detto sino al piano della loggia scoperta«, Pos. 42 »Muro del fondamento di quattro pilastri 
della detta faccia«, Pos. 43 »Muro di cinque archi sopra li detti pilastri«, Pos. 45 »Muro che parte la cappella dalla loggia, sino 
dove si trova«, Pos. 46 »Muro d‘un arco lasciato per mettere il frontespizio della porta di detta cappella« und Pos. 48 »Muro 
fatto sopra la cornice della loggia comune«
259 Pos. 78 »Per la mettitura di doi porte intavolate con membretti et cartelli fregio et cornice et frontispizio alla Cap-
pella et scala a Lumaca«, Pos.  79 »Per la mettitura di doi altre porte che entrano dalle loggie nella sala con fregio e 
cornice« und Pos. 88 »Per haver levato d‘opera la porta che è alla scala di contro la Cappella«
260 Pos. 71 »Per la mettitura di 8 fi nestre intavolate con le cartelle sotto et una soglia sotto a detti cartelli che servono 
parte a dar lume all‘androne et parte fanno fi nestra fi nta et de dette fi nestre sono alla sala, alla Cappella et scala sotto la 
loggia« und Pos. 72 »Per la mettitura di doi fi nestre alla Cappella et scala nella faccia verso Tusculano«
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wurden, und vier nach träglich e Durch brüch e genannt.261 Diese Öff nungen 
fehlen allerdings, so dass das fl ach e Tonnengewölbe vermutlich  im Zuge der 
Errich tung der oberen Loggia der Südfassade zur Zeit der Borghese erneu-
ert wurde. Als weitere Veränderungen, die aus der Zeit des Collegio Mon-
dragone st ammen, sind die Fenst er, mit denen die Arkadbögen versch los-
sen wurden, und der Fußboden zu nennen, dessen bunter Terrazzo augen-
sch einlich  erneuert wurde.262
Die Wände der Loggia werden durch  vorgeblendete Gliederungselemente 
aus dunklem Sperone den Joch en der Arkade entsp rech end unterteilt, in-
dem auf der Rück wand der Loggia die Innenseite der Arkaden gesp iegelt 
wird. Auf beiden Seiten sind der (Blend-) Arkade zusätzlich  Pilast er vor-
geblendet, deren Kapitell auf Höhe des Arkadenkämpfers liegt. Hierüber 
folgen fl ach e von oben nach  unten konisch  zulaufende Wandvorlagen, die 
mit ihren Sock eln an den Quersch nitt eines Balust er erinnern. Hinter die-
sen Elementen befi nden sich  zusätzlich  rech teck ige Wandvorlagen, die in 
ihrer Breite den Pilast ern entsp rech en. Über diesen Vorlagen trennt ein 
umlaufendes rech teck iges Gesims, an dessen Oberkante als einzige Pro-
fi lierung eine kleine ebenfalls rech teck ige Aufk antung ausgebildet wurde. 
Die Zwick el der Arkaden sind in Naturst ein ausgefüllt und wie auf den 
Fassaden st ellen auch  hier tellerförmige Steine das einzige Dekorelement 
dar. Die Blendarkade der Loggienrück wand teilt deren Fläch e in fünf glei-
ch e Absch nitte. In den äußeren Joch en befi nden sich  Figurennisch en, wäh-
rend in den mittleren drei Bögen Öff nungen der Sala angeordnet sind. 
Wie zwisch en den beiden Räumen des Androne wird auch  hier das mittige 
Portal von zwei Fenst ern gerahmt.
Dieses Motiv wiederholt sich  auf den Stirnseiten der Loggia, wobei hier 
die vorgeblendete Gliederung fehlt und die Fenst er dich t an die Türöff -
nungen der Wendeltreppe und der Kapelle gerück t sind. Diese Öff nungen 
fallen zudem kleiner aus, um ihre untergeordnete Funktion zu verdeutli-
ch en und einen Konfl ikt mit der erst en Wendelung der Treppe zu verhin-
dern. Während die Nisch en ohne Einfassung blieben, sind sowohl die Tü-
ren als auch  die Fenst eröff nungen mit aufwendig gest alteten Naturst ein-
gewänden ausgest attet. Die Fenst erbänke liegen hierbei auf Konsolst einen 
auf, die verputzte rech teck ige Wandfelder rahmen, die der Bauakte zufolge 
wie Sch einfenst er wirken sollen.263 Die Eck en des Gewändes werden betont, 
261 Pos. 49 »Muro della 1a volta della loggia verso Tusculano, se ha a fare sopra il vechio«, Pos. 65 »Per la mettitura di 11 
catene di ferro nelle volte delle camere et loggie« und Pos. 67 »Agetto dei 4 sfondati sopra la cornice della loggia comune«
262 Aus der Zeit des Internats fi nden sich frühe Fotografi en und Zeichnungen, bei denen die Loggien noch nicht ver-
schlossen sind. Vgl. beiwpielsweise Grossi-Gondi (1901), S.103, und Ehrlich (2002), S. 126, Abb. 69 und 70.
263 Pos. 71 »Per la mettitura di 8 fi nestre intavolate con le cartelle sotto et una soglia sotto a detti cartelli che servono 
parte a dar lume all‘androne et parte fanno fi nestra fi nta et de dette fi nestre sono alla sala, alla Cappella et scala sotto la 
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indem die äußere Kante über den seitlich en senkrech ten Steinen wenige 
Zentimer nach  oben herausragt. Hierbei wird das umlaufende Profi l an 
der Außenkante verkröpft . Die Rahmung der Türöff nungen entsp rich t der 
Einfassung der Fenst er, allerdings sind diese Rahmen einem weiteren Ge-
wände vorgeblendet, an dessen Außenkanten sch lanke Konsolen an den 
Stirnseiten Dreieck sgiebel und über dem Portal zur Sala einen gesp reng-
ten Segmentbogen tragen. An diesem Portal sind in der Fläch e zwisch en 
dem Sturz der vorderen Rahmung und dem Giebel erneut Teller zu fi nden, 
die in ihrer Profi lierung denen in den Zwick eln der Arkaden entsp rech en. 
Bei den Türen an den Stirnseiten sind hier Felder in Form antiker Sch rift -
tafeln eingraviert, in dem bei der Kapelle mit der Insch rift  „D GRIGORIO 
D“ deren Patronat benannt wird.
Die Wandfl äch en zwisch en den Naturst einelementen sind heute hell ge-
fasst , wobei allerdings unklar ist , ob diese Fassung dem Original ange-
passt  ist  oder eine moderne Reduktion darst ellt, da in den zugänglich en 
Akten keinerlei Aussagen über die Wandoberfl äch en getroff en werden 
und hierzu keine rest auratorisch en Untersuch ungsberich te vorliegen.264 
Die Farbigkeit des Putzes entsp rich t dem Augensch ein nach  den wenigen 
erhaltenen Fragmenten des ursp rünglich en eiersch alenfarbenen Außen-
putzes, die in den Räumen des Primo Piano zu fi nden sind,265 so dass es 
sehr gut möglich  ist , dass Martino Longhi die Loggia als Teil des Außen-
raumes interpretiert und die Wandoberfl äch en denen der Fassaden ange-
passt  hat. Im Kontrast  zu den gesch lämmten Gliederungselementen aus 
dunkelbraunem Sperone ist  hier somit das ursp rünglich e Farbkonzept des 
gesamten Außenbaus nach empfunden, dessen nüch terner Ausdruck  die 
Loggia in st arken Gegensatz zur aufwendiger gest alteten Loggia secre-
ta auf der Nordseite des Piano Nobile setzt. Dieser Gegensatz wiederum 
st ärkt die Funktion der Gartenloggia als Vest ibül der Repräsentationsräu-
me des Piano Nobile.
Die Capella
Die Hauskapelle der Villa Mon dragone liegt am öst lich en Ende der Loggia 
comune, so dass ihr Altar in der Ach se der Loggia nach  Ost en ausgerich tet 
ist . Der Würde des Raumes und den kirch lich en Ämtern ihrer Nutzer an-
gemessen, st ellt die Kapelle den Raum der Villa dar, der die aufwendigst e 
Gest altung erfahren hat. Da diese Ausst attung dem Bauablauf eines solch en 
loggia«
264 Die Ausmalungen der gegenüberliegenden Loggia secreta erfolgte wie die des benachbarten Eckzimmers (NW) 
erst zwischen 1848 und 1850, so dass vermutlich auch diese ursprünglich nicht freskiert war. Vgl. Guerrieri-Borsoi (2012,3), 
S. 123.
265 S. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 1 (Primo Piano), R1.20 und R1.21.
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Projektes gemäß nich t Teil der erst en Bauphase war, werden in der Bauak-
te des Jahre 1574 lediglich  die Mauerwerksarbeiten (Wände und Gewölbe) 
und die Fenst er und Türen der Kapelle zur Loggia comune aufgeführt.266 
Auch  die erhaltenen Inventare zur Villa liefern kaum Hinweise auf die ur-
sp rünglich e Gest alt des Raumes, da hier nur beweglich e Gegenst ände auf-
geführt sind und die Ausst attung der Kapelle ortsgebunden ist . Allerdings 
sind selbst  die fi ligranen Stuck arbeiten und Wappen erhalten, die Kardinal 
Altemps dort als Stift er anbringen ließ, so dass die Kapelle nur in wenigen 
Details verändert worden sein kann.
Die dreiteilge Gliederung der Außenwand der Kapelle führt sich  auch  auf 
ihrer Altarwand fort. Der Altar st eht in der Ach se der mittigen Tür vor ei-
ner hohen rech teck igen Nisch e, die von einem Dreieck sgiebel gekrönt wird 
und in ihren Dimensionen der inneren Laibung des Portals entsp rich t. Den 
Fenst ern der Eingangswand entsp rech en zwei niedrige Türen, die den Al-
tar rech ts und links rahmen. In den kurzen Seitenwänden der Kapelle sind 
je zwei Figurennisch en angeordnet, deren Kämpfergesims auf Höhe der 
Fenst er- und Türst ürze der Kapelle liegen. In den Wölbungen der Nisch en 
sind plast isch e Musch eln ausgearbeitet, die sich  als fl a ches vorgeblendetes 
Element auch  über den Fenst ern der vorderen Kapellenwand und über den 
Türen der Altarwand fi nden. Der Sturz dieser Türen liegt allerdings deut-
lich  unterhalb der Fenst erst ürze, so dass über den Türen ein Zwisch enfeld 
zwisch en Sturz und Musch elornament entst eht, in dem ein von Putti ge-
haltenes Stuck medaillon angebrach t ist . Die beiden Gemälde in den Me-
daillons sind als einzige als Ölmalerei ausgeführt worden, deren Farbpa-
lette sehr dunkel gehalten ist . Alle anderen Bilder sind in Freskotech nik 
gemalt, deren Farbigkeit heller, leich ter und wesentlich  bunter ausfällt. Ih-
rer Stilist ik folgend st ammen die Ölbilder aus dem 19.  Jahrhundert und 
st ellen somit eine Zutat oder den Ersatz älterer Gemälde durch  das Jesu-
iteninternat dar. Bei genauer Betrach tung passen auch  die Stuck elemente 
über den Türen nich t zu den rest lich en Arbeiten in der Kapelle und nich t 
zuletzt sind es die Türgewände, die zeigen, dass die Türen nach träglich  
hineingebroch en wurden. Die Einfassungen der Türen sind als einzige im 
gesamten Gebäude in Marmor ausgeführt, der in seiner grauen Tönung 
aber wesentlich  dunkler ist , als die Marmorelemente des Altares, der zu 
den weißen Stuck elementen passend nahezu ohne Maserung und makellos 
weiß ist . Nich t zuletzt fehlen beide Türdurch gänge auf dem Grundriss aus 
den Carte Strozziane.
266 Pos. 45 »Muro che parte la cappella dalla loggia, sino dove si trova«, Pos. 46 »Muro d‘un arco lasciato per mettere il 
frontespizio della porta di detta cappella«, Pos. 50 »Muro della volta della Cappella«, Pos. 65 »Per la mettitura di 11 catene 
di ferro nelle volte delle camere et loggie«, Pos. 72 »Per la mettitura di doi fi nestre alla Cappella et scala nella faccia verso 
Tusculano« und Pos. 78 »Per la mettitura di doi porte intavolate con membretti et cartelli fregio et cornice et frontispizio 
alla Cappella et scala a Lumaca«
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Auch  funktional sind die Türdurch gänge anzuzweifeln. Zwar sch eint eine 
direkte Verbindung zwisch en Kapelle und den dahinter liegenden Privaträu-
men des Papst es auf den erst en Blick  sinnvoll, eine solch e Verbindung würde 
aber nich t nur das Sich erheitskonzept der Villa in Frage st ellen, sondern zu-
dem das Sch lafzimmer des Papst es unbrauch bar mach en. Auch  wenn es nur 
eine der beiden Türen gegeben hätte, wäre die Fläch e des Raumes so gest ört, 
dass es nich t möglich  wäre dort ein Bett aufzust ellen. Berück sich tigt man 
zudem, dass es sich  immerhin um das Sch lafgemach  des Papst es handelt, ist  
davon auszugehen, dass die Öff nungen sp äter hineingebroch en wurden, um 
der Kapelle mit der dahinterliegenden Kammer eine eigene Sakrist ei zu ge-
ben. Zwar ist  es im Palast - und Villenbau der Zeit nich t unüblich , Kapellen 
in Hörweite der Sch lafräume anzuordnen, eine direkte Verbindung ist  aber 
eher unüblich .267 Die Verbindung von Loggia comune und Capella st ört die 
Privatheit des Papst es und würde seine Sich erheit gefährden. Über die ur-
sp rünglich e Gest altung dieser Wandfl ä che lässt  sich  nur sp ekulieren, da in 
den Quellen hierzu keinerlei Hinweis zu fi nden ist . Das Musch elornament 
über der Tür und der in Stuck  ausgeführte Sturz, der in seiner Mitte von der 
Rahmung des ovalen Medaillons verdeck t wird, lassen allerdings vermuten, 
dass hier ursp rünglich  Sch eintüren der Wand vorgeblendet waren.
Diagonal in den Eck en der Kapelle st ehen Pfeiler, deren Außenseiten um 135° 
abgekantet sind und so in der Fluch t der Kapellenwände st ehen. Die Pfeiler 
haben kein Kapitell, tragen aber ein profi liertes umlaufendes Gesims, das 
die Wandfl äch e vom vierteiligen Gewölbe des Raumes trennt. Während die 
Loggien der Villa in einer vereinfach ten dorisch en Ordnung gest altet sind, 
sind alle Elemente der Capella in der aufwendigeren ionisch en Form ausge-
bildet. Dementsp rech end tragen alle Profi le der Fenst er- und Türrahmun-
gen, sowie das Gesims und auch  die aufgeblendeten Stuck rippen des Ge-
wölbes Ast ragal- und Eierst äbe. Die Rippen des Gewölbes enden in einem 
ovalen Deck ensp iegel, in dem als Stuck arbeit eine Taube vor einem golde-
nen Lich tbündel dargest ellt ist . Das Symbol des Heiligen Geist es ist  auf ei-
nem blauem Himmel angebrach t, der an den kleineren Seiten des Ovals von 
ebenfalls in Stuck  ausgeführten Wolken gerahmt ist , aus denen je drei Engel 
hervorsch auen. In den vier Feldern der Gewölbekappen werden in Bildfel-
dern die vier Evangelist en gezeigt.
Die rest lich en bildlich en Darst ellungen nutzte Kardinal Altemps dazu, seine 
tiefe Freundsch aft  zu Papst  Gregor XIII. und der Widmung des Gebäudes 
an diesen Papst  herauszust ellen, die bereits mit der Namensgebung der Villa 
Mon dragone deutlich  wird. Dementsp rech end ist  die Kapelle dem heiligen 
Gregor (Gregor (I.) der Große) geweiht, dessen Leben und Taten auf ach t 
Bildfeldern über den Fenst ern, Wandnisch en und Türen neben dem Altar 
267 Vgl. Waddy (1990), S. 7.
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dargest ellt werden. Auch  das Altarbild verweist  auf den wich tigst en Bewoh-
ner der Villa. Hier wird neben der Anbetung des Kindes durch  die Hirten, 
Och s, Esel und Engeln, die vom Himmel aus die Szene betrach ten, am lin-
ken unteren Bildrand in gleich er Größe wie das biblisch e Personal der knie-
ende Patron der Kapelle gezeigt, der zum Gebet seine Tiara abgenommen 
hat. Wie die heilige Familie trägt die Figur einen kleinen Nimbus, so dass 
es sich  hierbei zwar eindeutig um den heiliggesp roch enen Vorgänger Gre-
gor XIII. handelt, dessen Vorbild aber entsch eidend für die Namenswahl des 
Papst es war.
Der direkte Bezug zum Papst  selbst  wird in dessen Wappensch ild mit dem 
Drach en Gregors XIII. deutlich , das an der Spitze des Giebels über der Al-
tarnisch e angebrach t ist . Diesem gegenüber ließ der Kardinal am Giebel der 
Türinnenseite das Wappen seines Onkels, Pius IV. (Giovanni Angelo Medici 
di Marignano), und darunter zwisch en dem Türst urz und dem Giebel sein 
eigenes Sch ild anbringen. In diesem Wappen kombinierte er sein eigenes 
Wappentier, den Steinbock  als Verweis auf seine alpenländisch e Herkunft , 
mit den Kugeln des Mediciwappens. Zusammen betrach tet, verdeutlich en 
die drei Sch ilde die Position des Kardinals am vatikanisch en Hofe. Während 
der Amtszeit seines Onkels entsch ied er sich  für die kirch lich e Laufb ahn 
und kam als Nepot an den vatikanisch en Hof. In der Zeit der nach folgenden 
Päpst e hatte sich  seine Position versch lech tert, so dass ihm nur die Wahl des 
Freundes neuen Auft rieb geben konnte. Dieser Freundsch aft  zu Ehren sind 
in den Blattranken in den Zwick eln des Gewölbes kleine Steinböck e und 
Drach en verst eck t. Ein Detail, das als Hinweis auf die gemeinsame Villegi-
atur zu verst ehen ist .
Die Sala
Das große Portal in der Rück wand der Loggia comune führt die Besuch er 
der Villa Mon dragone in den großen Saal, der zwisch en den beiden Loggien 
und den beiden Repräsentationsappartamenti das Zentrum des Piano Nobile 
bildet. Der zweigesch ossige Saal wird durch  je drei Fenst er in den Stirnseiten 
belich tet, die sich  auf Höhe des Mezzanino in der Rück wand der Dach ter-
rassen über den beiden Loggien befi nden.268 Zusätzlich es Lich t gelangt über 
die Fenst er in den Saal, die auf diesen Wänden die mittigen Türen rahmen 
und den Raum mit den Loggien verbinden. Alle zehn Fenst eröff nungen sind 
in Fenst ernisch en eingelassen, die Sch muck seite der Fenst er mit ihren Natur-
st eingewänden befi nden sich  auf den Außenseiten der Wände, so dass klar 
zwisch en Außen und Innen untersch ieden wird. Die Gest altung der großen 
Türgewände in den Stirnwänden entsp rich t dem Portal der Loggia comune, 
so dass die Abfolge der Räume und somit die Bewegungsrich tung des Gast es 
268 Pos. 77 »Per la mettitura di 6 fi nestre di sopra le loggie scoperte che danno lume alla sala«
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deutlich  ablesbar ist . Diese Türeinfassungen wurden deutlich  größer und de-
tailreich er ausgeführt als die weiteren Türen in den Seitenwänden des Saales. 
In den Eck en des Raumes verbinden heute je zwei Türen den Saal mit den 
dahinter liegenden Räumen der beiden Appartamenti. Folgt man allerdings 
der Aufst ellung in der Bauakte vom 27.12.1574, so wird deutlich , dass in der ur-
sp rünglich en Planung hier nur drei Durch gänge errich tet wurden. Dort wer-
den in den Positionen Nr. 79, 80 und 82 die Türen des Saales aufgeführt.269 In 
den erst en beiden Positionen werden hierbei paarweise die Türen zu den Log-
gien und die Türen auf der nördlich en Seite der Längsseiten zu den mittleren 
Räumen der Appartamenti genannt, während in Pos. 82 explizit nur eine Tür 
genannt wird, die vom Saal in den Raum neben der Capella führt. Hier weich t 
der Sch reiber – sich erlich  nich t willkürlich  – von seiner summarisch en Me-
thode ab, so dass davon auszugehen ist , dass es kein Pendant zur rech ten Tür 
der öst lich en Längswand gegeben hat. Hierdurch  entst eht eine Asymmetrie 
des Raumes, die durch  die Position des großen Kamins zwisch en den beiden 
Türen in der Mitte der Ost wand des Raumes betont wird. Auf Höhe des Mez-
zanino bleiben die Wände der Längsseiten des Saales gesch lossen, so dass die 
Tür in der Nordwest -Eck e des Raumes die einzige Öff nung der West wand 
war. Ein fl ach es, umlaufendes Rech teck gesims trennt die Wandfl ä chen vom 
Gewölbe des Raumes, das als einfach es Muldengewölbe ausgeführt wurde.
Die Loggia secreta
Durch  das große Portal in der Nordwad des Saales gelangten die Gäst e in 
die Loggia secreta. In den drei gleich en Rundbögen der Loggia eröff nete sich  
hier der Blick  in die Campagna, welch er den Berich ten zufolge die Idee zum 
Bau der Villa an diesem Bauplatz angeregt hat.270 Die mittlere der Öff nun-
gen271 liegt in der Ach se des Vialone, so dass sich  dem Betrach ter an dieser 
Stelle der Reich tum des Kardinals off enbart, da der Blick  zunäch st  auf den 
Barco und die Villa Vecch ia fällt. In der Umgebung lagen zudem die land-
wirtsch aft lich en Fläch en der Villa, die im Prosp ekt des Panoramas mit der 
damals noch  unbebauten Campagna versch molzen. Linker Hand zeigten 
sich  mit Frascati und Rom Stationen bzw. der Startpunkt des Weges von der 
Stadt zur Villa Mon dragone. Hinter der ewigen Stadt sind Ost ia antica mit 
269 Pos. 79 »Per la mettitura di doi altre porte che entrano dalle loggie nella sala con fregio e cornice«, Pos. 80 »Per la 
mettitura di doi altre porte nella sala appoggiate alle suddette con fregio e cornice« und Pos. 82 »Per la mettitura d‘una 
altra porta simile che entra dalle sale nella camera presso la Cappella«
270 Ehrlich (2002), S.69f.
271 Die Balustrade des mittleren Bogens wurde herausgebrochen, als der Balkon vor dieser Öff nung errichtet wurde. 
Die abgetrennten Eisenverankerungen und Mörtelspuren, die auf Brüstungshöhe der äußeren Bögen enden, zeigen je-
doch deutlich, dass ursprünglich alle drei Öff nungen mit Brüstungen verschlossen waren. Wie im vorangegangenen Ab-
schnitt beschrieben, belegen auch die Details auf der Außenseite der Fassade, dass der Balkon nur nachträglich angefügt 
sein kann. S. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung,  Ebene 2 (Piano Nobile), R2.10.
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den kleinen Ortsch aft en in der Umgebung des antiken Hafens und die Küs-
te des Mittelmeeres sich tbar, nach  Norden und West en wird der Blick  durch  
die Hügel- und Bergketten Umbriens und des Apennins begrenzt, an denen 
weitere Ortsch aft en klar zu erkennen sind.
Wie die Loggia comune st ellt auch  die Loggia secreta einen Außenraum des 
Piano Nobile dar, ihre Verglasung st ammt wie die der anderen Loggia aus 
dem 19. Jahrhundert.272 Dementsp rech end sind alle Fenst er- und Türöff nun-
gen so gest altet, dass sie sich  mit Naturst eingewänden auf den Wänden des 
Raumes zeigen und kein Flügel der Öff nungen in den Raum hinein auf-
sch lägt. So sind die beiden Fenst er zum Saal mit den gleich en Einfassungen 
gerahmt wie die Fenst er in der Loggia comune auf der gegenüberliegenden 
Seite des zentralen Saales. Das mittige Portal in der Rück wand der Loggia 
hingegen ist  im Vergleich  zu seiner Ansich t im Saal und dem Portal zur Log-
gia comune, das in beiden Ansich ten gleich  ist , in reduzierter Form ausge-
führt worden, da auf den bekrönenden gesp rengten Giebel verzich tet wur-
de. Die Insch rift  über der Tür – „MARCUS SITTICUS CAR. EX COM. AB 
ALTA EMPS“ – verweist  an zentralem Ort auf den Bauherren und Besitzer 
der Villa. Jeweils zwei gleich e Türgewände unterteilen die kurzen Seiten-
wände der Loggia in zwei Felder. Die vordere nördlich e Öff nung verbindet 
die Loggia zu beiden Seiten mit den angrenzenden Räumen der Apparta-
menti, während in die innenliegenden Wandfelder Gewände mit aufgemal-
ten Sch eintüren eingearbeitet sind. Die Türrahmungen entsp rech en in ih-
rer Gest altung der großen Tür zum Saal, ihrer Funktion und vor allem der 
Dimension der dahinterliegenden Räume entsp rech end sind sie allerdings 
kleiner als die Tür des Saales. Zwisch en den Türeinfassungen sind kleine 
Brunnennisch en in die Wand eingelassen, die von je zwei Karyatiden ge-
rahmt werden, die eine kleine Verdach ung der Nisch e tragen. Zwisch en den 
Post amenten der Tragefi guren wölben sich  kleine Brunnensch alen aus der 
Wand heraus, die mit Grottenst uck  versehen sind.
In der öst lich en Brunnennisch e ist  von der originalen Stuck atur lediglich  die 
Musch el in der Kalotte der Nisch e, eine Gesich tsmaske über der Nisch e und 
wenige Ranken sowie Rest e des Eierst abes zwisch en dem Gesims der Ni-
sch e und der Verdach ung erhalten. Zahlreich e Putzrest e, die sich  unter einer 
braunen Sch lämme deutlich  abzeich nen, zeigen jedoch  deutlich , dass es sich  
bei diesen Elementen nur um Rest e einer ehemals aufwendigen Gest altung 
handelt. Im Sch eitel der gegenüberliegenden Nisch e ist  ein Rest  einer ande-
ren Fassung der Kalotte sich tbar, bei der es sich  ebenfalls um eine Musch el-
form gehandelt haben könnte, die vor die Pergolast ruktur der ursp rüngli-
ch en Stuck arbeiten gesetzt worden sein könnte. Dementsp rech end könnte es 
272 S. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung,  Ebene 2 (Piano Nobile), R2.10.
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sich  bei der Musch el dieser Nisch e ebenfalls um eine nach träglich e Verände-
rung handeln, so dass die originale Form hier gänzlich  unklar bleibt.
Bei ihrem Pendant auf der West wand der Loggia sind noch  alle Elemente in 
ihrer farbigen Fassung erhalten, so dass hier der deutlich st e Eindruck  von 
der originalen Gest altung der Loggia entst eht. Auf dieser Seite ist  die Ka-
lotte der Nisch e als Pergola gest altet, die einen Blick  in einen wolkenlosen, 
blauen Himmel frei gibt. An den Stäben der Pergola ranken die Reben wei-
ter, deren Weinst ock  der Rück wand der Nisch e vorgeblendet ist . Zwisch en 
den Reben und Trauben sitzen und fl iegen kleine gelbe Vögel. Über dem 
Sch eitel der Nisch e begegnet den Besuch ern mit dem Kopf eines Steinbock s 
erneut das Wappentier des Marcus Sitticus Altemps, mit dem ein kleiner 
Hinweis auf die Zuordnung des dahinter liegenden Appartamento gegeben 
ist . Der Bock  trägt gemeinsam mit zwei Masken rech ts und links eine klei-
ne Verdach ung über der Nisch e. Alle Fläch en der Nisch e sind mit Blumen 
und Blättern verziert, die Fläch en neben der Nisch e sind mit gefl o chtenen 
Bändern gesch mück t und zwisch en der kleinen Verdach ung über der Ni-
sch e und der großen Verdach ung, die die Karyatiden tragen sind Blätter und 
Blumen vorgeblendet. Auch  alle arch itektonisch en Elemente wie Eierst äbe 
und Ast ragal sind teils in Stuck , teils in Mosaiken farbig gefasst  und mit bo-
tanisch en Zierelementen versehen. Neben den klassisch en Gewäch sen wie 
Akanthus fi nden sich  mit den Eich enblättern an der oberst en Kante der obe-
ren Verdach ung der Nisch e auch  Pfl anzen, die auf die Herkunft  des Kardi-
nals aus den Alpen verweisen.
Ein profi liertes Gesims trennt umlaufend die Wandzone vom Muldengewöl-
be des Raumes, in das über allen Öff nungen Gewölbekappen eingesch nitten 
sind. Das Deck enfresko, das heute in der Loggia secreta zu sehen ist , wurde 
erst  1848 – 1850 gemalt.273 Ursp rünglich  hatten Deck e und Wände vermut-
lich  keine farbige Fassung, sondern zeigten sich  wie die Loggia comune mit 
hellem Wandverputz. Wie in nahezu allen Räumen des Piano Nobile wur-
de auch  der Boden der Loggia secreta im Zuge der letzten Baumaßnahmen 
durch  weißen polierten Marmor ersetzt, dessen Fläch e durch  geometrisch e 
Figuren aus grauem Stein gegliedert wird.
Die Repräsentationsräume des Papst es
In der Loggia secreta eröff nen sich  dem Besuch er der Villa zwei Wege. Durch  
die Tür in der west lich en, linken Wand gelangt man in die Raumfolge des 
Gast appartamento, auf der Ost seite sch ließen sich  die Repräsentationsräu-
me des Papst es an. Beide Raumfolgen best ehen aus drei Räumen, die sp iegel-
bildlich  einander gleich en. Wegen ihrer großen Ähnlich keit werden daher 
273 Vgl. Guerrieri Borsoi (2012,3), S. 123f.
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nur die Räume des Papst es genauer besch rieben, während sich  die Ausfüh-
rungen bei der folgenden Besch reibung des zweiten Appartamento darauf 
besch ränken, auf die Untersch iede zwisch en den beiden Raumeinheiten und 
auf die entsch eidenden Befunde in diesen Räumen hinzuweisen.
Die drei Räume des päpst lich en Appartamento haben eine annähernd qua-
dratisch e Form und eine Fläch e von ungefähr 7 m x 7 m.274 Die Räume wer-
den über Türen verbunden, die in Enfi ladest ellung der Fenst erseite der Räu-
me zugeordnet werden. Zusätzlich  zu den Verbindungst üren zwisch en den 
Räumen ist  jeder Raum mit dem Saal bzw. der Loggia verbunden. Der dritte 
Raum sch ließlich  st ellt die Verbindung der repräsentativen mit den priva-
ten Räumen des Papst es her. Zumindest  die Fenst er des mittleren und des 
dritten Raumes der Folge waren ursp rünglich  durch  eiserne Gitter gesich ert, 
wie an Spuren der Gitterverankerungen außen deutlich  abzulesen ist .275 Ob 
auch  die Ost fenst er des Eck zimmers vergittert waren, ist  nich t nich t zu be-
st immen, da die Fläch en aller Gewände dieses Raumes von einem hölzernen 
Blendrahmen zur Aufnahme von Fenst erläden verdeck t werden. Allerdings 
zeigen alle weiteren Öff nungen auf der Nordfassade keinerlei Spuren, die auf 
entsp rech ende Gitter hinweisen. Zudem bieten die Fenst er dieses Raumes 
keinen Zugang zum päpst lich en Geheimgarten, so dass eine Vergitterung 
zum Sch utz des Pontifex auch  nich t unbedingt notwendig ersch eint.
Der erst e Raum der Folge verfügt als Eck zimmer über vier große Fenst er, 
in denen sich  das Panorama der Loggia nach  Ost en erweitert. So blick t der 
Besuch er bereits beim Betreten des Raumes aus der Loggia secreta über den 
Belvedere des Hängenden Gartens hinweg in Rich tung Monte Porzio, das 
sich  als näch st e Ortsch aft  auf einem Berg öst lich  der Villa befi ndet. Dieser 
Blick  st ellt sogleich  den Bezug zu Papst  Gregor XIII. her, da sich  am West -
hang als größtes Gebäude des kleinen befest igten Ortes eine große Kirch e 
befi ndet, die wie die Capella der Villa dem heiligen Gregor geweiht ist . Aus 
den Quellen wissen wir, dass diese Kirch e und das dazugehörige Stift  zu den 
Lieblingskonventen des Papst es zählte und durch  ihn vielerlei Förderung er-
fahren hat.276 Beide Türen des Raumes öff nen als Doppelfl ügeltür nach  in-
nen, so dass Besuch er des Papst es ab diesem Raum nich t auf die Sch muck sei-
te der Tür zulaufen. Diese eher unüblich e Ausrich tung der Türlaibung kann 
274 Die genauen Maße diff erieren zwischen 6,94 m und 7,13 m. Hinter diesen Abweichungen ist jedoch keine Absicht 
erkennbar, so dass sie auf die kurze Bauzeit und die Schwierigkeiten bei der Anpassung an die gegebenen römisch-anti-
ken Ruinen zurück zu führen sind.
275 Vgl. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 2 (Piano Nobile), R2.04 und R2.05
276 Die Kirche ist auch auf den Lebenstafeln Gregors XIII. zu fi nden. Vgl. Courtright (2003), S. 11, Abb. 4 (hier in der 
linken unteren Ecke), und Cornini/De Strobel (2005), S. 192f, Abb. 100 (hier am unteren Achse in der Mitte des Blattes). 
Vgl. auch die Betrachtungen im Schlusskapitel der Arbeit: III. Die Villegiatur Gregors XIII. in der Villa Mondragone, 3. Non 
Commovebitur: Der Berg des Drachen und die päpstliche Villegiatur in Frascati.
212 – 214
113II. Die Villa Mondragone |
zum einen dadurch  erklärt werden, dass die Sch auseite der höhergest ellten 
Person und somit dem Papst  vorbehalten bleiben sollte. Zum anderen ist  zu 
berück sich tigen, dass der Weg zu den Privatgemäch ern des Papst es in der 
Villa führt. Bereits am Außenbau der Räume wurde deutlich , dass diese sehr 
bewußt von den repräsentativen Teilen der Villa getrennt, ja regelrech t in ih-
rer Besch eidenheit ausgest ellt wurden, so dass die repräsentative Gest e logi-
sch erweise nich t auf dem Weg zu den Gemäch ern sondern auf dem Rück weg 
zum Saal zu sehen sein muss. Dieser Weg führte eben nich t nur den Besu-
ch er sondern auch  den Papst  aus der gesch ätzten Privatheit des Landaufent-
haltes zurück  in die repräsentativen und somit offi  ziellen Räume der Villa. 
Über den Fenst ern und Türen des Raumes trennt ein profi lliertes Gesims 
die Wandzone vom vierteiligen Klost ergewölbe, das den Raum übersp annt. 
Heute sind sowohl die Wände als auch  das Gewölbe freskiert, wie in der 
Loggia st ammen auch  diese aus den Jahren 1848 – 1850.277 Aus einem frühen 
Inventar wissen wir, dass die Wände der Papst gemäch er ursp rünglich  mit 
Corami, mit Gold oder Silber bedruck te Ledertapeten, verkleidet waren.278 
Der Terrazzofußboden dieses Zimmers ist  einer sp äteren Bauphase zuzu-
ordnen und dürft e durch  das Collegio Mon dragone eingebrach t worden sein. 
Nich t zu klären ist  die Frage, ob dieser Raum mit einem Kamin ausgest at-
tet war. In den hist orisch en Ansich ten werden bis auf eine Ausnahme keine 
Kamine gezeigt279 und der rest aurierte Zust and lässt  keine Aussage zu. Al-
lerdings fi nden sich  über der Wand zwisch en dem Eck raum und dem mitt-
leren Repräsentationsraum Rußsp uren, die einen Kamin für das Mezzanino 
nach weisen.280 Es ist  möglich , dass aus dem Piano Nobile ein Sch ach t bis zu 
dieser Stelle geführt wurde; ebenso ist  denkbar, dass dieser Raum neben der 
Loggia secreta als Außenraum bewusst  unbeheizt blieb, und so eine weitere 
Diff erenzierung der Räume vorgenommen wurde.
Der mittlere Raum der Repräsentationsräume gleich t in seiner arch itektoni-
sch en Gest altung dem Eck zimmer der Raumfolge. Über dem quadratisch en 
Raum sp annt sich  auch  hier ein Klost ergewölbe auf, das durch  ein einfach es 
umlaufendes Gesimsband mit rech teck igem Quersch nitt von den Wandfl ä-
ch en getrennt wird. Mit der Tür zum dritten Raum der Folge setzt sich  die 
Enfi lade des Appartamento fort. In der Ost wand des Raumes fi nden sich  
277 Vgl. Guerrieri Borsoi (2012,3), S. 123.
278 Vgl. Grossi-Gondi (1901), S. 195f.
Neben den Corami werden alle beweglichen Gegenstände, wie Leuchter, Vasen und Möbel aufgeführt, während Stuck-
arbeiten und Freskomalereien nicht erwähnt werden. Somit werden die Tapeten wie das Mobiliar als ortsungebundene, 
mobile Ausstattung verstanden, die ohne Schwierigkeiten auch in anderen Räumen wiederverwendet werden konnten.
279 Lediglich in der Perspektivzeichnung von Alessandro Specchi sind einzelne Kamine zu erkennen. Vgl. die folgende 
Beschreibung des dritten Raumes.
280 S. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 3 (Mezzanino), Raumstruktur.
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heute links eine Terrassentür, die in den Hängenden Garten führt, und da-
neben ein Fenst er, das in seiner Form den anderen Fenst ern der Apparta-
menti entsp rich t. Die genaue Betrach tung der Terrassentür zeigt jedoch  deut-
lich , dass es sich  auch  bei dieser Öff nung ursp rünglich  um ein Fenst er han-
delte, dessen Brüst ung nach träglich  entfernt wurde, um den Zugang zum 
Garten zu ermöglich en.281 Demzufolge lieferte der Raum in der ursp rüng-
lich en Disp osition zwar einen Einblick  in den päpst lich en Giardino secreto, 
während der Zugang verwehrt blieb. In der West wand, die den Raum von 
der zentralen Sala trennt, befi ndet sich  rech ts die Verbindungst ür zum Saal, 
links davon ist  eine kleine rech teck ige Altarnisch e in die Wand eingelassen, 
die mit einem Rundbogen überwölbt ist . Da diese Nisch e aber weder in den 
erhaltenen Bauakten noch  in den frühen Inventaren besch rieben wird, ist  
unklar, ob sie zur ursp rünglich en Ausst attung des Raumes gehörte oder erst  
nach träglich  dort eingebaut wurde. Der feine weiße Stuck  der Nisch e passt  
jedenfalls nich t zu den Arbeiten in der Kapelle und ist  mit den Adlern in 
den Feldern neben der Taube im Sch eitel des Rundbogens der Borghesezeit 
zuzuordnen. In der Nähe zum großen Kamin der großen Sala könnte es 
sich  bei dieser Nisch e ursp rünglich  auch  um den Kamin des Raumes han-
deln, der nach träglich  in eine nach  West en ausgerich tete Altarnisch e umge-
baut wurde. Einen Hinweis für eine andere Position einer Heizst elle des Ka-
mins liefert ein Grundriss von G.B. Benedetti (ASV, AB 341, ca 1840). Dieser 
zeich net einen Kamin in der Mitte der Nordwand des Raumes, der eventuell 
auch  Wärme für das benach barte Eck zimmer liefern konnte. Im Zuge der 
jüngst en Sanierungsarbeiten wurden in diesem Raum die Wände und auch  
die Deck e weiß gest rich en, das umlaufende Gesims und auch  die Sch auseite 
des Türgewändes in der Nordwand von diesen Fläch en grau abgesetzt. Wie 
in den meist en Räumen des Gesch osses wurde der Fußboden mit glattem 
weißen und grauen Marmor versehen, so dass der Raumeindruck  insgesamt 
weit von der ursp rünglich en Gest altung des Raumes entfernt ist .
Gleich es gilt für den dritten und letzten Repräsentationsraum des Papst es, 
der sich  heute in kühlem st rahlenden Weiß zeigt, das durch  wenige graue 
Elemente unterbroch en wird. Im Boden des Raumes wurde ein gläsernes 
Sich tfenst er eingesetzt, in dem das Fragment eines römisch en Bodenmosa-
iks und der Ansatz einer Reticulatum-Wand zu sehen ist .282 Auch  in diesem 
Raum wird das Gewölbe durch  ein sch lich tes rech teck iges Gesims von der 
Wandzone getrennt, im Untersch ied zu den beiden anderen Räumen der Fol-
ge wird das Gewölbe hier durch  eingesch nittene Gewölbekappen unterteilt, 
281 Vgl. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 2 (Piano Nobile), Fenster.
282 Dieser Fund belegt eindeutig, dass Martino Longhi Teile der römischen Quintiler-Villa in die darunterliegende Cu-
cina secreta integriert hat und die Gewölbe der Küche zu den antiken Strukturen gehören, wie auch die Bauakte vom 
27.12.1574 bestätigt: Pos. 16: »Muro di un pilastrone sotto il canto di levante sotto le volte vecchie« und Pos. 18: »Muro d‘un 
arcone sotto dette volte vecchie nella detta faccia tra doi muri antichi […] con le riempiture del fi anco.«
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die in einem Winkel von 45° diagonal über die Eck en des Raumes gest ellt 
sind. Der Raum wird nur durch  ein Fenst er zum Garten in der Ost wand be-
lich tet, daneben führt eine Tür in die Camerini, die Privatgemäch er des Pap-
st appartamento. Das Gewände dieser Tür entsp rich t in Größe und Gest al-
tung den Gewänden der Enfi lade der Raumfolge. Mit einer weiteren Tür in 
der Fluch t dieser Öff nung wird auch  dieser Raum mit der Sala verbunden. 
Der Hierarch ie der Räume entsp rech end öff net die Tür zum zweigesch ossi-
gen Saal in den Raum, während die beiden anderen Doppelfl ügeltüren nach  
außen aufsch lagen und die Sch muck seite des Gewändes in diesem Raum 
zeigen. Um die nutzbare Fläch e dieses wich tigen Raumes nich t zu beein-
träch tigen, wurde der Kamin in der Mittelach se der Ost wand des Raumes, 
zwisch en dem einzigen Fenst er und der Tür zu den Privatgemäch ern plat-
ziert. So blieben die anderen Wände bis auf die Türöff nungen unberührt, so 
dass hier ausreich end Stellfl äch e für Sitzgelegenheiten und anderes Mobiliar 
vorhanden war, das z.B. für geheime Konsist orien und ähnlich e Eventua-
litäten notwendig war. Der Kamin ist  zwar nich t mehr vorhanden und die 
Rest aurierung verdeck t auch  hier alle Spuren, in der Grundrisszeich nung 
von G.B. Benedetti ist  er aber gut zu erkennen. In dieser Position konnte die 
Heizst elle des Raumes an den Sch ach t des großen Kamins der Cucina secre-
ta angesch lossen werden, der in der dreieck igen Fläch e zwisch en den römi-
sch en Ruinen und den Fundamenten des neuen Villengebäudes platziert ist . 
Sein Sch ach t muss durch  das Wandst ück  der gleich en Wand neben der Ca-
pella geführt worden sein. Über der Tür zu den Camerini im Anbau der Vil-
la könnte der Kamin des Piano Nobile zu dieser Stelle geführt worden sein. 
Zudem befand sich  in Entsp rech ung der Appartamenti auch  auf der Ost seite 
an gleich er Stelle ein Kamin, der anhand eines Kamins im Bereich  der Trau-
fe auf dem Stich  von A. Specch i (1699) zu sehen. 
Die Privatgemäch er des Papst es und der Giardino secreto
Der kleine Annex im Hängenden Garten der Villa wurde in den versch ie-
denen Bauphasen der Villa mehrfach  verändert, so dass die ursp rünglich e 
Struktur der Privaträume nur vage geklärt werden kann. In zwei Bauab-
sch nitten wurde der Baukörper um jeweils ein Gesch oss aufgest ock t und 
auch  seine innere Struktur in mehreren Bauphasen verändert.283 Aus der frü-
283 In allen drei Geschossen des Anbaus unterscheidet sich das Material des Mauerwerks. Während der ursprüngliche 
Baukörper aus dem in dieser Bauphase üblichen Bruchsteinmauerwerk in Mischung mit wenigen einzelnen Ziegelsteinen 
errichtet wurde, sind die Wände des mittleren Geschosses ab einer Höhe von ca. 1,20 m in Ziegelstein ausgeführt worden. 
Das dritte Geschoss schließlich wurde abwechselnd in Bruchstein- und Ziegelsteinlagen aufgemauert, so dass hier eine 
weitere Mauertechnik verwendet wurde und alle drei Geschosse anderen Bauzeiten zuzuordnen sind.
Wie an allen Wänden der Villa wurden auch in den Räumen des Anbaus die Wandoberfl ächen entfernt. Hier ist dies aller-
dings so gründlich durchgeführt worden, dass leider keine Spuren der Anschlusspunkte der Dachkonstruktion ablesbar 
sind und so die ursprüngliche Form des Daches nicht zu klären ist. Aus dem gleichen Grund sind leider auch keine Spuren 
für die Veränderungen der inneren Struktur – Wandanschlüsse o.ä. – zu fi nden.
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hen Grundrisszeich nung aus den Carte Strozziane geht hervor, dass die Flä-
ch e ursp rünglich  in zwei untersch iedlich  große Räume unterteilt war. Die 
Gemäch er wurden allerdings bereits im Zuge der erst en Baumaßnahmen 
der Borghesezeit der Villa neu gest altet und für Papst  Paul V. in drei kleinere 
Räume unterteilt. Spätere Pläne zeigen dementsp rech end bis in das 19. Jahr-
hundert drei Räume in diesem Gebäudeteil, wobei nich t zweifelsfrei geklärt 
ist , ob diese Teilung der Struktur des Borghese-Appartamento entsp rich t 
oder für das Collegio Mon dragone hier erneut Veränderungen vorgenom-
men wurden.
Heute befi ndet sich  hier im Piano Nobile ein großer Raum, von dessen 
rech teck iger Grundfl ä che in der Nordwest -Eck e ein Sch ach t für die Lüf-
tungsanlage des Tagungszentrums und in der Südwest -Eck e ein ungenutz-
ter und daher vermauerter Aufzugssch ach t abgetrennt wurde. Während das 
Bodenniveau des Raumes zu den Treppen der Außentüren passt  und somit 
der ursp rünglich en Höhe entsp rich t, tausch te man die Deck e durch  eine Be-
tonbalkenkonst ruktion und verringerte die Raumhöhe. Die ursp rünglich en 
Räume waren etwa 1,00  m bis 1,20  m höher, wie am Materialwech sel der 
Wände im mittleren Gesch oss des Anbaus abzulesen ist .284 Unter dem Dach -
st uhl, der vermutlich  auf einem st einernen Traufgesims aufl ag,285 wurden die 
Räume wahrsch einlich  durch  fl a che Holzdeck en abgesch lossen. Sowohl die 
Position der ursp rünglich en als auch  der veränderten Trennwände zwisch en 
den einzelnen Camerini kann am Gebäude nich t eindeutig best immt wer-
den. Das Fehlen jeglich er Spuren weist  darauf hin, dass es sich  bei der Wand 
um eine hölzerne Konst ruktion handelte, wie auch  die Bauakten der Bor-
ghese-Zeit best ätigen.286 Dies erklärt auch , warum diese Wand nich t in der 
erst en Bauabrech nung benannt wird, da hier nur Elemente des Massivbaus 
sowie Naturst einelemente wie Balust raden, Fenst er- und Türgewände auf-
geführt sind. Obwohl eine st einerene Wand für die päpst lich en Gemäch er 
angemessener ersch eint, unterst reich t diese Variante den besch eidenen Cha-
rakter der kleinen Eremitage des Papst es, der off ensich tlich  mit allen Mitteln 
zur Sch au gest ellt werden sollte.287
284 Vgl. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 2 (Piano Nobile), R2.04 und R2.05.
285 Vgl. ebd. Auf der Südwand des mittleren Geschosses des Anbaus zeigt sich ein horizontaler Naturstein, der als 
Gesimsstein zu interpretieren ist und dessen Lage in der Höhe zum vorher genannten Materialwechsel von Bruchstein- zu 
Ziegelmauerwerk passt.
286 Der renovierte Raum liefert mit seiner neuen Putzoberfl äche keinerlei Hinweise. Aber auch im oberen Abschnitt 
der originalen Wand im Mittelgeschoss des Anbaus fi nden sich keinerlei Spuren einer Wand, die im Verband in die Außen-
wände eingebunden hat.
Die Camerini wurden für Paul V. neu strukturiert, indem die Mittelwand entfernt und mit zwei neuen Holzwänden drei 
Räume geschaff en wurden. Es scheint logisch, dass auch die erste Wand als Holzkonstruktion ausgeführt war. Vgl. Ehrlich 
(2002), S. 122,
287 Vergleichbare Konstruktionen fi nden sich auch im Vatikanischen Palast, so dass beide Konstruktionsweisen durch-
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Den einzigen Hinweis auf die Position der Wand liefern die Fenst er und 
Türen des Raumes. Während die Südwand des kleinen Annex zum großen 
Parterregarten der Villa vermutlich  gesch lossen war, befanden sich  in der 
längeren Ost wand des Baukörpers drei Fenst er, von denen eines durch  eine 
moderne Tür ersetzt wurde. Die sch male Nordwand zeigt ein Fenst er und 
eine Tür. Bis auf die moderne Tür in der Ost wand, die auch  in ihrer Position 
nich t mehr dem ursp rünglich en Fenst er entsp rich t, sind alle Öff nungen der 
ursp rünglich en Bauphase zuzuweisen, da sie zum einen in ihrer Positionie-
rung gut in die Grundrissst ruktur des Piano Nobile eingebettet sind und 
zum anderen in ihrer Detaillierung und Materialität in kleinerem Maßst ab 
den Fenst ergewänden auf der Ost fassade des Villenkubus entsp rech en. Bei 
allen Fenst ergewänden sind die senkrech ten Steine und der Sturz der Ein-
fassung mit einer kleinen quadratisch en Nut versehen und wie bei den Fens-
tern der Cameroni verweisen auch  hier deutlich  Spuren von Eisenveranke-
rungen auf die Verwendung von Gittern an diesen Fenst ern hin. Während 
die Fenst er und die Tür auf der Nordfassade des Annex symmetrich  ange-
ordnet sind, rich tet sich  die Position der drei Öff nungen auf der Ost seite des 
Baukörpers nach  der inneren Gliederung der Villa und nich t nach  der Regel-
mäßigkeit der Fassade. Dementsp rech end st eht das erst e Fenst er in der Ach -
se der Tür zum letzten Raum des Repräsentationsp partamento und somit 
in der Ach se dieses Raumes zur zentralen Sala im Zentrum des Gebäudes. 
Das mittlere Fenst er rich tet sich  nach  der Struktur der unter den Privatge-
mäch ern liegenden Cucina secreta. So befi ndet sich  unter dem Fenst er ein 
Sch ach t, der höch st ens sp ärlich es Lich t vor allem aber Frisch luft  in die Kü-
ch e gebrach t hat.288 Die ursp rünglich e Position des dritten Fenst ers ist  nich t 
zu rekonst ruieren. Die heutige Türöff nung, deren Einfassung in Putz ausge-
führt wurde, um die originalen Naturst eingewände zu imitieren, ersch eint 
aber zu nah an das mittlere Fenst er herangerück t, so dass die ursp rünglich e 
Öff nung vermutlich  den Abst and zwisch en den beiden eindeutig originalen 
Fenst ergewänden wiederholt hat.
Durch  die Best immung der Fenst eröff nungen kann die Position der ur-
sp rünglich en Wand zwisch en den beiden päpst lich en Camerini annähernd 
best immt werden, so dass das erst e Zimmer nach  den Repräsentationsräu-
men etwas größer war und und auf zwei Wänden mit Fenst ern belich tet 
wurde. Die Tür in der Nordwand, die aus diesem Zimmer in den Hängen-
den Garten führte, st ellte in der ursp rünglich en Disp osition der Villa den 
einzigen direkten Zugang zum Hängenden Garten dar, der somit eindeutig 
als Teil der päpst lich en Wohnung defi niert wird. Der kleinere der beiden 
Räume war mit nur einem Fenst er deutlich  dunkler gehalten. Da er somit 
aus in Betracht kommen. So gab es z.B. in den Räumen Alexander VI. ein hölzernes Alkovenbett, vgl. Waarts (2003).
288 Vgl. die vorangegangene Beschreibung der Cucina secreta.
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aber auch  am Best en vor Einblick en gesch ützt war, ist  dieser nich t nur an-
hand seiner Position im Raumgefüge als päpst lich es Sch lafgemach  zu be-
st immen.
Als päpst lich e Privaträume musst en die Camerini beheizbar sein; allerdings 
fehlen jedwede Spuren von Kaminen. Tatsäch lich  konnten diese aber leich t 
an den Sch ach t des Küch enkamins angesch lossen werden, der in der west -
lich en Rück wand der Räume verlief. Zudem beheizte der Kamin der Cucina 
secreta diese Wand, wenn nich t sogar der Boden der Camerini durch  die da-
runter befi ndlich e Küch e Wärme erhielt.
Das west lich e Appartamento
Die drei Räume des west lich en Appartamento, das entweder von Kardinal 
Altemps oder einem hoch gest ellten Gast  des Papst es bewohnt wurde, ent-
sp rech en im Wesentlich en den päpst lich en Repräsentationsräumen. Alle 
drei Räume haben die gleich e Größe von annähernd 7,00m x 7,00m. Der 
erst e Raum der Folge wurde ebenfalls durch  die Loggia secreta betreten, wo 
– wie besch rieben – der Steinbock  aus dem Wappen des Kardinals über der 
Brunnennisch e neben der Eingangst ür des Appartamento auf den Gast ge-
ber verweist . Wie auf der Gegenseite werden die Räume durch  eine Enfi -
lade entlang der Außenfassade verbunden, deren Öff nungen ursp rünglich  
ebenfalls so ausgerich tet waren, dass der Gast  nich t auf die Sch muck gewän-
de sondern die einfach e Türnisch e zuläuft . Um diesen sch einbaren Mangel 
zu beheben wurden an diesen Türen die st einernen Türgewände in Holz 
imitiert und vor die Türnisch e geblendet. Auch  die Position der Fenst er und 
sogar die Form der Gewölbe führte man in diesem Appartamento den For-
men der päpst lich en Repräsentationsräume entsp rech end aus. So sind der 
erst e und der zweite Raum auch  hier mit vierteiligen Klost ergewölben verse-
hen, während in das Gewölbe des dritten Raumes über Eck  st ehende kleine 
Kappen eingesch nitten sind. Wie auf der Ost seite ist  auch  in diesem Appar-
tamento die nördlich e Tür des mittleren Raumes nach träglich  in eine Tür 
umgebaut worden, die die Terrasse des Gioco della Palla aus der Borghese-
zeit ersch ließt.289
Die wesentlich e Untersch eidung der beiden Appartamenti wurde vermut-
lich  bereits im Zuge der Borghese-Erweiterungen der Villa aufgegeben bzw. 
unkenntlich  gemach t. In dieser Zeit wurde auch  der dritte Raum der Folge 
neben der Wendeltreppe mit der zentralen Sala verbunden, um die neue ge-
289 Wie im Hängenden Garten wurde hierzu der Quader, der als Fensterbank diente, in Breite der Fensteröff nung ab-
geschnitten. Die seitlichen Reststücke wurden durch senkrecht stehende neue Quader abgefangen, so dass eine saubere 
Einfassung der Tür entstanden ist. Durch Verzicht auf die Nutung bei den neuen Steinen ist die Höhe der ursprünglichen 
Fenterbank deutlich ablesbar.
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radläufi ge Treppe und den neuen West fl ügel sowie die Galleria in das Ge-
füge des Piano Nobile einzubinden. Diese Türöff nung war nich t Teil der 
ursp rünglich en Struktur, da – wie gezeigt – in der Bauakte vom 27.12.1574 
hier eindeutig nur die Tür auf der Gegenseite ausgewiesen ist  (s. Pos.  79-
82). Zwar zeigt der Grundriss der Carte Strozziane auch  hier eine Tür, was 
aber der sch ematisch en Darst ellung dieser Grundrisssammlung gesch ul-
det sein muss, da eine Tür zu diesem Raum nich t zuletzt funktional un-
sinnig ersch eint. Sch ließlich  st ellt dieser Raum in diesem Appartamento 
den Endpunkt der Raumfolge dar, so dass dieser Raum als Sch lafgemach  
gedach t sein musst e. Im römisch en Zeremoniell wird der Raum vor dem 
Sch lafgemach  als Empfangsraum genutzt, während der Sch lafraum als pri-
vater Rück zugsort gut gesch ützt wurde.290 Diese gewünsch te, ja notwendige 
Privatheit würde durch  eine Verbindung zur Sala empfi ndlich  gest ört, so 
dass es sich  hierbei um eine nach träglich e Anpassung der Struktur handeln 
muss.291 Seiner Funktion entsp rech end zeigt G. B. Benedetti auch  in diesem 
Raum einen Kamin, der als Aufsatz der Traufe auch  im Stich  von Alessandro 
Specch i zu sehen ist . Dieser Stich  entst and lange nach  den Erweiterung der 
Borghese, so dass die ursp rünglich e Fenst erach se neben der Wendeltreppe 
durch  den west lich en Anbau Jan van Zantens verdeck t wird. Die Position 
des Dach aufsatzes sch eint aber im Verhältnis zur Lisene zwisch en den Fens-
tern leich t nach  Süden versetzt zu sein, so dass es plausibel sch eint, dass hier 
sowohl der Kamin des Piano Nobile als auch  der eindeutig nach gewiesene 
Kamin im Mezzanino seinen Auslass gefunden hat.292
290 Vgl. Waddy (1990), S. 4ff .
Tatsächlich zeigten die Mitglieder der Kurie starke Verwunderung, als sie an nordeuropäischen Höfen in die Schlafgemä-
cher der Fürsten geführt wurden (Vgl. ebd. S.  9).
291 Im Zuge dieser Anpassung muss auch die Reihenfolge umgekehrt worden sein, in der die Gäste zumindest die-
ses Appartamento durchliefen, da das Schlafgemach unmöglich die Funktion des Verteilers übernehmen konnte, die 
der Raum durch die Erweiterungen der Anlage bekam. Demzufolge muss nach diesen Erweiterungen der Raum neben 
der Loggia secreta als Schlafraum des Appartamento verwendet worden sein. Da sich hierdurch die Zahl der Räume 
verirngert, die bei Durchlaufen der Räume durchschritten werden, ist stark zu bezweifeln, dass auch die Nutzung der 
päpstlichen Reprässentationsräume abgewandelt wurde. Im Ergebnis wurde die Unterscheidung des päpstlichen Appar-
tamento von den beiden anderen Gastappartamenti der Borghesestruktur gestärkt, da die Loggia secreta nicht mehr als 
gemeinsame erste Station vor Betreten der personalisierten Räume genutzt wurde, sondern allein Teil der päpstlichen 
Raumfolge blieb.
Da die Quellen zur Villa keine eindeutigen Hinweise auf die genauen Funktionen der Räume liefern und bisher keine ein-
gehende funktionale Analyse der Raumeinheiten vorgenommen wurde, liefert die vorhandene Literatur keine Hinweise 
zur Nutzung der einzelnen Räume. Nahezu alle Autoren begnügen sich damit, die Appartamenti als Einheit zu benennen, 
während Franck mit seiner Interpretation der Räume entlang der Nordfassade als päpstliches Appartamento sowie je ei-
nem weiteren Appartamento auf der Ost- und Westseite eine gänzlich eigene Lösung vorschlägt (vgl. Franck (1956) S. 52). 
292 Vgl. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 3 (Mezzanino), Raumstruktur, Abb. 16 – 18.
278
120 II. Die Villa Mondragone|
Funktionale Analyse des Piano Nobile
In der Disp osition des Piano Nobile liegen die Wendeltreppe, Loggia comu-
ne und die Capella als sch male Raumeinheit vor den offi  ziellen Räumen der 
Villa. In der Kubatur des Gebäudes entsp rech en die beiden kleinen Räume, 
den sch lanken Türmen der Südfassade, die durch  die Loggia comune und 
die darüberliegende Terrasse verbunden werden. Die Eigenst ändigkeit die-
ses Vorbaus wird durch  die Rück wand der Terrasse gest ärkt, die die Türme 
als Sch ildwand verbindet und das Dach  der großen Sala verdeck t. Diese Sala 
ist  als größter Raum des herrsch aft lich en Wohngesch osses Ort aller großen 
Gesellsch aft en, die während des Landaufenthaltes gegeben werden. Im Nor-
den sch ließt sich  die kleinere Loggia secreta an, die wie die Sala als Teil bei-
der Appartamenti betrach tet werden muss. Im West en der Sala befi ndet sich  
das Appartamento des Kardinals bzw. eines hoch rangigen Gast es, im Ost en 
sch ließen mit den repräsentativen Cameroni und den besch eideneren Came-
rini im Annex der Villa die Räume des päpst lich en Appartamento an.
Die Loggia als Vest ibül
Den ankommenden Besuch ern der Villa diente die Loggia nach  dem Durch -
sch reiten der Eingangssequenz im Primo Piano als zweites Vest ibül, das sie 
über die Wendeltreppe an der west lich en Sch malseite des Raumes erreich -
ten. In dieser Funktion markiert die Loggia für die Gäst e den Endpunkt der 
Reise zur Villa, da hier im Anblick  des großen sonnendurch fl uteten Parter-
regartens auf der Südseite des Gebäudes die herrsch aft lich e Ebene des Pia-
no Nobile erreich t war. Im Sch atten der Loggia st anden die Gäst e am Portal 
der Wendeltreppe der Hauskaplle der Villa gegenüber, die so an prominen-
ter Stelle auch  der tiefen Religösität des Hausherren und seiner prominen-
ten Gäst e Ausdruck  verleihen soll, während der Garten den erlesenen Ge-
sch mack  und großen Reich tum des Kardinals zur Sch au st ellt. 
Mit der aufwendigen Gest altung der Capella verfolgte Marcus Sitticus Al-
temps – wie besch rieben – das Ziel, seine enge Beziehung zu Papst  Gre-
gor XIII. zu verdeutlich en. Hierzu weihte er sie dem päpst lich en Namensp a-
tron und ließ dessen Lebensst ationen in Bildern darst ellen. Zudem zeigt er 
sein eigenes Wappen, das seines Onkels, unter dessen Papst zeit er als Nepot 
an den römisch en Hof kam, und das Wappen des Papst es in den Stuck arbei-
ten des Raumes, um die eigene Position am Hof und seine freundsch aft lich e 
Verbindung zum Papst  zu unterst reich en. Den kundigen Besuch ern hat sich  
dies sich erlich  direkt ersch lossen, da ja bereits der Name des Gebäudes – Vil-
la Mon dragone – vom wunderlich en Wappentier des Papst es abgeleitet ist .293
293 Vgl. Ruffi  ni (2005); vgl. auch die Betrachtungen im Schlusskapitel des Buches (III. Die Villegiatur Gregors XIII. in der 
Villa Mondragone, 3. Non Commovebitur: Der Berg des Drachen und die päpstliche Villegiatur in Frascati.)
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 Mit ihrer geringen Größe war die Kapelle der Villa Mon dragone sich erlich  
nur für das zurück gezogene Gebet oder eine Privatandach t des Papst es in 
kleinem Kreise gedach t. Hierzu konnte die Kapelle von innen mit Fenst erlä-
den und der Tür versch lossen werden. Bei größeren Personengruppen wäre 
es zudem möglich , die Loggia in ihrer Längsach se als Gemeinderaum der 
Kapelle zu nutzen, da sowohl das mittige Portal als auch  die zwei Fenst er 
rech ts und links der Tür Einblick  geben und – vielleich t entsch eidender – 
die akust isch e Verbindung liefern.294 In der Querach se des Raumes dient die 
Loggia comune als Zwisch enst ufe bzw. Vorraum zwisch en dem hellen Gar-
ten und der im Halbdunkel liegenden Sala im Inneren der Villa.
Die Appartamenti
Mit Erreich en der zentralen Sala gelangten die Besuch er des Papst es in den 
erst en und größten Raum des herrsch afl tich en Wohngesch osses der Villa, 
dessen weitere Organisation der feinen Untersch eidung zwisch en der Woh-
nung eines Kardinals oder hoch gest ellten Gast es und dem päpst lich en Ap-
partamento dient. Als Leitfaden dieser Untersch eidung muss das päpst lich e 
Zeremoniell herangezogen werden, das eine Folge von fünf Räumen erfor-
dert. Diese führen über zwei Säle und zwei Anticamerae in die Camera pa-
pagalli, die im Palast gefüge als Sch nittst elle zwisch en Repräsentations- und 
Privaträumen des Papst es dient.295 An dieser Raumfolge, die sich  im vatika-
nisch en Palast  entwick elte, orientierten sich  auch  die Kardinäle beim Bau 
ihrer römisch en Paläst e, so dass sich  die Struktur der Kardinalswohnung 
im Verlauf des 16. Jahrhunderts immer weiter dem großen Vorbild annäher-
te.296 Hierbei galt es allerdings, st ets den angemessenen Abst and zum Hof 
des Pontifex Maximus zu wahren und sich  in der Rangfolge des vatikani-
sch en Hofes einzuordnen. Im römisch en Palast bau gelingt den Kardinälen 
dies nich t zuletzt durch  die Größe der Gebäude bzw. der Räume, die zwar 
immer größer dimensioniert wurden, aber natürlich  st ets kleiner blieben als 
die päpst lich en Residenzen. In ähnlich er Weise untersch eiden sich  im Üb-
rigen auch  die Appartamenti der Würdenträger, die im Vatikan selbst  resi-
dierten, die selbst verst ändlich  immer hinter der Größe der päpst lich en Räu-
me zurück blieben.297
294 Eine solche Nutzung des Raumes ist nicht belegt, funktional aber durchaus denkbar, falls zu gegebenen Anlässen 
nicht die große Sala mit einem mobilen Altar in einen Sakralraum umgenutzt oder eine der umliegenden Kirchen in 
Frascati oder Monte Porzio aufgesucht wurde.
295 Vgl. Piccolomini (1516); Weddigen (2006) Kapitel Ritual, S.11ff , und Raumfunktion, S. 59ff ; Weddigen (2003,2); Die-
ner (1967); Schimmelpfennig(1997), Schimmelpfennig(1999) und Schimmelpfennig (2003).
296 Vgl. Waddy (1990), Part I: Anatomy of a Palace, inbesondere Chapter I: The Apartment, S. 3ff .
297 Zur Entwicklung und Struktur des vatikanischen Palastes vgl. Kruse (2005), Ehrle/Egger (1935), Voci (1992), Pogam 
(2002), Schimmelpfennig(1999), Schimmelpfennig (2003) und Weddigen (2003,1) 
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In der Literatur zur Villa Mon dragone werden die beiden Appartamenti des 
Piano Nobile zumeist  als gleich wertig betrach tet,298 wobei der wesentlich e 
Untersch ied übersehen wird, dass das Appartamento auf der West seite eben 
nur aus drei Räumen hinter der Sala und der Loggia secreta in der Mittel-
ach se der Villa best eht, während das päpst lich e Appartamento in drei Came-
roni und zwei Camerini im Anbau der Villa unterteilt wird. Hierin begrün-
den sich  nich t zuletzt funktionale Untersch iede, die es nach  der Rekonst ruk-
tion der ursp rünglich en Raumst ruktur und der Besch reibung der Räume zu 
analysieren gilt.
Das Appartamento des Papst es
Dem Papst  st anden insgesamt sieben Räume zur Verfügung, die sich  in eine 
Folge von fünf offi  ziellen Räumen und zwei Privatgemäch er unterteilen las-
sen. Die offi  ziellen Räume st ehen in Analogie zur Struktur des vatikani-
sch en Palast es, so dass das Sch ema eines päpst lich en Appartamento einge-
halten ist  und sich  hier das päpst lich e Hofzeremoniell abbildet. Die große 
zentrale Sala als größter Raum ist  somit in ihrer Funktion mit der Sala Re-
gia gleich zusetzen. In der Ach se der Villa führt der Weg den Besuch er zu-
näch st  in die kleinere Loggia secreta auf der Nordseite des Gesch osses, die 
als zweiter Saal zu interpretieren ist . In diesem zweiten Raum, der wie die 
zentrale Sala als Teil beider Appartamenti genutzt wird, teilt sich  der Weg 
in die Räume des Gast appartamento und die Räume, die allein dem Papst  
zur Verfügung st ehen. Von dort führen die drei annähernd quadratisch en 
Cameroni auf der Ost seite des Piano Nobile als Repräsentationsräume zu 
den Camerini im Anbau der Villa im Hängenden Garten, die dem Papst  
als Privatgemäch er dienten. Die erst en beiden dieser Repräsentationsräume 
entsp rech en demnach  den beiden Anticamerae des vatikanisch en Vorbildes, 
während der dritte Raum – als fünft er der Raumfolge – in seiner Position 
vor den Privatgemäch ern mit der Camera papagalli des päpst lich en Reprä-
sentationsappartamento gleich zusetzen ist  und demnach  als päpst lich es Au-
dienzzimmer gedient haben muss. Während des Durch sch reitens der beiden 
Vorzimmer eröff net sich  den Besuch ern der Blick  auf den Hängenden Gar-
ten und den sch lich ten Baukörper, in dem sich  die Camerini befanden. Da 
jede direkte Verbindung zum Hängenden Garten aus diesen Räumen fehlte, 
wurde zudem deutlich  ablesbar, dass dieser dem Papst  als Giardino secreto 
zugedach t war. In der Ferne blick t man auf die kleine Ortsch aft  Monte Por-
zio Catone, die auf einem kleinen Berg am Rand der Albaner Bergen errich -
tet wurde. Hier st eht am West hang der Ortsch aft  – wie benannt – mit der 
298 In der Literatur wird zwar zumeist auf die Camerini als Teil der Papsträume hingewiesen, allerdings werden hier-
aus keine funktionalen Schlüsse gezogen. Franck geht in seiner Rekonstruktion sogar soweit, den Annex im Hängenden 
Garten nicht als Teil des Ursprungsbaus zu verstehen und eine gänzlich andere Struktur der Appartamenti vorschlägt (vgl. 
Franck (1956), S. 52). 
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Kirch e San Gregorio Magno eines der von Papst  Gregor XIII. bevorzugten 
Stift e,299 so dass der Namensbezug zur Person des Papst es hergest ellt ist . In 
der Annäherung an den Pontifex wurde den Gäst en so der vorbildlich  be-
sch eidene Charakter des päpst lich en Aufenthaltes auf dem Lande vor Augen 
geführt, der den Geist  des Papst es durch  ozio con dignità und solitudine st är-
ken sollte.300 
Der zentrale Ort des päpst lich en Aufenthaltes waren dementsp rech end die 
Camerini und der Hängende Garten, der allein diesen Räumen zugeordnet 
ist . Nur die engst en Vertrauten des Papst es werden aus der Camera papa-
galli bis in das größere erst e Privatgemach  im Anbau der Villa geführt wor-
den sein, das als zweites privates Audienzzimmer zu verst ehen ist . Von dort 
konnte der Papst  seinen Gast  als besonderes Privileg in den Geheimgarten 
führen, so dass ein ungest örtes Vieraugengesp räch  möglich  war. Während 
der dritte Raum des Repräsentationsappartamento als Vorraum der Privat-
gemäch er den Übergang von zurück gezogener Privatheit und öff entlich er 
Repräsentation sch ützte, diente das erst e der beiden Privatgemäch er zudem 
als Anticamera des päpst lich en Sch lafgemach s im größeren der beiden Ca-
merini. Dieses konnte unmöglich  direkt an die offi  zielle Raumfolge ange-
sch lossen sein, so dass sich  in der fortwährenden Verkleinerung der Räu-
me die zunehmende Privatheit des Papst es wiedersp iegelt. Zwar blieb das 
Sch lafgemach  ohne direkte Verbindung zur Kapelle, die Disp osition des Pi-
ano Nobile hat aber zur Folge, dass das Bett Gregors XIII. direkt hinter de-
ren Altar st and. Das Fenst er des Raumes öff nete sich  nach  Ost en Rich tung 
Monte Porzio, wodurch  das Zimmer zwisch en zwei Sakralräumen liegt, die 
Gregor dem Großen geweiht sind.
In den komplexen st ädtisch en Paläst en entwick elten die Arch itekten des 15. 
und 16. Jahrhundert Lösungen, die offi  ziellen Raumfolgen durch  Nebentrep-
pen und untergeordnete Räume an die Service- und Versorgungsräume der 
Haushaltung anzusch ließen.301 Auf diese Trennung zwisch en im Verborge-
nen agierender Dienersch aft  und den repräsentativen Räumen als Bühne 
der Politik und Diplomatie hat Martino Longhi in der Disp osition der Villa 
Mon dragone verzich tet, da die kurze Bauzeit einfach e Lösungen diktierte, 
die Größe der Villa eine solch e Struktur nur sch wer zulässt  und die Einfach -
heit des Gebäudes der Besch eidenheit des Papst es Ausdruck  verleihen sollte. 
Die einfach e Raumst ruktur ist  deshalb mit den Verbindungst üren zwisch en 
den drei Repräsentationsräumen des Papst es und der Sala bzw. der Loggia 
secreta so angelgt, dass der zügige Zugang der Diener in alle drei herrsch aft -
299 Vgl. Fußnote 276.
300 Vgl. Keller (1980), S.  54ff 
301 Vgl. Frommel (1973) und Waddy (1990); Vgl. auch Pieper (1997).
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lich en Räume und durch  die Camera papagalli nich t zuletzt auch  in die pri-
vaten Gemäch er möglich  ist . Dies gab der Dienersch aft  unter der Regie ei-
nes kundigen Maior domus die Möglich keit, auf kürzest em Wege in jeden 
dieser Räume zu gelangen ohne die offi  ziellen Vorgänge zu st ören. Durch  
die kurzen Verbindungswege wäre es zudem möglich  gewesen, bei Bedarf 
auch  die Folge der Räume anzupassen und das Zeremoniell abzukürzen. 
Dies ersch eint zwar als unwahrsch einlich , da die Komplexität des Zeremo-
niells eher zur genauen Einhaltung der Vorgaben führte als zur ungezwun-
genen Improvisation.302 Da mit der Loggia secreta allerdings ein Außenraum 
als zweiter Saal der Raumfolge dient, könnte diese Abkürzung bei sch lech -
tem Wetter durch aus gewünsch t sein.303 Sch ließlich  bietet die Verbindung 
der Camera papagalli mit der Sala auch  dem Pontifex selbst  die Möglich keit, 
sch nell und ohne großes Zeremoniell zum Ausgang des Gebäudes sowie zur 
Capella zu gelangen.
Sala und Camera papagalli: Funktion und Raumgröße
In den alltäglich en Vorgängen des Aufenthaltes kommt dem dritten Raum 
der päpst lich en Repräsentationsräume also die Funktion einer einfach en 
Anticamera als Durch gangsraum zu den privaten Camerini zu, während der 
Raum als Camera papagalli der offi  ziellen Raumfolge entsch eidende Funkti-
onen innehatte, die sich  aus den Erfordernissen des päpst lich en Zeremoniells 
ableiten. Wie im vatikanisch en Palast  sind also auch  die Räume des päpst li-
ch en Appartamento der Villa Mon dragone polyfunktional angelegt,304 wo-
bei sie – wie auch  in anderen päpst lich en Residenzen üblich 305 – durch  die 
Anordnung des Mobiliars dem jeweiligen Vorgang angepasst  werden konn-
ten. Hierbei st eht der Platzbedarf in Relation zu den teilnehmenden Perso-
nen, wobei das Kardinalskollegium mit seinen Reihen der Kardinalsst ühle 
oder -bänke eine rech teck ige Fläch e vor dem päpst lich en Th ron defi niert, die 
sowohl in der großen Sala Regia als auch  in der Camera papagalli das Zent-
rum der Handlungen bildet.306
302 P. Waddy zitiert in ihrer Arbeit zur Entwicklung der römischen Paläste im 16. Jahrhundert Berichte, wonach Kar-
dinäle Krankheiten vorgetäuscht haben, um keinen Fehler in der Rangfolge des Hofes zu begehen und einen Gast un-
angemessen behandelt zu haben. Sie verweist auch auf diplomatische Verwirrungen, die dadurch entstanden, dass ein 
Kardinal zu früh in seinen Palast zurückgekehrt ist, anstatt zu warten, bis der Gast außer Sichtweite gelangt ist (Vgl. 
Waddy (1990), S. 4).
303 Papst Gregor XIII. hielt sich zu den unterschiedlichsten Zeiten im Jahr in der Villa Mondragone auf und auch die 
Bulle »Inter Gravissimas« wurde im Februar zu einer Jahreszeit verabschiedet, während der in Frascati auch Schneefälle 
keine Seltenheit darstellen.
304 Vgl. Weddigen (2006), Raumfunktion, S. 59ff .
305 Diener (1967)
306 Vgl. Weddigen (2006), S. 27ff  und S. 81ff . sowie Visceglia (1997), S. 133ff . 
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Einen Anhaltsp unkt zur Best immung der zu berück sich tigenden Maße lie-
fert das Ceremoniale Romanum – erst mals 1516 von Agost ino Patrizi Picco-
lomini in gedruck ter Fassung veröff entlich t und somit allgemein zugäng-
lich 307 –, in dem die Vorbereitungen zusammengefasst  werden, die ein päpst -
lich er Zeremonienmeist er für die untersch iedlich en Anlässe treff en muss. 
Im Liber primus, Sect io nona, wird die Anordnung sowie die Größe des 
Mobiliars im Falle eines öff enlich en Konsist oriums detailliert besch rieben; 
neben der bloßen Anzahl an Personen wird hierbei auch  die Hierarch ie und 
Rangfolge der Kardinäle best immt. Der Papst thron st eht auf einem dreist u-
fi gem, quadratisch en Podest , das eine Kantenlänge von 12 Palmi (2,68 m) 
hat. Mit einem Abst and von 20 Palmi bzw. 2 Canne (4,468 m) st ehem zu bei-
den Seiten Bänke, deren Länge diesem Maß entsp rech en. Zwei weitere Bän-
ke, die zum Th ron des Papst es blick en, umsch ließen das Rech teck , wobei in 
der Mitte ein Durch gang von 10 – 12 Palmi bleiben soll. In der Summe wer-
den also 4 Bänke genannt, so dass eine benötigte Gesamtlänge von 8 Canne 
(8,936 m) angegeben wird.308 Ort des Konsist oriums ist  die Sala Regia, in der 
zahlreich e Personen dem Gesch ehen beiwohnen. Eine zeich nerisch e Umset-
zung der angegebenen Maße zeigt, dass sich  diese Figur in die Sala der Villa 
Mondragone einfügt. Der Platz des Papst es ist  dem Kamin gegenüber an der 
langen Wand des Raumes zu vermuten. Ordnet man für das Kollegium der 
Kardinäle Bänke von 2 Canne Länge an, bleibt um die eingesch lossene Flä-
ch e noch  Platz für weitere Gäst e, die als Zusch auer– wie auf dem zeitgenös-
sisch en Abbildung zur Kalenderreform – das Gesch ehen bezeugen können.
Doch  nich t nur in der Größe des Saals, sondern auch  in der Fläch e des Au-
dienzzimmers sch einen die Vorgaben des Zeremoniells Berück sich tigung 
gefunden zu haben. Während im vatikanisch en Palast  auch  in der Came-
ra papagalli Erweiterungsfl äch en vorhanden sind, um z.B. bei der Prepa-
ratio ad missam allen im Zeremoniell vorgesehenen Personen und Möbeln 
Platz bieten zu können,309 sch eint die Größe in der Villa Mondragone al-
lein von den Sitzbänken der Kardinäle abgeleitet. Für diese sind im Raum 
des Vatikanisch en Palast es ca. 15,60 m (? 7 canne) Banklänge310 vorgesehen 
und somit etwas weniger als der benötigte Platz bei öff entlich en Auft ritten 
(8 canne). Berück sich tigt man die Verkehrsfl ä chen zwisch en den Türen des 
dritten Repräsentationszimmers des Appartamento papale kann auch  hier 
eine sinnvolle Raumeinteilung vorgenommen werden. Wie für ein gehei-
mes Konsist orium vorgesehen,311 st eht der Papst thron hierbei auf einem ein-
307 Vgl. Piccolomini (1516)
308 Vgl. ebd. Liber primus, Sectio nona, De loco et ordine consistorii, Cap. I, XLV verso.
309 Vgl. Weddigen (2006), S. 80, Abb. 32.
310 Dieser Wert ist gemessen aus der Rekonstruktion bei T. Weddigen (vgl. ebd.).
311 Vgl. ebd. Liber primus, Sectio nona, De consistorio secreto, Cap. III, XLVI recto & verso.
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fach en Podest  ohne Stufen dem Kamin gegenüber. Mit einer langen Bank 
vor der Südwand des Raumes und einer rech twinkligen angeordneten ne-
ben dem Papst thron können die Vorgaben der Camera papagalli im Vatikan 
annähernd erfüllt werden (6 3⁄5 canne bzw. 66 palmi rom.). Weitere Plätze 
könnten durch  eine um 90° gedrehte Bank ergänzt werden.
Diese Korrelation zwisch en zeremonieller Vorgabe und vorhandener Raum-
größe erlaubt den Sch luss, dass mit dem eingesch ränkten Platzangebot des 
Audienzzimmers unter den in der Camera papagalli verorteten Zeremonien 
nur solch e vorgesehen sind, bei denen die Zahl anwesender Personen nich t 
die Größe des Kardinalskollegiums überst eigt. Demzufolge besch ränken 
sich  die Funktionen des Raumes auf zwei Vorgänge, den Empfang von Gäs-
ten und das geheime Konsist orium. Als großer Raum ist  es die Sala, die den 
entsp rech enden Platzbedarf erfüllt, wobei viele Zeremonien wie das öff ent-
lich e Konsist orium der Öff entlich keit des Vatikan bedürfen und somit im 
st arken Widersp ruch  zur gewünsch ten Privatheit eines Villenaufenthaltes 
st ünden, oder wie die Papst messe mit der Sixtinisch en Kapelle eng an die 
Räumlich keiten des päpst lich en Palast es gebunden sind.312
In der eingesch ränkten Funktionalität der Camera papagalli manifest ieren 
sich  die Ziele, die der römisch e Hof mit der Wiederbelebung der päpst li-
ch en Villegiatur verfolgte. Neben der Pfl ege des Körpers und des Geist es 
durch  die frisch e Luft  der Hügel313 von Tusculum und der Such e nach  Ein-
samkeit, sollte nach  antikem Vorbild auch  die anregende intellektuelle Dis-
kussion unter Gleich gesinnten im Sinne eines humanist isch en Zirkels mög-
lich  sein.314 Auch  wenn er nich t alle Kardinäle als Gäst e empfi ng, konnte 
der Papst  hierbei nur das gesamte Kollegium im Blick  haben; sch ließlich  
st ellt die Einheit des Kollegiums als Leib des Papst es eine der wesentlich en 
Grundlagen der Kirch e dar.315 Die Möglich keit des geheimen Konsist oriums 
hatte allerdings nich t nur symbolisch e Bedeutung, sondern st ellt auch  eine 
rein praktisch e Notwendigkeit dar, um die Handlungsfähigkeit der Kurie 
gewährleist en zu können. Zum einen wurde es sich erlich  als der Entsch ei-
dungsfi ndung förderlich  erach tet, wenn sich  das Kollegium – im Sinne eines 
freiwilligen „Konklave“ – von den Zwängen der Stadt entfernte und sich  an 
312 Vgl. Weddigen (2006), S. 27ff .
313 Vgl. Paravicini-Bagliani (1997), S. 73ff  und S. 79f.
Durch die präzise Beschreibung und kenntnisreiche Analyse des päpstlichen Zeremoniells entschlüsselt Paravicini-Bag-
liani die enge Beziehung zwischen dem Kollegium der Kardinäle und dem Papst, der ja aus den Reihen des Kollegiums 
gewählt wird. So wird das Kollegium in der Zeit der Sedisvakanz nicht mehr als Leib des Papstes sondern mit Leib der 
Kirche betituliert, was die Verantwortung der Kardinäle für den Fortbestand der Kirche verdeutlicht. 
314 Vgl. Keller (1980), S. 54.
315 Vgl. Paravicini-Bagliani (1997), ebd.
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geheimen Ort zurück zog. Zum anderen musst en den Erfahrungen der Kir-
ch engesch ich te folgend, auch  Krankheit und sogar der Tod des Papst es wäh-
rend eines Villenaufenthaltes in Betrach t gezogen werden, bei denen eine 
Zusammenkunft  des Kollegiums in den Räumen der Villa nahezu unum-
gänglich  würde.316 
Obwohl der Papst  mit dem Rück zug auf das Land die Einsamkeit such te, 
konnte er während eines solch en Aufenthaltes nich t den Zwängen der Di-
plomatie und Poltik entfl iehen. So wird in Berich ten aus dem Pontifi kat 
Pauls  V. besch rieben, dass viele Gesandte geradezu versuch ten, bei einem 
solch en Aufenthalt empfangen zu werden.317 Diesem Umst and wird in der 
Disp osition des Piano Nobile Rech nung getragen, so dass entweder davon 
auszugehen ist , dass die entsp rech enden Maße den Arch itekten der Zeit 
bekannt waren oder – wie die Widmung des Greuter-Stich s verrät – der 
Maggior domo bzw. der Zeremonienmeist er des Papst es an den Planungen 
beteiligt waren.318
Das Appartamento des Kardinals
Während das öst lich e Appartamento genau den Vorgaben einer päpst lich en 
Residenz entsp rich t, weist  das west lich e Pendant die Raumst ruktur auf, die 
sich  im Verlauf des 16. Jahrhundert als Standard einer Kardinalswohnung 
entwick elt hat.319 Hierbei wird dieses Appartamento in der asymmetrisch en 
Struktur des Piano Nobile nich t nur dadurch  untergeordnet, dass es über 
keine Terrasse oder gar einen Hängenden Garten als private Außenfl äch e 
verfügt, sondern folgt auch  in der Zahl an Räumen einem gänzlich  anderem 
Sch ema.
Das Appartamento teilt sich  die zentrale Sala und auch  die Loggia secre-
ta als zweiten Raum der Folge mit dem päpst lich en Appartamento. In der 
Loggia angekommen, betritt der Besuch er die weiteren Räume des Gast ap-
316 Vgl. Paravicini-Bagliani (1997), S. 125ff . und 144ff .
317 Aus den Gästebüchern der Villa aus der Zeit Gregor XIII. geht hervor, dass dieser zahlreiche Delegationen empfi ng 
und z.B. in den Räumen der Villa mit dem Schweizer Sebastian Werro die politische Situation und die Kalenderreform 
unterhielt (Vgl. Pastor (1925), Band 9, S. 30). Für die Zeit Paul V. ist aktenkundig, dass dieser wiederholt entnervt die Villa 
wieder verließ, als ihm Besucher zum Empfang angekündigt wurden.
Vgl. Ehrlich (2002), S. 76 ff  sowie S. 117 und S. 174ff .
318 Vgl. Ehrlich (2002), S 119 bzw. S. 137, Fußnote 25. In einem Textfeld am unteren Rand der Zeichnung des Matteo 
Greuter wird die erweiterte Villa Mondragone als Besitz des Cardinals Borghese und die schönste der Frascati-Villen he-
rausgestellt. Darüber hinaus wird nicht der Architekt der Villa sondern der Maggiordomo des Kardinals, »Ill.re e R.mo S.r 
mio oss.mo Mon.r Pignatelli protonoto Aplico e Maggiordomo dell‘Ill.mo sig.r Card. Borghese«, für seine Beteiligung an 
der Planung – »[…] percio ch‘ell‘ hà molta parte nella struttura di questi nobili edifi tij«.
319 Vgl. Waddy (1990), S. 3ff .
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partamento durch  die Tür in der linken, west lich en Seitenwand der Loggia. 
Zwar folgen der Loggia in der symmetrisch en Anlage des Hauptbaukörpers 
der Villa ebenfalls drei Räume, die den Repräsentationsräumen des Paps-
tes entsp rech en, da aber keine weiteren Räume ansch ließen, best eht dieses 
Appartamento insgesamt also aus lediglich  fünf und nich t wie das größe-
re Papst appartamento aus sieben Räumen. Diese fünf Räume gliedern sich  
dem üblich en Sch ema eines Kardinalsp alast es folgend in die Sala, eine erst e 
Anticamera – hier die Loggia secreta –, eine zweite Anticamera, die Camera 
di Udienza und als letzten Raum der Folge das Sch lafgemach .320 Wegen der 
großen Fläch e der Räume konnte auf eine ansonst en üblich e Retrocame-
ra verzich tet werden, wenn diese nich t durch  entsp rech ende Einbauten oder 
Möbel vom Sch lafraum abgetrennt war.321 Da auch  in diesem Appartamento 
keine zusätzlich e Anbindung an die Küch e und andere dienenden Raumein-
heiten vorhanden war, wurde dieser Raum zum Sch utz der Privatsp häre des 
Bewohners ursp rünglich  nich t mit der Sala vebunden, so dass das Audienz-
zimmer in der direkten Beziehung zum großen Saal als Anticamera dient. 
Auch  hierin ist  das Kardinalsappartamento den päpst lich en Räumen unter-
geordnet, dessen Sch lafgemach  vom Saal aus gesehen mit der Camera papa-
galli und dem erst en Privatgemach  über zwei Anticamerae verfügt.
In der vereinfach ten Raumfolge des Kardinalsappartamento sp iegelt sich  
selbst verst ändlich  vorrangig die untergeordnete Position des Bewohners 
im Vergleich  zum Papst  wieder. Zudem wird deutlich , dass die einzelnen 
Raumfunktionen wesentlich  eindeutiger sind, als die der päpst lich en Raum-
folge. Zwar ist  auch  der Alltag der Kardinäle durch  die st renge Einhaltung 
der komplizierten zeremoniellen Vorgaben geprägt, allerdings besch ränkt 
sich  ihr politisch es Handeln im wesentlich en auf den Empfang von Gäst en.322 
Neben dem einfach en Empfang zum gemeinsamen Gesp räch  ist  es allenfalls 
ein gemeinsames Essen oder ein großer Empfang mehrerer Gäst e, für die 
die Räume in ihren Funktionen und somit auch  in ihrer Möblierung den 
Anlässen angepasst  werden müssen.323
Die Räume des Mezzanino
In den verfügbaren Akten werden die Räume des Mezzanino nur in weni-
gen Punkten besch rieben, die aber ausreich en, dessen grundlegende Struk-
320 Vgl. Waddy (1990)., S. 5.
321 Hierzu gibt es zwar keinerlei Hinweise in den wenigen vorhandenen Akten, allerdings sind entsprechende Raum-
teilungen durch Alkovenbetten und ganze Kammern aus Holz auch für den vatikanischen Palast nachgewiesen (Waarts 
(2003), S. 48). Auch der Blick in die Konklavepläne zeigt ähnliche Konstellationen, da hier in die hölzernen Kammern der 
Kardinäle Schlafkabinen für Leibdiener eingeplant waren (vgl. Ehrle/Egger (1933).
322 Vgl. Waddy (1990), S. 4ff .
323 Vgl. Waddy (1990), S.4ff , hier: S. 6.
230
136
129II. Die Villa Mondragone |
tur zu rekonst ruieren. Um weitere Erkenntnisse zu gewinnen, wurde die-
ses Gesch oss im Rahmen der vorgenommenen Bauuntersuch ungen zwar 
gründlich  in Augensch ein genommen, eine detaillierte Befundung konnte 
in dieser Arbeit aber nich t vorgenommen werden. Einzelne Detailpunkte 
des Grundrisses bleiben daher ungeklärt, können aber auch  durch  weitere 
Untersuch ungen nur vage geklärt werden.324 
Die Struktur der Räume folgt der Logik des Gebäudes und leitet sich  aus 
der Disp osition des Piano Nobile ab. Dementsp rech end fi nden sich  heute 
über den großen Räumen der Appartamenti Räume gleich er Größe, die al-
lerdings durch  den Rück bau hölzerner Trennwände entst anden sind, die den 
Grundriss ursp rünglich  gegliedert haben. Anders als die st einerne Struktur 
des Mezzanino werden diese hölzernen Ausbauten nich t in der erhaltenen 
Bauakte vom 27.12.1574 aufgeführt, da diese als erst e Bauabrech nung ledig-
lich  den Rohbau und nich t den fertigen Bau besch reibt.325 
Insgesamt verdeutlich t die Analyse dieser Bauabrech nung, dass das Ge-
sch oss als untergeordneter Teil des Gebäudes betrach tet wird, da die Struk-
tur der Räume nich t komplett wiedergegeben wird. In der Aufst ellung der 
Akte werden dementsp rech end lediglich  einige der ausgeführten Mauer-
werksarbeiten vermerkt, indem in Positionen des Piano Nobile darauf ver-
wiesen wird, dass die entsp rech enden Wände bis unter das Dach  fortge-
führt wurden (Pos. 8, 9, 24, 30, 31 und 38).326 Ergänzt werden diese Positionen 
324 Da für die Umnutzung der Villa in ein Kongresszentrum lediglich das Piano Nobile fertiggestellt wurde, befi ndet 
sich auch das Mezzanino wie das Primo Piano im Zustand eines entkernten Rohbaus, in dem moderne Estrichböden 
und Elektroinstallationen eingebracht wurden. Das off enliegende Mauerwerk zeigt hierbei an den Anschlussstellen zu 
den nachfolgenden Bauphasen zahlreiche Befundstellen, die sowohl die Erweiterungen aus der Borghesezeit als auch in 
großem Umfang die Umbauten für das Collegio Mondragone betreff en. Aus diesem Grunde kann die umfängliche Aus-
wertung und Interpretation dieser Befunde nur auf Grundlage einer Betrachtung der gesamten Anlage und im Vergleich 
zu Ergebnissen weiterer Untersuchungen in den Räumen der Manica lungha und dem Retiratapalast durchgeführt wer-
den. Dies gilt insbesondere für die Veränderungen, die das Mezzanino zur Zeit des Jesuiteninternats erfahren hat, da die 
untersuchten Räume des Primo Piano zu wenige aussagekräftige Befundbilder aus dieser Periode liefern, um Vergleiche 
mit den betreff enden Stellen des Mezzanino vorzunehmen und verwendete Bautechniken und Materialien eindeutig 
zuweisen zu können. Die Untersuchung des Gesamtbestandes stellt sicherlich ein großes Desideratum zur Klärung der 
gesamten Baugeschichte der Villa Mondragone und ihrer Struktur in den unterschiedlichen Nutzungsphasen des Gebäu-
des dar. Allerdings kann dies nicht Teil dieser Arbeit sein, da deren Ziel allein die Rekonstruktion der ursprünglichen von 
Kardinal Altemps errichteten Villenanlage ist.
325 Auch die Bauakten der Borghesezeit (ASV AB 4126) und das im Anhang bei Grossi-Gondi transkribierte Inventar 
liefern hierzu keine eindeutigen Hinweise. Vermutlich wurde die Struktur im Zuge der Erweiterungen des Jan van Zanten 
nicht verändert, sondern nur über den Raum der ehemaligen Wendeltreppe bzw. über die neue Dienertreppe in der 
Südost-Ecke des Gebäudes an die erweiterte Struktur der Anlage angebunden. Das Inventar kann hier keine Hinweise 
liefern, da hier lediglich mobile Gegenstände aufgeführt werden. Während die kostbaren Ledertapeten als solche be-
trachtet werden, gehören die hözernen Konstruktionen zur Raumteilung off ensichtlich nicht zu diesen.
326 Pos. 8 »Muro fatto dietro all‘architrave fregio et cornice della loggia scoperta«, Pos. 9 »Muro sopra il detto et sotto il 
parapetto della detta loggia«, Pos. 24 »Muro sopra al detto‚ sopra al dado del muro che corre sotto alli mezzanini e sopra 
al detto sino al tetto«, Pos. 30 »Muro del tramezzo che parte la Cappella dalla camera accanto[…] dal piano della détta 
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nur durch  solch e, die in der Struktur der Villa eine Besonderheit darst ellen 
und ch arakterist isch  für das Mezzanino sind, wobei auch  diese Ergänzun-
gen nich t den gesamten Grundriss des Mezzanino nach zeich nen. Unter den 
Mauerwerksarbeiten werden hierbei nur noch  die Mauern der Nordtürme 
und ihres Freigesch osses aufgeführt (Pos. 4 und 5),327 während die Mauern 
der Südtürme und auch  die hohe Sch ildwand zwisch en den Türmen ohne 
Erwähnung bleiben. Präzise zuzuweisen sind die Fenst er aller Räume. Hier-
bei wird deutlich , dass diese auf der Nord- und Ost fassade (Pos. 74 und 76)328 
in ihrer Ach se und Breite den Fenst ern des Piano Nobile entsp rech en, wäh-
rend auf der West seite auf ein Fenst er verzich tet wurde, da hier nur sech s an 
Stelle der sieben Fenst er des Piano Nobile genannt werden (Pos. 70).329 Die 
Südfassade bleibt ohne Erwähnung, so dass aus der Akte nich t zu entneh-
men ist , ob die heutigen Öff nungen in den betreff enden Räumen – die Wen-
deltreppe und der Raum über der Capella – im Zuge der Umgest altung der 
Hoff assade und der Sch ließung der südlich en Dach terrasse durch  Jan van 
Zanten versetzt oder gänzlich  neu eingebrach t wurden. Da für das Piano 
Nobile an den entsp rech enden Positionen Sch einfenst er aufgeführt werden 
und die Laibung der heutigen Öff nung nach träglich  verändert wurde, ist  es 
sehr wahrsch einlich , dass diese Fenst er einfach  in der Aufst ellung fehlen, 
zumal zur Belich tung der Wendeltreppe an dieser Stelle eine Öff nung not-
wendig ist . Die Aufst elllung der Fenst er endet in der Akte mit den hoch -
liegenden Öff nungen zur Belich tung der Sala in der Rück wand der beiden 
Terrassen über den Loggien des Piano Nobile (Pos. 77).330 Die Terrassen wer-
den in der Akte als Loggie scoperte bezeich net, was vermutlich  darauf zu-
rück zuführen ist , dass sie auf drei Seiten von Wänden umsch lossen sind. 
Dass mit dieser Bezeich nung tatsäch lich  Terrassen gemeint sind, geht nich t 
zuletzt aus der Besch reibung ihrer Brüst ung hervor.331 Diese untersch eiden 
sich  voneinander, da auf der Nordseite eine Wandsch eibe als Brüst ung dient 
(Pos. 9), während zum Garten im Süden der Villa eine Balust rade besch rie-
Cappella sino al tetto«, Pos. 31 »Muro che parte la detta camera dall‘altra sin sotto al tetto«, Pos. 38 »Muro sopra il detto 
sino al piano della loggia scoperta«
327 Pos. 4 »Muro delle doi Torrette nella faccia verso il vialone«, Pos. 5 »Muro sopra il detto sin sotto le doi Torrette«
328 Pos. 74 »Per la mettitura di 8 mezzanini in detta faccia«, Pos. 76 »Per la mettitura di 4 mezzanini intavolati sopra le 
dette fi nestre«
329 Pos. 70 »Per la mettitura di 6 mezzanini alle ultime stantie nella detta faccia«
330 Pos. 77 »Per la mettitura di 6 fi nestre di sopra le loggie scoperte che danno lume alla sala«
331 Einzelne Autoren zweifeln die Dachterrasse auf der Südseite an und sehen eine Doppelloggia auf der Südseite als 
funktionale Notwendigkeit an, da nur diese den Nutzern des Mezzanino einen überdachten Zugang zu den östlichen 
Räume bietet (vgl. Franck (1956), S. 52). Die gesamte Diskussion zu dieser Frage fasst Tracy Lee Ehrlich zusammen (vgl. 
Ehrlich (1995), S. 93 bzw. S. 136, Fußnote 18, sowie Ehrlich (2002), S. 124 bzw. S. 338, Fußnote 40), wobei sie auch auf den 
Beitrag von Laura Marcucci hinweist, die anhand der Treppenstufen (s. Pos. 87: »Per la mettitura di 100 scalini alla scala 
a lumaca«) korrekt nachweist, dass die Wendeltreppe eindeutig auf Höhe des Mezzanino geendet hat und somit keine 
Dachterrasse über einer zweiten Loggia in dieser Fassade erschlossen werden konnte. 
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ben wird, die von vier Zwisch enpfeilern über den Pfeilern der Loggia geglie-
dert wird (Pos. 86).332 Die baukonst ruktiv sch wierige Deck ung der Loggien 
als horizontale begehbare Dach fl äch e wird nich t genauer erläutert, obwohl 
zu erwarten wäre, dass eine solch e Konst ruktion auch  gesondert in Rech -
nung gest ellt wird. Es werden in Pos. 61 lediglich  Däch er genannt, die an 
der Traufe der „off enen Loggien“ enden.333 In weiteren Positionen werden die 
Dach fl äch en der Villa benannt. So wurden unter einem großen Satteldach  
die Sala und deren benach barte Räume im Ost en und West en zusammen-
gefasst  (Pos. 60) und die Türme der Nordseite waren mit „4 pontoni del tet-
to della Palombara“ versehen (Pos. 62).334 Da die Däch er der Südtürme wie 
in den Aufst ellungen der Mauerwerksarbeiten fehlen, ist  hierbei unklar, ob 
es sich  um vier Teile eines Dach es der Nordtürme oder – als wahrsch einli-
ch ere Lesart – vier Däch er nach  Art eines Taubensch lages handelt. Letztere 
Möglich keit würde die fehlenden Südtürme implizieren, die noch  heute eine 
solch e Dach form tragen.
Die Wendeltreppe
Als einzige vertikale Ersch ließung führte die Wendeltreppe die Besuch er der 
Villa auch  in das Dach gesch oss des Gebäudes. Nach  100 Stufen (Pos. 87)335 
endete sie nach  vier Wendelungen à 24 Auft ritte336 auf Höhe der Dach terras-
se mit einem größeren Podest , von dem aus durch  eine Tür in der Ost wand 
des Treppenraumes die außenliegende Terrasse und durch  eine Tür in der 
Nordwand der benach barte Innenraum ersch lossen wurde. Beide Türen zei-
gen Spuren einer nach träglich en Bearbeitung der Wand oder der Laibung, 
so dass zumindest  ihre Position der originalen entsp rech en muss. Links ne-
ben dieser Innentür diente zusätzlich  ein kleines Fenst er der indirekten Be-
lich tung des Nach barraumes. Der Treppenraum selbst  wurde durch  je ein 
Fenst er in der West wand und eines zum Garten auf der Südseite belich -
tet, die beide bereits zur Borghesezeit verändert wurden.337 Zwisch en die-
sen Fenst ern war wie in den unteren Wendelungen des Treppenlaufes eine 
332 Pos. 9 »Muro sopra il detto et sotto il parapetto della detta loggia« und Pos. 86 »Per la mettitura di 24 balaustri e di 
4 mezzi con suoi vasi et cimase«
333 Pos. 61 »Tetto che avanza dal detto alle gronde delle loggie scoperte«
334 Pos. 60 »Tetto fatto sopra la sala e sopra le 4 camere appresso con le sue pendenze e gronde« und Pos. 62 »Per 4 
pontoni del tetto della Palombara del canto di tramontana«
335 Pos. 87 »Per la mettitura di 100 scalini alla scala a lumaca«
336 Von den vier Wendelungen sind einige Stufen für die Zwischenpodeste abzuziehen, so dass die Zahl der Stufen in 
Abhängigkeit des Bodenniveaus der ursprünglichen Dachterrasse bei 93 Stufen lag. Die übrigen sieben Stufen haben im 
Primo Piano als kleine Freitreppe in den Schacht der Wendeltreppe geführt. 
337 Das Westfenster wurde zur Anbindung der Räume an die neuen Teile der Villa in eine Tür umgearbeitet und das 
Fenster der Gartenfassade wurde im Zuge der Errichtung der neuen Doppelloggienfassade und des Baus der neuen Trep-
penhäuser an die neue Geometrie der Hoff assade angepasst, indem die Breite des Fensters einseitig verkleinert wurde.
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kleine Figurennisch e in die Wand eingearbeitet, so dass insgesamt neun Ni-
sch en den Treppenlauf begleitet haben können.338
Den Angaben der Bauabrech nung zufolge wurde der Raum der Wendel-
treppe zunäch st  als annähernd quadratisch er Raum aufgemauert und 
erst  ansch ließend mit der kreisrunden Ausmauerung der Eck en versehen 
(Pos. 44).339 Dieses Vorgehen bietet zwei Vorteile, da in einem erst en Sch ritt 
die Gesamtst ruktur des Gebäudes errich tet werden konnte, ohne kompli-
zierte runde Räume auszuführen, und während der weiteren Arbeiten im 
Treppenraum die Stufen in die Spindel und die Außenwände des Sch ach tes 
eingebunden werden konnten. Über diesem runden Ausbau des Raumes, 
der ca. 1,00m über dem Sturz der Tür zur Dach terrasse endet, war der Raum 
mit einer kleinen Kuppel überwölbt, wie sich  an der sch wach en Auskragung 
der umlaufenden Mauerkante zeigt. Der Raum über diesem Gewölbe kann 
folglich  frühest ens zur Borghesezeit in die Struktur eingebunden worden 
sein, da dieses Niveau erst  mit dem zusätzlich en Gesch oss der neuen Seiten-
fl ügel ersch lossen wurde.340 Für die Wartung der Däch er und des Entwässe-
rungssyst ems der Dach fl ä chen konnte man in diesen Raum durch  entsp re-
ch ende Öff nungen in der Nordwand des Raumes gelangen.341
Die Dach terrasse über der Loggia comune
An Stelle der heutigen oberen Loggia auf der Hofseite des Gebäudes wur-
de über die Wendeltreppe ursp rünglich  eine Dach terrasse ersch lossen, die 
in den Akten wie ihr Pendant auf der Nordseite des Gebäudes mit Loggia 
scoperta bezeich net wird. Dementsp rech end sind alle heute vorhandenen 
wandgliedernden Elemente – Pilast er, Wandvorlagen und Gesimse – sowie 
das Gewölbe, die an der Gest altung der darunterliegenden Loggia comune 
orientiert sind, erst  mit der Errich tung dieser oberen Loggia entst anden.
338 Die Nischen befi nden sich etwa mittig an der Nordwand und in beiden Ecken auf der Südseite des Raumes. Im 
Norden kann wegen des obersten verlängerten Podestes in der vierten Wendelung keine Nische eingearbeitet worden 
sein, so dass in dieser Position maximal drei Nischen vorhanden gewesen sein können. In der Südwest-Ecke liegen keine 
Beeinträchtigungen vor, so dass hier vier Nischen möglich sind. In der Südost-Ecke können lediglich mit der ersten und 
dritten Wendelung der Treppe zwei Nischen eingearbeitet worden sein, da die weiteren Positionen durch die Zugänge zur 
Treppe versperrt sind. 
339 Pos. 44 »Muro rifodrato al muro che parte la scala dalla camera per li angoli di detta scala«
340 Dieser Raum wurde nochmal stark verändert, als das Observatorium des Collegio Mondragone über der Sala errich-
tet wurde, da der Treppenlauf zur Erschließung des Observatoriums in den Treppenraum einschneidet. Klarheit über die 
Chronologie der Veränderungen kann aber nur eine weiterführende eingehende Bauuntersuchung liefern.
341 Eine kleinere Öff nung im Bereich der Traufe der Dächer an der Außenwand wurde nachträglich vermauert, eine 
zweite größere Tür wird heute als Durchlass der Lüftungsrohre genutzt. Bei beiden Öff nungen ist unklar, aus welcher Zeit 
sie stammen und welche Veränderungen während der unterschiedlichen Maßnahmen vorgenommen wurden.
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Über die Gest altung der ursp rünglich en Dach terrasse sind keinerlei De-
tails überliefert und es ist  zu vermuten, dass hier keine aufwendige Gest al-
tung vorgenommen wurde. In Pos. 86 der Altemps-Bauakte342 ist  zu lesen, 
dass die Terrasse an ihrer off enen Gartenseite durch  eine Balust rade abge-
sich ert wurde, die durch  vier Zwisch enpfeiler in fünf Absch nitte gegliedert 
war, die somit den Joch en der Loggia comune entsp roch en haben. Dieser 
Unterteilung der Brüst ung entsp rech end befi nden sich  auf der Rück wand 
der Terrasse fünf Öff nungen, drei Fenst er in den mittleren Joch en, die der 
direkten Belich tung der Sala dienen, und außen zwei Türen, die in die Flu-
re vor den Kammern des Mezzanino führen. Die Naturst eineinfassungen 
dieser Öff nungen entsp rech en denen der Fenst er und der Tür des kleinen 
Annex bzw. der Ost fassade im Hängenden Garten, so dass es sich  hierbei 
wahrsch einlich  um die originalen Gewände handelt. Wie bei den Fenst ern 
des päpst lich en Appartamento sind auch  bei den Fenst ern des Saales alle 
Kanten mit einer Nutung versehen, in der Eisengitter eingelassen waren, de-
ren Verankerung an den Innenseiten der Gewände deutlich  ablesbar sind.343 
Die Türen öff nen sich  nach  Innen und sind mit einem Oberlich t versehen, 
um die Ersch ließungsfl ure rech ts und links der Sala zu belich ten. Über die 
Gliederung der Wandfl äch e oberhalb dieser Öff nungen kann nur sp ekuliert 
werden, doch  möglich erweise haben horizontale Gesimse und Pilast er bzw. 
einfach e Wandvorlagen die Fläch e in Wandfelder unterteilt. Eine ähnlich e 
Unterteilung fi ndet sich  bei der erhaltenen talseitigen Dach terrasse und nur 
so entsp räch e die Rück wand, die einen erheblich en Teil der Fassadenfl ä che 
darst ellt, der Gest altung der sonst igen Fassaden. Ebenso ist  möglich , dass 
auch  hier der größtmöglich e Kontrast  zu den offi  ziellen und repäsentativen 
Fassaden auf der Nord- und West seite erzielt werden sollte, um wie im Os-
ten den gewollt besch eidenen Charakter des Landaufenthaltes zu betonen.
In der west lich en Stirnwand der Terrasse befi ndet sich  die Tür zur Wen-
deltreppe, deren Öff nung nich t mittig sondern leich t nach  links versetzt in 
der Fläch e positioniert ist . Im Sch ach t der Wendeltreppe fi nden sich  keine 
Spuren für eine Veränderung dieser Türöff nung, so dass diese Position der 
ursp rünglich en entsp rech en muss, die demnach  allein nach  dem Verlauf der 
Treppe und deren oberst em Podest  abgeleitet wurde.344 Darüber ist  ein halb-
kreisförmiges Wandfeld eingetieft , in dessen Mittelach se sich  eine Fenst er- 
342 Pos. 86. »Per la mettitura di 24 balaustri e di 4 mezzi con suoi vasi et cimase« (s. Anhang). Fraglich bleibt, wie sich 
die angegebenen 24 Baluster auf fünf Felder verteilt haben. Heute bestehen die Balustraden in den Bögen der Loggia aus 
jeweils acht Balustern – insgesamt fi nden sich dort also 40 –, so dass diese Zahl zudem zu gering scheint. Es könnte sich 
hierbei dementsprechend entweder um einen Übertragungsfehler Grossi-Gondis oder eine falsche Angabe des Schrei-
bers handeln.
343 Vgl. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 3 (Mezzanino), Raumstruktur.
344 Mit dieser Position kann zudem der Abstand zwischen dieser Tür und dem Eingang zum nördlich anschließenden 
kleinen Appartamento vergrößert werden.
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oder Revisionsöff nung befi ndet. Die Kante des Wandfeldes ist  allerdings pa-
rallel zum Gurtbogen des Gewölbes ausgerich tet, so dass es der Neugest al-
tung der Loggia zuzuordnen ist .
Auf der gegenüberliegenden Seite befi nden sich  zwei Türöff nungen, die in 
den Raum über der Capella führen. Diese sind symmetrisch  zur Mittelach se 
der Wand angeordnet und sehr weit nach  außen gerück t, so dass nur wenige 
Zentimeter zwisch en der Eck e des Raumes und den Gewänden der Türen 
liegen. Diese Position der Türen st eht in keinerlei Bezug zur Wandgliede-
rung, die auf der Außenseite des Raumes in der Ost fassade zu sehen ist , so 
dass zu vermuten ist , dass diese Türen nach träglich  verändert oder einge-
brach t wurden, zumal kein Grund für die Anlage zweier Türen für die Er-
sch ließung eines Raumes erkennbar ist .345
Die öst lich en Räume des Mezzanino
Auf der Ost seite des Mezzanino sind durch  die Struktur der gemauerten 
Wände Räume defi niert, die denjenigen des Papst appartamento und der 
Capella entsp rech en. Während der Raum über der Kapelle zu klein für 
eine weitere Unterteilung ist , waren die drei großen Räume durch  hölzerne 
Trennwände gegliedert. Diese Wände sind heute zwar verloren, die ehemali-
ge Raumst ruktur kann aber aus der Struktur der Steinwände abgeleitet wer-
den. Die großen Räume werden durch  hohe Rundbogenöff nungen verbun-
den, die als Enfi lade entlang der langen Wand der zweigesch ossigen Sala des 
Piano Nobile in einer Ach se mit dem Fenst er der Nordfassade liegen. Eine 
Wand trennte diese Enfi lade von einem sch malen Ersch ließungsgang ab, der 
parallel zur Wand der Sala verlief. So entst anden zwisch en den gemauerten 
Querwänden drei rech teck ige Räume, die durch  weitere Trennwände in je-
weils zwei kleine Räume unterteilt wurden. Diese sech s kleinen Räume ent-
sp rech en den sech s Fenst erach sen dieser Räume in der Ost fassade, so dass 
in jedem Raum eine gute Belich tung gewährleist et war. Auf beiden Seiten 
der Steinwände zeigen sich  Spuren von Kaminen, so dass mit Ausnahme des 
Eck zimmers jeder dieser kleinen Räume beheizbar war.
Der erst e Raum direkt neben dem Zugang zur Dach terrasse auf der Garten-
seite war zusätzlich  durch  eine Tür mit dem Raum über der Capella verbun-
den. Es ist  daher sehr fraglich , ob es ursp rünglich  zu diesem Raum überhaupt 
345 Es ist gut möglich, dass diese Türen zu Zeiten des Collegio Mondragone eingebracht wurden, da vermutlich in 
dieser Zeit der Annexbau sein drittes Geschoss erhalten hat und die kleine Dienertreppe der Borghese bis in die oberen 
Geschosse fortgeführt wurde. Ein Teil dieser Maßnahmen stellt der schräg über Eck führende Gang, der von außen vor 
die Ostfassade gehängt wurde. Dieser Gang liegt aber oberhalb des Bodenniveaus des Mezzanino, so dass vermutlich 
eine weitere kleine Treppe hinunter in die Loggia geführt hat. Für diese Treppe könnte der Raum über der Capella in zwei 
kleine Räume unterteilt worden sein. Eine Klärung kann an dieser Stelle kann nur eine weitergehende Untersuchung der 
Baumaßnahmen des 19./20. Jahrhunderts liefern.
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einen Zugang von der Terrasse gegeben hat, da eine solch e Tür die Fläch e 
des Raumes nahezu unbrauch bar mach t. Der Raum ist  in seiner Nordwand 
mit dem Nach barraum verbunden und falls es einen Kamin gegeben hat, 
lag er neben dieser Tür ebenfalls in der Nordwand des Raumes. Nach  Os-
ten war der Raum mit zwei Fenst ern ausgest attet, deren Ach sen mittig in 
den erhaltenen Wandfeldern in der Ost fassade gelegen haben müssen. Auch  
in der Südfassade muss dieser Raum ein Fenst er gehabt haben, da ohne ein 
solch es die Symmetrie der Fassade gest ört wäre. Demzufolge bleibt nur die 
West wand des Raumes als Stellfl äch e für notwendiges Mobiliar. Eine Tür in 
dieser Wand würde aber nich t nur diese Stellfl äch e weiter verringern, son-
dern auch  eine Verbindung zu einem für alle Nutzer der Villa zugänglich en 
Außenraum herst ellen, so dass Witterungseinfl üsse und Blick e anderer Gäs-
te die Bequemlich keit des Raumes beeinträch tigen könnten.
Es sch eint demzufolge logisch er, dass dieser Raum nur über den kleinen 
Nach barraum zu erreich en war und so ein kleines Appartamento von min-
dest ens zwei Räumen entst anden ist , dessen Eingang im Flur neben der Sala 
dann vor jeglich er Witterung gesch ützt ist . Durch  eine Tür in der erst en höl-
zernen Trennwand könnte diese Raumgruppe zu einer Folge von drei Räu-
men ergänzt worden sein. Eine ähnlich e Gruppierung von je zwei Räumen 
kann auch  in den zwei weiteren Kompartimenten dieser Räume angelegt 
worden sein, so dass unklar bleibt, ob hier fünf Einzelräume und ein Appar-
tamento aus zwei Räumen oder nur drei Einheiten – aus zweimal zwei und 
einmal drei Räumen – angeordnet waren. Da der kleine Raum in der Eck e 
des Gebäudes allerdings nich t mit einem Kamin ausgest attet werden konnte, 
sch eint hier die Verbindung zweier Räume sinnvoller, so dass insgesamt eine 
Lösung mit drei kleinen Appartamenti wahrsch einlich er ist .
Die west lich en Räume des Mezzanino
Die Gliederung der west lich en Räume entsp rach  im Wesentlich en denen der 
Ost seite. Auch  hier wurde durch  eine hölzerne Wand zunäch st  ein Flur ab-
getrennt, der über ein Fenst er in der Nordfassade und das Oberlich t über der 
Tür zur Dach terrasse belich tet wurde. Ebenfalls der Ost seite entsp rech end 
wurden die drei rech teck igen Räume zwisch en den gemauerten Wänden 
durch  weitere Trennwände in je zwei kleine Einheiten unterteilt und auch  
auf dieser Seite können diese kleinen Räumen zu kleinen Appartamenti aus 
je zwei Räumen verbunden gewesen sein. Eine durch aus sinnvolle Auft ei-
lung, da auch  im Eck zimmer im Nordwest en des Villenkubus kein Kamin 
errich tet werden konnte.
Den einzigen Untersch ied zu den öst lich en Räumen st ellen die erst en beiden 
Räume neben der Wendeltreppe dar. Wie besch rieben, war der erst e dieser 
Räume direkt mit dem absch ließenden oberen Podest  der Treppe verbunden 
und wurde über ein Fenst er zum Treppenraum belich tet. Diese nich t opti-
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male Lösung wählte Martino Longhi, um in der Außenwand an Stelle des 
Fenst ers einen Kamin anzuordnen, der einen gemeinsamen Zug mit dem 
Kamin des darunterliegenden Raumes des Kardinalsappartamento hatte. 
Der Eingang des Raumes war demnach  zwar vor der Witterung gesch ützt 
und zu erreich en, ohne den Außenraum betreten zu müssen, die Belich tung 
des Raumes war aber durch aus eingesch ränkt. Obwohl dies widersp rüch lich  
ist , weisen sowohl die Auszeich nung des Raumes durch  die Anbindung an 
die innenliegende Ersch ließung als auch  die indirekte Belich tung des Rau-
mes darauf hin, dass dieser mit dem zweiten Raum verbunden war. Nur so 
konnte die Chance genutzt werden, ein drittes Appartamento einzurich ten, 
das an die innere Struktur der Villa angesch lossen ist , und nur mit einem 
gut belich teten zweiten Raum konnte der Malus des erst en abgesch wäch t 
werden.
Die Dach terrasse über der Loggia secreta
Über die Flure vor den Kammern des Mezzanino gelangte man zur Dach ter-
rasse zwisch en den Türmen der Nordfassade. Wie ihr größeres Pendant auf 
der Gartenseite der Villa ist  auch  diese auf drei Seiten gesch lossen. Zur Talseite 
hin dient eine massiv gemauerte Brüst ung über dem außen liegenden Arch i-
trav der Loggia secreta der Abst urzsich erung. Die Rück wand der Terrasse ist  
durch  eingetieft e Wandfelder in drei Ach sen unterteilt, in denen sich  die drei 
hoch  liegenden Fenst er in der Nordwand der Sala befi nden, die wie auf der ge-
genüberliegenden Seite mit einer umlaufenden Nutung zur Aufnahme eines 
Eisengitters versehen sind. Auch  die Seitenwände der Terrasse sind durch  drei 
Wandfelder gegliedert, in denen sich  im erst en Feld neben der Rück wand die 
Türen zu den Fluren befi nden, während in den äußeren Feldern Wandnisch en 
in die Wand eingearbeitet sind. Die äußeren Kanten der Türme sind mit einer 
glatt gearbeiteten Naturst einquaderung versehen, welch e die Aussich t in die 
Campagna und den Blick  auf Rom rahmen.
Funktionale Analyse des Mezzanino
Mit den Räumen des Mezzanino werden die repräsentativen Appartamen-
ti des Piano Nobile durch  weitere Wohnräume für Gäst e und hoch gest ellte 
Mitglieder der Famiglia des Papst es ergänzt. Vermutlich  handelte es sich  
hierbei um sech s Einheiten, die durch  die Struktur der gemauerten Wände 
defi niert waren und die in ihrer Fläch e den großen Repräsentationsräumen 
des Piano Nobile entsp rech en. Diese Fläch en wurden durch  leich te hölzerne 
Trennwände unterteilt, so dass jede Wohnung mindest ens aus einer Antica-
mera und einer Camera best and.
Zwei der eingerich teten Appartamenti erfuhren hierbei eine besondere Aus-
zeich nung, so dass sich  in der Verteilung der Räume die Hierarch ie der Gäs-
te abbilden konnte. Die erst e der beiden herausgest ellten Wohnungen ist  das 
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erst e Appartamento auf der West seite des Mezzanino. Dieses ist  direkt an 
die Wendeltreppe angesch lossen, so dass der Gast  nich t gezwungen war, bei 
Wind und Wetter ungesch ützt zu seinen Gemäch ern zu gelangen. Als zwei-
tes ist  es das gegenüberliegende, südlich e Appartamento auf der Ost seite des 
Gesch osses, das eine Auszeich nung erhielt. Dieses war zwar nur über die 
Dach terrasse zu erreich en, best and aber nich t nur aus den zwei Kammern 
über der Camera papagalli, sondern wurde durch  den Raum über der Capel-
la erweitert, so dass es aus drei Räumen best and. Der Gast  dieser Wohnung 
wurde dementsp rech end noch  deutlich  höher gest ellt als der Gast  des Ap-
partamento, das direkt an die Wendeltreppe angesch lossen war.
Die anderen vier Appartamenti sind als gleich wertig zu betrach ten und be-
st anden aus jeweils zwei Räumen, die zwisch en den massiven Wänden an-
geordnet waren. Eine Besonderheit st ellen hierbei allenfalls die Eck zimmer 
dar, die mit zwei Fenst ern eine bessere Belich tung erhielten, dafür aber an-
ders als alle anderen Räume des Mezzanino nich t mit einem Kamin ausge-
st attet werden konnten.
5. Exkurs: Das Wassersyst em der Villa346
Anders als in Tivoli, wo Kardinal Ippolito II. d‘Est e ab 1566 in seiner Villa von 
Pirro Ligorio ein wahres Feuerwerk der Wasserkunst  errich ten ließ,347 oder in 
der 1560 begonnenen Villa Lante des Kardinal Gambara in Bagnaia,348 wo Gia-
como Barozzi da Vignola den Verlauf des Wassers in fein gegliederter Kompo-
sition zum Hauptthema der Gesamtanlage gemach t hat,349 konnte in Frascati 
346 Das Wassersystem der Villa wurde innerhalb des Forschungsprojektes „Hängende Gärten der Renaissance“ (Lehr-
stuhl Baugeschichte, RWTH Aachen, Prof. Dr.-Ing. J. Pieper, Leitung: Dipl.-Ing. B. Schötten. Es wird an dieser Stelle be-
schrieben, da die Akten zu Reparaturen am bestehenden System in der Borghese-Zeit wesentlichen Aufschluss über den 
Bauverlauf gegeben haben.
347 Für die Wasserspiele der Villa wurde über einen Kanal ein Fluß durch den Garten der Villa umgeleitet, dessen Was-
sermenge ausreicht, die permanente Bewässerung der Brunnen und Fontänen sicherzustellen, vgl. Azzi Visentint (1997), 
S. 172ff , Ree/Smienk/Steenbergen (1993).
348 Diese Anlage wurde schon sehr früh von Papst Gregor XIII. besucht. Der entsprechende Bericht gibt hierzu sehr 
detaillierte Beschreibungen, die eine der Hauptquellen zur Gestaltung der Villa Lante darstellt. Die Villa Lante gehörte 
mit ihrer feinfühligen Konzeption zu den stilbildenden römischen Villen, die in zahlreichen weiteren Quellen beschrieben 
wird. Vgl. Azzi Visentini (1997), S. 194ff , Barth (2001), Frommel (2005), Ree/Smienk/Steenbergen (1993).
Als wörtliches Zitat dieser Villa ließ der Neff e des Kardinal Altemps – er trägt ebenfalls den Namen Marcus Sitticus Alt-
emps, was zu Verwechslungen in der Literatur geführt hat –, als Bischof von Salzburg im Garten des Schlosses Hellbrunn 
einen Wassertisch errichten. Hiermit wollte er seine große Kennerschaft zeigen, die er während seiner Zeit im Haushalt 
seines Onkels in Rom erworben hat. Nicht zuletzt zeigt sich hieran, dass es unter den Kardinälen einen regen Austausch 
über ihre Villenprojekte gegeben haben muss und diese wenn möglich den Kardinalskollegen vorgeführt bzw. gerne von 
diesen besichtigt wurden. Vgl. Bigler (1996), S.68.
349 Wie zuvor beschrieben, bearbeitete Martino Longhi als Mitarbeiter Vignolas schon für die Farnese den Ausbau der 
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und seiner direkten Umgebung nich t auf ein ausreich end großes Wasservor-
kommen zurück gegriff en werden. Dementsp rech end entst anden die großen 
Wassersp iele und Wassertheater der Frascati-Villen erst  sp äter zu Beginn des 
17. Jahrhunderts, nach dem über Aquädukte das wenige Wasser versch iedener 
Quellen von Molara in den Bergen oberhalb der Stadt zu den Villen geführt 
wurde. In der Folge entst and zwisch en den Kardinälen ein sp ürbarer Konkur-
renzkampf, der sich  in regem Handel mit den Entnahmerech ten und Verein-
barungen über die Zuweisung von Wassermengen äußerte.350
Bereits Kardinal Altemps erwarb Wasserrech te zur Versorgung der Villa 
Mondragone und seiner landwirtsch aft lich en Güter.351 Für das Gebäude ent-
wick elte Martino Longhi ein Kanalsyst em, das neben den Kaminen der Kü-
ch en und Appartamenti eine wesentlich e und absolut notwendige haust ech -
nisch e Einrich tung darst ellt. Dieses Syst em zeich net sich  – wie viele andere 
Bereich e der Villa – durch  einen sehr effi  zienten Pragmatismus aus, so dass 
Jan van Zanten und die von den Borghese beauft ragten Wassertech niker352 
für die Erweiterungen der Villa einen Großteil der ursp rünglich en Ausst at-
tung weiterverwendete und bei neuen Elementen des Wassersyst ems auf die 
Ideen Longhis zurück gegriff en haben. Fest zuhalten bleibt, dass das Kanalsys-
tem der Villa, das im Folgenden in seinem Verlauf nach gezeich net wird, der-
art mit der grundsätzlich en Disp osition der Gesamtanlage verwoben ist , dass 
seine Grundst ruktur aus der Feder des Arch itekten st ammen muss. Allein die 
tech nisch e Details und die Gest altung einzelner Elemente wird demnach  den 
hinzugerufenen Wasseringenieuren zuzusch reiben sein.353
Villa Vecchia. Kardinal Altemps behielt diesen Architekten, der bereits nach dem Tode Vignolas hauptverantwortlicher 
Architekt dieses Projektes geworden war. In der Folge stieg Longhi zum Hausarchitekten der Altemps-Familie auf, so dass 
er neben dem Palazzo Altemps in Rom und dem Stammsitz der Familie in Hohenems auch den Auftrag zur Planung der 
Villa Mondragone erhielt. Vgl. Devoti (2002), S. 12ff  und Bilancia (2012).
350 Tracy Lee Ehrlich hat die Entwicklung der Wasserrechte gründlich recherchiert und in ihrer Arbeit zur Villa Mondra-
gone zusammengefasst. Vgl. Ehrlich (2002), S. 84ff . 
In der Entwicklung der Wasserspiele in Frascati stellt die Kaskade und das Wassertheater der Villa Aldobrandini, die ab 
1598 an Stelle eines kleineren von Rufi ni errichteten Gebäudes errichtet wurde (vgl. Schwager (1962)). Als Scipio Borghese 
die drei Villen des Status Burghesianum als päpstliche Residenz seines Onkels Papst Paul V. ausbauen ließ, galt es, dieses 
Vorbild zu übertreff en. Hierfür verausgabte er große Summe für den Erwerb zusätzlicher Wassermengen, die zur Spei-
sung des Wassertheater gegenüber der Gartenloggia Jan van Zantens dienten. Wie zuvor schon unter Kardinal Altemps 
und auch bei der Villa Belvedere Aldobrandini wurde das überschüssige Wasser dieser Anlage über Kanäle in öff entliche 
Brunnen Im Umland und innerhalb der Mauern Frascatis geführt. Hierdurch konnte die landwirtschaftliche Produktivität 
gesteigert werden und die städtische Entwicklung Frascatis nach römischen Vorbild vorangetrieben werden. Vgl. Ehr-
lich (2002), S. 78ff , 133ff  und S. 202ff , sowie Mignosi (1980), S. 43ff  (insbesondere S. 53) und S. 54ff .
351 Vgl. Ehrlich (2002), S. 75 ff , dort Abb. 33.
352 Vgl. ebd. S. 133ff .
353 Für Kardinal Altemps arbeitete Curzio Maccarone, der auch an den Wasserkünsten der Villa d‘Este in Tivoli  und der 
Villa Lante in Bagnaia beteiligt war. Vgl. Ehrlich (2002), S. 76.
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Ausgangsp unkt des Wassersyst ems der Villa ist  eine große antike Zist erne, 
die oberhalb der Villa halb in den Hang eingegraben ist .354 In diesem Raum 
konnte – wie in anderen Anlagen der Zeit noch  zu sehen ist  – über Erdrinnen 
das Regenwasser des Hügels gesammelt und gesp eich ert werden.355 Allerdings 
sind die möglich en Zuleitungswege und auch  die notwendigen Filter zur Auf-
bereitung des Wassers nich t mehr vorhanden; wegen der Wasserleitungen aus 
Molara und anderen Quellen könnten eine solch es Syst em auch  nich t notwen-
dig gewesen sein. Die große hallenförmige Zist erne best eht aus 3,15 m hohen 
Joch en, die mit massiven Tonnengewölben aus opus caementitium übersp annt 
und quer zum Hang orientiert sind. Die Wände zwisch en diesen Joch en sind 
mit Pfeilern und ca. 2,00 m hohen Rundbögen in Arkaden aufgelöst . Das rie-
sengroße Wasserreservoir hat eine Fläch e von ca. 835 m2 (bzw. 735 m2 nach  Ab-
zug der Pfeiler, Innenmaße gesamt: 34,80 m x 24,00 m), so dass bei ca. 1,50 m 
Wasserst and rund 1.250 m3 Wasser vorgehalten werden konnte. Dieses Was-
ser wurde über einen Kanal durch  den Garten in einen zentralen Wasserbe-
hälter geführt, der wenige Meter vor der Villa mittig vor der Loggia comune 
liegt.356 Der Höhenuntersch ied zwisch en diesen beiden Stationen des Wassers 
beträgt mehrere Meter, so dass der entst ehende Wasserdruck , der durch  abge-
st immte Rohrdurch messer zusätzlich  gest euert werden konnte, ohne Zweifel 
ausreich te, um kleinere Fontänen in den beiden Gärten und den Hauptst rang 
zu versorgen. Es ist  daher davon auszugehen, dass zwisch en der großen Zist er-
ne und dem Wasserbehälter kleinere Brunnen im Garten der Villa vorhanden 
waren, allerdings fehlen hierzu jeglich e Befunde oder Detailinformationen 
aus Bauakten. Unklar bleibt, wie der Brunnen innerhalb des päpst lich en Gi-
ardino secreto an das Kanalsyst em angesch lossen war, da dessen Anbindung 
heute nich t mehr nach zuvollziehen ist . Vermutlich  exist ierte ein kleiner Was-
serverteiler, von dem als Abzweig des Kanals zwisch en Zist erne und dem zen-
354 Vgl. Devoti (1978), S. 154.
Die Zisterne wird von Devoti als Teil der Quintilier-Villa in die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts n.Chr. datiert, wobei er 
auch die Möglichkeit sieht, dass es sich um die Weiternutzung einer älteren Anlage handeln könnte. Devoti beschreibt 
hier, dass in der Zisterne noch Wasser gestanden hat, obwohl für das Collegio bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts ein 
kleiner Wasserspeicher abgemauert wurde, um das gigantische Volumen zu reduzieren. Dies belegt eine Wartungspla-
kette aus den ersten Jahren des 20. Jahrhunderts, auf der mehrere Wartungsarbeiten verzeichnet sind. Es ist natürlich 
möglich, dass während der Zeit des Lehrstandes nach der Aufgabe des Internats die Zisterne wegen mangelnder Wartung 
vollgelaufen ist. Aus diesem Grund konnte er von dieser Anlage keine Zeichnungen anfertigen, bei einer Begehung im 
September 2001 konnte das Forschungsteam des Lehrstuhls für Baugeschichte (RWTH Aachen) die Eckdaten des Raumes 
mit Handmaßen bestimmen. Auf dieser Grundlage entstanden die hier gezeigten Zeichnungen. 
355 Hier ist z.B. die Villa Imperiale in Pesaro zu nennen, auf deren Hügel das System der Erdrinnen und Absetzbecken 
erhalten hat. Die Monographie zum Gebäude, die die langjährige Forschungsarbeit Jan Piepers zusammenfasst, erscheint 
in Kürze. 
356 Der Wasserverteiler und die Kanäle der Villa sind noch heute begehbar. Dies wird allerdings dadurch erschwert, 
dass sie zu großen Teilen als Schächte der Heizungsanlage des heutigen Kongresszentrums genutzt werden, deren Zent-
rale im ersten Raum der Borghese-Küche (R 0.01) unter der großen Nordterrasse liegt. Im Rahmen des Forschungsprojek-
tes »Die Hängenden Gärten der Renaissance« wurden 1999 – 2001 alle zugänglichen Kanäle untersucht und in ihrer Lage 
dokumentiert, so dass das gesamte System der Villa in seiner Entwicklung nachvollzogen werden kann.
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tralen Verteiler vor der Villa Wasser in eine Zuleitung dieses Brunnens einge-
sp eist  wurde.357 Heute führt der Hauptkanal vom Wassertheater, das an Stelle 
des alten Gioco della Palla der Altempsbauten direkt vor der Zist erne errich tet 
wurde, gerade auf die Loggia des Van Zanten und den dahinter liegenden Gi-
ardino secreto zu. Über kleine Abzweigungen wurden mit diesem Kanal klei-
ne Brunnenfontänen in den quadratisch en Parterres des Borghese-Gartens an 
das Wassersyst em angebunden. Wenige Meter vor der Gartenloggia knick t 
der Kanal rech twinklig ab und führt parallel zur Fassade der Villa direkt in 
den Behälter.
Der zentrale Wasserbehälter und der Brunnen auf der Nordterrasse 
Der zentrale Wasserbehälter vor der Gartenloggia ist  mit einer Ringtonne 
überwölbt, die auf einem massiven runden Mittelpfeiler aufl iegt. Von hier 
wurden der Brunnen auf der Nordseite der Villa sowie die Cucina comune 
unter der Nordwest -Eck e der Gartenterrasse mit Wasser versorgt. Die Zu-
leitung von der Zist erne mündet in der Südost -Eck e des Raumes in die Ost -
wand des Verteilerraumes. Das Wasser für den Abzweig zum Brunnen wird 
kurz vor dem Wasserbehälter in einen Kanal geleitet, der zunäch st  in einem 
engen Linkssch wung unter der Zuleitung durch geführt und dann unter der 
Mittelach se des Primo Piano fortgeführt wird. Die Leitung zur Cucina co-
mune sch ließt auf der gegenüberliegenden rech ten Hälft e der West wand an 
und führt direkt unter die Räume der Küch e. Der Verteiler und die dar-
an ansch ließenden Leitungen waren Teil der ursp rünglich en Altemps-Villa, 
wie einer der erst en Einträge aus den Borghese-Akten zu den Ville Tuscola-
ne für die Jahre 1609 und 1610 (AB 4126) eindeutig belegt. Auf folio 14r dieser 
Bauabrech nung fi ndet sich  folgender Eintrag: 
»A di 26 di Giugno 1609 — Misura e st ima de lavori di Muro di tutta robba 
fatti da m.o Pietro Canegio et m.o Agost ino Caroby Compagni Capom.i mur.i 
per servitio delle fontana alla Villa a Frasebati dell Ill.mo et R.mo Sig.e Card.le
Borghese. Misurati e st imati da noi sottoscritti e P.a — Bottino a pie della Ca-
sebata et forma sopra alli Condotti quali portano l‘acqua da d.o luogho alla 
fontana a pie della Piazza inanze all entrata prinz.le dell Palazzo. — […]«358
357 F. Grossi Gondi zeichnet in seiner Rekonstruktion je einen Brunnen in der Mitte der Gartenfl äche und einen im 
Giardino secreto des Papstes, der in seiner Rekonstruktion eine größere Fläche erhält. Allerdings fehlen heute die Akten, 
die diese Rekonstruktion belegen.
Die Fläche des Giardino secreto entsprach aber sicherlich der des Hängenden Gartens, so dass es sich bei der heutigen 
Position der Brunnenschale, die das Zentrum des Gartens markiert, vermutlich um die originale Platzierung dieses Brun-
nens handelt. Zu betonen ist, dass zwar möglicherweise ein weiterer Brunnen im Garten der Villa aufgestellt war – falls 
es hierzu einen Aktenbeleg gegeben hat, der heute verloren ist –, dieser aber nicht mit dem großen Brunnen vor dem 
Eingang der Villa zu verwechseln ist, der auch in den Borgheseakten (AB 4126, fol. 14v) genannt wird. Vgl. die nachfol-
genden Erläuterungen.
358 Eigene Transkription des Autors. In der Akte AB 4126 befi ndet sich auf den Blättern fol. 21 ff  eine Abschrift der 
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Nach  dieser groben Besch reibung der Maßnahme folgen in der Bauakte die 
Einzelpositionen der ausgeführten Mauerwerks- und Wasserbauarbeiten, 
welch e die Reparatur eines vorhandenen Wassersyst ems an den Ansch luss- 
bzw. Durch st oßpunkten der Kanäle und Leitungen an den Verteiler und 
den Mauern der Villa besch reiben. Da es sich  eindeutig um Reparaturen 
und Modernisierungen einer best ehenden Anlage und nich t den Neubau ei-
nes Brunnensyst ems handelt, müssen die genannten Best andteile – Bottino, 
Condotti und Fontana – zur Ausst attung der Altemps-Villa gehören. Im Be-
st and sind diese Elemente dem Verteiler vor der Loggia comune, der die ent-
sp rech enden Spuren der Reparaturen aufweist , dem Kanal unter dem And-
rone entlang der Mittelach se des Gebäudes und dem Brunnen vor dem Ein-
gang auf der Nordterrasse zuzuordnen. Nur diese Teile des Wassersyst ems 
entsp rech en in ihrer Anordnung der Besch reibung der Wasserbaumeist er 
und nur diese Kombination von Elementen ermöglich en es mit ihrer Hö-
hendiff erenz, einen ausreich enden Wasserdruck  für die Fontäne eines Brun-
nens zu erzeugen. Mit dieser Verortung der besch riebenen Maßnahmen ist  
zudem die Anlage der Nordterrasse als Eingangsebene – Piazza inanze all 
entrata prinz.le dell Palazzo – als Teil der ursp rünglich en Villenanlage so-
wie die Exist enz eines Brunnens auf dieser Terrasse belegt. Dies bedeutet 
zugleich , dass der heutige Brunnen, der mit dem Borgheseadler und dem 
Drach en die Wappentiere Paul V. zeigt, einen älteren ersetzt hat.359 Dieser 
kann nur an gleich er Stelle gest anden haben, da eine andere Position die 
Fläch e vor dem eindeutig bezeich neten Haupteingang der Villa zu st ark ein-
gesch ränkt worden wäre. Zudem zeigen die Kanäle in diesem Bereich  keine 
außergewöhnlich en Unregelmäßgkeiten, die bei einer neuen Positionierung 
entst anden wären.360
Zwisch en dem Verteiler vor der Loggia comune und dem großen Brunnen 
vor der Villa wurden ehemals weitere Anlagen mit Wasser versorgt, von de-
12-seitige Aufstellung vom 26. Juni 1609, so dass im Abgleich beider Versionen eine präzise Transkription möglich ist.
359 Vgl. Ehrlich (2002), S. 294ff , hier: S. 295f. In der Abrechnung vom 9. Qugust 1618 werden explizit die Materialien aller 
Brunnenteil sowie deren Zusammenbau aufgeführt. Ob vielleicht doch Teile des ursprünglichen Brunnens Verwendung 
gefunden haben, könnte nur durch eine eingehende, restauratorische Untersuchung des Brunnens ermittelt werden.
360 Die Existenz des Brunnens wird von einzelnen Autoren angezweifelt, da es hierzu keine Aktenbelege mehr gibt 
und F. Grossi-Gondi als Hauptreferenz die Terrassenanlage in seiner Rekonstruktion nicht berücksichtigt. Zudem ist die 
Bezeichnung »Piazza inanze all entrata prinz.le dell Palazzo« nur dann eindeutig zuzuordnen, wenn man akzeptiert, dass 
die Nordfassade nicht nur bei schlechtem Wetter (vgl. Ehrlich (2002), S. 74) die Eingangsfassade der Villa darstellte. Da die 
Erschließungswege der Villa aber bereits mit den Borghese-Erweiterungen grundlegend verändert wurden und bereits 
seit dieser Zeit der Hof mit der neuen Doppelloggienfassade als Haupteingang genutzt wurde, entspricht diese Lesart 
der Struktur der Villa der Gewohnheit der Nutzer der Villa, so dass fälschlicherweise die ehemals eingeschossige Loggia 
comune als ursprünglicher Eingang der Villa interpretiert wird.
Dieser Erschließungsweg widerspricht aber – wie gezeigt – gänzlich der funktionalen Struktur des ursprünglichen Ge-
bäudes und würde zudem bedeuten, dass die Besucher des Papstes durch den Garten zum Gebäude gelangen würden 
und so der Spannungsbogen der Erschließungssequenz konterkariert würde. Zudem führte dieser Weg am Retirata-
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nen heute jedoch  nur noch  wenige Spuren erhalten sind. Bei diesen Rest en 
ist  leider kaum zu klären, ob es sich  hierbei um Subst anz des Ursp rungs-
baus, der Borghesereparaturen oder sp äterer Maßnahmen handelt. Zudem 
sind mehrere Meter der Leitungen und Kanäle im Zuge der Ausgrabungen 
im Primo Piano der Villa gänzlich  entfernt worden, so dass für diese Berei-
ch e nur über den Verlauf der Leitungen sp ekuliert werden kann. Deutlich  
ablesbar hingegen ist  der Quersch nitt des Hauptkanals, da dieser vom Gra-
bungssch ach t durch trennt wurde und diese Sch nittst elle off en geblieben ist . 
Ebenfalls deutlich  zu sehen ist , dass der Kanal aus mehreren Absch nitten 
zusammengesetzt ist , die durch  die römisch -antiken Strukturen vorgegeben 
werden. Das antike Mauerwerk wurde an den Kreuzungsp unkten jeweils 
nur in minimalen Umfang entfernt und in Teilen wie gewach sener Fels zur 
Überwölbung des Kanals genutzt. Die Seitenwände des Kanals wurden wie 
die Wände der Villa in einfach em Bruch st einmauerwerk aufgemauert. In 
einem Absch nitt kragen die Wände auf Sch ulterhöhe zu beiden Seiten leich t 
hervor, bis die Breite des Sch ach tes von ca. 50 cm auf eine Handbreite re-
duziert und durch  eine einfach e Steinlage zu übersp annen war. An anderer 
Stelle werden die parallelen Wände auf gleich er Höhe einfach  durch  eine 
kleine Tonne überwölbt, wobei es sich  hierbei auch  um eine der Reparatur-
maßnahmen handeln könnte.361 Der Boden des Kanals wurde als Rinne aus-
gebildet, indem zwei sch räg gelegte Ziegelst eine Ablauffl   ächen bilden, die 
in eine mittige rund ausgearbeitete Rinne führen. In der Rinne liegen die 
Rest e einer gezogenen Eisenleitung, die vermutlich  in der Zeit des Collegio 
Mon dragone die alte Druck leitung ersetzt hat. Diese befi ndet sich  unter dem 
eigentlich en begehbaren Kanal und ist  aus einzelnen Tonröhren zusammen-
gesetzt. An den Stellen, an denen besonders hoher Wasserdruck  entst anden 
ist , muss das Wasser aus dieser Leitung wie zu dieser Zeit üblich  in geeignete 
Metallleitungen aus Eisen opder Kupfer geführt worden sein.362 Trotz dieser 
Ensch ränkungen müssen allerdings alle zu nennenden Leitungswege bereits 
Teil der Altemps-Villa gewesen sein, da die entsp rech enden Wasserelemente 
dieser Bauphase der Villa zuzuordnen sind.
Palast des unehelichen Sohnes des Kardinal Altemps vorbei, der zwar von Gregor XIII. legitimiert wurde, für manches 
Mitglied der Kurie aber einen deutlichen Makel des Kardinals bedeutet haben wird, wie seine spätere Hinrichtung zeigt. 
Nicht zuletzt aus diesem Grund stellte es eine beträchtliche Provokation dar, wenn alle kurialen Gäste des Kardinals und 
des Papstes zunächst am Haus des Roberto Altemps und seiner Gattin Cornelia Orsini vorbei geführt worden wären. 
Logischer ist es, wenn diese im Schutz des Papstes hinter der Villa untergebracht waren.
361 Hierbei ist ebenso möglich, dass die Handwerker im Kampf mit den Resten der römisch-antiken Mauerresten situ-
ativ entschieden haben, wie die einzelnen Abschnitte des Kanals auszuführen sind.
362 Ähnliche Elemente sind für den Palazzo Ducale in Urbino (vgl. Polichetti (1985)), die Villa Lante und nicht zuletzt die 
Villa d‘Este in Tivoli belegt (Vgl. Coffi  n (1991), S. 28ff ). Auch für das Wassertheater der Borghese in der Villa Mondragone 
existiert die Beschreibung eines Gastes, der darüber berichtet, wie sich die Kardinäle und Fürsten mit Wasser aus Leder-
schläuchen bespritzen, die mit Kupfertüllen versehen waren (Ehrlich (2002), S. 138f).
Die Wassertechnik der Zeit wird zudemexzellent in den zahlreichen Publikationen der Frontinus-Gesellschaft dokumen-
tiert. Vgl. inbesondere Frontinus (2000) und Frontinus (2004).
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Als erst es war vermutlich  im mittleren Joch  der Außenwand des kleinen 
Androne ein Wandbrunnen an diese Leitung angesch lossen. Diese Wand-
fl äch e st eht in der Ach se des langen Weges durch  die Loggia verso il Vi-
alone und den großen Androne, so dass es nahezu undenkbar ist , dass 
ein Arch itekt des 16. Jahrhunderts diese Chance der räumlich en Inszenie-
rung ungenutzt ließe. Dieses Joch  ist  wegen des darüberliegenden Garten-
zugangs der Loggia comune ohne Oberlich t ausgeführt worden und der 
Raumabsch nitt st eht in unmittelbarer Nähe zum Wasserverteiler, so dass 
dieser Ansch luss leich t zu bewältigen war. Die Wandfl ä che zeigt viele Un-
regelmäßigkeiten, die als Indiz für die Einrich tung eines Brunnens zu in-
terpretieren sind. Im Boden vor der Wand befi nden sich  zwei kleine Ab-
laufk anäle, die unter der kleinen Treppe zum großen Raum des Androne 
vermutlich  zurück  in den großen Kanal geführt haben. Diese können al-
lerdings auch  Teil der haust ech nisch en Einrich tungen des Wasch saales des 
Collegio Mon dragone sein, so dass hier keine sich ere Zuweisung möglich  
ist .363 Als Vorbild eines solch en Wandbrunnens im dunklen Inneren ei-
ner Villa können die Wandbrunnen im Gang hinter dem Sommerappar-
tamento des Kardinal d‘Est e herangezogen werden, die als Nisch en in die 
Wand eingearbeitet sind.
In direkter Nähe des Brunnens befi ndet sich  die Cucina secreta, für deren 
Wasserversorgung keinerlei Spuren zu fi nden sind. Wenn ein direkter An-
sch luss fehlte, muss die Küch e mit Eimern und anderen Traggeräten be-
sch ick t worden sein, wobei ein Wandbrunnen im kleinen Androne als ge-
eignete Entnahmest elle genutzt werden konnte. Die Küch enräume sind in 
die alten Strukturen der antiken Quintilier-Villa integriert und womöglich  
hat sich  Martino Longhi davor gesch eut, in dieses Mauerwerk einzugreifen, 
dass er zur st atisch en Sich erung des neuen Gebäudes verwenden hat.364
Über die Druck leitung unter dem Hauptkanal müssen auch  die beiden klei-
nen Wandbrunnen an das Leitungssyst em angesch lossen gewesen sein, die 
sich  in den Stirnwänden der Loggia secreta befi nden. Der Höhenuntersch ied 
zwisch en dem Verteiler und dem Kanal unter dem Androne dürft e hierbei 
ausgereich t haben, das Wasser über eine weitere Druck leitung mit verringer-
tem Quersch nitt auf die Höhe des Piano Nobile zu bringen, so dass nur eine 
solch e Leitungsführung denkbar ist . Allerdings muss sich  dieser Ansch luss 
genau in den Absch nitten der arch äologisch en Grabungen befunden haben, 
so dass keine Spuren mehr vorhanden sind. Einziges Indiz für die Entwässe-
rung dieser Wandbrunnen können die Rest e einer Rohrleitung sein, die ent-
363 Vgl. Maestri/Strollo (2002), S. 35, Fig. 46a. Den Autoren gelingt keine räumliche Zuordnung der gezeigten Bade-
zellen, es kann sich aber nur um den Androne handeln, da kein anderer Raum der Villa Ähnlichkeit mit der gezeigten 
räumlichen Struktur hat.
364 Vgl. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 1 (Primo Piano), R1.10
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lang der West wand im Boden des Androne und der Loggia verso il Vialone 
verläuft , wobei eine eindeutige Datierung dieser Leitung nich t möglich  ist .
Hinter dem Ansch luss dieser Druck leitung befand sich  keine weitere Ent-
nahmest elle, bis das Wasser in die Fontäne des Brunnens der Nordterrasse 
geführt wird. Das Wasser aus diesem Brunnen wird über einen weiteren Ka-
nal abgeführt, der in Ost -West -Rich tung zwisch en Brunnen und Villenge-
bäude unter der Nordterrasse verläuft . Dieser Kanal entsp rich t in seinen Di-
mensionen in etwa denen des Hauptkanals unter dem Androne und verläuft  
direkt unter diesem. Sein Gefälle führt das Wasser nach  West en ab, wo es 
ursp rünglich  mit dem Abwasser der Cucina comune in die Landsch aft  bzw. 
zu weiteren Brunnen geführt wurde. Unregelmäßigkeiten im Verlauf des 
Kanals unter der Terrrasse wenige Meter vor den Borgheseküch en unter der 
Nordwest -Eck e der Terrasse verweisen auf die Maßnahmen aus der Zeit der 
Errich tung dieser Küch enanlage, da hierfür sich erlich  Teile der alten Terras-
se abgebroch en werden musst en. Der Brunnen in der Mitte der Terrasse ist  
nich t der Startpunkt dieses Kanals, so dass dieser sich erlich  auch  das Wasser 
aus dem Brunnen im Hängenden Garten, das Wasser aus dem Stall sowie 
das Regenwasser der Terrasse selbst  abführte. 
Die Wasserversorgung der Cucina comune
Die Cucina comune wurde über den zentralen Wasserbehälter vor der 
Loggia comune an das Wassersyst em der Villa angesch lossen. Von dort 
führt ein Kanal unter den beiden südlich en der vier Küch enräume durch , 
bis er in die Zwisch ensch ich t der zweisch alig ausgeführten ehemaligen 
Außenwand der Küch en trifft  . Diese gängige Konst ruktion nutzte Mar-
tino Longhi oberhalb der Küch enräume dazu, den Erddruck  der Garten-
terrasse aufzunehmen und die Außensch ale der Wand vor Feuch tigkeit 
zu sch ützen. Das Wasser aus dem Erdreich  läuft  an der innenliegenden 
Wand ab und wird über eine Rinne innerhalb der Zwisch ensch ich t abge-
führt. Im Bereich  der Küch en verläuft  diese Rinne unterhalb des Bodens 
und Longhi nutzt diesen Kanal zusätzlich  für die Wasserversorgung der 
Küch enräume. In den Räumen exist ieren zwei Zugänge zu den beiden Ka-
nälen, einer in einer Wandnisch e im innenliegenden süd-öst lich en Raum 
der Cucina und einer unter der Außeneck e der Küch e im Nordwest en der 
Gartenterrasse. Dem Wasserverlauf entsp rech end eignet sich  der erst e zur 
Entnahme, während der zweite vermutlich  als Entsorgungsst elle genutzt 
wurde, da hier das saubere Wasser aus den Kanälen mit dem Regenwasser 
aus der Gartenterrasse gemisch t wurde. Dieser Anordnung entsp rech end 
könnte vor der Nordwand in diesem Raum neben dem zweiten kleineren 
Kamin der Cucina comune ein Wasch tisch  in eine Küch enbank integriert 
gewesen sein. Unterhalb des vorhandenen Sch ach tes befi ndet sich  eine 
kleine Naturst einsch ale, die als Auff angbeck en des Abwassers gedient ha-
ben könnte.
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Hinter diesem Sch ach t wurde das Abwasser der Küch en vermutlich  in Fort-
setzung der Fluch t der Außenwand der Küch e weitergeführt, bis der Kanal 
mit dem Ableitungskanal des Brunnens auf der Nordterrasse zusammen-
traf, so dass beide Wasserst ränge zusammengeführt und in der Landsch aft  
entsorgt werden konnten. Auch  dieser Kanal weist  unter den Küch enerwei-
terungen und dem neuen Gioco della Palla der Borghese Unregelmäßig-
keiten auf, so dass auch  hier deutlich  wird, dass Jan van Zanten das Syst em 
Martino Longhis reparariert, weitergenutzt und erweitert hat.
Die Erweiterung des Kanalsyst ems durch  Jan van Zanten
Für den Bau der neuen Küch en unter der Nordterrasse musst e Jan van 
Zanten die Nordwest -Eck e der ursp rünglich en Terrasse abbrech en, um 
ausreich end Volumen zu sch aff en und eine Stützkonst ruktion zur Auf-
nahme des Erddruck s der Terrasse errich ten zu können. Als Spuren dieser 
Abbruch arbeiten dienen die Unregelmäßigkeiten im Verlauf der Kanä-
le, die das Wasser aus den Räumen der Cucina comune und vom Brun-
nen vor dem Eingang der Villa abführen. Deutlich  wird auch , dass van 
Zanten das best ehende Syst em fortgeführt hat und hierbei auf die Ideen 
Martino Longhis zurück gegriff en hat. Dementsp rech end führt das Was-
ser aus der alten Cucina comune und der erst en Küch enerweiterung der 
Borghese in einen Kanal, der neben der langen geradläufi gen Treppe ver-
läuft , welch e die unteren Küch en mit dem Umgang des Gioco della Palla 
verbindet. Am Fuß dieser Treppe führt ein Kanal gerade aus dem Gebäu-
de hinaus und knick t wenige Meter vor der Fassade rech twinklig ins Tal 
ab. Ebenfalls am Fuß der Treppe wird ein Teil des Wassers über einen 
Sch ach t unter der Treppe rech twinklig in einen weiteren Kanal geführt, 
der – wie in der Außenwand der Gartenterrasse des Martino Longhi – in 
der Zwisch ensch ich t der zweisch aligen Wand geführt wird, die van Zan-
ten als Rück wand der Küch e gegen die Erdmasse der Terrasse gest ellt hat. 
Dieser Zwisch ensch ich t ist  in voller Höhe der Nordterrasse ausgeführt 
und die Wände des ca. 80 cm breiten Ganges wird von drei Lagen von 
Sch wibbögen miteinander verbunden. Im Eck raum der Küch e trifft   dieser 
Kanal in einem Kreuzungsp unkt mit dem Abwasserkanal des Brunnens 
zusammen, so dass das Wasser in Verlängerung dieses Kanals ebenfalls 
gerade aus dem Gebäude geführt werden kann, bis es mit dem von oben 
kommenden Kanal zusammentrifft  . Von diesem letzten Kreuzungsp unkt 
aus wird das Wasser einige Meter weitergeführt, bis es zu den Plantagen-
fl äch en der Villa Mon dragone oder den öff entlich en Brunnen abgeführt 
wird.365 
365 Vgl. Ehrlich (2002), S. 78ff , 133ff  und S. 202ff , sowie Mignosi (1980), S. 43ff  (insbesondere S. 53) und S. 54ff .
254
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6. Die Villa Mondragone als päpstliche Residenz
Die Rekonst ruktion der Villa Mon dragone in ihrer ursp rünglich en Form 
zeigt in allen drei Ebenen eine sehr einfach e Struktur. Selbst  im Primo Pia-
no, in dem die Verdrehung des neuen Gebäudes gegenüber den antik-römi-
sch en Ruinen ausgeglich en werden musst e, können die in sich  gesch losse-
nen Funktionseinheiten der Ebene klar voneinander getrennt werden. Die-
ses Gesch oss dient den Gäst en der Villa als Eingangsebene; von der Loggia 
auf der Nordseite führt ein großer tonnengewölbter Androne zu einem klei-
neren quer liegenden Durch gangsraum, der an die Wendeltreppe der Villa 
als einzige Verbindung zwisch en den drei Ebenen der Villa angesch lossen 
ist . Durch aus sinnfällig sch ließen die Wach e mit ihrer verst eck ten Armeria 
und das große Tinello – der Aufenthalts- und Wirtsch aft sraum des Perso-
nals – an die Loggia verso il Vialone zur großen Nordterrasse an. Gänzlich  
im Hang verst eck t ist  die Cucina secreta, mit ihrer Disp ensa, der Bottiglieria 
secreta und einem Büro an den kleinen Androne angesch lossen ist , wodurch  
die Verbindung zu den herrsch afl tich en Räumen der oberen Gesch osse ge-
geben ist . Aus dem Gebäude ausgegliedert sind die Cucina comune und der 
Stall, die beide über die Nordterrasse ersch lossen werden.
Die Disp osition der Räume des Piano Nobile ist  in nahezu sch ematisch er 
Form sch einbar symmetrisch  angelegt. Allerdings zeigt die Bauabrech nung 
vom 27. Dezember 1574, dass der letzte Raum der Folge auf der West seite ne-
ben der Wendeltreppe keine Tür zur Sala hatte,366 sondern als Camera eines 
funktionst üch tigen Appartamento nur mit der vorgesch alteten Anticamera 
verbunden war. Dieses Detail ist  in den Carte Strozziane nich t berück sich -
tigt, während der Anbau mit den Privatgemäch ern des Papst es – den Ca-
merini – rich tig dargest ellt werden. Durch  diese Untersch eidung wird die 
Symmetrie des Plans aufgehoben und es wird deutlich , dass die beiden Ap-
partamenti des Gesch osses nich t gleich wertig sind. Zu betonen ist  aber, dass 
in diesem Gesch osses nur herrsch aft lich e Räume untergebrach t sind; auf 
dienende Nebenräume und sogar auf Dienertreppen, die die Klarheit der 
Struktur gesch wäch t hätten, ist  off ensich tlich  bewusst  verzich tet worden.
Die Räume des Mezzanino folgen der durch  das Piano Nobile vorgegebenen 
Struktur. Durch  hölzerne Trennwände werden die großen Fläch en in Flure 
vor kleinen Appartamenti aus je zwei kleineren Räumen unterteilt. Zwar 
untersch eiden sich  diejenigen auf der Gartenseite – das eine wird über die 
Wendeltreppe ersch lossen und belich tet, das andere erhält über der Capella 
einen dritten Raum – von den rest lich en, aber auch  hier ist  die geometrisch e 
Einfach heit der Komposition deutlich  zu sp üren.
366 Vgl. die vorangegangene Beschreibung des westlichen Appartamento
189, 239, 251
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Die Rationalität der Grundrisse könnte allenfalls für die Wirtsch aft sräume 
der Villa als bloße Planungsökonomie verst anden werden, wobei gerade im 
betreff endem Primo Piano eine solch e durch  die Einbettung der römisch en 
Ruinen verhindert wird. In den herrsch aft lich en Ebenen hingegen muss die 
große Einfach heit anders zu begründen sein, sch ließlich  sollte das Gebäu-
de als Würdigung Papst  Gregors XIII. durch  Kardinal Altemps verst anden 
werden. Eine übermäßige Sparsamkeit würde dies ad absurdum führen, so 
dass hierfür andere Gründe zu such en sind. Bevor dieser Frage im folgen-
den Kapitel nach gegangen wird, gilt es zunäch st , die funktionalen Verknüp-
fungen zu analysieren, die in der Disp osition der Gesch osse begründet sind.
Die Wegest ruktur der Villa und das Zusammensp iel der 
Funktionseinheiten 
Grundsätzlich  können in der Struktur von Palast bauten grob zwei Funkti-
onsebenen untersch ieden werden: Die herrsch aft lich en Räume und die die-
nenden Einheiten, welch e die reibungslose Versorgung der hoch gest ellten 
Nutzer der Gebäude gewährleist en. Alle Bereich e gliedern sich  je nach  Größe 
und Ausst attung einer Gesamtanlage in zahlreich e Unterbereich e, wodurch  
aufwendig komponierte Raumst rukturen und Verbindungen zwisch en den 
einzelnen Einheiten entst ehen können.367 Eine solch  versch ach telte Struktur 
liegt der Villa Mon dragone jedoch  nich t zu Grunde, so dass auch  die Wege-
st ruktur des Gebäudes eine klare Eindeutigkeit erhalten konnte.
Das Rück grat der Struktur sind die offi  ziellen Wege des päpst lich en Appar-
tamento und der hierarch isch  untergeordneten Kardinalswohnung; beide 
führen von der Eingangsloggia im Primo Piano über den Androne, die Log-
gien und die Sala bis zu den Empfangs- und Sch lafgemäch ern der Apparta-
menti. Gerade im Piano Nobile gibt es keinen Raum, der die Klarheit die-
ser Raumfolge st ören könnte, so dass der Weg aller Gäst e in den Grundriss 
klar eingesch rieben ist . Die einzige Möglich keiten, hiervon abzuweich en, 
st ellen die Verbindungst üren zwisch en dem zentralen Saal und den benach -
barten Cameroni dar, die einen direkteren Zugang zu den Endpunkten des 
Weges ermöglich en könnten. Hierbei ist  allerdings zu berück sich tigen, dass 
in den höfi sch en Empfangszeremonien vorgesehen ist , dass Gäst e von ent-
sp rech end gesch ulten Gentilhuomini empfangen und zum Gasgtgeber gelei-
tet werden.368 Eine tatsäch lich e Abkürzung des Weges ist  somit innerhalb der 
st rengen zeremoniellen Vorsch rift en nahezu undenkbar, die Funktion der 
Verbindungst üren muss dementsp rech end eine andere sein.
367 Die Entwicklungsgeschichte des römischen Palastbaus für die Hochrenaissance hat Christoph Luitpold Frommel 
grundlegend untersucht (Frommel (1973)). Dieses Werk hat Patricia Waddy mit ihrer herausragenden Analyse der Palast-
bauten im Übergang von der Spätrenaissance zum Barock ergänzt (Waddy (1990)).
368 Vgl. Waddy (1990), S.4ff .
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Zum einen sind es die Vertrauten des Papst es und dieser selbst , die auf die-
sem Wege mehr Flexibilität im Gefl ech t der zeremoniellen Raumfolge er-
langten, zum anderen ist  es aber die Überlagerung der offi  ziellen Wege mit 
den Wegen der Dienersch aft , welch e die zusätzlich en Verbindungen not-
wendig gemach t haben. Sch ließlich  ist  es ein versierter Haushofmeist er, der 
es beherrsch en musst e, die Dienersch aft  neben dem hersch aft li chen Agieren 
so zu dirigieren, dass keinerlei Reibungen entst anden. Hierzu konnten Spei-
sen und Getränke von der Cucina secreta über die große Wendeltreppe und 
durch  die Sala direkt in jeden offi  ziellen Raum gebrach t werden. Die päpst li-
ch en Privatgemäch er in den Camerini sch ließlich  erhielten durch  den letzten 
der Cameroni einen eigenen Vorraum. Dieser blieb in seiner Funktion als 
Camera papagalli selbst verst ändlich  ungenutzt, wenn sich  der Papst  zurück -
gezogen hatte, so dass an dieser Stelle keine ungebührlich e Störung durch  
fehlgeleitete Dienersch aft  entst ehen konnte. Auch  die Versorgung der wei-
teren Gäst e, die in den Appartamenti des Mezzanino untergebrach t waren, 
konnte nur über die Wendeltreppe erfolgen. Von dort führte nur der Weg 
über die südlich e Dach terrasse und die hieran ansch ließenden Flure zu den 
einzelnen Gemäch ern, so dass auch  hier große Aufmerksamkeit des Perso-
nals nötig war, um kompromittierende Zusammenst öße der Dienersch aft  
mit höhergest ellten Personen zu verhindern.
Durch  den Verzich t auf verborgene Treppen und eigenst ändige Wege der 
Dienersch aft  und die radikale Besch ränkung auf ein einziges Element der 
vertikalen Verbindung, entst ehen also Übersch neidungen in der Wege-
st ruktur des Gebäudes, die sich erlich  nich t den Standardlösungen der Zeit 
entsp rech en und eigentlich  deutlich  unter den Ansp rüch en eines Papst haus-
haltes liegen. Zieht man z.B. die ebenfalls für Gregor  XIII. errich tete Ur-
sp rungsvilla des Palazzo Quirinale als Vergleich sobjekt zu Hilfe, fi nden sich  
dort gleich  vier Treppenläufe, die es der Dienersch aft  ermöglich en, ohne 
Störung des Gesch ehens aus den Wirtsch aft sräumen in die herrsch aft li chen 
Raumeinheiten zu gelangen.369 Wie sich  zeigen wird, kann dieser sch einbare 
Makel nur Folge einer bewusst en Reduktion zu Gunst en einer klaren Raum-
st ruktur sein, der eine best immte Intention zu Grunde liegt.
Die Sich erheit des Papst es
Das wesentlich e Ziel der st rengen Untersch eidung zwisch en den beiden 
Hauptebenen der Anlage liegt in der von Martino Longhi d. Älteren und 
Kardinal Altemps intendierten Ikonografi e der Villa begründet, die im 
folgenden Kapitel analysiert wird. Zudem zeigt sich  aber in der Disp ositi-
on des Eingangs, dass mit dieser Struktur auch  ein einfach es Sich erheits-
konzept entwick elt und die Zugänglich keit der einzelnen Bereich e der Vil-
369 Vgl. Menniti Ippolito (2004)
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la geregelt werden sollte. Dementsp rech end ist  der Weg, den die Besuch er 
der Villa bis in das Piano Nobile besch reiten, eindeutig und ohne Mög-
lich keit, davon abzuweich en. Auf dem Weg werden deutlich e Sch wellen 
markiert, deren Abfolge in der herrsch aft lich en Arch itektur der Zeit die 
Stellung und den Rang des Gast gebers abbildeten, während die Sch welle, 
deren Übersch reiten einem Gast  gest attet wurde, dessen gesellsch aft li che 
Position sich tbar mach te.370
Als erst e Station betrat ein Gast  der Villa Mon dragone die Loggia verso il 
Vialone, wobei bereits der Eingang der Loggia von zwei Gardist en bewach t 
wurde, deren Position im erhaltenen originalen Pfl ast er markiert ist . Die 
Loggia selbst  war sinnfällig direkt an die Bereitsch aft sräume der Wach e und 
deren zurück liegenden Lager- bzw. Arsenalräume angesch lossen. Hierdurch  
konnte zwisch en hohen Gäst en, die durch  die Bogenst ellung im Inneren in 
den Androne geführt wurden, und einfach en Bedienst eten untersch ieden 
werden, deren Tinello der Wach e gegenüber ebenfalls nur von der Loggia 
aus zugänglich  war. Das reich  gesch mück te Portal am Ende des Androne bil-
dete somit sowohl die gesellsch aft lich e Stellung des Gast gebers als auch  den 
Rang desjenigen ab, der hier Einlass erhielt. Rech ts und links der kleinen 
Treppe, die zum Portal hinauf führte, wurde konnte der Zugang zusätzlich  
von zwei weiteren Wach leuten kontrolliert werden, die auf kleinen Sock el-
st einen Post en bezogen haben.371 Neben den Nobilitäten erhielten auch  die 
Bedienst eten der päpst lich en Cucina secreta Einlass in den kleinen Androne, 
so dass davon auszugehen ist , dass auch  die Tür der Wendeltreppe von zwei 
Wach männern überwach t wurde, um den Zugang des Piano Nobile zu si-
ch ern und den Weg dorthin deutlich  zu markieren. 
Ebenso die Struktur der herrsch aft lich en Räume weist  Lösungen auf, welch e 
die Sorge um die Sich erheit des Papst es widersp iegeln. So zeigt die Analyse 
der Kapelle, dass es trotz ihrer Nach barsch aft  zum päpst lich en Sch lafgemach  
keine direkte Verbindung gegeben haben kann.372 Der kürzest e Weg führte 
den Papst  vielmehr von den Priatgemäch ern durch  den letzten der Came-
roni und den zentralen Saal zur Loggia comune, an welch e die Hauskapel-
le angesch lossen ist . Dementsp rech end musst e der Papst  den öff entli chst en 
370 Vgl. Waddy (1990), S. 4ff ; Schütte (1997), Shearman (1983), Weddingen (2006), S.11ff  und S. 54ff ..
371 Diese Steine sind erhalten, wurden aber für die Errichtung des Altares der jesuitischen Hauskapelle versetzt und 
in die Treppe eingebaut. Ihre originale Position ist nicht genau zu ermitteln, es ist aber davon auszugehen, dass sie die 
Treppe fl ankiert haben. Vgl. VI. Anhang, 2. Raumbuch und Befundsammlung, Ebene 1 (Primo Piano), R  1.04.
372 Vergleiche mit der vorangegangene Beschreibung und funktionalen Interpretation des Piano Nobile. Die Male-
rei über den heute vorhandenen Türen stammen aus dem 19. Jahrhundert und auch die Details der Türgewände, deren 
Marmor und Stuckelemente nicht zur restlichen originalen Ausstattung passen, zeigen deutlich, dass der Raum an dieser 
Stelle erst durch das Collegio Mondragone verändert wurde. Off ensichtlich stand auch unter Paul V., für den immerhin 
durch eine neue Unterteilung der Camerini ein weiterer Raum zwischen Schlafgemach und Capella eingefügt wurde, der 
Aspekt der Sicherheit im Vordergrund, da auch für diese Zeit kein Durchbruch der Wand nachzuweisen ist.
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Bereich  des Piano Nobile durch queren, falls er in der Capella Andach t hielt 
und nich t einen tragbaren Altar oder gar die Natur des Giardino secreto im 
Sinne eines Sch öpfungssymbols als Ort des Gebetes nutzte.373 Obwohl ein 
direkter Ansch luss praktisch er sch eint, fügen sich  diese beiden Nutzungsva-
rianten tatsäch lich  besser in das Bild der Frömmigkeit des Papst es ein, das 
mit der Villegiatur des Papst es verbunden werden sollte; einerseits wurde 
diese – vergleich bar mit der Andach t und Messe in der Sixtinisch en Kapelle 
– öff entlich  und andererseits wurde deutlich , dass die Einheit aus Privatge-
mäch ern und Geheimgarten als besch eidene Eremitage und nich t als Ver-
gnügungsarch itektur zu verst ehen ist .374
Die Gliederung der Anlage und die Disp osition des Primo Piano st ellten 
eine grundsätzlich e Sich erung des herrsch aft li chen Gesch osses sich er, so 
dass die Zugangskontrolle in dieser Ebene eher zeremonielle und repräsen-
tative Funktionen hatten. Zwar war der umgekehrte Weg von der Loggia 
secreta zu den Camerini durch  Wach leute oder Diener zu sich ern, die lange 
zeremonielle Raumfolge des päpst lich en Appartamento aber hatte in die-
ser Hinsich t eine rein repräsentative Funktion. Dem päpst lich en Zeremoni-
ell folgend bezogen sich erlich  auch  hier zu gegebenen Anlässen Wach män-
ner ihre Post en, so dass sich  politisch e Handlungen und Sich erheitsasp ekte 
überlagern. Es wird off ensich tlich , dass sich  die Repräsentation und Hierar-
ch iebildung des Adels in der Abfolge von Sch wellen manifest iert.375 In die-
sem komplexen Syst em gelten fest gesch riebene Regeln, wer von wem zu ei-
nem Hausherren geführt wird und wem das Übersch reiten welch er Sch welle 
gest attet ist .376 Wach personal hat in diesem Kontext somit auch  die Aufgabe, 
einer solch en Sch welle mehr Gewich t zu verleihen, wodurch  die Bedeutung 
des Hausherren sowie die seines Gast es hervorgehoben wird.
Eine ähnlich e zusätzlich e Bedeutung kann auch  für andere Einrich tungen 
der Sich erheit angenommen werden. So ist  nach zuweisen, dass nur die Räu-
me des Papst es – sowohl die repräsentativen Cameroni als auch  die privaten 
Camerini – mit eisernen Fenst ergittern versehen waren. Zwar ist  wegen der 
hölzernen Fenst erläden im Raum neben der Loggia secreta nich t nach zu-
vollziehen, ob auch  die Fenst er in diesem Raum vergittert waren, möglich  ist  
dies aber sch on.377 Sich er hingegen ist , dass bei den Räumen des West appar-
373 Vgl. III. Die Villegiatur Gregors XIII. in der Villa Mondragone
374 ebd.
375 Schütte (1997)
376 Vgl. Waddy (1990), S. 4ff .
377 Vgl. die vorangegangene Beschreibung der Räume des Piano Nobile bzw. VI. Anhang, Raumbuch und Befund-
sammlung, Ebene 2 (Piano Nobile), Fenster.
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tamento keinerlei Spuren einer solch en Ausst attung zu fi nden sind.378 Dies 
könnte der pragmatisch en Logik folgen, dass nur Räume zu sich ern sind, an 
die auf gleich er Ebene eine Außenfl äch e angrenzt, wie der Giardino secreto 
an die Papst räume. Andererseits wird durch  dieses vorgehen die Asymmet-
rie betont, die der gesamten Konzeption zu Grunde liegt. Die Gitter können 
auch  als Hinweis auf etwas Kost bares verst anden werden, das es besonders 
zu sch ützen gilt. Der gesch ützte Raum könnte dementsp rech end als ein au-
ßen sich tbare Nobilitierung der Papst räume zu lesen sein.
378 ebd.
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III. Die Villegiatur Gregors XIII. in der 
Villa Mondragone
Der Vergleich  zwisch en der Villa Mon dragone in ihrer ursp rünglich en Grö-
ße und dem heutigen Gebäudevolumen verdeutlich t den enormen Umfang 
der Erweiterungen aus der Borghese-Zeit zu Beginn des 17.  Jahrhunderts. 
Diese haben – nich t zuletzt durch  die weite Verbreitung des Greuter-Pano-
ramas aus dem Jahr 1620 – das Bild der Villa bis heute geprägt. Es entst and 
der Eindruck , erst  die Erweiterungen hätten das Gebäude zu einer angemes-
senen Papst residenz gemach t, während es sich  bei dem ursp rünglich en Ge-
bäude um eine eher besch eidene Unterkunft  gehandelt habe.379
Es ist  allerdings fest zuhalten, dass das Appartamento des Papst es durch  die 
Umst rukturierung der Anlage so gut wie keine Veränderung erfahren hat380, 
dieses also bereits im Ursp rungsbau – wie er in den Carte Strozziane fest ge-
halten ist  – an den Bedürfnissen eines Papst es orientiert war. Dementsp re-
ch end konnte auch  Gregor XIII. zahlreich e Gäst e in der Villa Mon dragone 
empfangen381 und auch  die zahlreich en in der Villa mit „datum tusculum“ 
unterzeich neter Bullen – unter denen die Verabsch iedung der Kalenderre-
form am 24. Februar 1582 weltpolitisch e Bedeutung hatte – weisen darauf 
hin, dass der Papst  während seines Landaufenthaltes weiterhin seinen Re-
gierungsgesch äft en nach gehen konnte.382
Die Reduktion des Gebäudes entst eht also nich t durch  eine außergewöhn-
lich e Verkleinerung oder eine Verringerung der Zahl der zeremoniell not-
wendigen Räume, sondern durch  den Verzich t auf zusätzlich e Raumeinhei-
ten, die diese Kerneinheit in anderen päpst lich en Residenzen – allen vor-
an natürlich  im Vatikanisch en Palast  – ergänzen. Diese Reduktion kann 
nich t als Sparmaßnahme des Marcus Sitticus Altemps verst anden werden, 
sondern muss als bewusst e Fokussierung auf die wesentlich en Räume ei-
ner Papst residenz angesehen werden. Das Gebäude erhält so ein Programm, 
das eng mit der Person Gregor XIII. und dem Bild des Papst tums verknüpft  
379 Dies wird zwar nicht explizit erklärt, diese These schwingt aber wie in der Reiseliteratur unterschwellig mit. So 
schreibt z.B. Devoti (2002), S. 71: »Il primo pensiero del papa e del cardinale nipote [Paul V. und Kardinal Scipione Borghe-
se-Caff arelli] dopo acquisto la villa tuttavia è quellp di renderla una residenza degna del pontefi ce e della corte pontefi cia, 
verosimilmente anche per una competizione instauratasi con il Cardinale Pietro Aldobrandini.«
380 Als einzige Veränderung wurde für den Borghese-Papst die Fläche der ursprünglich zwei Camerini als päpstliche 
Privatgemächer in drei kleinere Räume unterteilt, um einen Vorraum vor der neuen Treppe zur Cucina secreta im Primo 
Piano zu schaff en. Vgl. Kapitel V. Coda sowie die Beschreibungen dieser Räume im Anhang der Arbeit (Raumbuch R2.04 
und R2.05).
381 Vgl. Ehrlich (2002), S. 76ff .
382 Vgl. Fußnote 92.
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ist , das er als Pontifex Maximus verkörpern und vermitteln wollte.383 Auf 
Grundlage einer zusammenfassenden funktionalen, st rukturellen und ty-
pologisch en Analyse soll im Folgenden die hierzu entwick elte Ikonografi e 
des Gebäudes untersuch t werden.
1. Papstbauten als Hybridform der Bautypen Palast 
und Villa
Das grundlegende Prinzip aller höfi sch en Arch itektur ist  die Inszenierung 
arch itektonisch er Sch wellen, die im Verlauf der versch iedenen Zeremonien 
in vorgegebener Reihenfolge übersch ritten werden.384 In wech selseitiger Be-
ziehung zwisch en zeremonieller und arch itektonisch er Entwick lung entst e-
hen auf Grundlage dieses Prinzips vom Mittelalter bis in das 16. Jahrhundert 
die räumlich en Strukturen herrsch aft lich er Residenzen, die sich  im Grund-
sch ema ähneln, in Detailpunkten – abhängig vom jeweiligen Hofzeremoni-
ell – jedoch  von einander untersch ieden werden können. Nich t zuletzt st eht 
diese Typisierung der Raumfolge in engem Zusammenhang mit den diplo-
matisch en Verbindungen, die im ausgehenden Mittelalter zwisch en den eu-
ropäisch en Höfen entst ehen. Durch  die dem Zeremoniell gesch uldete Ähn-
lich keit der Paläst e war es jedem gesch ulten Gesandten möglich , sich  auch  in 
fremder Umgebung sich er zu bewegen, ohne einen Aff ront gegenüber seinen 
Gast gebern zu riskieren.385 Eine Sonderst ellung erhalten päpst lich e Residen-
zen dadurch , dass sich  in diesen Gebäuden herrsch aft li che Zeremonien mit 
religiösen Ritualen überlagern.386 Diese Multifunktionalität der zeremoniel-
len Raumfolge bedingt ein erhöhtes Maß an Komplexität in ihrer Ausdiff e-
renzierung, deren Sch ritte in aller Kürze zusammengefasst  werden sollen.
Räume des öff entlich en und nich töff entlich en Handelns
Am römisch en Hof entwick elte sich  die Struktur der Repräsentations-
räume zunäch st  aus der Verlegung öff entlich er Auft ritte von der Straße 
in die Mauern der Paläst e.387 Wegen der fortwährenden Auseinanderset-
zungen zwisch en der römisch en Bürgersch aft  und dem Hof des Papst es 
war es hierbei ein vordergründiges Ziel, die Dist anz des Papst es von sei-
nen Untertanen zu vergrößern und ihm eine Position der Unnahbarkeit zu 
383 Vgl. die Beschreibung der Charakteristik Gregors XIII. bei Pastor (1925), Band 9, S. 7ff .
384 Vgl. Schütte (1997)
385 In der Tat war dies gerade in Rom schwierig, da die Hierarchie zwischen den Mitgliedern des Kardinalskollegiums 
sehr kompliziert war. Vgl. Waddy (1990), S. 4, bzw. Visceglia (1997).
386 Vgl. Weddigen (2006), S. 11ff  und S. 56ff .
387 Vgl. Schimmelpfennig (1997)
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geben.388 Im Umkehrsch luss st ieg so die Bedeutung derjenigen, denen es 
möglich  war, dem Pontifex Maximus in seinem Palast  nahezukommen.389 
Es gelang, den weltpolitisch en Ansp ruch  gegenüber den Verpfl i chtungen 
als Bisch of von Rom in den Vordergrund zu st ellen. Nich t ohne Grund 
konnte dies nur in der Zeit des Avignonesisch en Papst tums und des Sch is-
mas gelingen.390
Im Palast  von Avignon wurde auf eine Raumst ruktur zurück gegriff en, wie 
sie auch  für die frühen päpst lich en Residenzen in Viterbo, Rieti und Anagni 
nach weisbar sind.391 In Verbindung zu den Privaträumen werden in dieser 
Zeit dem Audienzzimmer zwei Anticamerae vorgesch altet, die nich t hin-
tereinander, sondern nebeneinander liegen. Alle Räume sind untereinander 
verbunden, so dass sich  viele Möglich keiten ergeben, sie als Raumfolge zu 
durch sch reiten, wobei die einzelnen Zeremonien im Detail noch  zu klären 
sind. Die fl exible Nutzung dieser Räume wurde sich erlich  dadurch  unter-
st ützt, dass das Mobiliar den jeweiligen Anlässen entsp rech end arrangiert 
wurde; ein ähnlich es Vorgehen hat sich  bereits sehr früh bei Reisen des Paps-
tes entwick elt, bei denen Paläst e genutzt werden musst en, deren Disp ositi-
on selbst verst ändlich  nur selten an den Anforderungen des päpst lich en Ho-
fes ausgerich tet war.392 Die Verwendung beweglich er Ausst attungselemente 
bleibt seither ein fest er Best andteil der Zeremonien des Papst hofes, um den 
vielfältigen Eventualitäten Raum geben zu können.393
Nach  seinem Ausbau gliedert sich  der Palast  von Avignon in zwei große 
Höfe; einen vorderen öff entlich en, dem die große Kapelle zugeordnet ist , 
388 Schimmelpfennig (1997) Preimesberger (1987) Possesso Paravicini Bagliani, S. 51ff , Tod und Wahl: Paravicini Bagli-
ani (1997), S. 149f.
389 Zum Prinzip »Distanz und Nähe« vgl. Weddigen
390 Schimmelpfennig (1997)
391 Radke (1996), Schimmelpfennig (1997) und Pogam (2005). Kerscher (2000) stellt hierzu die These auf, der Papsthof 
hätte während der Zeit in Avignon Elemente des burgundischen und mallorcinischen Hofzeremoniells übernommen und 
auf dieser Grundlage eine verbesserte Palaststruktur entwickelt. Dieser Position widerspricht Bernhard Schimmelpfennig 
ausdrücklich.
392 Vgl. Diener (1967) 
393 Alle Räume des päpstlichen Repräsentationsappartamento werden dementsprechend bespielt. Ein fester Bestand-
teil dieser Ausstattung ist die Quadratura, die rechteckige Fläche, die durch die Stuhlreihen der Kardinale und eine das 
Geviert umspannende Stoff schranke abgetrennt wird. Hierdurch wird sehr deutlich ein »Raum im Raum« markiert, wo-
durch alle außerhalb stehenden Personen zu Beobachtern der Handlungen innerhalb der Fläche werden. (Vgl. Weddigen 
(2006), S. 27ff  bzw. Visceglia (1997), S. 133. 
Die extremste Anpassung der Räume des vatikanischen Palastes steht in Verbindung mit dem Konklave. In dieser Zeit 
müssen für das gesamte Kardinalskollegium Schlafplätze innerhalb des abgeriegelten Palastbereiches geschaff en wer-
den. Die Konklavepläne der Zeremonienmeister zeigen, wie zu diesem Zweck kleine Holzkabinen in den Räumen des 
Palastes verteilt werden. Diese werden alle in identischer Größe und Ausstattung ausgeführt, damit kein Kardinal Vorragn 
gegenüber einem anderen erhält. Darüber hinaus wird die Belegung der Kabinen ausgelost, um auch hierbei ein Höchst-
258, 259
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und den ursp rünglich  erst en Hof, an den der große Empfangs- und Fest -
saal – tinellum magnum – sowie der Konsist oriumssaal ansch ließen.394 Diese 
großen Räume des Palast es sind wesentlich e Orte des Hofzeremoniells, das 
vom Empfang hoch gest ellter Gäst e, vor allem aber durch  inszenierte Auf-
tritte des Papst es geprägt wird. Ursp rünglich  waren diese Auft ritte in den 
Straßen Roms von einer großen Öff entlich keit geprägt, die wie die enge Bin-
dung an den konkreten Stadtraum mit dem Exil in Avignon verlorenging.395 
In Entsp rech ung zu den römisch en Traditionen entwick elte sich  ein Pa-
last sch ema mit drei Kapellen, das es ermöglich te, die untersch iedlich en re-
ligiösen Zeremonien – Privatandach t, Messe und Fest tagsmesse – inner-
halb des Palast es durch zuführen.396 Ort der Privatandach t war die capella 
secreta, die als Teil des päpst lich en Wohnturmes im Verborgenen blieb. 
Für kleinere Messen bzw. Messen vor Fest tagen wurde die capella parva 
genutzt, die an den großen Saal angesch lossen war. Als Teil der Palast er-
weiterung st and die capella magna für große Papst messen zur Verfügung, 
die insbesondere an hohen Fest tagen mit fest gelegten öff entlich en Auf-
tritten verbunden waren. Ursp rünglich  durch zogen die Päpst e bei diesen 
Anlässen die Straßen Roms mit großen Prozessionszügen, die sie zu den 
Hauptkirch en der Stadt führten. Bei diesen Prozessionen wurde durch  die 
Reihenfolge ihrer Teilnehmer und deren Entfernung zum Papst  die Hie-
rarch ie der Kurie sich tbar. In Avignon wurde diese große Öff entlich keit 
– nich t zuletzt aus Gründen der Sich erheit – vermieden und der Pontifex 
zeigte sich  nur noch  zu kurzen Auft ritten in erhöhter Position. Ort dieser 
Auft ritte ist  das Indulgenzfenst er, das sich  als großes Maßwerkfenst er ne-
ben der capella magna im Obergesch oss des Palast es zum vorderen Hof 
der Anlage öff net.397
Aus diesem räumlich en Sch ema entst eht in der Wegest ruktur des herr-
sch aft lich en 1. Obergesch osses eine Gabelung, deren erst er Weg von der ca-
mera cervi als Privatraum des Papst es in das tinellum magnum und zur ca-
pella parva führt. Als zweite Möglich keit konnten die Päpst e von den beiden 
Vorzimmern der Papst räume über einen außen deutlich  sich tbaren Über-
gang in Form einer hölzernen Brück e in die capella magna bzw. zum In-
dulgenzfenst er gelangen.398 Neben der Abst ufung der versch iedenen kirch li-
maß an Gerechtigkeit zu erzielen. Selbst in der Sixtinischen Kapelle werden Kabinen errichtet, da diese als wichtigste 
Papstkapelle mit dem zu besetzenden Thron des Papstes nicht als Sitzungsort genutzt wurde. (Vgl. Ehrle/Eggert (1933))
394 Zur Entwicklung des Papstpalastes in Avignon: Vgl. Kerscher (2000)
395 Vgl. Schimmelpfennig (1997)
396 ebd.
397 Kerscher (2000), S. 158ff .
398 Schimmelpfennig (1997) und Kerscher (2000), S. 157 (Abb.  62), S. 158ff . und S. 181 (hier zitiert er in Fußnote 60 einen 
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ch en Fest tage und Andach tsformen bildet sich  in dieser Wegegabelung auch  
die Untersch eidung zwisch en religiösen Aufgaben – capella magna – und 
weltlich  herrsch aft lich em Handeln des Papst es ab, das im tinellum magnum 
bzw. dem darunterliegenden Konsist oriumssaal zu verorten ist . Dies bedeu-
tet, dass bereits mit dieser frühen Papst residenz die Absich t verfolgt wurde, 
die zwei Handlungsebenen der päpst lich en Mach t arch itektonisch  aufzuzei-
gen. Mit den öff entlich en Auft ritten der Päpst e wird herausgest ellt, dass ihre 
Position als Nach folger des Petrus und Vicarius Christ i unzweifelhaft  die 
moralisch e Führersch aft  bedingt. In der Gegenüberst ellung der religiösen 
zu den herrsch aft lich en Handlungen wird darüber hinaus deutlich , dass die 
Päpst e auch  im weltlich en Mach tgefüge die führende Rolle beansp ruch en, da 
ihre moralisch e Integrität eben auf Grundlage des Petrusamtes über jeden 
Zweifel erhaben ist .
Bereits vor dem Sch isma hatten die Päpst e mit dem Ausbau des Vatikani-
sch en Palast es begonnen.399 Nach  dem Ende des Konst anzer Konzils und der 
Rück kehr des Papst es nach  Rom wurde dieser Ort zur Hauptresidenz aus-
gebaut, wodurch  nich t zuletzt der neugewonnenen Position des Papst tums 
Ausdruck  verliehen wurde; der Lateransp alast , die bisherige Residenz der 
Päpst e, blieb als Bisch ofsp alast  erhalten, wurde aber seltener und vornehm-
lich  für fest gelegte Zeremonien genutzt, in denen der Papst  eben als Bisch of 
der ewigen Stadt agierte.400 Neben der Petersbasilika und der capella magna 
– die Sixtinisch e Kapelle ersetzte diese in der zweiten Hälft e des 15. Jahrhun-
derts – konnte so in der Zeit von Nikolaus III. (1277-1280) bis zu Bonifaz IX. 
(1389-1404) ein Palast  entst ehen, in dem die in Avignon entwick elte Raum-
st ruktur adaptiert wurde.
Grundlage sind natürlich  die Haupträume für die versch iedenen Zere-
monien des päpst lich en Hofes, so dass neben der aula prima (die heutige 
Sala Regia), als Ort des herrsch afl tich en Handelns das Dreikapellensch e-
ma aus Avignon auf den Vatikanisch en Palast  übertragen wurde. Im Un-
tersch ied zum Exilsp alast  sind hier aber die beiden größeren Kapellen, die 
capella magna und die Nikolauskapelle als capella parva, an den großen 
Repräsentationsraum angesch lossen. Auf diese Weise konnte die Wege-
st ruktur der Räume vereinfach t werden, da die Gabelung der Wege ent-
fällt und eine lineare Raumst ruktur entst and. Dementsp rech end führte 
von der großen Aula eine Folge von drei Repräsentationsräumen zu den 
Privaträumen des Papst es, die nich t mehr in einem Wohnturm, sondern 
Aufsatz Bernhard Schimmelpfennigs, der sich mit dem öff entlichen Auftritt des Papstes und dem Indulgenzfenster befasst).
399 Voci (1992), insbesondere die schematischen Grundrisse am Ende des Buches geben einen guten Überblick über die 
verschiedenen Bauphasen.
400 ebd. bzw. Schimmelpfennig (1997)
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in einem Palast fl ügel zusammengefasst  wurden. Vor den Privatgemä-
ch ern lagen nich t mehr zwei parallel nutzbare Vorzimmer, sondern nur 
noch  ein Audienzzimmer – die sp ätere camera papagalli –, das forthin 
den Übergang von den Repräsentationsräumen zu den Privatgemäch ern 
der Päpst e markiert. Der Familiarenfl ügel des frühen Vatikanisch en Pa-
last es sch ließt rech twinklig an das Repräsentationsappartamento an. Die-
se Räume dienten dem Rück zug, aber auch  dem nich töff entlich en politi-
sch en Handeln der Päpst e.
Unter Beibehaltung der grundlegenden Funktionen des Palast es von Avig-
non und durch  den Verzich t auf die Doppelung des Audienzzimmers konn-
te also durch  die Verbindung von aula prima und capella magna die Struk-
tur der herrsch aft lich en Räume vereinfach t werden. Durch  die moderne Ge-
st altung des päpst lich en Wohnbereich es als langgest reck ter Gebäudefl ügel 
konnte dieser als Endpunkt der Raumfolge betrach tet werden, während der 
Wohnturm von Avignon noch  als Zentrum der Anlage zu verst ehen ist . In 
der Palast st ruktur wird dementsp rech end nich t mehr zwisch en dem Papst  
als Oberhaupt der Kirch e und dem Papst  als Erst em aller weltlich en Fürst en 
untersch ieden, sondern vielmehr die Gegenüberst ellung zwisch en den offi  -
ziellen Handlungen des Pontifex Maximus – sowohl religiös als auch  welt-
lich  – und der Unnahbarkeit des Papst es durch  seinen Rück zug in die Pri-
vaträume herausgearbeitet.401
Im Ergebnis wird die Abfolge der arch itektonisch en Sch wellen, die es für 
ein Zusammentreff en mit ihm zu überwinden gilt, logisch  hintereinan-
der gereiht. Der Weg, der die Gäst e von den antiken Reisewegen durch  die 
Tore der Stadt bis zum päpst lich en Palast  geführt hat, fi ndet seine Fortset-
zung in den Mauern des Palast es.402 Die gesellsch aft lich e Position entsch ei-
det dort, bis wohin der Reisende gelangt bzw. in welch em Rahmen er emp-
fangen wird. Hierbei nähert er sich  dem Privatfl ügel des Papst es, der aber 
nur von der famiglia betreten wird. In der Struktur der Anlage kann sich  
so die Hierarch ie des Klerus und auch  des Adels in den Räumen des vati-
kanisch en Palast es abbilden, da öff entlich  sich tbar wird, in welch em Raum 
ein Gast  empfangen wird und bis wohin er im Palast  vordringen darf; auf 
diese Weise wird die hierarch isch e Ordnung des Hofes im alltäglich en Pa-
last gesch ehen ablesbar, ein Leitmotiv, das grundlegend für alle herrsch aft -
lich en Gebäudetypologien ist .403 
401 Weddigen (2006), S. 59ff , hier insbesondere S. 67ff .
402 Shearman (1983) und Schütte (1997).
403 Schütte (1997), Visceglia (1997) und Weddigen (2006), S. 11ff , hier insbesondere S. 37ff .
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In der Folgezeit wurde die Reihe der zeremoniellen Räume verlängert, so 
dass die Privatgemäch er in einen weiteren Flügel verlegt wurden, der erneut 
rech twinklig an den erst en angesch lossen wurde. Hierdurch  wird ein Rück -
sch luss mit der großen Aula möglich , wodurch  neben der langen Raumrei-
he eine Abkürzung entst eht, die es den Höfl ingen erleich tert haben wird, 
die Inszenierungen der vielfältigen Eventualitäten besser zu dirigieren. Als 
wich tigst er zeremonieller Raum entst eht in dieser Zeit die camera papagal-
li, die den Endpunkt der Raumfolge darst ellt, während eine eingesch obene 
galleriola als Zäsur den Übergang von den repräsentativen zu den Privat-
räumen des Papst es markiert. Mit dem Ausbau des Repräsentationsapparta-
mento zu einer Folge von fünf Räumen – Sala Regia, Sala Ducale, Sala Du-
cale, Anticamera del Concist oro, Sala del Concist oro404 – war die Entwick lung 
des Appartamento papale abgesch lossen, wobei durch  die Umst rukturie-
rung der best ehenden Räume eine Raumfolge entst and, deren Einzelräume 
beginnend mit der herrsch aft lich en Sala Regia immer kleiner wurden. Die 
Abfolge der Räume von Groß zu Klein unterst reich t zusätzlich  die st eigende 
Nähe zum Papst  bzw. die Exklusivität derer, denen es möglich  war dorthin 
zu gelangen; in der umgekehrten Reihenfolge wird beim Auszug des Papst es 
aus seinen Privatgemäch ern mit der Vergrößerung der Räume gleich erma-
ßen das größer werdende Maß an Öff entlich keit deutlich .405
Eine letzte Erweiterung erfährt der Wohnbereich  des Papst es durch  die Tor-
re Borgia (erbaut unter Alexander VI., Rodrigo Borgia, 1431 – 1503, 1492 zum 
Papst  gewählt). In diesem Turm entst ehen innerhalb des Vatikanisch en Pa-
last es Räume, die eine weitere Ebene der Privatheit ermöglich en und somit 
auch  die Sich erheit des Papst es gewährleist en.406 Die Notwendigkeit dieser 
Erweiterung liegt darin begründet, dass auch  das der Öff entlich keit unzu-
gänglich e private Appartamento im komplexen Alltag des päpst lich en Ho-
fes fest e Funktionen in den Abläufen des Hofes – im Caeremoniale Roma-
num wird zwisch en öff entlich en und geheimen Konsist orien untersch ieden 
– hat.407 Die Erweiterung des Palast es durch  einen Wohnturm – ein Rück -
griff  auf einen mittelalterlich en Bautyp – sollte off ensich tlich  einen wirkli-
ch en Rück zug ermöglich en.
404 Mit den lateinischen Raumbezeichnungen: Sala Regia (aula prima), Sala Ducale (aula secunda), Sala Ducale (aula 
tertia), Anticamera del Concistoro (prima camera paramentil camera paramenti inferior), Sala del Concistoro (secunda 
camera paramentil camera papagalli inferior). Die komplexe Palaststruktur ermöglichte es, dass die einzelnen Päpste 
die Räume immer wieder leicht unterschiedlich nutzten. Daher existiert eine Vielfalt an Raumbezeichnungen. Eine gute 
Übersicht hierzu bietet Tristan Weddigen in seiner Arbeit zu Raff aels Ausstattung des fünften Raumes, der in kurzer Be-
zeichnung Camera papagalli – Papageienzimmer – genannt wird. Vgl. Weddigen (2006), S. 63ff , insbesondere S. 64, 
Abb. 24.
405 ebd., S. 29ff , S. 37ff , S. 63ff  und S. 67ff . 
406 Vgl. Poeschel (2003) und Pogam (2005), S. 555ff .
407 Piccolomini (1516), Liber primus, Sectio nona, Cap. I, Fol. XLV v und Cap. III, fol. XLVI r.
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Der Aufenthalt im Außenraum
Bereits in den frühen Paläst en von Rieti, Viterbo und Anagni gehören Log-
gien als umbauter Außenraum zum Raumprogramm der päpst lich en Resi-
denz.408 Durch  ihre untersch iedlich e Position im Palast gefüge und ihre Aus-
rich tung lassen sich  diesem Gebäudeteil zwei möglich e Funktionen zuord-
nen: Der öff entlich e Auft ritt des Papst es und sein verborgener Aufenthalt 
im gesch ützten Außenraum. 
Als erst es Beisp iel dient der Palast  von Rieti, dessen Loggia mit ihrer enor-
men Raumtiefe beide Nutzungen zulässt . In direkter Nach barsch aft  zur 
Hauptkirch e der Stadt kann sich  der Papst  hier an den zwei weiten Bogen-
öff nungen der Loggia einer Gemeinde auf der Platzfl äch e neben der Kirch e 
zeigen. Die hinteren Fläch en des Raumes bleiben aber der Öff entlich keit ver-
borgen, so dass hier auch  die Möglich keit eines zurück gezogenen Freiluft -
aufenthaltes geboten ist . Auch  in Viterbo ist  die Nähe zwisch en Palast  und 
Kirch e gegeben, so dass die Außenfl äch e zunäch st  als Ersch einungsarch itek-
tur zu begreifen ist . Die annähernd quadratisch e Außenfl ä che liegt neben 
dem Palast gebäude und verfügt über die gleich e Tiefe wie dieses. Wegen der 
Lage des Palast es über der Stadtmauer der Stadt ist  die Loggia gleich erma-
ßen zur Platzfl äch e vor der Hauptkirch e Viterbos und zur Landsch aft  aus-
gerich tet. Anlässlich  von Konsist orien und auch  des mehrfach  in Viterbo 
abgehaltenen Konklaves, muss die Loggia mit ihrer durch broch enen Maß-
werkfassade als Ersch einungsort des Papst es mit seinem Kardinalskollegi-
um gedient haben. Dies funktioniert aber vornehmlich  auf der Stadtseite 
der Loggia; auf ihrer Landseite ist  wegen der st eilen Hänge des Stadtplateaus 
die Dist anz zwisch en Beobach tern im Tal und Personen auf der Terrasse zu 
groß, so dass hier der Bezug zur Landsch aft  bedeutsamer einzusch ätzen ist  
als die Sich tbarkeit vom Tal aus. Dementsp rech end erfüllt der Raum auch  
die Funktion eines Aufenthaltsortes. Nich t zuletzt kann seine typologisch  
falsch e Bezeich nung als Loggia als Hinweis gesehen werden, da bei dieser 
Anlage eine Überdach ung des Raumes fehlt und der Gebäudeteil somit ei-
gentlich  als Terrasse zu bezeich nen wäre. In Anagni sch ließlich  befi ndet sich  
die Loggia auf der Rück seite des Palast es. Somit ist  sie allein der Landsch aft  
zugeordnet und bleibt für den Stadtraum verborgen; ohne Zweifel handelt es 
sich  hier also um einen reinen Aufenthaltsraum und nich t um einen Ort des 
höfi sch en Zeremoniells. Dieser ist  vermutlich  eher im Umkreis der Kirch e 
zu such en, die in dieser Stadt in einiger Enfernung vom Palast  liegt.
Sich erlich  war es die politisch e Unsich erheit in Rom und auch  die herrsch afl ti-
ch e Besitzname des Umlandes, die die Päpst e oft  an diesen Orten verweilen lie-
408 Zu den frühen Papstresidenzen vgl. Pogam (2005), S. 77 (Viterbo), S. 345 (Rieti) und S. 171 (Anagni); zu den Loggien 
und vgl. ebd., S. 576ff .
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ßen.409 Es ist  aber ausdrück lich  zu berück sich tigen, dass sich  der päpst lich e Hof 
auch  an diese Orte zurück zog, um sich  von der sch lech ten Luft  Roms – „mal 
aria“ – zu erholen, die als krankheitsbringend gefürch tet wurde.410 Der hierin 
inbegriff ene Asp ekt der Körperpfl ege wurde ausgehend von dem Widersp ruch  
zwisch en der Sterblich keit des Papst es mit der Ewigkeit des Papst amtes ab dem 
14. Jahrhundert am päpst lich en Hofe diskutiert. So hat Petrus Damiani zu die-
ser Zeit im Auft rag des Papst es erörtert, weshalb „der Papst  so früh st irbt“.411 
Ausgehend von dieser Frage, die mit der gewollten Ersch ütterung der Mensch -
heit in Zeiten der Sedisvakanz und der Erinnerung an die Vergänglich keit al-
len Lebens beantwortet wird, entwick elt sich  die Kenntnis und das Studium 
der Medizin zu einer wich tigen Aufgabe am Papst hof;412 der Aufenthalt an der 
frisch en Luft  wird zum fest en Best andteil der päpst lich en Gepfl ogenheiten.413 
Hierdurch  erklärt sich  auch  die Entwick lung der Loggienarch itekturen, die an 
den frühen Papst paläst en des römisch en Umlandes nach zuvollziehen ist , und 
wo die Loggien eben nich t nur als zeremonielle Orte des öff entlich en Handelns 
zu verst ehen sind.414 Vielmehr sch einen sie der Villenarch itektur entlehnt zu 
sein bzw. müssen als Vorgriff  auf diesen Bautyp verst anden werden; die Sorge 
um die Gesundheit des Papst es führte also sehr früh zur Entwick lung von Ge-
bäudeteilen, die als Außenraum zur Landsch aft  orientiert waren. 
In Avignon fi ndet diese Entwick lung ihre Fortsetzung durch  einen Anbau, 
der über die Privaträume des Papst es ersch lossen wird. Dieser Anbau ver-
fügt über eine großzügige Loggia; bezeich nenderweise wurde er „La Roma“ 
genannt.415 Obwohl sich  die topographisch e Lage an der Rhône grundsätz-
lich  von der sumpfi gen Tiberlandsch aft  untersch eidet, wird hier off ensich t-
lich  die römisch e Tradition des Aufenthaltes im Außenraum fortgeführt. 
Die Verbindung zwisch en einer Loggia und den privaten Räumen des Paps-
tes st ellt aber einen entsch eidenden Sch ritt in der Entwick lung der Papst re-
sidenzen dar, da hier bewusst  zwisch en einem Außenraum als Aufenthalts-
ort– „La Roma“ – und dem Indulgenzfenst er als erhöhtem Ersch einungsort 
untersch ieden wird.
409 Vgl. Paravicini Bagliani (1997), S. 167ff .
410 Auch aus diesem Grunde wurde das Konklave eingeführt, das grundsätzlich eine Beeinfl ussung des Kardinalskolle-
giums von außen verhindern und eine zügige Entscheidung herbeiführen soll. In früherer Zeit sind viele Kardinäle lieber 
gefl ohen, als sich der Enge der Papstpaläste zu stellen. Tatsächlich gab es zalreiche Todesfälle durch Malaria-Erkrankun-
gen im Verlauf von Sedisvakanzen, so dass diese Angst nicht unbegründet war. Vgl. Paravicini Bagliani (1997), S. 173f.
411 Paravicini-Bagliani (1997), S. 21ff .
412 ebd., S. 180ff , S. 192ff  und S. 216ff .
413 ebd., S. 167.
414 Pogam (2005), S. 576ff .
415 Kerscher (2000), S. 164 und S. 167, Fig. 49. Der Plan von Colombe zeigt den Anbau im Osten des päpstlichen Wohn-
turms und kennzeichnet ihn mit „Roma“.
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Neben der Loggia ermöglich te der Palast garten einen Freiluft aufenthalt. 
Erst e Ergebnisse der derzeitigen arch äologisch en Untersuch ungen zeigen, 
dass es sich  bei diesem nich t um einen reinen Nutzgarten handelte, sondern 
auch  zahlreich e Zierpfl anzen zu fi nden waren, die teilweise über weite Wege 
aus fernen Ländern nach  Avignon gebrach t wurden.416
Doch  auch  über den Palast  hinaus sind in Avignon Gebäude zu fi nden, die 
dem Klerus den Aufenthalt in frisch er Luft  ermöglich ten. In der Zeit des 
Exils verfügten die Kardinäle über kleine Landgüter – mansiones –, die ge-
genüber der Stadt auf der West seite der Rhône in Villeneuve-lès-Avignon 
lagen.417 Diese wurden regelmäßig zum gemeinsch aft lich en Aufenthalt mit 
dem Papst  genutzt, womit die Tradition der Papst aufenthalte außerhalb der 
Stadt und somit außerhalb seiner angest ammten Residenz fortgesetzt wer-
den konnte, die mit den Paläst en des römisch en Umlandes begonnen wor-
den war.418 
Dies bedeutet für die Gesch ich te der Residenzen, dass bereits im sp äten 
Mittelalter, zur Zeit des Sch ismas, zum einen Loggien als Elemente der Pa-
last arch itektur und zum anderen eine Frühform des Landaufenthaltes am 
Hofe des Papst es etabliert waren. In diesen Zusammenhang müssen auch  
Francesco Petrarcas Betrach tungen der Natur eingeordnet werden, dessen 
Sch ilderungen unmittelbaren Naturerlebens als eine der Hauptquellen der 
neuzeitlich en Villegiatur gelten.419 Die Entwick lungen des päpst lich en Hofes 
legen jedoch  die Vermutung nahe, dass seine Texte poetisch er Ausdruck  ei-
ner vorhandenen Tradition sind; sei es, dass sie auf Grundlage realer Erfah-
rungen oder auch  nur aus der Vorst ellung heraus entst anden sind.420 In Flo-
renz führen diese Zeugnisse der direkten Naturerfahrung zur Entwick lung 
416 Die Untersuchungen werden von Anne Allimant-Verdillon und Marianne Morvillez geleitet. Eine wissenschaftliche 
Publikation der Ergebnisse steht noch aus, bisher liegen lediglich kurze Zeitungsmeldungen und ein Radiointerview des 
Senders „france culture“ vor. (Zeitungsmeldung des schweizer „Tagesanzeigers“: http://www.tagesanzeiger.ch/wissen/
geschichte/Alles-zum-Wohle-nobrdes-Papstesnobr/story/23452229 ; Meldung der französischen Zeitung „Libération“: 
http://www.liberation.fr/societe/2014/06/01/avignon-resurrection-d-un-jardin_1031442 ; Mittschnitt des Radiointer-
views: http://www.franceculture.fr/emission-des-idees-sous-les-platanes-anne-allimant-verdillon-marianne-morvil-
lez-historiennes-des-jar ; letzte Aufrufe am 15.12.2014).
417 Sournia/Vayssettes (2006). Auf S. 67 schreiben die Autoren euphorisch: „Le grand tournant dans l‘histoire de Ville-
neuve fur en eff et l‘installation à Avignon de la papauté: le temps, comme disait Pétrarque, de „l‘exil de Babylone“ Bien 
situé à la tête du fameux pont, […] le site off rait aux curiaux et aux prince de l‘Église, à deux pas du théâtre principales 
des opérations, tous les agrémants désiderables de la villégiature: une vue splendide, des bosquets et garennes propices 
à la chasse, le calme à l‘écart de l‘entassement de la capitale et la protection de la garnson royale. Un Frascati ou un Ariccia 
en terre française!“ 
418 ebd., S. 85ff . bzw. S. 121ff .
419 Vgl. beispielsweise Azzi Visentini (1997), S. 41.
420 Hofmann (2011)
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des Bautyps der neuzeitlich en Villa,421 in Rom fl ießen die Erfahrungen des 
Exils in Avignon zuvor in die Errich tung neuer Papst residenzen ein. Hierzu 
werden – die Rück kehr des Hofes vorbereitend – einzelne best ehende Ge-
bäude der neuen räumlich en Struktur folgend umgebaut;422 sch ließlich  ist  
es der Vatikanisch e Palast , in dessen Struktur die Raumfolge entsch eidend 
vereinfach t wurde.423
In diesem Palast  ist  es der Familiarenfl ügel, der über seine gesamte Breite 
eine Loggienfassade erhielt, die als Übertragung der Loggia La Roma aus 
Avignon zu verst ehen ist . Diese Fassade st ellt den frühest en Teil des heu-
tigen Damasushofes zwisch en dem Vatikanisch en und dem Apost olisch en 
Palast  dar. In ihrer Ausrich tung nach  Nordost en wenden sich  die Loggien 
leich t vom Atrium der Petersbasilika und der Platzfl äch e vor der Basilika 
ab, so dass die Funktion des Außenraumes eindeutig als Aufenthalts- und 
Rück zugsort im Sch atten der Loggien in frisch er Luft  zu best immen ist . Als 
Ort des öff entlich en Auft rittes, der mit dem Indulgenzfenst er in Avignon die 
Prozessionszüge des Papst es ersetzt hat, wurde die Benediktionsloggia an 
der Außenfassade des Atriums der Petersbasilika errich tet, die über einen 
Gang von der aula prima erreich t wurde und grundsätzlich  von der breiten 
Loggia des Privatfl ügels zu untersch eiden ist .
Die Vergrößerung der zeremoniellen Raumfolge des Vatikanpalast es hat-
te zur Folge, dass die Verbindung zwisch en den privaten Räumen und der 
Loggia vor dem ehemaligen Wohnfl ügel des Palast es verloren ging; bei den 
neuen Gebäudeteilen verzich teten die Päpst e auf einen entsp rech enden Er-
satz. Erst  mit der Belvedere-Villa Innozenz‘ VIII. (Giovanni Battist a Cibo, 
1432 – 1492, 1484 zum Papst  gewählt) entst and ein neuer Ort, der dem Papst  
auch  den Aufenthalt „in frisch er Luft “ und in Dist anz von den offi  ziellen 
Räumen des Palast es ermöglich te. Durch  das Abrück en der Villa von der 
Residenz st ellt dieser Aufenthalt einen tatsäch lich en Rück zug dar, während 
ihre Nähe zum Palast  die Reduktion des Raumprogramms auf ein Mini-
mum an Aufenthaltsräumen des Papst es im Rück en der großen Loggia der 
Villa ermöglich te. Durch  diese Beziehung zwisch en Palast  und Villa ent-
st and die vermutlich  einzige Papst villa, die losgelöst  von den zeremoniellen 
Anforderungen einer päpst lich en Residenz entwick elt wurde und dem rei-
nen Rück zug zur Erholung und Pfl ege des Körpers und der Seele gewidmet 
war. Vergleich bar ist  lediglich  das Casino Pius IV. (Giovanni Angelo Medi-
ci, 1499 - 1565, 1559 zum Papst  gewählt), mit dem diese Idee nach  dem An-
421 Azzi Visentini (1997), S. 41ff .
422 Kerscher (1990) und Kerscher (2000), Kapitel VII, S. 335ff . 
423 Voci (1992), S. 105ff . und Fig. 6, Fig. 10 und Fig. 11.
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sch luss der Belvedere-Villa durch  Bramantes Hoff assaden in den Vatikani-
sch en Gärten aufgegriff en wurde.424
Die Papst residenz als Hybrid
In Ableitung der Struktur des frühen Vatikanisch en Palast es entst and im 
15. Jahrhundert auch  in Pienza eine Papst residenz. In geometrisch  präziser 
Addition zweier Quadrate ließ Pius II. (Enea Silvio Piccolomini, 1405 – 1464, 
1458 zum Papst  gewählt) dort einen Palast  errich ten, in dem deutlich  ein re-
präsentativer Palast  mit allen zeremoniellen Räumen einer der Landsch aft  
zugeordneten Loggienfassade mit einem Hängenden Garten gegenüber ge-
st ellt wird.425 Hierbei ist  zu betonen, dass die Loggienfassade zwar Teil des 
Palast es ist , geometrisch  aber der Fläch e des Gartens zuzuordnen ist . Es 
zeigt sich  also ein großes Bewusst sein dafür, dass in diesem Gebäude ein 
herrsch aft lich er Palast  mit Elementen der Garten- und Villenarch itektur in 
inszenierender Einbeziehung der Landsch aft  – die Ausrich tung der Arch i-
tektur auf die Spitze des Monte Amiata ist  eines der Leitmotive der Stadtan-
lage426 – kombiniert wird; ein Bewusst sein also, das die päpst lich e Palast ar-
ch itektur als Hybridform beider Typen begreift .
Eine ähnlich e Hybridität weist  auch  die Villa Giulia auf, die 1551 – 1553 un-
ter Leitung von Bartolomeo Ammannati, Giorgia Vasari und Mich elange-
lo nach  Plänen des Giacomo Barozzi da Vignola für Papst  Julius III. erbaut 
wurde. Die äußere Fassade präsentiert das Gebäude als Palast , während die 
innere Gartenanlage mit ihrem versunkenen Nymphäum als feingliedrige 
Villenarch itektur gest altet ist .427 Obwohl die Villa mit ihrer Lage in einem 
nich t einsehbaren Tal – die Reise dorthin sollte vornehmlich  mit einem Boot 
über den Tiber bewerkst elligt werden – deutlich  den Abst and von der Ewi-
gen Stadt such t und eine Dist anz zu den Zwängen des Hofes erzeugt werden 
sollte, konnten dessen enge Vorgaben auch  bei dem Bau einer Villa nich t un-
berück sich tigt bleiben; off ensich tlich  sollte nach  außen der offi  zielle Charak-
ter einer päpst lich en Residenz gewahrt werden.
Vornehmlich  dient die Förmlich keit des Gebäudes aber der arch itektoni-
sch en Inszenierung, indem st arke Kontrast e im Ersch einungsbild der Ge-
424 Marcus Sitticus Altemps als Bauherr der Villa Mondragone gelangte als Nepot des Pius IV. an den römischen Hof. 
Er wird daher bestens mit der Konzeption und Bedeutung des auch Villa Pia genannten Gebäudes vertraut gewesen sein. 
Vgl. Lippmann (2001)
425 Pieper (1997), S. 20ff  (hier insbesondere S. 21, Abb. 25) und S. 144ff . (hier S. 153f). Die Kombination zweier Quadrate 
zeigt auch der Grundriss des Palastes (S. 54, Abb. 126 bzw. 542f, Plan 58) sowie die geometrische Analyse des Stadtraumes 
(S. 131, Abb. 280).
426 ebd. Die Kirche der Stadt ist mit ihrer Achse auf die Spitze des Berges orientiert (Vgl. ebd., S. 178f).
427 Vgl. Coffi  n (1979), S. 150 und Azzi Visentini (1997), S. 159.
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bäudeteile erzeugt werden. So empfängt bereits der erst e Hof mit seiner ge-
malten Laubenarch itektur die Gäst e mit großer Leich tigkeit; entlang der 
Mittelach se der Gartenanlage setzt sich  dieser Charakter fort. Als Höhe-
punkt kann das Nymphäum mit der heidnisch en Überhöhung der Natur in 
Gest alt der Flussgötter gelten. Der gest alterisch e Kunst griff  muss aber auch  
in Bezug zur Funktionalität des Gebäudes gesetzt werden und hierbei galt 
es für die Arch itekten der Zeit die Mindest anforderungen des päpst lich en 
Zeremoniells zu erfüllen. So war es üblich , dass die Päpst e auch  im Ver-
lauf ihrer Landaufenthalte Gäst e empfi ngen, und darüber hinaus musst e 
der Krankheits- oder gar Todesfall eines Papst es berück sich tigt werden. Bei 
Reiseunfähigkeit waren die Gesch äft e des Hofes vor Ort fortzuführen und 
der Leich nam eines verst orbenen Papst es musst e am Todesort für die Auf-
bahrung und Überführung zum Begräbnisort vorbereitet werden.428 Dem-
entsp rech end musst e ein Gebäude auch  für all diese Eventualitäten einen 
angemessenen Rahmen bieten, so dass nich t nur in der Palast arch itektur 
Elemente der Villenarch itektur, sondern auch  in den Villen Asp ekte des Pa-
last baus zu berück sich tigen waren.
Wenn sich  auch  die öff entlich en Auft ritte der Päpst e auf wenige Fest e im 
Verlauf eines Pontifi kats und im Jahreszyklus besch ränkten, so waren die 
Straßen Roms aber zu jeder Zeit Teil der politisch en Bühne und der öff ent-
lich en Inszenierung der gesellsch aft lich en Hierarch ie.429 Nich t zuletzt sind 
es Gebäude wie die Villa Madama, an denen sich  die Weiträumigkeit die-
ser Spielfl äch e ablesen lässt . Dieses Gebäude entst and selbst verst ändlich  als 
Papst villa und somit als Rück zugsort Leo X. (Giovanni de’ Medici, 1475 - 1525, 
1513 zum Papst  gewählt). Darüber hinaus sollte die von Raff ael geplante Vil-
la dazu genutzt werden, Gäst en des Papst es vor ihrem fest lich en Einzug in 
die Stadt – nach  antik-römisch em Vorbild musst en diese eine Nach t vor den 
Toren Roms verbringen – als Unterkunft  zu dienen.430 Es wird also auch  an 
diesem prominentest en Beisp iel einer Papst villa deutlich , dass nahezu kein 
Gebäude ohne den zeremoniellen Hintergrund des Papst hofes entst ehen 
konnte. Sei es, dass – wie am Beisp iel der Villa Giulia gezeigt – alle mögli-
ch en Ereignisse mitzudenken waren, sei es, dass ein Gebäude – wie die Villa 
Madama – eben auch  gezielt für eine Funktion innerhalb der Zeremonien 
geplant wurde. 
428 Vgl. Paravincini-Bagliani (1997); S. 118 – 149.
429 Vgl. Shearman (1983), Schimmelpfennig (1997), Preimesberger (1987).
430 Vgl. Sherman (1983), zur Rekonstruktion und Geschichte der Villa Madama vgl. Frommel (1987), Dewez (1993) und 
Jung (1997)
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2. Servus servorum Dei: Die Demut des Papstes als 
gegenreformatorisches Programm der Villa Mondragone
Hoch  über der Straße zwisch en Frascati und Monte Porzio zeigt sich  die Vil-
la Mon dragone sch on in ihrem Ursp rungsbau in st attlich er Größe, welch e 
die umst ehenden Gebäude – Villa Vecch ia, Villa Rufi na und Villa Rufi nel-
la – deutlich  übertraf. Mit ihrer Nordterrasse als podium villae und den vier 
massigen Eck türmen wurde also sch on aus der Ferne die hoch gest ellte Po-
sition ihrer Bewohner sich tbar gemach t. Auf halber Höhe des Hangs, ledig-
lich  an Nebenwegen zur Villa Rufi na und zu den antiken Rest en Tusculums 
gelegen, st rahlte das Gebäude die Unnahbarkeit aus, die der Position eines 
Papst es gerech t wird.
Die Struktur des Gesamtplanes der Villa Mondragone
Es ist  aber nich t allein die Größe, sondern auch  die Struktur der Anlage, 
durch  die der herrsch aft lich e Charakter des Gebäudes entwick elt wurde. 
Die Gäst e der Villa näherten sich  vornehmlich  von Nordwest en, da sie von 
Rom aus über Frascati anreist en; mit dieser Seite präsentiert sich  die Villa 
Mondragone zudem den oben genannten Nach barvillen, so dass diese An-
sich t prägend für das Bild des Gebäudes war. Es wird best immt durch  den 
Villenkubus, den vorgelagerten Terrazzone und die axial auf den Eingang 
ausgerich tete Zypressenallee, die von der Villa Vecch ia hoch  zur Villa Mon-
dragone führt. Auch  der Baukörper der Nordterrasse ordnet sich  sp iegel-
symmetrisch  in dieses Syst em ein. Auf der großen leeren Fläch e, die eine 
Breite von ca.  112 m misst  und eine Tiefe von ca. 23 m vor dem Villenge-
bäude bzw. ca. 54  m vor der Cucina comune hat, zeigen der halbrunde Vor-
bau der Terrasse und der Brunnen die Mittellinie dieses Syst ems an. Beide 
Elemente weisen auf den Eingang des Gebäudes hin, der in der Mittelach se 
der ebenfalls sp iegelsymmetrisch  gegliederten Nordfassade liegt. Auch  die 
West ansich t des Hauptgebäudes und der Anbau der Cucina comune unter 
der Gartenterrasse wird in dieses herrsch aft lich  repräsentative Syst em ein-
gefügt, indem die Fassaden mit den gleich en Elementen – Lisenen und ein-
getieft e Wandfelder – gegliedert werden wie die Hauptansich t des Gebäudes.
Auf der Ost seite hingegen wird die Ordnung der Empfangsarch itektur 
durch  den Hängenden Garten gest ört und eine Asymmetrie der Baukörper 
erzeugt. Es deutet sich  hierdurch  bereits auf der Platzfl ä che des Terrazzone 
an, dass dem Gesamtkomplex im Piano Nobile, wo der Anbau der Villa 
mit den Camerini des Papst es die Symmetrie des Villengebäudes aufl öst , ein 
weitergreifendes Gliederungsp rinzip zu Grunde liegt.
Um dieses Prinzip nach vollziehen zu können, muss die Rekonst ruktion des 
Gebäudes in Einklang mit dem Gesamtplan der Anlage gebrach t werden. Die-
ser ist  für den Zust and des Gebäudes am Anfang des 19. Jahrhunderts – noch  
1
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vor den Umbaumaßnahmen des Jesuiteninternats – am Best en in einer Zeich -
nung wiedergegeben, die dem Arch itekten Giovanni Battist a Benedetti zuge-
sch rieben wird.431 Anders als die parallel entst andenen Zeich nungen von Luigi 
Canina432 ist  dieser Plan nich t rech twinklig konst ruiert, sondern zeigt die Un-
regelmäßigkeiten der Anlage. Es handelt sich  deshalb vermutlich  um ein Auf-
maß des Best andes als Grundlage von Vorplanungen zu Umbau- und Bauer-
haltungsmaßnahmen, die notwendig wurden, da das Gebäude zu dieser Zeit 
an einigen Stellen st ark verfallen war. Vermutlich  exist ierte eine Reihe von 
Zeich nungen, die das Gebäude auch  in genaueren Maßst äben erfasst  haben, 
doch  leider hat sich  hiervon im Arch ivio Secreta Vaticano als Teil des Arch ivio 
Borghese (ASV, AB 341) lediglich  ein Blatt im Maßst ab 1:1000 erhalten. Dieses 
liefert ein genaues Bild der Villa mit den Erweiterungen des 17. Jahrhunderts; 
zur Rekonst ruktion der Anlage gilt es diejenigen Gebäudeteile zu best immen, 
die bereits zur ihrem ursp rünglich en Best and gehörten.
Wie gezeigt werden konnte, bildeten der Villenkubus mit dem Hängenden 
Garten und der vorgelagerte Terrazzone433 einen wesentlich en Teil des Ur-
sp rungsbaus, während das Gioco della Palla als Wiederholung des Hängen-
den Gartenss eine Ergänzung der Borghese-Zeit darst ellt. Im Süden sch loss an 
diese Baukörper eine große Gartenterrasse an, deren Breite vom Stall im Ost en 
und der Cucina comune im West en best immt wird. Im Plan des Benedetti ist  
die öst lich e Gartenwand dementsp rech end identisch  mit der Außenwand des 
ursp rünglich en Gartens. Im West en wurde durch  Jan van Zanten der lange 
Galeriefl ügel und die Erweiterung des Hauptbaukörpers so angefügt, dass er 
um die Cucina comune herum geführt wurde. Die Hoff assade der Manica lun-
ga und nich t ihre Außenseite ist  daher als Grenze des Gartens zu best immen. 
In den Südfl ügel des Gebäudes wurde der kleine Wohnpalast  des Roberto Al-
temps und seiner Frau Cornelia Orsini integriert, so dass seine Südfassade auf 
dieser Seite das Ende des Gartens markiert. Auch  die große Exedra muss Teil 
des Villenkomplexes gewesen sein, da nur mit dieser Maßnahme die Terras-
sierung des Hanges moduliert werden konnte. Als Ergänzungen der Borghese-
Zeit dürfen das Wassertheater, die Loggia vor dem Hängenden Garten sowie 
die Unterteilung der großen Fläch e, die der axialen Gest altung des Hofes und 
des Gartens diente, nich t berück sich tigt werden. Dem Plan hinzuzufügen ist  
jedoch  die antik-römisch e Zist erne, die sich  hinter dem Wassertheater befi ndet 
und seit dem Ursp rungsbau als Wassersp eich er des Gebäudes genutzt wurde.434
431 Ehrlich (2002), S. 119 und S. 122 sowie Farbtafel IV.
432 ebd. Farbtafel I – III.
433 Auch wenn seine Form nicht zu bestätigen ist, muss es einen solchen Baukörper gegeben haben, um den Hö-
henunterschied des Geländes auszugleichen. Zudem verweisen die Bauakten der Borghesezeit (ASV, AB 4126, 14r) auf 
einen Brunnen, der sich vor dem Haupteingang befi ndet. Bei diesem muss es sich wie gezeigt um den Brunnen auf dem 
Terrazzone handeln. Vgl. Fußnoten 357 und 360. 
434 Devoti (1978), S. 154.
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Zwei wesentlich e ergänzende Hinweise liefert die Rekonst ruktionszeich -
nung Felice Grossi-Gondis, dessen Fehler aus falsch en Interpretationen 
des Best andes enst anden sind, während sein genaues Quellenst udium eine 
hervorragende Grundlagenarbeit darst ellt. Zum einen zeigt er im Südost en 
des Gartens die Anlage eines „Giouco della palla“ mit einer dazugehörigen 
„Casa del giouco della palla“ vor der antik-römisch en Zist erne – „Cast ello 
dell‘acqua“ – und zum anderen benennt er Pavillons, die die Eck en des Gar-
tens besetzen.435 Als Ergebnis der Bauforsch ung kann die Größe desjenigen 
über der Cucina comune im Nordwest en des Gartens best immt werden, da 
in seinen Wänden die Kamine der Koch st ellen geführt werden musst en. Für 
die Rekonst ruktion der Anlage wurde diese Größe auf die drei anderen Pa-
villonbauten übertragen. 
Aus all diesen Informationen lässt  sich  ein Gesamtplan entwick eln, dessen 
Struktur das grundlegende Konzept der ursp rünglich en Villa off enlegt. Die 
Fläch e der großen Gartenterrasse wird von den vier Pavillons auf den Eck en 
gerahmt. Zieht man diese und die langgest reck te Rech teck fl ä che zwisch en 
ihnen von der Gesamtfl äch e ab, erhält man ein annähernd quadratisch es 
Rech teck , dessen Mittellinie exakt durch  den kleinen Anbau des Villenge-
bäudes mit den Privaträumen des Papst es verläuft . Als zweite Ach se des 
Gartens fi ndet die Mittelach se des Gebäudes – die Dominante des Ersch lie-
ßungsweges im Primo Piano – eine Fortsetzung, indem eine kleinen Nisch e 
im Sch eitel der Exedra ihren Endpunkt defi niert.
Ausgehend von diesen Linien können Felder als möglich e Fläch en eines Par-
terregartens best immt werden. Hierzu werden das Ach smaß der Pfeiler der 
Loggia comune als Breite eines Weges und die Kanten des Gebäudes als Au-
ßenkanten der Einzelfelder angenommen. Spiegelt man diese Teilung, die 
sich  an der Arch itektur des Gebäudes fest mach t, an der Mittelach se des Gar-
tens, so entst eht eine Hauptach se, die über die Breite des kleinen Annexbaus 
der Villa verfügt. Die Außenkante der öst lich en Parterres kommt zwar nich t 
in Deck ung mit der Kante des kleineren Hängenden Gartens, wohl aber mit 
der Außenkante seines überdeck ten Belvederes, der mit seiner Kuppel im 
gesamten Garten sich tbar gewesen sein wird. Diese grobe Einteilung ent-
lang der Querach se des Gartens lässt  sich  auch  auf seiner Längsach se wie-
derholen, wodurch  eine geometrisch e Struktur aus 16 quadratisch en Feldern 
entst eht, die durch  ein hierarch isch es Wegesyst em in vier mal vier Einheiten 
unterteilt werden.
In dieses Syst em ordnet sich  auch  der öst lich e Bereich  des Südfl ügels der er-
weiterten Villa nach  der Zeich nung Benedettis ein. Hier sind in dessen öst -
lich en Hälft e mit einem Treppenhaus fünf Räume dargest ellt, deren Breite 
435 Vgl. Grossi-Gondi (1901), Tav. I.a und Tav. II.a
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sich  ausgehend von einem mittigen Saal sp iegelsymmetrisch  verringert. Be-
zeich nenderweise ist  die Mittelach se des Saals identisch  mit der Hauptach -
se des Gartens, so dass sich  dieser Gebäudeteil als zeitnahe Ergänzung des 
Ursp rungsbaus – wie zu erwarten – lück enlos in das geometrisch e Syst em 
einfügt. Auch  wenn zur Untersuch ung des Retirata-Palast es grundlegende 
Bauforsch ung notwendig ist , best ätigen die im Obergesch oss befi ndlich en 
Fresken diese Verortung des Gebäudes, so dass ein Ansatz zu seiner Rekon-
st ruktion vorhanden ist .436
Natürlich  st ellt diese grobe Einteilung der Fläch e keine Rekonst ruktion des 
Gartens selbst  dar, der gewiß noch  feiner unterteilt war. Es wird aber deut-
lich , dass dem Gesamtplan ein geometrisch es Syst em zu Grunde liegt, das 
die einzelnen Baukörper miteinander in Beziehung setzt. Die Hauptlinie der 
Ersch ließung, die den herrsch aft lich  repräsentativen Charakter der Talseite 
best immt hat, wird hier zur Nebenach se umgedeutet, die Mittelach se wird 
zur Haupt- und Symmetrieach se der Anlage. Somit wird der asymmetri-
sch en Struktur der Villa eine geometrisch e Ordnung zu Grunde gelegt. In 
dieser Ordnung wird der Annexbau, der als unsch einbares Gebäude gera-
dezu provokativ aus dem sp iegelsymmetrisch en Baukörper des Villenkubus 
heraust ritt, in das Zentrum der Anlage gesetzt. Dieser Baukörper, der als 
eigentlich e Wohnung des Papst es dient, ist  auch  der Nukleus des ikonogra-
fi sch en Konzeptes, das der Villa zu Grunde liegt. Dieses ist  an der Person 
Gregors XIII. orientiert und soll im Folgenden genauer untersuch t werden.
Das ikonografi sch e Konzept der Villa Mondragone
Wie die funktionale Analyse des Piano Nobile gezeigt hat, sind in diesem 
Gesch oss zwei Appartamenti untergebrach t, die sich  in sch einbarer Entsp re-
ch ung gegenüber st ehen. Der wesentlich e Untersch ied best eht in der Ergän-
zung der päpst lich en Raumfolge im West en durch  die beiden Privaträume 
im Anbau der Villa, die dem Hängenden Garten als Giardino secreto zuge-
ordnet sind. Mit der Gegenüberst ellung eines Kardinalsappartamento mit 
einem Appartamento papale wird für die kundigen Besuch er der Zeit off en-
sich tlich , wie sich  die Kardinäle ihrer Position gemäß dem Pontifex Maxi-
mus unterzuordnen haben. Hierbei ist  zu betonen, dass alle Repräsentati-
onsräume des Papst es und alle Räume der Kardinalswohnung innerhalb des 
Villenkubus untergebrach t sind. Das Gebäude st eht mit seinem repräsen-
tativen Charakter, der nich t zuletzt aus der axialen Struktur der Ersch lie-
ßungswege hervorgeht, somit für das politisch e Handeln und die hierarch i-
sch e Ordnung der Kurie bzw. der herrsch aft lich en Ordnung Europas, an de-
436 Die Fresken werden von vielen Autoren gezeigt: Grossi-Gondi (1901), S. 66ff ; Devoti (2002), S. 111ff ; De Angelis 
d‘Ossat (2003), S. 51ff ; Guerrieri Borsoi (2012,3), S. 112ff . Allerdings fügt kein Autor einen Grundriss zur Verortung der 
Fresken bei. Auch auf eine textliche Beschreibung ihrer Lage im Geäbude wird verzichtet.
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ren Spitze der Papst  als moralisch  integre Inst anz gesehen wurde und die 
sich  gegen Ende des 16. Jahrhunderts in der Struktur des römisch en Hofes 
abzubilden such te.437
Der Idee des repräsentativen Palast es folgend, führen die Räume des päpst -
lich en Repräsentationsapparates vom Saal zu den Privatgemäch ern im An-
bau der Villa. Sie folgen in ihrer Abfolge von fünf Räumen, die sich  in ih-
rer Fläch e st etig verkleinern, dem Vorbild anderer Papst residenzen, so dass 
auch  die Villa Mon dragone als Hybridgebäude aus Papst palast  und Villa zu 
verst ehen ist . Wie in den zuvor analysierten Residenzen werden auch  in die-
sem Gebäude der Anfang und das Ende der Raumfolge als zwei vollkommen 
untersch iedlich e Pole gegenübergest ellt, so dass sich  das Gebäude in die kurz 
skizzierte Abfolge der typologisch en Entwick lung einreihen lässt .
Der Eintritt in das Gebäude st eht wie erläutert im Zeich en der politisch en 
Mach t des Pontifex. Dieses Th ema bleibt bis in die Loggia secreta, die in 
ihrer Position der Sala Ducale des Vatikan entsp rich t, im Vordergrund, 
da sich  den Besuch ern des Papst es hier der Blick  auf den zurück gelegten 
Weg und nich t zuletzt der Blick  auf Rom eröff net, der auch  den Petersdom 
als Mach tzentrale mit bloßem Auge erkennen lässt . Mit dem Verlassen der 
Loggia verändert sich  diese Ausrich tung, da im Nordost -Zimmer erst mals 
der Hängende Garten in das Blick feld der Gäst e rück t. Mit dem Druch -
sch reiten der weiteren Zimmer wird diese Beziehung zwisch en den Papst -
gemäch ern und dem Giardino secreto immer deutlich er, bis im letzten Re-
präsentationsraum auch  die besch eidene Behausung des Papst es zu sehen 
ist . An dieser Stelle rück t also nich t die hoch gest ellte Position des Villen-
bewohners, sondern dessen ausgesp roch ene Besch eidenheit und Demut in 
den Vordergrund.
Dieses Spannungsfeld zwisch en st aatst ragender Repräsentation und de-
mütiger Besch eidenheit verbindet sich  an zwei Stellen mit der Person Gre-
gors XIII. Als erst er Raum ist  die Kapelle der Villa zu nennen, die der Wen-
deltreppe gegenüber an die Loggia comune angekoppelt ist  und die mit einer 
Insch rift  über dem Sturz der Tür als Gregorskapelle kenntlich  gemach t wird. 
Hier begegnete den Besuch ern der Villa also noch  vor dem Betreten der Re-
präsentationsräume der heilig gesp roch ene Namensp atron des Papst es, des-
sen Tugenden dieser sich  mit der Wahl seines Namens zum Vorbild mach t.
Dass die Widmung des Gebäudes an Papst  Gregor XIII. eng an seine Per-
son und sein Verst ändnis des Papst amtes gebunden ist , wird bei dem 
Durch sch reiten der offi  ziellen Raumfolge noch  einmal unterst rich en. Der 
Weg durch  die Räume führt die Gäst e des Papst es zunäch st  in die Loggia 
437 Visiceglia (1997)
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secreta, deren Bögen sich  zum Panorama der Landsch aft  öff nen. Von dort 
treten sie in die erst e Anticamera des Papst es ein, als welch e das bereits 
genannte Nordost -Zimmer des Piano Nobile zu verst ehen ist . Das Über-
sch reiten dieser Sch welle ist  ein besonderer Moment in der Abfolge des 
Appartamento, da dieser und die zwei folgenden ungefähr die gleich e Grö-
ße haben und somit in ihrer Raumdimension das Gefühl wach sender Nähe 
zum Papst  gegeben ist . Dies wird durch  den erst en Blick  auf den Hängen-
den Garten als persönlich er Rück zugsort des Pontifex unterst rich en. Als 
erst es ist  der off ene kleine Belvedere des Giardino secreto zu sehen; der 
Blick  der Besuch er wird aber über diesen hinweg in die Ferne gelenkt, wo 
auf einem Hügel die Ortsch aft  Monte Porzio Catone liegt. Der Villa zuge-
wendet liegt am West hang des Berges eine weithin sich tbare Stift skirch e, 
die wie die Capella der Villa Gregor dem Großen geweiht ist . Das Stift  
selbst  hat keine sonderlich  große hist orisch e oder arch itekturhist orisch e 
Bedeutung, aber es gehörte zu den Lieblingsklöst ern Gregor XIII.438 Aus 
diesem Grund führt es auch  der Biograf des Papst es, Marc‘Antonio Ciappi, 
in seinem 1591 und 1596 (mit Abbildungen ergänzt) unter den bedeuten-
den Inst itutionen und Bauwerken, die Gregor während seines Pontifi kats 
intiiert und gefördert hat, auf. Dementsp rech end zeigt er die Kirch e als 
„Templ. S. Greg. M. Porzii.“ am linken unteren Rand auf der Lebenst afel 
des Papst es.439 Auch  auf einer anderen Lebenst afel ist  die Kirch e zu sehen. 
Hier st eht das besch eidene Gebäude nich t an beliebiger Stelle, sondern ist  
am unteren Rand auf der Mittelach se direkt unter dem Collegium Roma-
num – eine der bedeutendst en Gründungen Gregors  XIII. – positioniert. 
Monte Porzio gehörte zu den Besitzungen des Kardinals Altemps, der den 
Ort zu Ehren des Papst es ab 1580 Monte Gregorio nannte. Die Beziehung 
zwisch en diesem Klost er und dem Hängenden Garten wird in der folgen-
den zweiten Anticamera unterst rich en, da hier Einblick  in den kleinen 
Garten gewährt wird und erst mals auch  der Anbau mit den Privatgemä-
ch ern zu sehen ist . Am Endpunkt der Raumfolge, dem Raum also, der mit 
der Camera Papagalli zu vergleich en ist , wird endgültig deutlich , dass die 
privaten Räume des Papst es und der dazugehörige Garten auf Monte Por-
zio Catone und die Stift skirch e S. Gregorio Magno ausgerich tet ist . Dieser 
Raum hat nur ein Fenst er zum Hängenden Garten, durch  das man auf die 
Tür des Anbaus – dem einzigen Zugang zum Giardino secreto – blick t. Am 
Ende des Gartens verlängert der mit einem Pavillon überdach te zweite Pa-
438 Pastor (1925), Band 9, S. 838. Vgl. auch die Ausführungen Alessandro Musotis, dem von Gregor XIII. das Amt des 
Maggiordomo übertragen wurde. Diese fi nden sich als Anhang 76 – 80 auf S. 891ff  bei Pastor. Auf S. 893 fi ndet Monte 
Porzio Erwähnung: „Fabricò a Monteporcio, luogo dell‘illmo card. Altemps, una chiesa sotto il titulo di S. Gregorio et li 
diede entrata honesta, per mantenere un rettore per benefi cio di quelle anime, che per la distanza et incomodità del 
luogo molte volte, anco le feste, tavano senza la messa et molti morivano senza li santissimi sacramenti.“
439 Eine ausführliche Beschreibung der unter Gregor XIII. entstandenen Bauten sowie die Abbildung einer Lebenstafel 
fi ndet sich bei Cornini/De Strobel (2005).
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villon die Kante des Annexbaus, wodurch  die Blick ach se sich tbar gemach t 
wird, die sich  dem Papst  aus seinen Gemäch ern und dem dazugehörigen 
Garten bietet.
Den gesch ulten Gäst en des Papst es wird die Lebensgesch ich te des heiligen 
Gregors geläufi g gewesen sein, so dass das Patronat der Kapelle und ihre 
Ausst attung nich t bloß als Widmung des Gebäudes an Gregor  XIII. ge-
meint sein kann, sondern durch aus als Einleitung zur Programmatik des 
Gebäudes verst anden werden muss. In der Folge wird dieses Th ema durch  
die Blick beziehung zwisch en den päpst lich en Räumen und dem Gregorsst ift  
in Monte Porzio Catone unterst rich en. Am Ende der Raumfolge ist  es auch  
in der inneren Struktur des Gebäudes der besch eidene Anbau der Villa, der 
mit dem Hängenden Garten als wich tigst er Gebäudeteil herausgest ellt wird.
Das arch itektonisch e Konzept des Gebäudes ist  also darauf ausgerich tet, 
die Bedeutung des Amtes und die damit verbundene Verantwortung der 
Demut und Besch eidenheit gegenüberzust ellen, die ein Papst  der Mensch -
heit und der Sch öpfung entgegenbringen muss. Das eine fi ndet seine Ent-
sp rech ung in der repräsentativen Palast arch itektur des Villenkubus, das 
andere in der Einfach heit seines Anbaus und dem daran angesch lossenen 
Paradiesgarten. Der Papst  tritt einerseits als Herrsch er auf, der zu reprä-
sentativem Auft reten verpfl ich tet ist , und wird andererseits als besch ei-
dener Mensch  st ilisiert, dem die einfach e Behausung eines mönch isch en 
Eremiten als die eigentlich  angemessene Unterkunft  ersch eint. Diese sehr 
deutlich e Demutsgest e sp iegelt ein grundlegendes Th ema des Papst hofes 
und insbesondere die Amtsauff assung wider, der Gregor  XIII. nich t zu-
letzt durch  die Wahl seines Namens Ausdruck  verliehen hat: Der Papst  
als oberst er aller Herrsch er und zugleich  unterst er aller Knech te – ser-
vus servorum dei; die Demutsformel der Päpst e, die Gregor der Große 
eingeführt hat und die seit dieser Zeit als Intitulatio der Päpst e geführt 
wird.440  Diesem Vorbild war Gregor XIII. so st ark verpfl ich tet, dass sein 
Marc‘Antonio Ciappi in seiner Biografi e des Boncompagni-Papst es zu dem 
Sch luss kommt, dieser sei „suo vero imitatore“.441 Die Villa Mon dragone 
st ellt die arch itektonisch e Umsetzung der von den Päpst en geführten De-
mutsformel dar, die auch  über dem Text der Bulle Inter gravissimas st eht, 
die der Papst  Gregor XIII. am 24. Februar 1582 in den Räumen der Villa 
Mon dragone verabsch iedet hat.442
440 Diese Demutsformel fi ndet ihren Ursprung im Einleitungssatz des Paulusbriefes an die Römer, in dem er sich als 
»Paulus servus Christi Iesu« (Römer 1, 1) vorstellt (vgl. Zeller (1985), S.33f, hier S. 34, II, V.1). Als Stellvertreter Christi kön-
nen die Päpste nicht in dessen sondern nur im Dienste Gottes stehen, wie auch Christus sich vor seiner Kreuzigung demü-
tig dem Willen Gottes unterstellt.
441 Vgl. Ciappi (1596), S. 105, bzw. Courtright (2003), S. 15.
442 Vgl. Ziggelaar (1983), Courtright (2003), S. 33ff , Steinmetz (2011)
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Dieses Konzept der Villa fi ndet auch  im Bildprogramm der Kapelle Aus-
druck . In ihrem Inneren verweisen die Stuck arbeiten mit den Wappen Gre-
gors XIII., Pius IV. und dasjenige des Kardinals Altemps auf dessen Positi-
on am römisch en Hof. In den Blattranken des Gewölbes symbolisieren ein 
kleiner Drach e und ein Steinbock  die gemeinsame Villegiatur des Kardinals 
und des Papst es. Das Altarbild zeigt den Stall von Bethlehem mit der heili-
gen Familie. Im Hintergrund ist  ein Engel zu sehen, der den Hirten die Ge-
burt des Heilands verkündet. Neben den Hirten, die bereits vor der Krippe 
knien, bezeugt der Heilige Gregor – ebenfalls kniend, die Tiara abgelegt – 
als sinnbildlich  höch st er Hirte die Anbetungsszene. An den Wänden zeigen 
ach t kleine Bildtafeln Szenen aus dem Leben Gregors des Großen, die von 
der Altarwand im Ost en im Uhrzeigersinn zu lesen sind.443
Links und rech ts des Altars wird der Heilige im Mönch sgewand – also vor 
seiner Wahl zum Papst  – gezeigt. Auf dem erst en Bild wird seine vorbildli-
ch e Fürsorge dargest ellt. Er hält einem Armen oder Reisenden einen golde-
nen Teller hin, wobei unklar ist , ob er hier seine privaten Reich tümer ver-
sch enkt oder Speisen reich t. Das rech te Bild verweist  auf die Fluch t Gregors 
in den Wald – hier eine Höhle –, die dadurch  beendet wurde, dass eine Lich -
tersch einung – hier mit der Taube als Symbol des Heiligen Geist es – den 
such enden Reitern den Weg weist . Sinnfällig sch ließt sich  an diese Szene im 
Süden die Darst ellung der Papst krönung Gregors I. an. Das andere Bild auf 
dieser Wand zeigt den gekrönten Papst , wie er in Rom demütig vor Chris-
tus niederkniet; eine bildlich e Darst ellung der Demutsformel, da sich  auch  
Christ us in den Dienst  Gottes st ellte. Auf der West seite wird der Papst  als 
Gast geber gezeigt. Zunäch st  bittet er einen Gast , der eine abwehrende Gest e 
zeigt, zu einem Mahl hinzu und auf dem folgenden Bild sitzt dieser mit zahl-
reich en Personen an der langen Tafel des Papst es. Insgesamt sind 13 Gäst e 
des Papst es zu zählen, so dass hiermit das Gast mahl Gregors dargest ellt sein 
könnte, zu dem 12 Männer geladen waren und Christ us als 13. hinzukam. 
Allerdings hat keine der dargest ellten Personen Ähnlich keiten mit Christ us, 
so dass diese Interpretation nich t eindeutig ist . Auf der vierten Wand wird 
mit dem betenden Papst  vor einem Altar die Frömmigkeit des Heiligen Gre-
gor herausgehoben und im letzten Bild des Zyklus ersch eint ein Engel vor 
dem Bett des Papst es, womit der Tod Gregors dargest ellt wird.
Fasst  man die Bildinhalte zusammen, können diese in Beziehung zu den 
Räumen des Piano Nobile gesetzt werden. Die Altarwand, hinter der die Ca-
merini liegen, zeigt Gregor als demütigen Mönch  und Eremit, während im 
Süden, der Seite des Parkettgartens als Zeich en der Weltordnung, dem Pap-
443 Die Zuordnung der dargestellten Szenen erfolgte auf Grundlage des Eintrags zu Gregor dem Großen im Lexikon 
der christlichen Ikonographie (Kirschbaum/Bandmann (1968-), Band VI, Spalten 432-441; Bildzyklen der Vita des Heiligen 
Gregors werden in den Spalten 437-440 behandelt). 
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st amt und dem gregorianisch en Amtsverst ändnis Ausdruck  verliehen wird. 
Auf der West seite ist  es die Gast freundsch aft  des Papst es, die im Gebäude 
mit der Loggia comune und der Sala in Verbindung gebrach t werden kann. 
Hinter der Nordwand sch ließlich  liegt das Audienzzimmer des Papst es, so 
dass die Bilder auf die Frömmigkeit und das Gottvertrauen hinweisen, die 
den Papst  befähigen, die rich tigen Entsch eidungen zu treff en. 
Wie die Bulle mit ihrem sch arf formulierten Text sp iegelt auch  die zur Sch au 
gest ellte Rück besinnung auf die gregorianisch en Grundlagen des Papst am-
tes ein politisch es Programm wider, das Ugo Boncompagni entwick elt hat, 
um den Herausforderungen seines Pontifi kats gerech t zu werden. Diese Auf-
gaben waren best immt durch  die Besch lüsse des Tridentinum und die Not-
wendigkeit, auf die Reformbewegung Luthers und anderer Reformatoren 
der Zeit zu reagieren. Die Position Gregors XIII. ist  durch aus als Gegenpo-
sition zu verst ehen, so dass auch  das Programm der Villa als gegenreforma-
torisch es zu bezeich nen ist . Auch  die Kunst  wurde in die Pfl i cht genommen, 
diesem politisch en Programm Ausdruck  zu verleihen und die Alleinst ellung 
Roms und die Stärke der Kirch e vor Augen zu führen.444 Der Leitgedanke 
„Ecclesia Triumphans“445 ist  hierbei nich t nur als Formulierung eines Mach t-
ansp ruch s zu begreifen, sondern als Erläuterung einer Notwendigkeit, da 
die Einigkeit des Glaubens nur unter dem Dach  und Führung einer Kirch e 
erreich t werden kann. Auch  dieser Gedanke ist  auf die Lehren der Kirch en-
väter zurück zuführen, welch e die Vormach tst ellung des römisch en Patriar-
ch en vor allen anderen formulierten, wodurch  die Entst ehung des Papst -
tums und der römisch en Kirch e ihren Anfang nahm.
Das Spannungsfeld zwisch en apost olisch er Besch eidenheit und politisch  
notwendiger Repräsentation, das auch  das Konzept der Villa Mon dragone 
best immt hat, gab sich erlich  zu jeder Zeit der Kirch engesch ich te Anlass zu 
Auseinandersetzungen zwisch en versch iedenen Parteien des Klerus.446 Zu 
Beginn des 16. Jahrhunderts verfolgt der römisch e Hof eine Politik, mit der 
die Stärkung des Kirch enst aates erreich t werden sollte.447 Die zahlreich en 
Bauprojekte der Hoch renaissance mach en deutlich , wie auch  die Arch itek-
tur dazu genutzt wurde, diesem Ansp ruch  einer weltpolitisch en Führungs-
444 Vgl. Bernardini (2012) S. 57ff .
445 Vgl. ebd. S. 60.
446 Nicht nur die zahlreichen Ordensgründungen des Mittelalters, die wie im Falle der Zisterzienser oftmals in Gegen-
position zu etablierten Orden eine Rückbesinnung auf die Kerngedanken der Kirchenväter und deren Gebot der Armut 
zum ziel hatten, sondern auch die zahlreichen Konfl ikte in der Kirchengeschichte, die sich in den Konzilen und nicht 
zuletzt in der Zeit des großen Schismas zeigen, verdeutlichen dies.
Vgl. Schimmelpfennig (1984)
447 Ganzer (2005)
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rolle Nach druck  zu verleihen. Es erst aunt daher nich t, dass mit Paolo Cor-
tesis „De Cardinalatu“ im Jahr 1510 ein Traktat veröff entlich t wurde, der das 
Th ema der Angemessenheit – explizit auch  diejenige der Arch itektur – be-
handelte.448 
Paolo Cortesi mach te sich  als Apost olisch er Sekretär Hoff nungen, in das 
Kardinalskollegium berufen zu werden. Um für sich  zu werben, sch rieb er 
den dreiteiligen Traktat, mit dem er die idealen Eigensch aft en eines Kardi-
nals als Kirch enfürst en besch rieb, wie es Baldassare Cast iglione mit seinem 
„Il Libro del Cortegiano“ für die weltlich en Fürst en getan hatte.449 Der erst e 
Teil des Werks – „Ethicus et contemplativus“ – besch reibt die ethisch  mora-
lisch e und auch  humanist isch e Erziehung, die ein Kardinal erhalten sollte, 
der dritte – „Politicus“ – seine politisch en Verpfl ich tungen und Aufgaben.450 
Der mittlere zweite Band trägt den Titel „Oeconomicus“. Dort behandelt 
Cortesi die Haushaltsführung eines Kardinals, wobei er im zweiten Kapitel 
unter dem Titel „De domo cardinalis“ das Augenmerk auf die angemessene 
Gest altung seines Palast es legt. Hierzu st ellt er Passagen versch iedener Ar-
ch itekturtraktate in einer Art Kompilation zusammen, wobei er antike und 
zeitgenössisch e Texte rezipiert. So verfügte er über hervorragende Kenntnis 
versch iedener Ausgaben von Vitruvs „De arch itect ura“, ihm waren aber auch  
andere antike Sch rift en wie Ciceros „De offi  ciis“ bekannt.451 Im Wesentlich en 
passt  er aber Leon Battist a Albertis „De re aedifi catoria“ den Erfordernissen 
eines Haushaltes an, der keine wirklich e Familie aber eine künst lich  zusam-
mengest ellte famiglia beherbergt.452 Darüber hinaus lassen einzelne Passa-
gen einen Einfl uss der Texte Filaretes und Francesco di Giorgios erkennen,453 
so dass hier die wesentlich en Texte der Zeit Berück sich tigung fi nden. Die 
Übertragung der zeitgenössisch en Texte auf die Bedürfnisse eines Kardi-
nalshaushaltes st ellen eine Neuerung in der Traktatliteratur dar. Ein we-
sentlich er Asp ekt von Paolo Cortesis Arbeit ist  aber, dass die Angemessen-
heit der Arch itektur und auch  des Lebensst il nich t dem Armutsgedanken 
der Mönch e und Kirch enväter folgen müssen, sondern an die Würde und 
gesellsch aft lich e Position der Kardinäle angepasst  sein müssen, wozu st an-
448 Eine Transkription und Übersetzung des 2. Kaptitels im 2. Buch sowie einen Kommentar zum Text haben Kathleen 
Weil-Garris und John F. D‘Amico verfasst (Weil-Garris/D‘Amico (1980)).
449 Baldassare Castiglione: Il Libro del Cortegiano. Erstausgabe Venedig 1528. Ein Digitalisat einer frühen Ausgabe 
von  1556 fi ndet sich unter https://books.google.de/books?id=L_tYAAAAYAAJ&dq=cortegiano&hl=de&source=g
bs_navlinks_s (letzter Aufruf am 15.12.2014). Eine moderne Ausgabe unter: http://www.letteraturaitaliana.net/pdf/
Volume_4/t84.pdf (letzter Aufruf 15.12.2014).
450 Vgl. Weil-Garris S. 51.
451 Vgl. ebd. S. 53.
452 ebd.
453 Vgl. ebd. S. 55.
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dardisierte Verhaltensregeln und Gepfl ogenheiten – einem diplomatisch en 
Protokoll gleich  – entwick elt werden müssen.454 
Der Text ist  in einem Latein verfasst , das dem Vorbild Ciceros verpfl i chtet 
ist , da Paolo Cortesi zum Kreis der Ciceronianer zählte. Auch  sonst  zähl-
te der Autor zahlreich e führende Humanist en in ganz Italien zu seinem 
Freundeskreis, so dass der Traktat reich lich  Verbreitung gefunden haben 
und unter den Kardinälen best ens bekannt gewesen sein wird.455 Die kom-
plizierten Abst ufungen in den Empfangsritualen der Kardinäle, die mitun-
ter sogar dazu führten, dass Krankheiten vorgetäusch t wurden, um proto-
kollarisch e Fehler zu vermeiden,456 belegen, dass die Einsch ätzungen Paolo 
Cortesis einen sehr realist isch en Hintergrund hatten. Sich er ist , dass Kardi-
nal Marcus Sitticus Altemps das Buch  besaß, da der Katalog seiner Biblio-
thek erhalten ist .457 Dieser versuch te, seinen sch lech ten Ruf, – als ehemaliger 
Militär und aus dem deutsch sp rach igen Raum st ammend galt er als unkul-
tiviert458 – nich t nur durch  den Bau seines Palast es in direkter Nähe zur Pi-
azza Navona, seiner Villen oder der von ihm gest ift eten Kapelle in seiner 
Titularkirch e Santa Maria in Trast evere zu verbessern,459 sondern bemühte 
sich  best ändig, seine Bibliothek durch  Zukäufe zu erweitern,460 um seiner 
Gelehrsamkeit Ausdruck  zu verleihen. Unter den zahlreich en Bänden fi n-
den sich  klassisch e antike Sch rift en, philosophisch e und theologisch e Wer-
ke, aber auch  vier Ausgaben bzw. Texte zu den Sch rift en des Vitruv; ande-
re Arch itekturtraktate wie Leon Battist a Albertis „De re aedifi catoria“ oder 
der Traktat des Francesco di Giorgio Martini fehlen.461 Es ersch eint nahezu 
selbst verst ändlich , dass er auch  den Text Paolo Cortesis genau st udiert hat, 
so dass ihm auch  die arch itekturtheoretisch en Inhalte geläufi g gewesen sein 
454 Vgl. ebd. S. 52.
455 ebd.
456 Vgl. Waddy (1990), S. 4: „If there was any uncertainty as to how to receive a guest, the best advice was to put the 
guest off  for a few hours, making some excuse, until inquiries could to be made as to the details of his rank. Some persons 
were praised for their ingenuity in dealing with problematic situations, as the cardinal who took his bed, pretending to 
be sick, receiving the guest there, so that the usual requirements for advancing to meet the guest at some particular point 
in the suite would not have to be observed; and the cardinal who nodded toward two guests arriving at the same time in 
such a way that it was left to the guests to decide which of them should have precedence.“
457 Serrai (2008), S. 250, Nr. 3759. Die Bibliothek des Kardinals gehörte zu den größten Roms, die sich in privatem Besitz 
befanden (vgl. Lippmann (2001), S. 121f). 
458 Lippmann (2001), S. 108f.
459 ebd., S. 113 – 115.
460 Serrai (2008), S. 15 – 56 (hier insbesondere S. 37ff ).
461 Vgl. ebd. Zu Vitruv fi ndet sich eine fl orentinische Ausgabe von 1513 (S. 275, Nr. 4335) und eine aus Basel von 1543 (S. 
301, Nr. 4905) sowie zwei Ausgaben des Kommentars von Guillaume Philandrier aus den Jahren 1539 (S. 266, Nr. 4099 und 
4100) und 1545 (S. 272, Nr. 4257 und 4258),  Von den Werken Albertis fi nden sich lediglich zwei Einträge der Satire „[Momus 
o] de[l] principe“ (S. 246, Nr. 3668 und Nr. 3681).  
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dürft en. Zudem hat er solch e Th emen nach weislich  mit seinem befreundeten 
Kardinalskollegen Ugo Boncompagni besp roch en und war bereit, für die-
sen nach  seiner Wahl eine Papst villa zu errich ten. Nich t zuletzt belegt das 
Konzept der Villa Mon dragone mit der messersch arfen Trennung zwisch en 
der repräsentativen Arch itektur und der besch eidenen Unterkunft  eines Ere-
miten, der sich  in der Tradition eines der Kirch enväter zu apost olisch er Be-
sch eidenheit verpfl ich tet sieht, eine grundsätzlich e Auseinandersetzung mit 
der Arch itektur.462 Die Gegenüberst ellung zweier Pole zeigt ein feines Gefühl 
für die arch itekturtheoretisch e Debatte, die sich  an Cortesis Vorst ellung der 
„magnifi centia“ und an den Texten Giovanni Pontanos – „De magnifi cen-
tia“ und „De sp lendore“ –463 entzündete, indem sowohl die Notwendigkeit 
des herrsch aft lich en Auft ritts als auch  die Tugend der Besch eidenheit und 
Demut in einem Gebäude als Sinnbild der eigenen Amtsauff assung zusam-
mengebrach t werden.
Hierdurch  ist  das Konzept des Gebäudes eng mit seiner Entst ehungszeit ver-
knüpft . Am Ende des 16. Jahrhundert, als die Mach tverhältnisse der euro-
päisch en Höfe geklärt und die Mach t der Kirch e wiederhergest ellt waren,464 
hatte sich  dieses Konzept überholt, wie auch  die Arch itektur der barock en 
Paläst e und Villen Roms verdeutlich t. In Frascati entst and zu dieser Zeit 
mit der Villa Aldobrandini ein Gebäude, das erst mals vom Sch ema der zu-
vor errich teten Villen abweich t, die alle die Form kubisch er Kompaktbauten 
haben. Die auch  Villa Belvedere genannte Anlage präsentiert sich  als lang-
gest reck ter Bau mit breiter Repräsentationsfassade zur Stadt.465 Das Syst em 
des Gesamtkomplexes ist  entlang ihrer Mittelach se entwick elt, die hier von 
einer Platzfl äch e neben der Stadt über mehrere Terrassen hinauf bis zum Ge-
bäude umsp ielt wird und sich  bis in die Gest altung des Wassertheaters und 
der Kaskade mit ihren versch iedenen Brunnenst ationen im Bosco der An-
lage fortführt. Eine Atlasfi gur im Zentrum des Wasserteaters symbolisiert 
die weltpolitisch e Bedeutung der Kirch e. Zugunst en einer klaren Struktur 
wird auf die intellektuell geprägte Versch ränkung zweier Ordnungssyst eme 
verzich tet, so dass die Repräsentation des Pontifex Maximus in den Mittel-
punkt des Konzeptes gest ellt wird.
Vor diesem Hintergrund sind die Veränderungen und Erweiterungen der 
Villa Mon dragone in der Borghese-Zeit zu betrach ten.466 Deren Ziel war es, 
das Gebäude der eigenen Zeit anzupassen und die herrsch aft lich e Position 
462 Vgl. Weil-Gaddis S. 52.
463 Vgl. ebd. S. 56. Auch diese Texte waren Teil der Biblioteca Altempsiana, vgl. Serrai (2008) S. 303, Nr. 4972 – 4974.
464 Vgl. Visiceglia (1997) und Ganzer (2005)
465 Vgl. Schwager (1962); Mignosi (1980), S. 165ff ; Devoti (2001), S. 10ff ; Ehrlich (2002), S. 84ff .
466 Vgl. Ehrlich (2002), S. 115ff , und Marcucci (2012), S. 81ff .
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des Papst es herauszust ellen, indem mit dem Empfangshof und dem daneben 
liegenden Parterregarten, der durch  die Loggia und das Wassertheater an 
den Kopfseiten gefasst  wurde, axiale Syst eme nebeneinander st ehen. Zudem 
wurde eine formale Entsp rech ung zwisch en zwei zeitgenössisch en Papst re-
sidenzen – der Quirinalsp alast  und die Villa Mon dragone – erzeugt, um die 
herausragende Bedeutung des Gebäudes und die Alleinst ellung seines Be-
wohners weithin sich tbar zu mach en.
3. Non Commovebitur: Der Berg des Drachen als Sinnbild der 
Standhaftigkeit Gregors XIII.
Das programmatisch e Konzept der Villa Mon dragone st eht in enger Ver-
knüpfung mit der Namenswahl Gregors XIII. Hierbei wird die Demut, Be-
sch eidenheit und Frömmigkeit des zum Vorbild genommenen heiligen Kir-
ch envaters, der sich  unter Verzich t aller Besitztümer voll und ganz in den 
Dienst  des Papst amtes st ellt, als Modell des eigenen Pontifi kats inszeniert. 
Der fürsorglich e Pontifex ist  hierbei sowohl allen Mensch en als auch  der 
weltpolitisch en Inst itution Kirch e verpfl i chtet. Dieses ikonographisch e Kon-
zept fügt sich  in die gesamte Programmatik ein, die Ugo Boncompagni sei-
nem Pontifi kat zu Grunde gelegt hat, so dass die Villa Mon dragone auch  in 
einen größeren Zusammenhang eingeordnet werden kann.
Wie sich  zeigen wird, kann die Villegiatur, die einen direkten Zugang zur 
Natur ermöglich t, als wich tiger Baust ein gesehen werden, der ch rist lich en 
Weltsich t des Papst es Ausdruck  zu verleihen. Hierzu wurde in seinem Um-
kreis eine Propaganda entwick elt, deren zentrales Motiv die Wahrung der 
Sch öpfung ist , indem der Drach e, den Gregor  XIII. als ungewöhnlich es 
Wappentier wählte, als ihr Hüter st ilisiert wurde.467 Diese Wahl des Wap-
pens erklärt sich  – der Tradition des römisch en Hofes entsp rech end – in der 
Abst ammung Ugo Boncompagnis, da seine Familie in Bologna ursp rünglich  
den Namen Dragoni führte.468 Vielleich t wurde ihre Brisanz untersch ätzt, 
vielleich t war es auch  Kalkül – diese Wahl führte zu heft igen Reaktionen, 
da dem Drach en nur negative Konnotationen zugeordnet waren. Dies nutz-
ten die Protest anten für ihre Propaganda; den Katholiken st ellte sich  aber 
die ernst e Frage, ob sich  nun auf dem Papst thron und nich t wie zuvor ange-
nommen in der Person Martin Luthers die Sch lange der Apokalypse zeige: 
„habemus papam negativum“.469
467 Ruffi  ni (2005), S.15ff  und S. 27ff .
468 Vgl. ebd. S. 13, Fußnote 2.
469 Vgl. ebd. S. 13, vgl. auch Aksamaji (2011), S.137.
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Zur Umkehrung dieses Bildes bauft ragte der Sohn des Papst es, Giacomo 
Boncompagni (1548 – 1612), Gelehrte und Künst ler wie Pirro Ligorio damit, 
Sch rift en über die positiven Eigensch aft en des Drach en zu verfassen.470 Bis 
zur Veröff entlich ung dieser Werke vergingen einige Jahre, so dass sich  ihre 
Wirkung erst  zu einem sp äteren Zeitpunkt des Pontifi kats Gregors XIII. ein-
st ellte. Als umfänglich st es unter diesen Werken ersch ien Principio Fabrizis 
„Delle allusioni, imprese, et emblemi“ im Jahr 1588 sogar erst  nach  dem Tod 
des Papst es;471 die Inhalte des komplexen Werkes werden am Sch luss des Ka-
pitels in die Betrach tung einfl ießen.
Angesich ts der Turbulenzen, die Gregor XIII. mit der Wahl seines Wappen-
tieres hervorrief, ist  es bemerkenswert und keinesfalls lediglich  als einfa-
ch e Widmung zu begreifen, dass der Name Villa Mon dragone bereits mit 
dem Baubeginn in den Akten des Kardinal Altemps zu fi nden ist .472 Als sol-
ch e wurde das Gebäude bekannt und die päpst lich en Chronist en haben si-
ch erlich  nich t ohne Grund darauf hingewiesen, dass es der Papst  selbst  war, 
der ihren Bauplatz best immt hat.473 Es ist  daher der Frage nach zugehen, wie 
sich  die Villegiatur, ein Privileg der Herrsch aft , in das komplexe Syst em der 
Selbst inszenierung eines Papst es der Gegenreformation einfügt.
Frascati – Città di Campagna
Die Entwick lung der Albaner Berge als Ort der gemeinsamen Villegiatur 
des Papst es und seiner Kardinäle ist  ein langfrist iges Projekt, dessen An-
fänge im Beginn des 16.  Jahrhundert zu such en sind.474 Ein erst es Datum, 
welch es das Vorhaben der Kurie belegt, ist  der 11. April 1537, an dem Papst  
Paul III. (Alessandro Farnese, 1468 – 1549, 1534 zum Papst  gewählt) den Bi-
sch of von Tortona, Umberto Gambara, damit beauft ragte, den Bisch ofssitz 
von Frascati zu übernehmen.475 Im gleich en Jahr verlieh er dem Ort, dessen 
Bisch of er von 1519 – 1523 war, unter dem Namen Tusculum das Stadtrech t 
und erhob die Pfarrkirch e zur Kathedrale. Zudem ging der Ort, der zuvor 
unter feudaler Herrsch aft  von Lucrezia Franciotti della Rovere und Marcan-
tonio Colonna st and, in den Besitz der Camera Apost olica über, so dass eine 
470 Eine vollständige Aufbereitung fi ndet sich bei Ruffi  ni (2005), S. 15 – 32. Über Ligorio wird S. 23 berichtet. 
471 Ruffi  ni (2005), S. 43ff .
472 Vgl. Grossi-Gondi (1901), S. 174. In einer Vereinbarung des Kardinal Altemps mit den Capomestri vom 13. August 1573 
ist zu lesen: „[…] per la fabrica da farsi nella sua villa Tuscolana, sopra il Monte Dragone et a tutta Robba di essi muratori, 
cioè, calce, etc. […].“ 
473 Den Bericht des Teodoro Amayden fasst Grossi-Gondi sehr pathetisch zusammen (vgl. Grossi-Gondi (1901), S. 18f). 
Er endet mit einem Zitat Gregors XIII. in wörtlicher Rede: „Quanto bene […] ci starebbe qui una villa!“
474 Guerrieri Borsoi (2008), S. 9 – 30.
475 ebd., S. 9.
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umfassende Grundlage zur Entwick lung des Territoriums durch  die Kurie 
gelegt war. Erst e konkrete Sch ritte belegt eine päpst lich e Münze aus dem 
Jahr 1549, die den Titel „TVSCVLO REST.“ zeigt und an die st ädtebaulich en 
Projekte erinnert, die durch  Paul III. in Frascati initiert wurden.476 Über der 
Sch rift  ist  die Stadt in ihrer Stadtbefest igung abgebildet und sowohl der zin-
nenbekrönte Bisch ofsp alast  als auch  die Kathedrale sind gut zu erkennen. 
Oberhalb der Stadt sch ließlich  ist  als weiteres Gebäude die Villa Rufi na zu 
sehen, die eindeutig mit „RVFINA“ bezeich net ist . Dieses Gebäude ist  das 
erst e seiner Art im Umfeld von Frascati; Bauherr war Alessandro Ruffi  ni, 
Bisch of von Melfi .477 Zudem entst anden kleine Vignen in der Umgebung, 
die möglich e Orte größerer Villengebäude fest legetn. Ein solch es Gebäu-
de st eck t auch  in der Villa Aldobrandini, die ab 1598 im Auft rag von Cle-
mens VIII. (Ippolito Aldobrandini, 1536 – 1605, 1592 zum Papst  gewählt) von 
Giacomo della Porta, Carlo Maderno und Giovanni Fontana gebaut wurde 
und die Villa Mon dragone bis zu ihrer Erweiterung als Ort der päpst lich en 
Villegiatur ablöst e.478 Ein weiteres Anwesen, das als Vigne seinen Ursp rung 
fand, st ellt die Villa Vecch ia dar, deren erst er Bauabsch nitt als besch eidenes 
Landgut von Kardinal Giovanni Ricci di Montepulciano in Auft rag gegeben 
wurde und sp äter in den Besitz des Marcus Sitticus Altemps überging.479
Die Rest itutio des antiken Tusculum ist  sich erlich  im Sinne des imperialen 
Ansp ruch s zu sehen, den der Papst hof seit Julius II. durch zusetzen versuch -
te.480 Gerade bei den Päpst en, deren Pontifi kat wie bei Julius II. (Giuliano del-
la Rovere), den Medici-Päpst en, Paul III. (Alessandro Farnese), den Päpst en 
aus den römisch en Adelsgesch lech tern oder dem sp äteren Borghese-Papst , 
Paul V., durch  einen ausufernden Nepotismus geprägt ist , wird diese Form 
der Legitimation der päpst lich en und damit der eigenen Mach t gesuch t.481 
In diesen Kontext sind auch  die Villenprojekte der Zeit zu st ellen, die einer 
Besitznahme des Landes durch  die Kardinäle gleich kommen. Beisp ielhaft  
führen dies die große Anlage der Villa d‘Est e in Tivoli oder vielleich t am 
deutlich st en der Palazzo Farnese in Caprarola vor.482
Dass die Gründungsmedaille des „neuen Tusculum“ neben der Stadt auch  
die Villa Rufi na als erst e ihrer Art zeigt, verweist  auf einen weiteren Zu-
476 Vgl. Guerrieri Borsoi (2008), S. 14f.
477 Vgl. Keller (1980), S. 62.
478 Vgl. Schwager (1962) und Keller (1980), S. 85ff .
479 Vgl. Andres (1976), S. 107ff ., Andres (1991), S.231, Devoti (2002), S.11ff  und Bilancia (2012), S. 41ff ; 
480 Kruse (2005)
481 ebd.
482 Coffi  n (1979), S. 311ff  und S. 281ff ,  bzw. Azzi Visentini (1997), S. 172ff  und 184ff .
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sammenhang. Natürlich  st ellt diese Nennung eine Würdigung Alessandro 
Ruffi  nis dar, der sich  um die Entwick lung des Areals verdient gemach t hatte. 
Darüber hinaus verweist  es auf das Zusammensp iel zwisch en der Stadt und 
den (zu planenden) Villen, das bereits in römisch -antiker Zeit das Bild der 
Albaner Berge geprägt hat. Nich t zuletzt dürft en es die sich tbaren Rest e der 
antiken Villen – man denke an den Bauplatz der Villa Mon dragone – ge-
wesen sein, die den Anreiz gaben, Frascati als Ort der kurialen Villegiatur 
auszuwählen. Diese antiken Villen gehörten namhaft en römisch en Bürgern 
wie Lucius Licinius Lucullus oder auch  Marcus Tullius Cicero.483 Letzterer 
verfasst e hier zahlreich e philosophisch e Sch rift en, von denen die „Tuscula-
nae disp utationes“ den Ort im Titel führen,484 so dass seine tuscolanisch e 
Villegiatur in der Hoch zeit der Ciceronianer sich erlich  bekannt war. Den 
Text verfasst e der verehrte antike Autor als fi ktive Gesp räch e eines Sch üles 
mit seinem Lehrer, wodurch  Tusculum als Ort des gelehrten Gesp räch s ver-
st anden werden kann. Diesem Vorbild zu folgen und Frascati als Ort der hu-
manist isch en Diskussion und des gelehrten Gesp räch s zu etablieren, sch eint 
ein möglich er und sehr plausibler Grundgedanke des groß angelegten Pro-
jektes zu sein.
Vergleich t man die Villen Frascatis miteinander, so zeigt sich , dass diese Ge-
bäude nich t durch  besonders auff ällige oder individuelle Gest altung hervor-
treten. Die untersch iedlich en Stich e des 17. Jahrhundert zeigen die meist en 
Villen in ihrer ursp rünglich en Form und es wird deutlich , dass alle Gebäude 
als kubisch e Kompaktbauten gest altet sind. Ausnahmen st ellen die Villa Al-
dobrandini und die erweiterte Villa Mon dragone der Borghese-Zeit dar, de-
ren Planungen – wie oben erläutert – bereits andere Konzepte zu Grunde lie-
gen. In kaum einer dieser Villen wurden bauforsch erisch e Untersuch ungen 
durch geführt, die eine sich ere Rekonst ruktion ihrer ursp rünglich en Gest al-
tung möglich  mach ten. Zu einzelnen dieser Gebäude wurden aber quellen-
kundlich e Arbeiten vorgelegt, die auch  eine Betrach tung ihrer frühen Bau-
phasen möglich  mach en.485
Sei es die Villa Rufi na als frühest e Frascati-Villa, die Villa Vecch ia als Aus-
bauprojekt einer Vigne oder die zu sp äterer Zeit barock isierte Villa Grazioli, 
483 Ehrlich (2002), S. 50ff .
484 Auch dieses Werk befand sich neben 35 weiteren Texten des Marcus Tullius Cicero in der Biblothek des Kardinals 
Altemps (vgl. Serrai (2008), S. 102, Nr. 562).
485 Von der Villa Rufi na (Falconieri) haben F.-E. Keller und G. M. Andres Rekonstruktionszeichnungen angefertigt, die 
auf Grundlage des Greuter-Stichs, des „Tusculu vulgo Frascati“ (ebenfalls Greuter zugeschrieben, vgl. Guerrieri Borsoi 
(2012), S. 14) und dem Plan der Villa in den Carte Strozziane (Archivio die Stato Firenze) enstanden sind (vgl. Keller (1980), 
Abb. 92a und 92b), und Andres (1991), S.243 (fi g. 3), S. 249 (fi g.11) und S. 254 (fi g. 15)). Guerrieri Borsoi (2008) greift auf 
diese beiden Rekonstruktionen zurück (vgl. dort,  S. 60). Eine Rekonstruktion der Vigne, über der die  Villa Aldobrandini 
(Belvedere) entstanden ist, hat Karl Schwager bereits 1962 vorgelegt. Dies hat Keller in seiner Arbeit berücksichtigt (vgl. 
Keller (1980), Abb. 136). Eine ähnliche Struktur im Gewand einer kleinen Burg weist er für die Villa Catena bei Poli nach, 
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alle diese Gebäude zeich nen sich  durch  eine einfach e Bauform aus, die klar 
zwisch en Tal- und Gartenseite untersch eidet. Die Talseite präsentiert sich  
als gesch lossene Fläch e, die durch  Fenst erreihen gegliedert wird. In der Mit-
telach se befi ndet sich  – mal als einfach es Portal, mal als Loggia – st ets der 
Eingang des Gebäudes, von wo aus der Weg der Gäst e über ein Treppen-
haus in das Piano Nobile führt. Der Hanglage der Villen entsp rech end ist  
die Eingangsebene auf der Gartenseite der Gebäude nich t zu sehen, so dass 
die Gartenfassaden ein Gesch oss niedriger sind. Diese Fassaden sind in der 
Regel mit großen Loggien geöff net, die von Türmen fl ankiert werden. Die 
Kanten der Gebäude werden durch  Quaderungen betont und die Gesch osse 
durch  Gesimse voneinander getrennt. Dieser grundsätzlich en Disp osition 
folgt auch  die Gest altung der Villa Mon dragone; der einzige Untersch ied 
zeigt sich  in der Gest altung ihrer Eingangsfassade, die sich  in der Mittel-
ach se mit einer Doppelloggia zur Landsch aft  öff net. Dies ist  sich erlich  dem 
gebotenen Panorama gesch uldet, es könnte sich  aber auch  um das Zitat der 
Benediktionsloggia als Auft rittsort des Papst s handeln, um durch  das Zi-
tat eines Elementes des öff entlich en Handelns das Gebäude als Papst villa 
kenntlich  zu mach en. Dieses Motiv ist  an einigen Papst paläst en zu fi nden. 
Neben dem Vatikan können als frühes Beisp iel Rieti486 und als sp äteres die 
Fassade der Markuskirch e neben dem Palazzo Venezia487 genannt werden. 
Auch  wenn der barock e Ausbau der Villen den einfach en Charakter ihrer 
ursp rünglich en Gest altung nich t mehr erkennen lässt , sch eint es sich  den 
zeitgenössisch en Stich en zufolge bei diesen Gebäuden nahezu um Variati-
onen eines Typenbaus zu handeln, welch e der gest alterisch en Einfach heit 
verpfl ich tet waren.
Dies verdeutlich t am eindrück lich st en die Zeich nung des Pietro Bertelli, 
deren Entst ehung zwisch en 1607 – 1611 zu datieren ist .488 Hier werden die 
einzelnen Gebäude auf ihre kubisch e Form reduziert und ohne Garten-
anlagen oder Terrassen gezeigt. Die einzige Ausnahme st ellt bezeich nen-
derweise die Villa Mon dragone dar, deren Hängender Garten zu sehen ist , 
während auf die Darst ellung des Terrazzone wie bei den anderen Gebäu-
den verzich tet wird.
Wie zuvor besch rieben exist ieren von dieser Zeich nung versch iedene Ver-
sionen und Kopien, die in versch iedenen Werken editiert wurden. Zumeist  
wird die Stadt mit „Città di Frascate“ oder einfach  „Frascati“ kenntlich  ge-
der die Dissertation hauptsächlich gewidmet ist (vgl. Keller (1980), Abb. 72). Die Gartenansicht der Villa Grazzioli zeigt ein 
Fresko in ihrem Inneren (vgl. Mignosi (1980), S. 142, Abb. 3). In barocker Form folgt auch die Villa Borghese in Rom.
486 Vgl. Pogam (2005), S. 345ff , zur Loggia vgl. S. 372ff .
487 Vgl. Frommel (1984)
488 Vgl. Mignosi (1980), S. 58
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mach t, während die einzelnen Villen mit ihrem Namen bzw. dem ihres Be-
sitzers besch rift et sind. In einer Ausgabe der Zeich nung, die vermutlich  Jo-
docus Hondius 1626 oder 1627 veröff entlich t hat, trägt die Zeich nung den 
Titel „Frascati – Città di Campagna“, der in ein Medaillon einbesch rieben in 
der rech ten oberen Eck e des Blattes positioniert ist .489
Hierbei handelt es sich  um eine Bezeich nung, die einen Widersp ruch  in sich  
darst ellt, da Stadt und Land eigentlich  gegensätzlich  zu betrach ten waren 
und auch  rech tlich  untersch iedlich en Status innehatten. Eine Erklärung bie-
tet eine zweite Änderung, die bei dieser Ausgabe vorgenommen wurde. In 
der linken oberen Eck e des Blattes ist  ein weiteres Medaillon abgebildet, wel-
ch es das Wappen der Apost olisch en Kammer beinhaltet. In dieser Fassung 
der Zeich nung wird demnach  darauf verwiesen, dass es der Vatikanisch e 
Hof ist , der diesen Ort für den Landaufenthalt nutzt. Die Vielzahl der Villen 
und ihrer Eigentümer verdeutlich t dabei, dass es sich  hierbei um einen ge-
meinsch aft lich en Aufenthalt der Kurie handelt.
In diesem Gedanken liegt der wesentlich e Untersch ied zwisch en der Villegi-
atur in Frascati und anderen römisch en Villenprojekten der Zeit, da es sich  
um eine Villengruppe und nich t um repräsentative Einzelbauten handelt.490 
Gerade für die erst e Villa in Frascati, die Villa Rufi na, gilt es daher, das 
Zusammensp iel mit den anderen Villen und das Wegesyst em zwisch en den 
Gebäuden zu untersuch en. Bisher blieb die Ersch ließung des Gebäudes ohne 
eindeutige, dass diese auch  in ihrer ursp rünglich en Form wie nach  ihrem 
Ausbau durch  Francesco Borromini über den Garten ersch lossen wurde,491 
da die Zuwegung eindeutig zu sein sch eint und der Greuter-Stich  dies nahe-
legt. Betrach tet man allerdings die Rück seite des Gebäudes, so zeigt sich  hier 
eine großzügige gepfl ast erte Vorfahrt, die zu einem heute durch  einen Bal-
konvorbau verdeck ten Eingangsloggia führt. An die vermutete Eingangs-
loggia sch ließt ein repräsentativer Raum an, der an den Androne der Villa 
Mon dragone erinnert. Dieser Weg ist  nördlich  des Gebäudes an eine Fläch e 
489 Eine erste Betrachtung der verschiedenen Editionen des Bertelli-Stichs hat Achille Nobiloni in seinem Blog an-
gestellt (vgl. Nobiloni (2008). Bei Ehrlich (2002), S. 70 (Fig. 25), ist eine einfache Ausgabe des Stichs zu fi nden; Guerrieri 
Borsoi (2012), S. 18 (Abb. 11), zeigt die Ausgabe mit dem genannten Zusatz, wobei hierzu keine Bemerkung gemacht wird.
490 Eine Untersuchung des Zusammenspiels der Villen als Ensemble und nicht ihre konkurrierende Gegenüberstellung 
ein großes Desideratum in der Erforschung der Frascati-Villen dar, das allerdings nur angegangen werden kann, wenn 
weitere Bauforschung im Bestand vorgenommen wurden. Die erste Annäherung an das Villen-Ensemble ist das Buch 
Carlludwig Francks (Franck (1956)). Einen wichtigen Beitrag leistete die Ausstellung „Villa e paese“, die als gründliche, 
systematische Bestandsaufnahme alle Themen bennent (Mignosi (1980)).  Weitere Schritte stellen die Publikationen 
und Editionen von Maria Barbara Guerrieri Borsoi dar, die eine grundlegende Aufarbeitung der Entwicklungsgeschichte 
Fascatis vorgenommen hat. Allerdings ist es nach wie vor nicht gelungen von allen Gebäuden schlüssige Daten ihrer Ent-
stehungs- und Umbauphasen zu benennen, so dass noch einige Arbeit zu investieren bleibt. Vgl. Guerrieri Borsoi (1997), 
Guerrieri Borsoi (2000), Guerrieri Borsoi (2008), Guerrieri Borsoi (2012).
491 Vgl. Keller (1980), S. 63,  Andres (1997), Guerrieri Borsoi (2008).
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angesch lossen, die heute ein tiefer gelegener Teil des Gartens ist , aber durch -
aus als Ersch ließungsweg gedient haben könnte. Zur Landsch aft  aber gerade 
auch  zu dieser Fläch e orientierte sich  eine zweite Loggia des Piano Nobile in 
der Nordfassade des Gebäudes,492 die durch  die Erweiterungen Borrominis 
verdeck t wurde. Im Süden kann der Zufahrtsweg von einer Straße abgegan-
gen sein, deren Anfangsp unkt bei der Villa Mon dragone liegt und die von 
der übergeordneten Straße zwisch en Frascati und Monte Porzio am Fuße 
des Hanges über den Vialone zu erreich en war. Wenn auch  noch  grund-
legende Forsch ungsarbeit geleist et werden muss, um diese Frage zweifels-
frei zu beantworten, sch eint diese Ersch ließungsvariante der ursp rünglich en 
Idee des Gebäudes zu entsp rech en, da sie nich t nur dem Must er der anderen 
Bauten entsp rich t, sondern eben auch  zur benach barten Villa Mon dragone 
orientiert ist . Mit dieser Ausrich tung fügen sich  die einzelnen Gebäude zu 
einem Syst em zusammen, wie es von ihrem Bauherrn, Alessandro Ruffi  ni, 
für die Ersch ließung des Umlandes von Frascati erdach t wurde.
Die Villen Frascatis sind also als Ensemble zu betrach ten, mit dessen Errich -
tung ein Ort gesch aff en wurde, zu dem sich  die Kardinäle mit dem Pontifex 
als Oberhaupt gemeinsam auf das Land zurück ziehen konnten. Unter den 
Gebäuden ist  die Villa Mon dragone nich t zuletzt durch  ihre Größe hervor-
gehoben, da sie die Villa des Papst es zwisch en denjenigen seiner Kardinäle 
ist . Hiermit wiederholt sich  in der Landsch aft , was in der Disp osition des 
Piano Nobile der Mon dragone angelegt ist . Es handelt sich  um die Gegen-
überst ellung eines päpst lich en Apparates mit dem eines Kardinals, der sich  
der kurialen Hierarch ie entsp rech end unterzuordnen hat. Hiermit wird in 
größerem Maßst ab die Angemessenheit der Arch itektur sich tbar gemach t, 
die auch  das Gesamtkonzept der Villa Mon dragone geprägt hat. Es ist  also 
nich t der sp lendor, der die Gebäude prägte, sondern die delect atio nach  dem 
antiken Verst ändnis, wie sie in den Traktaten des Varro und des Columella 
defi niert wird.493 Diese lehnten den Luxus reiner villae suburbanae ab und 
verwiesen auf den Sinn und Zweck  eines Landgutes, als villa rust ica eben 
auch  agrarwirtsch aft lich e Erträge zu liefern.494 In Entsp rech ung zu dieser 
Auff assung der Villegiatur wurden auch  die Fläch en im Umfeld der Villa 
Mon dragone als Kulturfl äch e genutzt, die sich  von den Waldfl ä chen an den 
Hängen des Berges abhebt, und tatsäch lich  st eht die Urbarmach ung der Flä-
ch en durch  die Errich tung der kleinen Landgüter am Anfang der Entwick -
lung der Villegiatur von Frascati.
492 Vgl. die Darstellung des Gebäudes im Greuter-Stich und im „Tusculus vulgo Frascati“.
493 Azzi Visentini (1997), S. 14.
494 ebd.
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Villegiatur und Gegenreformation
Gregor  XIII. war der zweite Papst  nach  dem Absch luss des Tridentinum. 
Die Herausforderung seiner Amtszeit best and darin, den Konzilsbesch lüs-
sen Glaubhaft igkeit zu verleihen, um die Krise der Kirch e zu überwinden. 
Aus diesem Grund verzich tete er weitest gehend darauf, eigene Verwandte 
in das Kardinalskollegium aufzunehmen;495 einzige Ausnahme blieben sei-
ne Neff en Filippo Boncompagni und Filippo Guast avillani, die er zu Be-
ginn seines Pontifi kats in das Kollegium berief ohne Ihnen eine Sonderst el-
lung einzuräumen oder mit besonderen Einkünft en auszust atten.496 Wie al-
lein die Namenswahl zum Ausdruck  bringt, deren Deutung als Programm 
in das Konzept der Villa Mon dragone eingefl ossen ist , war es vorbildlich e 
Demut, Religiösität und Tugendhaft igkeit, die er, seinem Amt verpfl ich tet, 
zur Grundlage seines Handelns erhob;497 die eigene Vorbildlich keit sollte der 
Sch lüssel zur Wiederherst ellung der Autorität der Kirch e und deren Neu-
orientierung sein. Hierbei war es die Förderung des Jesuitenordens und die 
Förderung bzw. Stift ung zahlreich er Seminare zur Ausbildung der Pries-
ter, die weltweit als außenpolitisch e Strategie die Neuerung der kirch lich en 
Strukturen und die Abkehr von Ämterhäufung und Ablasshandel vor Au-
gen führen sollte.498 In diesem Dienst  st and auch  die Kunst , so dass sich  die 
Frage st ellt, inwieweit die Weiterentwick lung eines Ortes der Villegiatur mit 
dem Gebot der Besch eidenheit und Angemessenheit in Einklang zu bringen 
ist . 
Es ersch eint als Widersp ruch , Gebäude eines Typus zu errich ten und diese 
auch  häufi g zu nutzen, deren Sinn es nach  dem Verst ändnis der Vorgänger 
war, das Bewusst sein der eigenen Mach t und mit der Kultur des otium die 
eigene Bildung zur Sch au zu st ellen; Ziele, die durch  aufwendige Gest altung 
und Großzügigkeit der Gebäude sowie großes Raffi  nement der Gärten und 
deren Wasserkünst e erreich t werden sollten. Dementsp rech end sind es ne-
ben den st ädtisch en Paläst en die Villen, die dem Luxus Ausdruck  verliehen, 
den die Päpst e und Kardinäle auslebten und der durch  die Reformatoren an 
den Pranger gest ellt wurde.
Wie die Villa Mon dragone zeigt, war ein Teil der Antwort, ein Gebäude zu 
errich ten, das off enkundig als Gegenposition zu Prunksuch t und Luxuswil-
le gest altet und als baulich e Interpretation der Demutsformel der Päpst e zu 
495 Pastor (1925), S. 21ff , insbesondere S. 25f.
496 ebd. und Courtright (2003), S. 12.
497 Pastor (1925), Band 9, S. 21ff .
498 Die zahlreichen Seminargründungen sind auf den Lebenstafeln des Papstes wiedergegeben. Vgl. auch Pastor sowie 
Bernardini (2012), S. 57ff .
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verst ehen ist . Wenn es auch  Ursp rünge dieser Villegiatur gibt, die sich  in der 
klassisch en antiken Villenliteratur best ätigen, muss sich  der Landaufenthalt 
in das politisch e Konzept Gregors XIII. einfügen, in dem nich t die humanis-
tisch e Bildung sondern die ch rist lich e Lehre im Mittelpunkt st eht und der 
alles weitere untergeordnet ist .499 In diesem Sinne ist  es eben nich t die Nach -
ahmung des römisch -antiken Konzeptes des otium und negotium, sondern 
wie in den grundsätzlich en Fragen der Amts- und Lebensführung die Rück -
besinnung auf alte Traditionen des Papst hofes.
Erst e Belege für eine Tradition des päpst lich en Landaufenthaltes reich en bis 
in das 9. Jahrhundert zurück . Zu dieser Zeit ließ Papst  Gregor IV. (aus der 
Familie Savelli, ca. 795 – 844, 828 zum Papst  gewählt) mit dem Namen Gre-
goriopolis in der Nähe von Ost ia eine Burg bauen, die dem Sch utz vor Sara-
zenen-Überfällen diente.500 In der Nähe entst and bei der Ortsch aft  Drago-
ne, die unweit von Ost ia am südlich en Tiberufer lag, oder nahegelegen von 
Dragoncello, das wenig oberhalb des erst en Ortes ebenfalls am Tiber lag, 
ein Residenz des Papst es.501 Auch  wenn die Namensähnlich keit dieser Weiler 
bei Namensgleich heit der Päpst e es verführerisch  nahelegt, gibt es keiner-
lei nach weisbare Beziehung zwisch en den beiden Anlagen. Fest zuhalten ist  
aber, dass bereits sehr früh und weit vor der Entwick lung der neuzeitlich en 
Villegiatur der Rück zug eines Papst es auf das Land zu belegen ist . Wie zu 
Beginn dieses Kapitels zusammengetragen ist , setzte sich  diese Tradition aus 
politisch en, aber auch  aus Gründen der Gesundheitsp fl ege fort.502 Hierbei 
sind es die frühen Papst residenzen im weiteren Umkreis von Rom – Rieti, 
Viterbo und Anagni –, vor allem aber die mansiones in Villeneuve-lès-Avig-
non, die als Beleg dieser Tradition anzuführen sind.503
Wie in Frascati waren es auch  im französisch en Exil landwirtsch aft li che Gü-
ter, die für den Rück zug auf das Land genutzt wurden, und – vielleich t ent-
sch eidender – waren es auch  hier mehrere Gebäude an einem Ort, die einen 
gemeinsamen Aufenthalt ermöglich ten. Dieser gemeinsame Landaufenthalt 
entwick elte sich  mit der Zeit des Exils und des darauf folgenden Sch ismas 
nich t nur zu einem Zeitpunkt, der in der Kirch engesch ich te eine große Ähn-
lich keit mit den Herausforderungen der Reformation bzw. Gegenreformati-
on hat, sondern eben auch  zu der Zeit, als Francesco Petrarca am Papst hof 
499 Vgl. Bernardini (2012), S. 57ff .
500 Coffi  n (1979), S. 23.
501 ebd.
502 Paravicini-Bagliani (1997), S. 167ff .
503 Tatsächlich sehen B. Sournia und J.-L. Vaynettes in Villeneuve-lès-Avignon mit den Landgütern der Kardinäle »ein 
Frascati des Mittelalters«. Da die zeitliche Abfolge hierbei verdreht ist, scheint es logischer, wenn die Frascati-Villen die 
Tradition aus Avignon wiederholt. Vgl. Sournia/Vaynettes (2006), S. 67.
258, 259, 
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tätig war und seine Sch rift en verfasst e, die für die Entwick lung der neuzeit-
lich en Villegiatur als grundlegend betrach tet werden.504 Eine Überlieferung 
dieser Tradition ist  daher wahrsch einlich . 
Ein Indiz zumindest  ist , dass Avignon – als einziger Teil des Kirch enst aats, 
der nich t auf italienisch em Boden liegt – in der Galleria delle Carte geogra-
phich e abgebildet ist , die Gregor XIII. über dem West fl ügel des Belvedereho-
fes zusammen mit seiner Torre dei Venti als Monument seiner Kalenderre-
form bauen ließ.505 Neben der Stadt Avignon, in der ein Stabkreuz den Papst -
palast  markiert, sind die Ortsch aft en bis weit hinauf ins Vaucluse-Gebirge 
und dessen einzelne Begrück en zu erkennen. Darunter fi ndet sich  südöst lich  
des Rhône-Übergangs Pont Sainet Esp erit (Pont-Saint-Esp rit) eine Ortsch aft  
namens Mondragon Provence (heute: Mondragon). Gegenüber von Avig-
non sind am West ufer der Rhône drei kleine Orte verzeich net, die als Stand-
orte der Kardinalsvignen in Betrach t kommen: St. André, Montaus Iatone 
(heute: Mont Andaon) und Litor. Alle drei sind als Ansammlung von Ge-
bäuden dargest ellt, die sich  um eine Kirch e und ein Denkmal gruppieren. 
Das mittlere Monaus Iatone ist  über die brühmte Brück e mit der Stadt ver-
bunden, wodurch  die mansiones leich t zu erreich en waren.
Auf dem Fluss ist  ein Sch iff skonvoi zu sehen, der am Ufer der Rhône von 
einem langen Zug begleitet wird. An dessen Ende ist  die Sänft e Gregors XI. 
(Pierre Roger de Beaufort, 1329 – 1378, 1370 zum Papst  gewählt) zu sehen ist , 
der – wie in einem kleinen Sch rift feld zu lesen ist  – den Papst hof wieder 
zurück  nach  Rom führt, womit er das avignonesisch e Papst tum beendete. 
Obwohl nach  dem Pontifi kat Gregors XI. mit dem abendländisch em Sch is-
ma weitere sch wierige Jahre der Kirch engesch ich te folgten,506 wird an dieser 
Stelle ein weiterer Namensvetter genannt, dem es gelang, die Kirch e durch  
eine sch wierige Zeit und zurück  in die römisch e Heimat zu führen. Die Be-
deutung dieser Rück führung der Santa Sedes in die ewige Stadt ist  darin 
begründet, dass Rom mit seinen heiligen Stätten und dem Petrusgrab der 
Legitimation des Papst tums dient; ein Gedanke, der auch  der gegenreforma-
torisch en Position der katholisch en Kirch e zu Grunde liegt.507 
An prominenter Stelle zeigt sich  im Vatikansp alast  also ein Bezug zur Ent-
st ehungszeit der neuzeitlich en Landaufenthalte, so dass auch  die Exist enz 
504 Eine kritische Auseinandersetzung mit dieser Sichtweise haben D. Ribouillault und M. Weemans im Vorwort ihres 
Tagungsbandes „Le paysage sacré“ veröff entlicht. Vgl. Ribouillault/Weemans (2011), S. X.
505 Zur Galleria delle Carte erschien 1994 in der Reihe Mirabilia Italiae ein dreibändiger Atlas (Gambi/Chiggiato (1994)), 
dem erläuternde Texte beigefügt sind. Die Torre dei Venti untersuchte Nicola Courtright in einer monografi schen Arbeit 
(Courtwright (2003)).
506 Schimmelpfennig (1997) und Courtright (2003), S. 16.
507 Vgl. Ganzer (2005).
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eines Bewusst seins für diese Tradition naheliegt. Der Bezug zu den ur-
sp rünglich en Gedanken der neuzeitlich en Villegiatur erklärt den direkten 
Kontakt zur Natur und nich t den Rück zug vom Stadtleben zum zentralen 
Motiv des Landaufenthaltes. Diesen Kontakt besch rieb Francesco Petrarca 
in seinen Texten und er führte in seinem Haus in Arquà einen entsp rech end 
vorbildlich en Lebensst il vor. Ein ähnlich es Vorbild Pius II. bot, der seinen 
Hof und auch  Gäst e von seinem Palast  in Pienza zu Ausfl ügen an die Hänge 
des Monte Amiata zu führte.508
Aus unserer heutigen aufgeklärten Sich t wird die Such e nach  Nähe zur Na-
tur häufi g als Beginn einer analytisch en Betrach tung derselben gesehen; „die 
Geburt der modernen Landsch aft “,509 deren Betrach tung als „Genuss“ be-
sch rieben und auf die Sch rift en Petrarcas zurück geführt wird.510 Diese Deu-
tung verkennt – und das gilt insbesondere für den Papst hof – die ch rist lich e 
Weltsich t des 16. Jahrhunderts, der ein anderes Naturverst ändnis zu Grunde 
liegt. In der Natur off enbart sich  dem Mensch en die Sch öpfung Gottes; sich  
ihr zu nähern oder sie in Gemälden nach zuzeich nen, bedeutet, ihre göttlich e 
Perfektion anzuerkennen.511 Dieses Bild des Sch öpfergottes fi ndet sich  bereits 
im Römerbrief des Paulus, in dem es in den Versen 19 und 20 heißt: „(19) …
Denn was man von Gott weiß, ist  ihnen off enbar; denn Gott hat es ihnen of-
fenbart, (20) damit dass Gottes unsich tbares Wesen, das ist  seine ewige Kraft  
und Gottheit, wird ersehen, so man des wahrnimmt, an den Werken, nämlich  
an der Sch öpfung der Welt;…“.512 Auch  in der katech ist isch en Lehre der Ge-
genreformation ist  die Präsenz Gottes in der Natur fest  verankert. So wurde 
1564 während des Trientiner Konzil von Pius IV. die Bulle „Iniunct um no-
508 Vgl. Esch (2008) und Reinhardt (2013).
509 Ribouillault / Weemans (2011), S. X.
Im französischen Original, das die Zuwendung der Malerei zur Landschaft gegen Ende des 16. Jahrhunderts behandelt, 
heißt es: »Une trés large part de la littérature [allen voran wird Jacob Burckhardt genannt] sur le paysage porte sur le 
moment de cette « invention », de cette « naissance » du paysage moderne, que l‘on qualifi e alors d‘« indépendant » ou 
de « pur », termes pourtant ô combien chargés idéologiquement ; pureté qui signifi erait un paysage peint « pour-lui-
même », libre d‘altération imposée par l‘histoire, par l‘allégorie, par l‘exégese, par le drame, ou par tout autre élément 
textuel ; libre de la fi gure humaine, libre de tout élément qui puisse suggérer une interprétation au-delà de la présenta-
tion pure de ses formes plastiques.« 
510 ebd.
Zu lesen ist dort: »…, on a souvent fait Pétrarque l‘apôtre de cette modernité qui considère « la jouissance des spectacles 
de la Nature » plus importante que « toute occupation spirituelle ».«
511 ebd. S. XIV.
512 Vgl. Witte (2011), S. 99. Der Bibelvers ist zitiert nach der Lutherübersetzung der Bibel aus dem Jahr (1984).
In der modernen Nova Vulgata lesen sich die Verse wie folgt: »(19) … Deus enim illis manifestavit. (20) Invisibilia enim 
ipsius a creatura mundi per ea, quae facta sunt, intellecta conspiciuntur, sempiterna eius et virtus et divinitas, ut sint in-
excusabiles; …« (zitiert aus: http://www.vatican.va/archive/bible/nova_vulgata/documents/nova-vulgata_nt_epist-
romanos_lt.html)
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bis“ verabsch iedet, in der das Glaubensbekenntnis fest gelegt wird.513 Hierin 
wird das  zuvor gültige Bekenntnis des großen Glaubensbekenntnisses (Ni-
cäno-Konst antinopolitanum) durch  Passagen (z.B. die „Professio Fidei Tri-
dentina“) ergänzt, welch e die Priest er zur Treue zur römisch -katholisch en 
Kirch e verpfl ich ten.514 Der Text wird in §2 der Bulle fest gelegt, die erst e Zeile 
nach  der Anfangsformel lautet: „Credo in unum Deum, Patrem omnipoten-
tem, fact orem cæli et terræ, visibilium omnium et invisibilium. (Ich  glaube an 
den einen Gott, den Vater, den Allmäch tigen, den Sch öpfer alles Sich tbaren 
und Unsich tbaren.)“.515 Die Deutung des Textes legten die Konzilst eilneh-
mer im Catech ismus Romanus516 fest , der 1566 verabsch iedet wurde.517 Der 
Einleitungsvers des Credo wird hier so erläutert, dass sich  Gott nich t nur in 
der Sch öpfung selbst  – als Zeich en einer abgesch lossenen Handlung – zeigt, 
sondern in dieser fortwährend wirkt und präsent ist .518 Dieser Sch öpfungs-
glaube wurde auch  von den Protest anten als zentrales Glaubensfundament 
betrach tet, die die Natur „als zweites Buch  Gottes nach  der Bibel“519 verst an-
den haben.
Es ist  daher leich t zu erklären, dass Gregor XIII. als Papst  der Gegenre-
formation dieses Kernthema des Christ entums in den Mittelpunkt sei-
ner Weltsich t rück t, um die gemeinsame Basis herauszust ellen und eine 
Wiedervereinigung unter dem Dach  einer Kirch e möglich  zu mach en. In 
diesem Zusammenhang st ellt natürlich  die Kalenderreform Gregors XIII. 
einen wesentlich en Baust ein der päpst lich en Propaganda dar. Diese Re-
form des Julianisch en Kalenders, die seit dem Mittelalter in der Kurie 
diskutiert wurde, sollte eine weitere Versch iebung des Kalenderjahres ge-
genüber dem ast ronomisch en Jahr verhindern, das durch  den Umlauf der 
Erde um die Sonne und nich t durch  den Zyklus des Mondes best immt ist . 
Grundlage sind präzise ast ronomisch e Beobach tungen und Berech nun-
gen, deren Ergebnisse bis auf marginale Korrekturen noch  heute Gültig-
keit besitzen. 
513 Vgl. Magnum bullarium Romanum, Band VII, S. 327. Die Bulle ist auf den 13. November 1564 datiert.
514 Jedin (1975), S. 226, S. 241 und S. 305, Fußnote 15.
515 Vgl. ebd. S. 327, §2, bzw. Witte (2011), S. 99.
516 Vgl. Witte (2011), S. 99. Der Originaltitel der von André Lefèvre herausgegebenen Antwerpener Ausgabe von 1572 
lautet: »CATECHISMVS, Ex decreto Concilii Tridentini, AD PAROCHOS, PII QVINTI PONT. MAX. IVSSV EDITVS«
517 Witte (2011), S. 99.
518 ebd.
Wortlaut des englischen Textes: »This [die Erläuterung der Beziehung zwischen dem Schöpfer und seiner Schöpfung] was 
done in the fi rst part that discussed th meaning of the line »Credo in omnipotentem, creatorem caeli, & terrae« in one 
paragraph,  where not only the act of creation but also His continuing infl uence on this world was confi rmed.«
519 Ribouillault / Weemans (2011) S. XVI.
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Zu Anfang der Bulle „Inter gravissimas“, mit der die Kalenderreform am 
24.  Februar  1582 in der Villa Mon dragone verabsch iedet wurde, äußert 
Gregor  XIII. als Unterzeich ner einleitend „großen Sorgen“ darüber, wie 
die Kalenderreform als Teil der Trientiner Konzilsbesch lüsse umzusetzen 
sei.520 Im folgenden Text wird die Gesch ich te der Reform in der Kirch en-
gesch ich te verankert, bevor die Umsetzung der Kalenderkorrektur erläu-
tert wird. Mit dieser Diktion der Bulle wird die Bewahrung der Sch öp-
fung zum Auft rag des Papst es und der Kirch e erklärt. Es ist  demzufolge 
allein der Papst  als Oberhaupt der führenden Inst itution Kirch e, der dies 
im Dienst e der Mensch heit erreich en kann. Die geäußerten Sorgen sollen 
verdeutlich en, dass dieser fürsorglich e Dienst  an der Mensch heit gefährdet 
wird, wenn an der Einigkeit im Glauben und an der Notwendigkeit einer 
Führung durch  den Papst  gezweifelt wird. Obwohl alle Ast ronomen der 
Zeit von der Rich tigkeit der Berech nungen überzeugt waren, konnten die 
Protest anten dieser Bulle nich t folgen, da eine Zust immung einer Best äti-
gung des Papst es gleich gekommen wäre.521
Es ist  hierbei zu betonen, dass die präzise wissensch aft lich e Auseinanderset-
zung mit dem Kosmos, welch e die Grundlage der Reform war, für die ka-
tholisch e Kirch e nich t den Beginn einer modernen Sich t widersp iegelt. Die 
Naturwissensch aft  sollte vielmehr dazu genutzt werden, ein möglich st  ge-
naues Verst ändnis der göttlich en Sch öpfung zu erreich en. Es ist  aber bereits 
zu dieser Zeit ein Bewusst sein dafür vorhanden, dass naturwissensch aft li-
ch e Betrach tungen Zweifel an der Sch öpfungsgesch ich te hervorrufen kön-
nen. Die Auslegung der Ergebnisse bedarf nach  dem Verst ändnis der Kirch e 
dementsp rech end auch  einer theologisch en Betrach tung, um die Ordnung 
der Sch öpfung nich t in Gefahr zu bringen. Dieses Ziel verfolgte maßgeblich  
der Jesuitenorden, zu dessen größten Förderern Gregor XIII. zählte, wie die 
zahlreich en Seminarsgründungen zeigen.
Als Monument seiner Kalenderreform ließ Ugo Boncompagni im Vatikan 
die oben erwähnte Galleria delle Carte geografi ch e und die Torre dei Venti 
errich ten. Der Bezug zur Ast ronomie wird durch  einen Raum des Turms er-
zeugt, in dem sich  eine Sonnenuhr – italienisch  Meridiana – befi ndet, wie 
sie auch  zur Grundlagenermittlung der Reform genutzt wurde. Eine wei-
tere Verbindung st ellen die Karten der Galerie dar, auf denen neben Avi-
gnon – als extraterritorialer Besitz des Kirch enst aates – Italien und seine 
wich tigst en Städte gezeigt werden. Diese wurden unter der Leitung Ignazio 
Dantis gemalt, der grundlegend an den Berech nungen der Kalenderkorrek-
520 Vgl. Magnum bullarium Romanum (1964), Band VIII, S. 386ff . Vgl. auch Courtright (2003), S. 33 und Steinmetz (2011)
521 In der Folge wurden in katholischen Ländern der reformierte und in protestantischen bzw. orthodoxen Ländern 
weiterhin der fehlerhafte julianische Kalender geführt. Dieser Konfl ikt hatte in manchen Ländern noch über Jahrhunder-
te Bestand. Vgl. Steinmetz (2011).
327 – 332
190 III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
tur mitgewirkt hat. Wie die Beobach tung des Sonnenst andes st ellt auch  die 
Best immung der eigenen Position eine weitere wich tige Grundlage der ast -
ronomisch en Untersuch ung dar, so dass ein Katalog von Karten auch  diese 
Kenntnis nach weist .
Die Torre dei Venti enthält neben der Sala della Meridiana ein kleines Ap-
partamento, dessen Wände Gregor XIII. durch  den fl ämisch en Maler Ma-
thijs Bril ausmalen ließ; im Raum der Sonnenuhr unterst ützte ihn hierbei 
Niccolò Circignani. In allen Räumen sind es Landsch aft en, welch e die Wän-
de füllen. Diese sind teilweise Hintergrund biblisch er Szenen, im mittleren 
der drei Appartamentogesch osse fi nden sich  aber solch e ohne handelnde 
Personen. Hierbei werden in einem Raum erfundene Situationen gezeigt, 
während in einem zweiten die Topografi e Roms und seiner Umgebung zu 
sehen ist .
Die Gesamtkonzeption der Torre dei Venti bringt mit diesen Elementen die 
wissensch aft lich e und die künst lerisch e Naturbetrach tung zusammen. Die 
Landsch aft smalerei – wie sie hier für die Zeit der Gegenreformation nur ein 
Beisp iel unter vielen ist 522 – holt hierbei die Natur in das Gebäudeinnere und 
ermöglich t so die Refl exion der Sch öpfung auch  in st ädtisch em Kontext, wo 
in den gest alteten Gärten der Paläst e lediglich  ein eingesch ränkter Zugang 
zur Natur geboten ist . Der direkte Kontakt zur natürlich  gewach senen Land-
sch aft  ist  nur außerhalb der Stadt im Rahmen der Villegiatur möglich . Diese 
Zeit dient der Annäherung an die Sch öpfung, in der sich  das Wirken Got-
tes fortwährend zeigt, so dass der Landaufenthalt in der Zeit der Gegen-
reformation als Akt der Devotion und Andach t zu begreifen ist .523 Auch  hier-
zu bietet die Torre dei Venti eine Verbindung, die nich t nur durch  ihre virtu-
elle Landsch aft en und das kleine villengleich e Appartamento entst eht. Eine 
kleine Terrasse über der Sala della Meridiana bietet den Blick  zu den Hü-
geln im Süden Roms bietet, so dass Frascati, vor allem aber die Villa Mon-
dragone mit bloßem Auge zu erkennen ist . Hierdurch  ist  ein visueller Bezug 
zwisch en dem Monument der Kalenderreform und dem Ort ihrer Verab-
sch iedung gegeben. An dieser Stelle muss auch  darauf hingewiesen werden, 
dass die Räume der Villa gänzlich  ohne freskale Ausmalung blieben; den In-
ventaren zufolge waren sie mit kost baren Ledertapeten – Corami d‘oro – ge-
sch mück t.524 Die logisch e Erklärung hierfür ist , dass eine solch e Gest altung 
in diesen Räumen nich t notwendig war, da die Nähe zur Natur sch ließlich  
gegeben war und keinerlei Ergänzung bedurft e.
522 Vgl. die Aufsätze zu Landschaftsmalerein in Ribouillault/Weemans (2011) und diejenigen bei Cieri Via/Rowland/
Ruffi  ni (2012)
523 Ribouillault / Weemans [2011] S. XV.
524 Vgl. Ehrlich (2002), S. 122. Die ursprüngliche Ausstattung der Räume wird nach dem Erwerb der Villa durch Kardinal 
Scipione Borghese-Caff arelli aufgearbeitet.
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Die Wahl der Villa Mon dragone als Ort der Kalenderreform ersch eint zu-
näch st  als zufällig und willkürlich  getroff en, so dass auch  die Verabsch ie-
dung der Bulle „Inter gravissimas“ als beiläufi ger Akt gesehen werden könn-
te. Die Tragweite der Reform legt indessen nahe, dass es sich  hierbei um eine 
bewusst e Entsch eidung handelte. Diese erklärt sich  vor dem Hintergrund 
des innigen Sch öpfungsglaubens, der ein Amtsverst ändnis begründet, das 
die Bewahrung der Sch öpfung zur Hauptaufgabe des Papst es erklärt. Wie 
gezeigt werden konnte, begründet die Grundsätzlich keit dieser Verpfl ich -
tung, welch er der Pontifex Maximus auch  im Dienst e der Mensch heit folgt, 
die demütige Grundhaltung des Papst es, ist  aber zugleich  als Legitimation 
des Amtes und somit als Teil der gegenreformatorisch en Propaganda zu be-
trach ten. Dieser propagandist isch e Asp ekt, den auch  die Villegiatur Gre-
gors XIII. erfüllt, zeigt sich  auch  in den bereits genannten „Delle allusioni, 
imprese, et emblemi“ des Principio Fabrizi.525 Diese Verbindung soll im Fol-
genden kurz nach gezeich net werden.
Obwohl Principio Fabrizi bereits im Jahr 1579 das Manuskript seines Bu-
ch es Papst  Gregor XIII. überreich te, wurde eine gedruck te Variante des Bu-
ch es erst  9 Jahre sp äter und somit nach  dem Tod Ugo Boncompagnis veröf-
fentlich t. Auch  wenn die Herst ellung der rund 250 Stich e eine Zeit von drei 
Jahren beansp ruch te, gab es für diese Verzögerung keine wirklich e Begrün-
dung.526 Möglich e Gründe sind in der Finanzierung des Druck s, aber auch  
in der politisch en Situation dieser Jahre zu vermuten, die einer Veröff entli-
ch ung einer panegyrisch en Sch rift  zu Ehren des Papst es entgegenst anden.527 
So ersch ien das Buch  als nach träglich er Berich t zu Ehren Gregors XIII. und 
nich t wie ursp rünglich  geplant zur Deutung und Erläuterung seines Wap-
pentieres.528 Der volle Titel des Buch es – „Delle allusioni, imprese, et emble-
mi. del Sig. Principio Fabricii da Teramo, sopra la vita, opere, et attioni di 
Gregorio XIII pontefi ce massimo. libri VI. Nei quali sotto l‘allegoria del drago 
arme del detto pontefi ce si descrive anco la vera forma d‘un principe ch rist ia-
no ; et altre cose, la somma delle quali si legge doppo la dedicatione dell‘opera 
all‘illust rissimo et eccelentissimo Signor duca di Sora.“529 – weist  hierauf hin, 
indem nich t nur die Heraldik, sondern auch  das Handeln des Papst es einbe-
zogen wird. Allein der Titel lässt  die Komplexität des Werkes erkennen, für 
das der Autor sech s Jahre Bearbeitungszeit (1573 – 1579) benötigte. Insgesamt 
erst ellte er 231 Embleme, die alle nach  ihrem üblich en Sch ema – Motto, Bild 
525 Zu diesem Werk erschienen folgende Aufsätze: Ruffi  ni (2005), Aksamija (2011) und De Lillo (2012). Erwähnung fand 
es auch bei Courtright (2003), S. 23ff , Ruffi  ni (2012) und Baldriga (2012).
526 Vgl. Ruffi  ni (2005), S. 46.
527 ebd.
528 ebd., S. 13ff 
529 Der Titel ist Teil des Frontispiz. Hier zitiert nach Ruffi  ni (2012), S. 115. 
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und Sonett – aufgebaut sind.530 Das Sonett als Haupttext der Seiten ist  wie die 
Einleitungst exte und Fabrizis Erläuterungen am Ende des Buch es in Volgare 
verfasst . Das Motto über den Bildern hingegen ist  den Inhaltsverzeich nissen 
der sech s Büch er gleich  in Latein gesch rieben. Zur Orientierung innerhalb 
des Buch es werden die Embleme nich t nur über eine Seitenzahl, sondern 
auch  mittels Nennung des Kapitels und einer fortlaufenden Nummerierung 
der Tafeln innerhalb der Büch er verortet. In einer sch malen Spalte am Rand 
der Seiten mach t der Autor – ebenfalls in Latein – Bemerkungen zum Inhalt 
der Darst ellungen und Gedich te. Darüber hinaus nennt er an dieser Stelle 
Texte, die grundlegende Hinweise zur Entsch lüsselung der Embleme geben 
sollen.531 Hiermit möch te er einerseits sich erst ellen, dass seine Kompositio-
nen verst anden werden. Andererseits sollen diese Angaben die Grundsätz-
lich keit der dargest ellten Inhalte und die Gründlich keit seiner Arbeit be-
legen. Dies st ellt Fabrizi auch  in seinem Erläuterungst ext heraus, indem er 
sch reibt: „[…] havendo io accomodato il drago alla natura, over procreatione 
delle cose; alla natività dell‘huomo, età, e st ati suoi; alli pianeti; a gli elemen-
ti; alle scienze; alle tre parti del mondo, et a i quattri tempi dell‘anno: a Dio; 
alla religione: alla virtù theologali, cardinali; et a quelle, ch e da quest e risulta-
no alla vigilanza, alla pace, et alla abondanza; al principe ist esso, alla vita, et 
alla eternità come si vede […]“.532
Der universelle Ansatz des Buch es sp iegelt sich  zudem in seiner Gesamt-
komposition wider. Die Gliederung der Embleme in sech s Büch er folgt den 
sech s Tagen der Sch öpfungsgesch ich te und soll so die Natur und die Ord-
nung aller Dinge durch  Gottes Hand abbilden, wobei die Inhalte der Emble-
me mit der Abfolge der Sch öpfungst age verknüpft  sind.533 Diese Sech st eilung 
des Buch es ist  allerdings als grundsätzlich e Orientierungshilfe gedach t, da 
der inhaltlich en Abfolge aller Seiten kein zwingendes Syst em im Sinne einer 
Erzählst ruktur zu Grunde liegt; die formale Gleich heit der Einzelseiten und 
die Angabe weiterführender Texte erzeugt vielmehr eine Selbst referenzia-
lität, die es dem Leser erlaubt, Erkundungsreisen innerhalb des Buch es zu 
unternehmen.534
Von einzelnen Ausnahmen abgesehen, ist  in jedem Bild der Embleme der 
Drach e, das im Titel des Buch es benannte Wappentier Gregors XIII., zu 
530 Vgl. Aksamija (2011), S. 140.
531 N. Aksamija vermutet, dass diese Angaben in Latein verfasst wurden, um das Buch auch Personen zugänglich zu 
machen, die des Italienischen nicht mächtig waren. Vgl. Aksamija (2011), S. 140.
532 Fabrizi (1588), S. 363f; zitiert nach: Ruffi  ni (2005), S. 99. Dieser gibt in der Fußnote 40 die falsche Seitenzahl der 
Textstelle im Originaltext an. Die korrekte Angabe fi ndet sich bei Aksamija (2011), S. 144.
533 Vgl. Aksamija (2011), S. 142f.
534 Vgl. Aksamija (2011), S. 140.
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sehen. Er tritt sowohl als handelnde Gest alt, aber auch  als Zeuge einer Sze-
ne auf. Nich t nur innerhalb der dargest ellten Szenen, sondern auch  in sei-
ner Rolle wird er in erst aunlich er Vielfalt gezeigt. So gibt es Abbildungen, 
in denen der Drach e mit der Person Gregor XIII. gleich zusetzen ist , und 
andere dienen dazu, die Eigensch aft en des Drach en als solch en zu unter-
such en. Darüber hinaus wird er aber auch  als Christ ussymbol, als Sym-
bol für die Kirch e, den Papst  im Allgemeinen oder auch  die Christ enheit 
verwendet. Hierdurch  wird das eigentlich  sch lech t konnotierte Wesen als 
großes Vorbild st ilisiert, was dem Ziel des Buch es entsp rich t, das ungelieb-
te Wappentier zu „rehabilitieren“; die Umkehr von etwas Sch lech tem zu 
etwas Gutem.
Eine möglich e Erklärung bietet Fabrizi in dem Emblem „Multifariam mul-
tisque modis“.535 Der Drach e zeigt sich  hier ch rist usgleich  auf einem Anto-
niuskreuz, wie er auch  in anderen Abbildungen des Buch es zu fi nden ist . 
Dieses befi ndet sich  in einer Landsch aft , in der neben zahlreich en Tieren 
die Arch e Noah, der Mensch , der Tod – in Gest alt eines Skeletts mit Sen-
se – sowie Engel zu sehen sind. Das Sonett des Blattes ist  eine Aufzählung 
versch iedener Wesen und Gegenst ände, in deren Gest alt sich  Gott dem 
Mensch en off enbart hat. Der Text endet mit der Frage „[…] Perch e non 
 DRAGO?“, wobei Drago mit dem Reimwort Imago in Verbindung st eht, 
wodurch  der Drach e in direkten Bezug zu Gott (Imago Dei) gest ellt wird.536 
Die willkürlich  ersch einende Zusammenst ellung der Aufzählung ist  in 
Stellvertretersch aft  der Sch öpfung zu sehen, die sich  dem Mensch en in un-
ergründlich er Vielfalt zeigt. Diese Unergründlich keit göttlich er Sch öpfung 
– und somit auch  die göttlich en Handelns – wird zum Beleg dafür, dass der 
Drach e eben keine negative Ersch einung ist , sondern als Teil der Sch öp-
fung Gottes Wille entst ammt. Dieser wird im Bild durch  die Tiere sich tbar 
gemach t, die wie Noahs Taube am Himmel im Auft rag Gottes handeln.537 
Den Drach en anzuzweifeln, bedeutet in dieser Logik den Sch öpfer selbst  
und die Ordnung seines Werkes in Zweifel zu st ellen. Da der Drach e auch  
Sinnbild Gregors XIII. ist , wird mit diesem Emblem auch  dessen Position 
und Handeln legitimiert, da auch  die Wahl des Pontifex Maximus durch  
das Kardinalskollegium und das päpst lich e Handeln durch  den göttlich en 
Willen geleitet werden.
Auch  diejenigen Embleme, mit denen positive Eigensch aft en des Drach ens 
herausgest ellt werden, sind eng mit der Logik der Sch öpfungslehre der Zeit 
verbunden. Hierbei folgt Principio Fabrizi ähnlich e Argumentationslinien, 
535 Vgl. Fabrizi (1588), S. 86
536 Die Analyse des Textes folgt den Ausführungen bei: Aksamija (2011), S. 156.
537 ebd.
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wie sie sich  in zuvor verfasst en Texten anderer Autoren zeigen; als Beisp iele 
seien Baldassare Pisanelli und Pirro Ligorio genannt.538 In diesen wird zu-
näch st  grundlegend fest gehalten, dass sich  der Drach e in seinem Wesen von 
der Sch lange untersch eidet. Bei Fabrizi fi ndet sich  dies beisp ielsweise in dem 
Emblem „Ubi mors ibi vita“ (S.212).539 Das Bild zeigt auf dieser Seite den Sün-
denfall. Adam und Eva st ehen vor dem Baum der Erkenntnis, in dem die 
Sch lange sitzt, die sich  dem Paar entgegenst reck t. Neben dem Baum ist  der 
Drach e zu sehen, der auch  hier auf einem aus der Erde wach sendem Anto-
niuskreuz sitzt und mit seinem Maul die Sch lange beißt und zurück hält. 
Durch  diese Handlung nimmt der Drach e die Gegenposition zur Sch lange 
ein. Während diese den Apfel preisgibt, wird der Drach e zum Hüter des Pa-
radieses. Dieses Motiv wiederholt sich  im erst en Kapitel des fünft en Buch es, 
in dem die Wach samkeit und Fürsorge behandelt wir („Vigilantia Principis 
Ecclesiam Dei ab host ium incursu cust odit, ac defendit.“).540 Zunäch st  begeg-
net der Drach e dem Leser als Hüter eines leeren Gartens („Optimus rerum 
servatur“, S. 259).541 Wenige Seiten sp äter bewach t das Fabelwesen erneut ei-
nen mit Heck en gesch ützten Garten, in dem sich  ein Löwe, ein Stier, ein Ad-
ler und ein Mensch , also die Symbole der Evangelist en, befi nden („Veritas 
sic tutior“, 264).542 Doch  nich t nur in ch rist lich em Kontext fi ndet das Bild des 
wach samen Drach ens vor einer Gartenpforte Best ätigung, denn auf den Sei-
ten 266 und 269 wird diese Szene erneut gezeigt („Dignitatum cust os et da-
tor“ und „Sacrorum cust os“). Diesmal mit dem Verweis auf den Garten der 
Hesp eriden, in deren Garten der Lebensbaum der Götter st eht. Hier wer-
den die klassisch e Mythologie und die ch rist lich e Lehre verbunden, da der 
Drach e zum Besch ützer eines Apfelbaums erklärt wird und erneut von der 
Sch lange des Sündenfalls untersch ieden wird.543
Mit Hilfe des Drach ens werden die große Wach samkeit und die sch ützen-
den Eigensch aft en des Fabelwesens auf Gregor XIII. übertragen. Der Bezug 
zum Garten lässt  sich  aber auch  mit einem anderen Bild herst ellen. Unter 
dem Motto „Laqueus contritus est “ wird in einer Abbildung die Vertreibung 
aus dem Paradies gezeigt und mit einer Christ usdarst ellung kombiniert, die 
ihn mit dem Fuß auf dem Adamssch ädel und einem Stabkreuz in der linken 
Hand zeigt, während die rech te als Abwehrgest us am nach  unten gest reck -
ten Arm nach  oben abgewinkelt ist . Christ us wird also in der klassisch en 
Ikonografi e des „Noli me tangere“ aus dem Johannesevangelium (Joh. 20, 
538 Vgl. Ruffi  ni (2005), S. 15ff .
539 Vgl. Fabrizi (1588), S. 212.
540 Vgl. Fabrizi (1588), S. 259ff .
541 ebd., S. 259.
542 ebd., S. 264.
543 Vgl. Ruffi  ni (2005), S. 121.
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11 – 18) gezeigt, wo Maria Magdalena den auferst andenen Erlöser in tiefer 
Verzweifl ung mit einem Gärtner verwech selt.544 Die Darst ellung des Chris-
tus als Gärtner ist  so zu deuten, dass es sein Werk ist , die Unordnung nach  
dem Sündenfall überwunden zu haben. Im Bild des Emblems wird dieser 
Bezug verdeutlich t, indem die zeitlich e Abfolge des biblisch en Gesch ehens 
in der Landsch aft  persp ektivisch  inszeniert wird. Adam und Eva haben die 
Paradiesp forte bereits durch sch ritten und werden in die wilde Natur ent-
lassen. Der triumphierende Christ us ist  als Sinnbild einer neuen Ordnung 
zu begreifen, deren Erhaltung die Aufgabe der Christ enheit ist . Die Welt 
wird hierdurch  zum Garten, für dessen Pfl ege der Papst  als Vicarius Christ i 
verantwortlich  ist .545 Im Hintergrund ist  der Drach e – erneut auf einem ge-
wach senen Antoniuskreuz sitzend – zu sehen, der das Gesch ehen als Zeu-
ge beobach tet. Auf diese Weise wird herausgest ellt, dass ihm – als Sinnbild 
Gregors XIII. aber auch  als solch es für die Päpst e allgemein –  die Verknüp-
fung der beiden biblisch en Szenen und somit die eigene Verantwortung als 
Nach folger Christ i bewusst  ist .
Vor dem Hintergrund dieser versch iedenen Attribute, die im „Delle allu-
sioni, impresi et emblemi“ Gregor XIII. zugesch rieben werden, ist  es leich t 
,eine Verbindung zur Villegiatur des Papst es herzust ellen. Während dieser 
Aufenthalte begegnet er der Sch öpfung und in dieser dem Sch öpfer selbst ; 
eine Nähe, die es für den Papst  als „servus servorum ch rist i“ unbedingt zu 
such en gilt. Das Bild des Gärtners fi ndet seine Entsp rech ung darin, dass die 
Villen von Frascati st ets durch  landwirtsch aft li che Fläch en ergänzt sind. Die 
Urbarmach ung des großen Areals kommt in diesem Zusammenhang einer 
Ordnung der Welt gleich  und die Villegiatur wird zu einem st arken Bild der 
eigenen Demut, Andach t und Spiritualität, ja zum notwendigen Best andteil 
eines vorbildlich en Lebensst ils.546 Doch  nich t nur im übertragenen Sinn son-
dern auch  ganz konkret sch eint dieser Gedankengang in die Konzeption der 
Villa Mon dragone eingefl ossen zu sein. In der Struktur der Anlage st ehen 
sich  zwei Gärten gegenüber: Der Giardino secreto des Papst es und der große 
Parterregarten. Formal ist  der kleinere päpst lich e Garten als Paradiesgarten 
zu betrach ten, so dass sich  in der mehrfach  geteilten Fläch e der Parterres die 
Ordnung der Welt widersp iegelt; die gleich e Gegenüberst ellung, die das „La-
queus contritus est “ zeigt. Eine ähnlich e Analogie zeigen die vier genannten 
Bilder, die den Drach en als Hüter von Gärten zeigen. Deren Fläch en sind mit 
544 Vgl. Schiller (1971), S. 95ff .
545 Vgl. Paravicini Bagliani (1997), S. 68.
546 Vgl. Aksamija (2011), S. 150f.
N. Aksamija führt hierzu mit den »Istruttione […] Per tutti quelli, che havranno licenza di Predicare nelle Ville, & altri 
luoghi della Diocese« des Kardinal Gabriele Paleotti (Erzbischof von Bologna) einen weiteren Text an, der einer ähnlichen 
Argumentation folgt.
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Zäunen und Heck en von ihrer Umgebung getrennt, die sich  im „Dignitatum 
cust os et dator“ (S. 266) als wilde Natur, im Emblem „Optimus rerum serva-
tur“ (S. 259) aber als gegliederte Landsch aft  gezeigt wird und so als Chiff re 
einer landwirtsch aft lich en Nutzung verst anden werden kann. Somit befi n-
det sich  der dargest ellte Garten in einer Kulturlandsch aft , wodurch  die Ab-
bildung als Sinnbild der Villegiatur verst anden werden kann. Diese Bezüge 
erlauben die Vermutung, dass Principio Fabrizi den Abbildungen einen bio-
grafi sch en Subtext zu Grunde gelegt hat, der sich  auch  in örtlich en Bezügen 
zeigen könnte. Der komplizierte Titel des Buch es legt eine solch  versch lüssel-
te Behandlung der Vita des Papst es nahe, da dieser als erst es Andeutungen 
(„allusioni“) und nich t Impresen oder Embleme nennt, die sch ließlich  auch  
erst ellt wurden, um die Taten Ugo Boncompagnis („vita, opere, et attioni di 
Gregorio XIII pontefi ce massimo“) zu besch reiben. In diesem Sinne ist  das 
Buch  seinem Titel nach  als Einladung des Autors zu begreifen, sich  den Em-
blemen, die untereinander zahlreich e Bezüge aufweisen, durch aus assoziativ 
zu nähern und versch iedenen Deutungsmöglich keiten in Betrach t zu ziehen.
In die Bilder seiner Embleme fügt Principio Fabrizi zahlreich e Darst ellun-
gen ein, welch e als Impresen in den Räumen des Vatikans Verwendung fan-
den, die während des Pontifi kats Gregors XIII. errich tet oder fertiggest ellt 
wurden.547 Hierunter fi ndet sich  auch  der Drach e als Wäch ter eines Portals, 
das ohne Kontext dargest ellt und so zum Symbol einer oder der Kirch e, ei-
nes Gartens, einer Stadt oder auch  eines Palast es wird. Zur Würdigung der 
Gregorianisch en Kalenderreform wird der Drach e im Text wie in den Fres-
ken des Palast es als Orobus gezeigt; ein Drach e, der in seinen Sch wanz beißt 
und so Anfang und Ende miteinander verknüpft . Hiermit wird natürlich  der 
Jahreszyklus verbildlich t, dessen Gleich lauf die Reform wieder hergest ellt 
hat. Ein wich tiges Bild ist  der Drach e, der auf einem st einernen Würfel sitzt. 
Natürlich  handelt es sich  hierbei um einen Hinweis auf das Papst amt Gre-
gors XIII., da der Kubus als Fels an den Aussp ruch  Christ i – „Tu es Petrus, 
et super hanc petram aedifi cabo Ecclesiam meam“ (Matthäus 16, 18) – erin-
nert, der seit jeher zur Legitimierung der besonderen Stellung des römisch en 
Bisch ofs von Rom als Nach folger Petri herangezogen wird. Das Motto der 
Imprese „Non commovebitur“ verleiht dem Bild den entsp rech enden gegen-
reformatorisch en Nach druck . Auch  bei Principio Fabrizi fi nden sich  zahlrei-
ch e Abbildungen, bei denen der Drach e auf einem Kubus sitzt. Dieses Bild 
erklärt Fabrizi damit, dass der Würfel mit seinen sech s Seiten als Symbol der 
Sch öpfung zu sehen ist .548 Die Würfelfl äch en sind wie die Teile des Buch es 
als Referenz an die sech s Tage der Sch öpfungsgesch ich te gemeint. Darüber 
hinaus wird den Lesern der Zeit der Würfel als Symbol der Best ändigkeit 
547 Vgl. Di Marco (2011), S. 48.
548 Vgl. Aksamija (2011)
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geläufi g gewesen sein, wie er z.B. im Frontisp iz des „Liber de Sapiente“ des 
Carolus Bovilles (1510/11) als „Sedes virtutis quadrata“ der Weisheit (Sapien-
tia) als Stuhl dient, während die Fortuna auf einer Kugel sitzt („Sedes For-
tune rotunda“).
Das Emblem auf Seite 229 des „Delle allusioni, impresi et emblemi“ trägt das 
Motto der im Vatikan verwendeten Imprese: „Non commovebitur“. Allerdings 
st eht hierin der Drach e nich t im Vordergrund der Abbildung, sondern fügt 
sich  in eine landsch aft lich e Komposition ein. Am linken Bildrand ist  im An-
sch nitt die Baust elle des Babelturmes zu sehen. Davor st ehen zwei Personen, 
von denen die rech te als König König Nebukadnezar zu indentifi zieren ist , 
dem sich  die andere Person untertänig nähert. Hinter den beiden Figuren ist  
am Fuße des Babelberges der Feuerofen des Königs (Daniel, 3, 1 – 30) zu sehen 
und ein zweiter Berg auf der rech ten Seite zeigt den Feuerregen der Apokalyp-
se (Off enbarung, 8, 6 – 13). Zwisch en den beiden Bergen öff net sich  der Raum 
in die Tiefe. Hier thront der Drach e auf seinem Würfel auf einem dritten Berg, 
hinter dem auf einem weiteren Berg ein Rundtempel zu sehen ist .
Mit diesen Ergänzungen der Imprese Gregors XIII. lässt  Principio Fabrizi 
keinen Zweifel mehr an ihrer Deutung. Der Drach e als Sinnbild des Papst es 
ist  hier der Hüter, der sch ützend vor dem Tempel st eht. Als Th olos erinnert 
dieser an die Kuppel des Petersdoms, so dass der Tempel Symbol für die 
Kirch e in ihrer Gesamtheit zu verst ehen ist . Gesch ützt werden muss diese 
vor der Verderbtheit und Eitelkeit der Welt, wie sie sich  im Turmbau zu Ba-
bel und der Nebukadnezar-Episode off enbart hat. Wird diesen Übeln der 
Welt nich t Einhalt geboten, ist  der Beginn der Apokalypse nich t fern. In der 
Gegenreformation sind es die als Häresien betrach teten Reformationsbewe-
gungen und der Anst urm der Osmanen, die als größte Gefahren für die Kir-
ch e angesehen werden. Ein erfolgreich er Kampf gegen diese Gefahren wurde 
in der Zeit der Gegenreformation in der erfolgreich  gesch lagenen Seech lach t 
von Lepanto (1571) und der Bartholomäusnach t (1572) gesehen, die beide im 
Pontifi kat Gregors XIII. als wich tige Ereignisse in den Fresken der Sala Re-
gia des Vatikans fest gehalten wurden.
Ein zweiter Deutungsansatz könnte sein, dass in den negativen Symbolen 
die Vorwürfe zu sehen sind, die der katholisch en Kirch e durch  die Reforma-
toren gemach t werden. Diese zu widerlegen und die Alleinst ellung der Kir-
ch e wiederherzust ellen ist  der Kernauft rag, der mit den Konzilsbesch lüssen 
formuliert wurde und der das politisch e Programm der Gegenreformation 
best immte.
Lässt  man sich  auf eine assoziative Annäherung an die Embleme des Prin-
cipio Fabrizi ein, ist  auch  eine dritte Interpretation der Abbildung möglich . 
Ausgangsp unkt dieser Betrach tung ist  der Turm zu Babel. In der Bibel fi n-
det Babylon in der Genesis, wo vom Turmbau berich tet wird (Gen., 11, 1 – 9), 
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und in der Off enbarung des Johannes Erwähnung, wo „Die Hure Babylon“ 
und „Der Untergang Babylons“ behandelt wird (Off enbarung, 17 + 18). Diese 
Bibelst ellen wurden von Martin Luther und anderen Protest anten so ausge-
legt, dass Rom das neue Babylon sei, wodurch  es als negatives Symbol fest ge-
legt zu sein sch eint. Eine dritte Bibelst elle, in der die Stadt genannt wird, ist  
der 1. Petrusbrief. Diesen Brief verfasst e der Apost el vermutlich  in Rom, und 
gerade die Päpst e als Nach folger auf dem Stuhl des Petrus müssen dies als Tat-
sach e angesehen haben. In der absch ließenden Grußformel fi ndet sich  jedoch  
die folgende Formulierung: „Es grüßen euch , die samt euch  auserwählt sind zu 
Babylon, und mein Sohn Markus. – Salutat vos, quae est  in Babylone, coelect a 
et Marcus fi lius meus.“ (1. Petrus, 5, 13). Natürlich  fanden die Briefe des Petrus 
zu allen Zeiten des Papst tums große Aufmerksamkeit, so dass die Frage nach  
einer Deutung dieser rätselhaft en Formulierung rege Diskussionen hervor-
gebrach t hat. Zu erklären ist  die Benennung mit einer jüdisch en Verwendung 
Babylons als Bildwort für eine feindlich e Umgebung. 549Hieraus leitet sich  die 
Frage ab, ob Rom als das neue Jerusalem oder das neue Babel anzusehen ist . Es 
kann aber auch  die Frage gest ellt werden, was zu tun ist , damit aus Rom eben 
das neue Jerusalem und nich t das neue Babylon wird; eine Frage, die erneut 
die Aufgaben des Papst amtes in den Fokus st ellt.
In diesem Sinne wurde die Verbindung Rom – Babel auch  in den Zeiten des 
Tridentiner Konzils diskutiert, wie Predigten dieser Zeit belegen. So ist  in ei-
ner Predigt des Cornelio Musso zu lesen: „Vi pare ch e sia giust o colui, ch e de 
beni eclesiast ici, lasciati per li poveri, non ne dà pur una particella per Dio, 
nè à maritar zitelle, nè à foccorrere hosp itali, nè ad aiutare prigionieri, nè à 
fabricar ch iese, nè à sepellire i morti, nè à sost entare religiosi? O somma in-
giust itia. Oime Roma, ch e il mondo è pieno di quest e ingiust itie, e però non è 
più mondo, è una confusione, una Babilonia, un‘inferno d‘anime vive.“550 An 
anderer Stelle ist  folgende Passage zu fi nden: „[…] oltra ch e bast ava l‘impietà 
dell‘‘Idolatria, la quale come ciò in sua madre Babele, cosi non sarebbe mai 
fi nita in Roma, se non st ata quest a gran gratia, […]“.551 Auch  Francesco Pe-
trarca setzt in seinem Sonetto CVII Rom und Babel in Beziehung zueinan-
der: „Fontana di dolore, albergo d‘ ira | Scola d‘errori, e tempio d‘eresia, | Già 
Roma, or Babilonia falsa e ria; | Per cui tanto si piagne, e si sosp ira: […]“.552 
Alle drei Texte fanden sich  in der Bibliothek des Kardinals Altemps und 
werden auch  in anderen Sammlungen von Kardinälen zu fi nden gewesen 
549 Knoch (1990), S. 140ff , hier 141, V.13.
550 Musso (1585), S. 353. Der Text wurde nach dem im Internet verfügbaren Digitalisat transkribiert. Das Buch wurde 
zwar erst nach dem Tod Gregors XIII. veröff entlicht, allerdings verstarb Cornelio Musso bereits 1574. Da die meisten Mit-
glieder der Kurie am Trientiner Konzil teilgenommen haben, werden ihnen aber die Predigten und die Lehre des Autors 
bekannt gewesen sein.
551 Musso (1579), S. 55. Transkribiert nach der digitalisiertn Originalausgabe.
552 zitiert nach: Petrarca (1805)
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sein. Es ist  daher davon auszugehen, das Babel wie Jerusalem auch  als Sym-
bol Roms verst anden wurde.
Der Turm zu Babel kann mit Rom gleich gesetzt werden. In diesem Fall kann 
der Tempel, vor dem der Drach e sitzt, nich t mit dem Petersdom in Verbin-
dung gebrach t werden, da dieser Teil der ewigen Stadt ist . In seiner Form 
und Position kann er auch  als Tugendtempel verst anden werden, in dessen 
Nähe sich  der Drach e aufh ält. Der Drach e sitzt mit seinem Würfel auf einem 
Berg und der Tempel st eht auf einem weiteren, der hinter dem erst en liegt; 
eine Situation, die der Villa Mon dragone als wörtlich er „Berg des Drach en“ 
und dem Gregorsst ift  in Monte Porzio Catone vergleich bar ist , auf das die 
Papst räume der Villa ausgerich tet sind. Das Emblem kann somit als topo-
graphisch es Abbild der Villa Mon dragone begriff en werden.
Wenn es diese Orte sind, die sich  hinter den Symbolen im Bild verbergen, 
kann das Emblem als Sinnbild der Villegiatur Gregor XIII. gelten. Der Papst  
entfernt sich  von der Stadt und zieht sich  in die Landsch aft  auf den Drach en-
berg – Mon dragone – zurück . Dort rich tet er sich  am tugendhaft en Vor-
bild – San Gregorio Magno – auf, während ihm die Ordnung der Natur, die 
im Gegensatz zum Trubel der Stadt st eht, das Wirken Gottes off enbart. Die 
eremitengleich e innere Einkehr und der dist anzierte Blick  auf das Gesch e-
hen der Stadt helfen ihm den Überblick  zu bewahren und die Gesch ick e der 
Stadt, die auch  als Sinnbild der gesamten Welt verst anden werden kann, in 
den rich tigen Bahnen zu lenken.
In dieses Bild fügt sich  nich t zuletzt auch  die Nebukadnezar-Erzählung ein, 
in der die vier gläubigen Männer durch  ihre Standhaft igkeit – „Non commo-
vebitur“ – den desp otisch en Herrsch er von der Größe und Wahrhaft igkeit 
Gottes überzeugen. Diese Standhaft igkeit und das darin geäußerte Gottver-
trauen benötigt der Papst , um dafür zu sorgen, dass der Bau des Turmes, 
der hier als Baust elle und nich t im Zusammenbruch  gezeigt wird, ein gutes 
Ende nimmt. Die Baust elle ist  dementsp rech end auch  ein Symbol der zeitli-
ch en Entwick lung der Mensch heit und der politisch en Beziehungen, die die 
Führung einer fest en moralisch en Inst anz benötigt, um nich t in der Apo-
kalypse dem Untergang geweiht zu sein. Nur die örtlich e Dist anz von den 
Verwirrungen der Stadt/Welt ermöglich t eine innere Dist anz, die Grundla-
ge eines besonnenen aber auch  entsch iedenen Handelns ist . Die moralisch  
integre Standhaft igkeit Gregors XIII. begründet hierdurch  das Supremat des 
Papst tums gegenüber allen anderen Herrsch ern und erklärt dieses zur gott-
gegebenen Notwendigkeit. Die beiden Personen im Vordergrund des Bildes 
müssen in dieser Lesart nich t im Kontext des Feuerbrunnens st ehen, son-
dern können als Symbol der Demutsformel verst anden werden, da sich  hier 
Diener und Herrsch er gegenüber st ehen: „servus servorum Dei“.
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Die Analyse des „Delle allusioni, impresi et emblemi“ bietet einen Sch lüs-
sel, die Villegiatur der Kurie in Frascati zu deuten. Die panegyrisch e 
Sch rift  des Principio Fabrizi off enbart hiermit – wie die von Marc Antonio 
Ciappi verfasst e Biografi e – die grundlegenden Argumentationen, die der 
Programmatik des Pontifi kats Gregors XIII. zu Grunde lag. Als wesent-
lich es Motiv kann hierbei der Sch utz der Sch öpfung und die Bewahrung 
der in ihr begründeten Weltordnung benannt werden, die durch  Christ us 
hergest ellt wurde. Als „Stellvertreter Christ i auf Erden“ ist  es die wich tigs-
te Aufgabe eines Papst es, als Hüter der göttlich en Ordnung den Irrungen 
der Mensch heit – als solch e wurden auch  die reformatorisch en Lehren be-
trach tet – entgegenzutreten. Nich t zuletzt ist  es der Drach e als Wappen-
tier des Boncompagni-Papst es, der dazu diente, ihm diese Eigensch aft en 
zuzusch reiben.553 Das Bild des wach samen Drach en wurde ergänzt durch  
die off en zur Sch au getragenen Demut und vorbildlich en Besch eidenheit 
Gregors  XIII. Die Rhetorik dieser Inszenierung des Pontifex Maximus 
folgt hierbei der Logik der von Gregor dem Großen eingeführten Demuts-
formel, da diese Eigensch aft en den Papst  nich t nur befähigen, sein Amt 
zu erfüllen, sondern dieses gleich ermaßen legitimieren. In einem solch en 
Konzept kann die Villegiatur nich t Ausdruck  des humanist isch  geprägten 
otium sein, da dieses als Vergnügung des Papst es ersch einen könnte. Die 
Villegiatur diente Gregor XIII. vielmehr dazu, in direkter Sch öpfungsnähe 
eine Privatheit zu sch aff en, die der inneren Einkehr dienen konnte.554 Die-
se Privatheit ist  nich t als Zurück gezogenheit zu begreifen, da er weiterhin 
seinen Verpfl ich tungen nach ging; er verabsch iedete hier einige Bullen und 
empfi ng zahlreich e Gäst e.555 Unter diesen Gäst en war oft mals Carlo Borro-
meo zu fi nden, der sich  ebenfalls zu großer Vorbildlich keit verpfl i chtet sah. 
Boncompagni und Borromeo waren seit dem Trientiner Konzil freund-
sch aft lich  verbunden, so dass dieser auch  ein enger Vertrauter und Berater 
Gregors XIII. war.556
Die Villegiatur bedeutete durch  die agrarwirtsch aft lich e Ersch ließung der Um-
gebung Frascatis auch  eine tatsäch lich  Ordnung der Natur, die als ikonografi -
sch er Verweis auf das Paradies galt und Gregor XIII. als dessen Erneuerer er-
sch einen lassen sollte. so verfasst e beisp ielsweise Laurentio Gambara einen Brief 
an den Papst , in dem die Aufenthalte in der Villa Mondragone mit dem Garten 
553 Vgl. Courtright (2003), S. 18ff . Hier insbesondere S. 23: „Symbolism in ceremony and panegyric of Gregory XIII‘s 
papacy suggested vividly that he himself was the purveyor of paradise.“
554 Vgl. ebd., S. 17: „Gregory did in fact engage in the kinds of activity contemporaries ordinarily considered private – se-
clusion, expression of emotion, opportunity for inward thoughts – and in all likelihood it had signifi cance for his inner life.“
555 Vgl. die Ausführungen Pastors, die in Fußnoten 92 und 97 zusammengefasst sind.
556 Vgl. Pastor (1925), Band 9, S. 17f und S. 60 – 79, Guerrieri Borsoi (2000), S. 20, Ehrlich (1995), S. 54, bzw. Ehrlich 
(2002), S. 77.
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Eden in Beziehung zueinander gesetzt werden.557 Ähnlich e Bezüge bietet auch  
die Struktur der Villa, indem hierin die gest altete Natur in versch iedenen For-
men nebeneinander gest ellt werden. So ist  der Giardino secreto als Paradies-
garten zu begreifen, während der große Parkettgarten die Ordnung der Welt 
symbolisiert. In der Umgebung sind es die Olivenhaine und anderen landwirt-
sch aft lich en Fläch en, die dieser Ordnung Ausdruck  verleihen. 
Das Bild dieser Ordnung liefert der Stich  Pietro Bertellis, der alle Villen und 
auch  die in der Landsch aft  angesiedelten Klöst er in besch eidener Einfach heit 
zeigt, wobei die Villa Aldobrandini in ihrem herrsch aft lich en Gest us bereits 
auf den neuen Weg hinweist , den das Papst tum mit dem Barock  besch rei-
ten wird. Dieses Bild der Albaner Berge ist  von der Terrasse der Torre dei 
Venti sich tbar. Den Bewohnern Roms hat sich  dieser Blick  auch  an der Porta 
Giovanni und im Verlauf der Reise nach  Frascati geboten, die von diesem 
Stadttor aus über die Via Appia und die Via Tuscolana in die Albaner Berge 
führt; den Ausbau der Straßen hat Gregor XIII. vorangetrieben.558 Sch ließ-
lich  ist  es der Anblick  des kubisch en Villengebäudes, den man von der Villa 
Rufi na und der Villa Rufi nella hat, der mit der Abbildung des „Non commo-
vebitur“ in Einklang zu bringen ist . Von hier zeigt sich  der kleine Stadthü-
gel Monte Porzios in ähnlich er Persp ektive wie im Bild des Emblems. Bei-
de Gebäude wurden als Gäst ehaus des Papst es genutzt,559 so dass es sich er 
ist , dass vielen Mitgliedern der Kurie dieser Blick  bekannt war. Für die Zeit 
der Gegenreformation muss die Città di Campagna als Zeich en der ordnen-
den Kraft  der Kirch e verst anden werden, deren Hierarch ie sich  im Ensemble 
der Villen widersp iegelt. Dieses gemeinsame Handeln unter der Führung 
des Pontifex Maximus st ellt sich  in den Dienst  der Mensch heit, aber auch  
in den Dienst  der Sch öpfung und somit in den Dienst  Gottes. In der Ge-
genüberst ellung eines herrsch aft lich en Palast es mit einer besch eidenen Ere-
mitage st ellt die Villa Mondragone eine arch itektonisch e Interpretation der 
Demutsformel dar. Dieses Konzept wiederholt sich  in größerem Maßst ab in 
der Gegenüberst ellung des Vatikanisch en Palast es und der Ansich t der Città 
557 Vgl. Courtright (2003), S. 23: „In the Holy Year medal previously mentioned, Boncompgani was vivdly represented 
as the bringer of paradise while breaking down the Porta Santa, and thereby opening the door to heaven. He was also 
greetes as the vehicle of paradise in contexts outside of Rome. Contemporary panegyric associated paradisiacal iconogra-
phy with the presence of Gregory at his favorite retreats. For example, in an epistle by laurentio Gambara dated 1573 that 
was dedicated to the pope, the author describes Gregory‘s visits to the Villa Altemps (Mondragone) in paradisiacal terms. 
He writes that everything blossomed when Gregory arrived, and that when banquets were held to narrate and celebrate 
great deeds, birds were brought in cages to the meal, their pure song surely recalling Edenic splendors.“
Auch andere Autoren wie Pirro Ligorio oder Athanasius Kircher preisen die Kultivierung des „ager tusculamnum“ (vgl. 
Ehrlich (2002), S. 58). Domenico da Frascati zitiert T. L. Ehrlich an dieser Stelle folgendermaßen: „Domenico da Frascati 
praised the fertile soil, the healthful climate, the views (both near and far), and the natural beauty of the region. Tuscu-
lum was a „terrestrial paradise,“ an ideal place for villegiatura in Roman (and, by implication, modern) times.“  
558 Vgl. Ciappi (1596), S. 13, Pastor (1925), Band 9, S. 816, bzw. Guerrieri Borsoi (2012), S. 25ff .
559 Vgl. Ehrlich (2002), S. 76.
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di Campagna – in Rom tritt der Papst  als Weltherrsch er auf, in Frascati als 
Gärtner und Diener der Sch öpfung.
Angesich ts der grundlegenden Bedeutung der Villegiatur, die sich  aus der 
gegenreformatorisch en Sch öpfungslehre ableitet, kann auch  die Frage der 
Zusch reibung der Villa Mondragone erneut diskutiert werden. Es bleibt 
hierbei ohne Zweifel, dass Martino Longhi der Ältere die Bauarbeiten ge-
leitet und wesentlich e Details entwick elt hat.560 Die klare Konzeption des re-
konst ruierten ursp rünglich en Gebäudes legt aber den Sch luss nahe, dass in 
der grundlegenden Entwurfsp hase mehrere Personen beteiligt waren. Hier-
bei ersch eint es sehr wahrsch einlich , dass Longhi mit den beiden Arch itek-
ten – Giacomo della Porta und Francesco da Voltera – zusammenarbeitete, 
mit denen er im Dienst e des Kardinals auch  den Bau des Palazzo Altemps in 
Rom durch geführt hat und die sch ließlich  auch  in Akten des Arch ivio Alt-
emps in Verbindung mit der Villa Mondragone gebrach t werden.561 Darüber 
hinaus ist  zu vermuten, dass auch  ein kundiger Maggiordomo – entweder 
derjenige des Kardinals oder ein solch er des Vatikanisch en Hofes – in die 
Planungsp hase einbezogen war, da die Größen der Räume exakt an den Er-
fordernissen des päpst lich en Zeremoniell orientiert sind. Sch ließlich  wird es 
der Kardinal selbst  gewesen sein, der auf Grundlage seiner Gesp räch e mit 
Ugo Boncompagni und seiner guten Kenntnis von dessen politisch en Ambi-
tionen Einfl uss auf die Konzeption der Villa Mondragone geübt haben wird.
560 Vgl. Kapitel II. Die Villa Mondragone, 2. Der Bauablauf und die ursprüngliche Struktur der Gesamtanlage, S. 40 (hier 
insbesondere Fußnote 107) sowie Fußnote 174 bzw. Keller (1980), S. 91. 
561 Lippmann (2001), S. 116 und S. 117, Fußnote 62.
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IV. Zusammenfassung
Der Ursp rungsbau der Villa Mondragone entst and zwisch en 1573 und 1578 
im Auft rag Kardinals Marcus Sitticus Altemps, der das Gebäude als Gast -
haus Papst  Gregor  XIII. widmete. Der Boncompagni-Papst  unterzeich nete 
am 24. Februar 1584 in den Räumen der Villa die Bulle „Inter gravissimas“, 
in der die Regelungen seiner Gregorianisch en Kalenderreform zusammen-
gefasst  wurden. Obwohl die Villa somit ein Ort von besonderer hist orisch er 
Bedeutung ist , wird die arch itekturhist orisch e Betrach tung von dem Bild der 
großen Anlage der Borghese Zeit zu Beginn des 17. Jahrhunderts geprägt. 
Alle bisherigen Forsch ungen zur Villa Mondragone entst anden auf Grund-
lage quellenkundlich er Studien. Der Verlust  zahlreich er Akten und Sch wie-
rigkeiten bei der Zuordnung der in diesen Arch ivalien benannten Bauteile 
führten dazu, dass bisher keine genaue Rekonst ruktion der Anlage für die 
Zeit des 16. Jahrhunderts angefertigt werden konnte. Mit den Methoden der 
bauforsch erisch en Best andsuntersuch ung konnte das Gebäude als Quelle sei-
ner selbst  erfasst  und diese Lück e in der Baugesch ich te der Villa Mondragone 
gesch lossen werden.
Die Rekonst ruktionsp läne zeigen ein herrsch aft li ches Gebäude, in dessen 
Struktur zwei axiale Syst eme gegeneinander gest ellt werden. Auf der Talseite 
wird die Ansich t des Gebäudes durch  eine sp iegelsymmetrisch e Komposition 
aus dem Ersch ließungsweg der Villa und einer großen vorgelagerte Terrasse 
best immt, die auf den Eingang in der Mitte des Baukörpers ausgerich tet sind. 
Auf der Gartenseite – im Süden des Villengebäudes – wird diese Hauptach -
se zur Nebenach se umgedeutet, da die Mittelach se des großen Parterregar-
tens, nach  Ost en versetzt, durch  einen kleinen Annex des Hauptbaukörpers 
verläuft . In diesem provokativ besch eidenen Anbau, der die Symmetrie der 
Anlage durch brich t, befi nden sich  die päpst lich en Privatgemäch er, die auf der 
Ebene des Piano Nobile in den Mittelpunkt gest ellt werden. In der Gebäude-
st ruktur st ehen sich  so in großem Kontrast  die herrsch aft li che Residenz eines 
Papst es und die einfach e Behausung eines Eremiten gegenüber.
Mit dieser klaren Struktur ist  das Gebäude als arch itektonisch e Interpreta-
tion der Demutsformel „servus servorum dei“ zu verst ehen, die seit Gregor 
dem Großen, dem wich tigst en Vorbild des Ugo Boncompagni, zur Intitulatio 
der Päpst e gehört. In dieser Formel sp iegelt sich  die Auff assung des Papst -
amtes wider, dass der Papst  zugleich  als oberst er Diener und unterst er aller 
Knech te anzusehen ist . Mit der baulich en Umsetzung wird verdeutlich t, dass 
der st aatst ragende Apparat als Notwendigkeit des Amtes begriff en werden 
muss, während der Papst  selbst  mit seiner zur Sch au getragenen Demut und 
Besch eidenheit lediglich  eine einfach e Hütte benötigt. 
Das ikonografi sch e Konzept der Villa fügt sich  auf diese Weise lück enlos in 
die Rhetorik des Papst hofes zur Zeit der Gegenreformation ein, so dass die 
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Villegiatur dieser Epoch e nich t als Wiederbelebung der römisch  antiken Tra-
dition des „otium et negotium“ verst anden werden kann. Zum Verst ändnis 
dieser Villegiatur ist  es vielmehr die Sch öpfungslehre, die in der Gegenrefor-
mation als eine Grundlage des ch rist lich en Glaubens in den Mittelpunkt ge-
rück t wird, da sich  der Sch öpfergott in der Natur fortwährend den Mensch en 
off enbart. Der Zugang zur Natur ist  dementsp rech end ein Akt der Devotion, 
bei dem die Nähe zu Gott gesuch t wird. Die Analyse panegyrisch er Sch rift en, 
die zu Ehren Gregors XIII. verfasst  wurden, zeigt, dass auch  die Villegiatur 
des Papst es als solch er Akt gesehen werden sollte: Der Papst  zieht sich  zur 
inneren Einkehr in die Natur zurück , um – in Dist anz zu den Irrungen der 
Stadt – seine moralisch e Integrität zu bewahren. Eine entsp rech ende Szene 
fi ndet sich  auch  in der Vita des heiligen Gregors, die in einem Bilderzyklus in 
der Kapelle der Villa Mondragone gezeigt wird.
Das Vorbild des Papst es wird aber auch  in größerem Maßst ab inszeniert, 
indem in der Ortsch aft  Monte Porzio eine Stift skirch e errich tet wurde, die 
ebenfalls San Gregorio Magno geweiht ist . Diese Kirch e liegt weithin sich t-
bar am West hang des Ortes, so dass sie eine große Präsenz in der Landsch aft  
besitzt. Auf dieses Gebäude sind der Giardino secreto und auch  die Privatge-
mäch er des Papst es ausgerich tet, so dass der Papst  durch  das Kirch engebäude 
fortwährend an die Tugendhaft igkeit seines Vorgängers erinnert wird.
Am Ende der Betrach tung zeigt sich  die Villa Mondragone also als Papst villa 
der Gegenreformation, die in das Ensemble der Frascati-Villen als Ort der ge-
meinsamen kurialen Villegiatur eingebettet ist . Mit diesen Villen, zu denen 
große landwirtsch aft lich e Betriebe gehörten, verlieh der römisch e Hof sinn-
bildlich  seiner ordnenden Kraft  Ausdruck . Hierbei ist  es die höch st e Aufgabe 
des Papst es und seines Kardinalskollegiums, die von Christ us erst ellte Welt-
ordnung und die der Sch öpfung zu bewahren. 
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Conclusion
Th e original st ruct ure of the Villa Mondragone was erect ed between 1573 
and 1578 by mandate of Cardinal Marcus Sitticus Altemps, who dedicated 
the building as a guest  house for Pope Gregory XIII. Within this villa – 
which  is the greatest  building among the Villas of Frascati – on February 24, 
1584 the Boncompagni-Pope issued a papal bull titled “Inter gravissimas”, 
which  outlined the rules for his newly reformed Gregorian calendar. Alt-
hough the villa thusly is the site of great hist orical signifi cance, its arch itec-
tural signifi cance is determined with the second building phase during the 
Borghese Era of the Villa Mondragone in the beginning of the 17th century. 
Until now all research  on the Villa Mondragone has been based in hist ori-
cal texts. Th e loss of numerous documents and the misclassifi cation thereof 
within the arch ives indicates that so far no accurate reconst ruct ion of the 
site as it st ood in the 16th century could be produced. Using arch itect ural 
research  methods the building itself could give clues as to its original form 
and thus this gap within the arch itect ural hist ory of the Villa Mondragone 
could be fi lled.
Th e reconst ruct ion plans show a st ately building with two perpendicular axi-
al syst ems. On the frontal side, the view of the villa is ch aract erized through 
mirror symmetry, taken from the main route into the villa and a large ter-
race, both of which  are aligned with the central entrance of the building. To 
the south of the building are the gardens, where this main axis is used as a 
secondary one. Th e middle axis of the fi rst  fl oor gardens runs inst ead eas-
terly through a small annex building. In this humble annex – which  breaks 
through the site’s symmetry – the papal private apartments are placed in the 
center of the Piano Nobile. Th erefore the building st ruct ure is to be seen as 
a contrast ing juxtaposition of a st ately papal residence and a simple dwelling 
of a hermit. 
Th e clear st ruct ure of the building is underst ood as an arch itect ural inter-
pretation of the papal title “servus servorum dei,” which  was introduced by 
Pope Gregory I. In this title the self-image of the papal offi  ce is refl ect ed: the 
pope is simultaneously regarded as the supreme servant and as below all 
other servants of God. Th e st ruct ural implementation of this humble title il-
lust rates, that the st atesmanlike provisions must  be recognized as a necessity 
of offi  ce, when the Pope himself shows his humility and modest y through 
needing merely simple lodgings. 
Th e iconographical concept of the villa blends in this way consist ently into 
the rhetoric of the Papal court at the time of the Counter-Reformation, so 
that the villegiatura of this era could not be underst ood as a revival of the 
ancient Roman tradition of “otium et negotium.” To underst and the ville-
giatura of this time, the doct rine of creation must  be taken into account. 
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During the Counter-Reformation this doct rine is brought back  to the center 
of Christ ian faith, where it is an essential belief that the Creator God is re-
vealed to men continually through nature. Access to nature is therefore an 
act  of devotion in which  closeness to God is sought. Th e composed analysis 
of panegyric writings, in honor of Gregory XIII, show that even the ville-
giatura of the Pope should be seen as such  an act : the Pope withdraws for 
contemplation into nature – at a dist ance from the ch aos of the city – so as 
to preserve his moral integrity. A similar scene can be found in the Life of 
St. Gregory, which  is shown in a series of paintings in the ch apel of the Villa 
Mondragone.
Th e ideal model for the Pope was also st aged on a larger scale, as a collegiate 
ch urch  dedicated to San Gregorio Magno was built in the village of Monte 
Porzio. Th is ch urch  is visible from afar on the west ern slope of the site, so 
that it has a large presence within the landscape. In this building the Giar-
dino Secreto and the private apartments of the Pope are aligned, so that the 
Pope can continually reminisce on the virtues of his predecessors. 
In conclusion the Villa Mondragone presents itself as a papal villa of the 
Counter-Reformation Era, which  is embedded in the ensemble of Frascati 
villas as a place of common curial villegiatura. With these villas, which  in-
cluded large agrarian est ates, the Roman court symbolically illust rates its 
ruling force. In this it is the highest  resp onsibility of the Pope and his Col-
lege of Cardinals to preserve the world order set forth by Christ .
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V.  Abbildungen
I.  Einführung
1573 – 1579 
Bauherr:
Kardinal Marcus 
Sitticus Altemps
Architekt:
Martino Longhi d.Ä.
1613 – 1619
Bauherr:
Kardinal Scipione 
Borghese-Caff arelli
Architekt:
Jan van Zanten 
(Giovanni Vansanzio)
19./20. Jahrhundert
Bauherr:
Collegio Mondragone
Architekten:
G. B. Benedetti, C. Busiri Vici
Ersatz eines ursprünglichen 
Bauteils durch Jan v. Zanten
vermutliche Teile der 
ursprünglichen Anlage bzw. 
Ergänzungen der Borghese
19. Jahrhundert (Reparatur 
Erdbebenschäden)
1 Bauphasen der Villa Mondragone unter Be-
rücksichtigung der Rekonstruktion des ursprüng-
lichen Gebäudes. (Als Plangrund lage dient die 
Grundrisszeichnung aus Strollo (2003), Abb. 13)
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2 Historische Fotografi e der Villa Taverna-
Borghese (heute Parisi). Im Hintergrund ist 
der Einsturz von Teilen des Daches über der 
Manica lunga der Villa Mondragone zu sehen.
3 Der Hof der 
Villa Mondra-
gone mit dem 
eingestürzten 
Dach des 
Galeriefl ügels.
4 Die 
Erneu erung des 
östlichen Teils 
des Terrazzone 
zur Behebung 
von Erdbe-
benschäden 
zu Beginn des 
19. Jahrhunderts.
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5 Das Luftbild zeigt die Fluranlage, die 
C. Busiri Vici im Auftrag des Collegio Mondra-
gone vor den Hoff assaden errichtet hat. Gut 
zu erkennen ist auch die Aufstockung der Sala. 
6 Die oberen drei Fenster sind Teil des Ob-
servatoriums über der Sala des Piano Nobile.
7, 8 Die links gezeigten Badezellen befanden 
sich im kleinen Androne (R1.13). Die Tür am Ende 
des Raumes führte durch die ehemalige Cuncina 
secreta und die Dienertreppe zu den Sportfl ä-
chen des Internats. Zwei Geschosse höher diente 
die obere Loggia als Foyer der Krankenstation. 
9, 10 Unter dem Dach des  Galeriefl ügels 
befanden sich Schlafsäle, im Piano 
Nobile das Theater des Internats.
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11 – 14 In den Räumen des Primo Piano 
durchtrennen die unverfüllten Ausgrabungen 
die Räume. Diese sind duch das Abschlagen der 
Wandoberfl ächen in eine Art Rohbau versetzt 
worden. Die Rohrleitungen der modernen 
Haustechnik sind in willkürlichem Verlauf in 
vielen der Räume zu fi nden. Die Anschlüsse für 
eine moderne Großküche wurden vorbereitet. 
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15 – 17 Das Piano Nobile ist das derzeit 
einzige genutzte Geschoss der Villa. Der 
zentrale Saal dient als großer Vortragsraum. 
In den Räumen auf der Nordseite sind Reste 
der Fresken aus dem 19. Jahrhundert erhalten. 
In den restlichen Räumen dominieren weiße 
Wände und weiß-graue Marmorfußböden.
18 – 20 Wie das Primo Piano wurde auch der 
Ausbau des Dachgeschosses nicht fertiggestellt. 
Baumaterialien und zurückgelassene Werkzeuge 
verdeutlichen ein plötzliches Ende der Bauarbei-
ten. In aufgemörtelten Kanälen werden die Elek-
trokabel über den neuen Estrichböden geführt. 
Raumgreifend zeigt sich die moderne Lüftungs-
technik, die im Anbau der Villa zu fi nden ist. 
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21 Der Stich von Alessandro Specchi (1699) 
gibt ein detailliertes Bild der Villa Mondragone 
nach den Erweiterungen des Jan van Zanten.
22 Blick von der Villa Rufi nella auf die Villa 
Mondragone. Dieser Blick hat sich auch den Gästen 
des Papstes geboten, die hier untergebracht waren.
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23 Der Grundriss der Villa 
Mondragone in den Carte Stroz-
ziane (Archivio di Stato Firenze)
24 Città di Frascati. Stich von 
Pietro Bertelli, entstanden 1608/09, 
erste Veröff entlichung 1616.
24a Ausschnitt des Stichs mit der 
Darstellung der Villa Mondragone.
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25 + 25a Das Frascati-
Panorama Matteo Greuters 
in einer nachbereiteten und 
hier kolorierten Version des 
Joan Blaeu, die von Pierre 
Mortier veröff entlicht wurde. 
26 + 26a 
Giacomo Lauro: 
Descriptio Tvscvli 
cvm Villis et palatii 
ac Templis recen-
tioribvs et Rvinis 
antiqvis (1622).
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27 Auch der Stich Tusculus vulgo Frascati wird Matteo Greuter zugeschrieben.
28 Die Terrasse der Villa Mondragone in einem Stich von Giovanni Battista Falda.
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29 Der Grundriss 
der Villa Mondrago-
ne bei Charles Percier 
und Pierre François 
Léonard Fontaine
30 Die Perspektive 
des Terrazzone er-
gänzt den Grundriss 
in den Choix des plus 
célèbres maisons de 
plaisance de Rome 
et de ses environs.
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31 Die Rekonstruktion 
des Ursprungsbaus bei 
Felice Grossi-Gondi. In 
seiner Zeichnung fehlen 
der Terrazzone im Norden 
und die Exedra im Süden, 
so dass die Topografi e 
des Geländes keinerlei 
Berücksichtigung fi ndet
32 Neben der Rekon-
struktion zeigt F. Grossi-
Gondi einen Plan des Primo 
Piano, in dem er alle ihm 
bekannten Teile der 
römisch-antiken Villa der 
Quintilier eingezeichnet hat.
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33, 34 Die Rekonstruktion des Piano Nobile und 
des Mezzanino bei Carlludwig Franck. In seiner Zeich-
nung widerspricht er der Grundrisszeichnung der 
Villa Mondragone in den Carte Strozziane und lässt 
den Anbau mit den zwei kleinen Räumen weg.
35, 36 Mit seiner Arbeit hat Franck die Beziehung 
zwischen der Topografi e der Albaner Berge und den 
Villen untersucht, um einen idealisierten Typ der 
Frascati-Villen zu erstellen. Daher wird die Topografi e 
bei ihm in zahlreichen Zeichnungen untersucht.
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37 + 37a Die kolorierte Fassung des Stichs von Piet-
ro Bertelli, die sich in der Biblioteca Nazionale Marciana 
(Venedig) befi ndet. Hier ist deutlich die asymmetri-
sche Struktur der Villa Mondragone zu erkennem.
38 Gregor XIII. und die Kalender-
kommission bei einer Sitzung in 
der Sala der Villa Mondragone.
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39, 40 Die Rückwand der Räume unter dem Hängenden 
Garten (R1.03) hat größtenteils die Außenschale verloren. 
In Teilen ist aber das opus reticulatum zu erkennen.
41 Die Ausgrabungen im Gebäude haben mehrere Wände 
mit erhaltenem opus reticulatum zu Tage gebracht. So z.B. in 
der tiefen Grube in R1.05, dem NO-Zimmer des Primo Piano.
42 Unter dem Boden des päpstlichen Empfangszim-
mers (R2.07) wurden antike Mosaiken freigelegt.
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43 Der Grabungsplan der Soprintendenza Archeologica fasst die Ergebnisse der Untersu-
chungen zusammen, die in den 1980er/1990er Jahren durchgeführt wurden. (M 1:750)
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44 Der Lageplan Frascatis zeigt die Beziehung zwischen dem Barco, der Villa Vecchia (10) 
und der Villa Mondragone (7). Die Villa Rufi na-Falconieri (4) und die Villa Rufi nella-Tuscolana 
(11) haben eine enge Blickbeziehung zu dieser Baugruppe. Die Villa Taverna-Borghese-
Parisi (3) ergänzte das Villenpaar des Kardinals Altemps zum Status Borghesianum.
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45 Den Ursprungsbau der Villa Vec-
chia, den Kardinal Ricci errichten ließ, 
hat G. M. Andres rekonstruiert.
46, 47, 48  Das erweiterte Gebäude in der Zeit 
Kardinals Markus Sitticus Altemps hat Carllud-
wig Franck untersucht. Als Grundlage dienten 
ihm die Ansicht des Gebäudes im Stich Matteo 
Greuters und der Grundriss der Villa Vecchia in 
den Carte Strozziane (Archivio di Stato Florenz).
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49 Die Rekonstruktion des Primo Piano. Hier zeigt sich die Verbindung des neuen Gebäudes mit den römisch-antiken Ruinen. 
R1.01
Stall
R1.02/1.03
Räume unter dem 
Hängenden Garten
R1.08 – 1.10
Bottiglieria, 
Dispensa und 
Cucina secreta
R1.25 – 1.28
Cucina 
comune
M 1:1500
50 Die Rekonstruktion des Piano Nobile. Der Hängende Garten ist dem Anbau des Villengebäudes zugeord-
net. Diese Räume liegen exakt über der Cucina secreta, deren Gewölbe Teil der römisch-antiken Villa sind. Südlich 
schließt eine breite Gartenterrasse an, deren Mittelachse gegenüber dem Vialone nach Osten versetzt ist. 
Hängenden 
Garten
ParterregartenM 1:1500
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51 Am Ende des heutigen Giardino steht das Wassertheater vor der rö-
misch-antiken Zisterne, die der Villa als Wasserreservoir diente.
52 Das Luftbild zeigt die Terrassierung des Hanges. Hinter dem Südfl ügel des 
Hofes ist die große Exedra zu sehen, die den Hang abfängt. Daneben zeigt sich 
das Wassertheater als verkleinerte Wiederholung der halbrunden Form.
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53 Rekonstruk-
tionszeichnung der 
Cucina secreta (Primo 
Piano). Unter der Kü-
che verlaufen Kanäle 
zur Wasserversor-
gung; einer mittig 
unter R1.27/1.28 und 
einer entlang der 
Westwand der Küche 
(R1.25/1.28). Dieser 
zweite Kanal setzt 
sich im Süden als 
Zwischenschicht einer 
zweischaligen Stütz-
konstruktion fort. 
R1.25 R1.26
R1.27R1.28
M 1:250
R1.01
54 Auf der Ostseite 
dient das Tonnenge-
wölbe des Stalls dazu, 
den Erddruck der Gar-
tenebene des Piano 
Nobile aufzunehmen.
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55–61 Die Villa in den Stichen 
von Pietro Bertelli, Joan Blaeu 
(nach Matteo Greuter), Giacomo 
Lauro, Alessandro Specchi, bei 
Alexandre de Rogissart, Werner 
und im »Tusculo volgu Frascati« 
(im Uhrzeigersinn). In allen 
Darstellungen wird die Fassade 
mit ihren zwei Türmen richtig 
dargestellt, wobei die einzelnen 
Dachformen unklar bleiben 
und die hinteren Türme über-
haupt nicht gezeigt werden.
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62 + 63 Das Freigeschoss der Nordtürme wurde 
in den 1840er Jahren im Zuge der Reparaturen 
abgenommen, die G. B. Benedetti zur Behebung 
von Erdbebenschäden durchgeführt hat. Zusätz-
liche Veränderung erfuhr die Dachlandschaft 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts durch das auf-
gesetzte Geschoss über der zentralen Sala. Die 
Hinterkante der südlichen Türme blieben ohne 
Natursteinquaderung. Eine Schildmauer hat die 
beiden Türme an ihrer Rückseite verbunden.
64 + 65 Auf der Südseite sind die Türme noch in ihrer ursprünglichen 
Höhe erhalten. Durch die Erweiterungen und die Ergänzung der obe-
ren Loggia sind sie aber seit der Borghese-Zeit stärker in das Gebäude 
eingebunden, so dass ihre Kontur nicht mehr so deutlich zu erkennen 
ist. An ihrer Vorderkante ist neben der neuen Fassadengliederung 
Jan van Zantens noch die ursprüngliche Eckquaderung zu sehen.
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66 – 70 Auf der Nordseite ist die Gestaltung der Eckquader der drei Hauptgeschosse zu sehen. 
Die Steine im Freigeschoss der Türme werden denen der Südseite – glatte Oberfl äche ohne 
Schattenfuge – entsprochen haben. In den Annexräumen der Villa fi nden sich am östlichen 
Südturm Reste der ursprünglichen Qauderungen, die im Piano Nobile denen auf der Nordseite 
entsprechen. Die Steine auf Höhe des Mezzanin sind nachträglich glatt abgearbeitet worden.
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71, 72 Rekonstruktion der Nordansicht.
Die Fassade entspricht in großen Teilen dem 
ursprünglichen Gebäude. Die Proportionen 
wurden allerdings durch den Rückbau 
der Türme und das aufgesetzte Geschoss 
über der Sala wesentlich verändert. Die 
Befunde zeigen zudem deutlich, dass der 
Balkon vor der Loggia secreta des Piano 
Nobile eine Ergänzung des 17. Jahrhunderts 
(vermutlich) ist. Diese war ursprünglich 
nicht verglast, so dass ein Balkon vor einer 
Loggia auch nicht sinnvoll erscheint.
M 1:500
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73, 74 Rekonstruktion der Westansicht. Auf dieser Fassade wird die Gliederung der Fläche durch Gesimse und einge-
tiefte Wandfelder fortgesetzt, die auch die Gestaltung der Nordfassade prägt. Die senkrechten Lisenen stehen hierbei in 
Widerspruch zur geböschten Außenwand des Gioco della Palla, das den Befunden zufolge nachträglich angefügt wurde.
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76 – 79 Innerhalb des Gioco della Palla befi nden sich drei der ursprünglichen sie-
ben Fenster des Primo Piano der Westfassade. Bei allen drei Fenstern wurde die hohe 
Brüstung herausgenommen, so dass Türen mit einem großen Oberlicht entstanden 
sind. Die genaue Betrachtung zeigt, dass die linke Türöff nung seitliche Einfassungen 
aus Sperone haben, während diejenigen der beiden anderen mit Ziegelsteinen ge-
mauert wurden. Daher ist diese eine Maßnahme der Borghese-Zeit und die anderen 
beiden der Zeit des Collegio Mondragone zuzuordnen. Die Anschlüsse der Pilaster des 
Gewölbes sind eindeutig aus rötlichen Zeigelsteinen in das ursprüngliche Mauerwerk 
eingebunden worden. Die erste Tür rechts neben der SO-Ecke des Raumes entspricht 
der hohen Türöff nung, die auf der Medaille gezeigt wird. Die beiden Fenster der 
Fassade außerhalb des Gioco della Palla wurden ebenfalls nachträglich vergrößert. 
Hier wurde – am Farbwechsel zu erkennen – der Brüstungsstein nach unten versetzt. 
Das Rundbogenfenster in der Außenfassade des angefügten Baukörpers ist eine 
weitere Veränderung, die durch das Collegio Mondragone durchgeführt wurde.
75, 75a Eine Medaille 
aus dem Jahr 1618 bestätigt 
das spätere Baudatum des 
Gioco della Palla. Hier ist die 
Villa nach ihrer Erweiterung 
durch den Galeriefl ügel 
und die Loggia des Gartens 
zu sehen; das Gioco della 
Palla fehlt, Details der 
neuen Gebäudeteile, wie 
die Tür am Fuß der neuen 
geraden Treppe, decken 
sich sehr genau mit dem 
Gebäudebestand.
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80 – 82 Die Orthofotografi e (M 1:300) zeigt die Einteilung der Fassade in Wandfelder. Das profi lierte 
Gesims zwischen Primo Piano und Piano Nobile wird über die gesamte Fassade fortgeführt, während 
das darüberliegende zu einem Rechtprofi l vereinfacht wird. An der Traufe ist das Gesims zu sehen, 
über dem das Freigeschoss des westlichen Nordturmes stand. Die Seitenansicht zeigt, dass die ein-
zelnen Geschosse auf der Nordseite um wenige Zentimeter zurückspringen. Die Terrassentür, die auf 
die Empore des Gioco della Palla führt, entstand durch den Umbau eines ursprünglichen Fensters. Die 
Schrägaufnahme zeigt, dass der Brüstungsstein entfernt und neue senkrechte Steinstücke eingefügt 
wurden. Die orthofotografi sche Aufnahme (M 1:150) verdeutlicht die Veränderung des Bauteils. 
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83, 84 In Nachahmung des Quirinal-Palastes hat Jan van Zanten den Eingang in das 
Piano Nobile verlegt und einen symmetrischen Empfangshof im Süden der Villa geschaff en. 
Hierbei wurde die ursprüngliche Fassade in die Struktur der neuen Baukörper eingebunden. 
Über der ursprünglich eingeschossigen Loggia secreta wurde eine zweite Loggia errichtet 
und im Zuge dieser Maßnahme erhielt die Fassade eine Gliederung durch aufgeblendete 
Gesimse und Pilaster, deren Formen sich aus den Elementen der Loggienfassade ableiten. 
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85, 86 Mit der Umstrukturierung der Anlage in der Borghese-Zeit wurde die Südseite des 
Gebäudes zur Eingangsfassade der Villa. Die repräsentative Funktion erforderte eine entsprechende 
Gestaltung der Fassade. Die Doppelloggia wiederholt hierbei nicht nur die Nordfassade der ursprüng-
lichen Villa, sondern ist auch als Verweis auf andere Papstresidenzen der Zeit – wie z.B. der Quirinals-
palast und der Palazzo Venezia – zu verstehen. Die Drachen in den Zwickelfl ächen der Arkadenbögen 
sind vermutlich Teil der ursprünglichen Fassade, die Adler im dorischen Gebälk hingegen stammen 
aus der Borghese-Zeit, da Paul V. sowohl den Drachen als auch den Adler in seinem Wappen führte.
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87 Die Gestaltung der Loggia secreta blieb ver-
mutlich unverändert, lediglich die Verglasung der 
Arkaden wurde im 19. Jahrhundert hinzugefügt.
88, 89 Die Bauakte vom 27.12.1574 nennt 
Scheinfenster, die sich in der Loggia sec-
reta sowie an der Außenfassade befi nden. 
Unter einer Sitzbank dient eine Öff nung der 
Belichtung der Wendeltreppe und vor den 
Brüstungen der Loggia befi nden sich Schäch-
te, die Licht in den kleinen Androne bringen.
90, 91 Die Ergänzungen erforderten eine neue 
Fassadenstruktur. Hierzu wurden die Fenster seit-
lich der Loggia nach innen versetzt, wie sich auch 
im Mezzanino im Raum der Wendeltreppe zeigt.
ursprüngliche 
Kante des 
Fensterge-
wändes
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92 – 95 Rekonstruktion der Ostfassade. Im 
Gegensatz zur Westfassade sind auf dieser 
Gabäudeseite die Wandfl ächen zwischen den 
Gesimsen nicht durch Wandfelder gegliedert. Die 
zwei Fenster im Primo Piano sind wie diejenigen 
der Nordfassade mit profi lierten Fenstergewänden 
eingefasst; die restlichen Fenster haben einfache 
Rahmungen. Im Piano Nobile entspricht die 
Brüstungshöhe der Fenster des Annexbaus denen 
des Villengebäudes, ihre Größe ist den Proportio-
nen der Baukörper entsprechend verkleinert. Im 
Mezzanino wird deutlich, dass die Geschosshöhen 
der Aufstockungen des Anbaus niedriger sind 
als diejenigen des großen Villenkubus. Daher 
kann kein harmonisches Bild erzeugt werden. 
Hierbei ist es nicht nur die Position des oberen 
Fensters, sondern auch seine Dimensionierung, 
die nicht zu denjenigen des Hauptbaus passt. Die 
Befunde im Inneren zeigen deutlich, dass der 
kleine Bau ursprünglich eingeschossig war.
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96 – 98 Die Fenster aller Papstgemächer 
sind mit einer quadratischen Nut ausgeführt. 
Spuren von Eisenverankerungen zeigen, dass 
diese zur Aufnahme von Gittern dienten. Unter 
den Steinen vor den Fenstern, deren Datierung 
unklar ist, dient eine vergitterte Öff nung der 
Belüftung der darunterliegenden Bottiglieria.
99 Ursprünglich war der Anbau der Villa 
eingeschossig. Vermutlich stammen die beiden 
oberen Geschosse aus unterschiedlichen 
Bauphasen, da die quadratischen Fenster der 
mittleren Ebene wie diejenigen des Piano 
Nobile in ihrer Proportion den Öff nungen 
des Mezzanino angepasst sind. Die oberen 
Fenster haben keinerlei maßliche Beziehung 
zum Villenkubus, so dass sie aus einer späteren 
Bauphase stammen. Die Fenstergewände 
des Baukörpers entsprechen formal denen 
des Villengebäudes. Ansonsten zeigt sich 
der Baukörer ohne gliedernde Elemente.
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100 Die Fassade des Südturms ist durch 
leicht eingetiefte Wandfelder gegliedert. 
101 – 104 Von den Öff nungen in der Ostwand 
des Annexbaus stammen die mittlere und die 
rechte aus der ersten Bauphase der Villa. Die 
Einfassung der Tür passt nicht zu den Mate-
rialien der anderen Öff nungen und auch ihre 
Position fügt sich nicht in die Struktur der An-
sicht ein, da der Abstand zum mittleren Fenster 
kleiner ist, als derjenige zwischen den beiden 
ursprünglichen Öff nungen. Unter dem mittle-
ren Fenster ist der Lüftungsschacht der unter 
dem Anbau liegenden Cucina secreta zu sehen. 
Auch diese Fenster waren mit Gittern gesichert.
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105, 106 In der Nordansicht des Anbaus 
gehören die Tür zum Garten und das da-
nebenliegende Fenster zur ursprünglichen 
Bauphase. Im Unterschied zu den Fenstern des 
Villenkubus schließen die Steine beider Stürze 
bündig mit den senkrechten Gewändesteinen 
ab. Diese Form der Türeinfassung fi ndet sich 
im gesamten Gebäude nur noch bei Türen zu 
den untergeordneten Raumeinheiten. Bereits 
in diesem Detail zeigt sich die inszenierte 
Demut, der durch die bescheidene Behausung 
des Papstes Ausdruck verliehen werden sollte.
M 1:100
(Original M 1:20)
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107 – 110 Die Türen der Cucina comune, 
der Dispensa secreta, zu den verborgenen 
Räumen der Wache und in die Räume unter 
dem Hängenden Garten sind die einzigen im 
gesamten Gebäude, die formal den Öff nungen 
in der Nordfassade des Anbaus entsprechen. 
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111 – 114 Für die heutige Tür, die aus dem 
mittleren der Cameroni in den Hängenden 
Garten führt, wurde – wie auf der Westsei-
te – ein Fenster des Ursprungsbaus umgear-
beitet. Auch hier wurde der Brüstungsstein 
durchtrennt und die seitlichen Gewändesteine 
mit neuen Blöcken aus Sperone unterfangen. 
Die Farbdiff erenz der Putzfl ächen könnte ein 
Indiz dafür sein, dass vor dieser Maßnahme 
auch vor diesem Teil der Wand Steine an-
geordnet waren, wie links neben der Tür.
M 1:100
(Original M 1:20)
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115 – 117 Die Außenwände des Stalls unter 
der Loggia Jan van Zantens sind geböscht. 
Auf der Ostseite befi ndet sich das Eingangs-
tor, über dem ein Fenster angeordnet ist. 
Die drei Fenster an der langen Außenwand 
des Raumes sind heute leicht gegenüber 
den Stichkappen in den Gewölben versetzt. 
Hierbei handelt es sich vermutlich um das 
Resultat einer Anpassung der Öff nungen an 
die Fassadengliederung der neuen, darüber-
liegenden Loggia. Die Ecke des Baukörpers 
wird durch große Steinblöcke betont. 
247V. Abbildungen: Kapitel II. Die Villa Mondragone |
118 Die rekonstruierte Ansicht des Stalls, über dessen Ecke ein Pavillon gestanden hat.
119 Rekonstruktion der Nordansicht des Hängenden Gartens.
M 1:500
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122, 123 Der Pavillon auf der Ostseite des Hängenden Gartens. In der Achse 
des Raumes wird der Blick auf das benachbarte Monte Porzio gerichtet, an des-
sen Hangrücken eine Stiftskirche steht, die Gregor dem Großen geweiht ist.
120, 121 Der Hängende Garten steht über 
Teilen der römisch-antiken Villa, die durch den 
Baukörper verdeckt werden. Der Anschluss der 
geböschten Wand an das Villengebäude konnte 
auf dieser Seite leichter erfolgen, da auf der 
Ostfassade keine Lisenen die Vertikale betonen. 
An der Nordseite steht ein off ener Belvedere 
vor dem Hängenden Garten, im Osten steht 
auf einem zweiten Turm ein kleiner Pavillon.
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124, 125 Rekonstruktion der Nordfassade 
der Cucina comune. Spuren der Wandglie-
derung zeigen sich in R1.21, wo sich auf 
einer Wandfl äche mehrere Zeitschichten 
überlagern. Der linke Teil musste nach dem 
Einsturz der ursprünglichen Wand in der 
Borghese-Zeit neu aufgemauert werden. 
Auf der rechten Seite ist die Abbruchkante 
zu erkennen und durch einen leichten 
Vorsprung zeichnet sich eine Lisene der 
ursprünglichen Wandgliederung ab.
M 1:500
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Ursprungsbau Gliederungselemente
Ursprungsbau Bruchsteinmauerwerk
Borghese-Erweiterungen Ziegelmauerwerk
Maßnahmen Collegio Mondragone
Maßnahmen Collegio Mondragone Detail
ohne eindeutige Zuordnung
Maßnahmen 20. Jahrhundert
1 Lisene Außenfassade Cucina comune
2 Wandfl äche Außenfassade Cucina comune
3 Fundamentbereich Ursprungsbau und Borghese-Küche
4 Wiederaufbau Borghesetreppe nach Einsturz
5 Gewölbeansatz Borghese
6 Reparaturen Borghese
7 Spuren Kaminanlage
8 Bogenansatz Backofen
9 Putzrest
10 Ausfl ickung
11 Ausfl ickung Kaminanlage
12 Vermauerung Backofen
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126 Kartierung der verschiedenen Zeitschichten der Ostwand (Wand C) von R1.21.
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127, 128 Auch im benachbarten Raum (R1.22) 
sind Teile der ursprünglichen Fassadengliederung 
zu erkennen. So zeichnet sich deutlich eine weite-
re Lisene ab, die durch einen Kaminzug und den 
Einbau eines Ofens im unteren Bereich zerstört 
wurde. Unter dem Gewölbescheitel ist eine hori-
zontale Kante sichtbar, die den oberen Abschluss 
der Wandfeldergliederung darstellt. Über dem 
heutigen Türdurchgang, die nachträglich einge-
brochen ist, zeichnet sich eine Flickstelle im Mau-
erwerk ab, wo mit rötlichem Ziegel eine ursprüng-
liche Fensteröffnung verschlossen wurde. In der 
rechten Ecke des Raumes neben sind einzelne 
Steine der ursprünglichen Eckquaderung erhalten.
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129, 130 Orthofotografi sche Aufnahme von Wand C in 
R1.22 und die grafi sche Aufbereitung der Befunde nach 
Zeitschichten, Gliederungsebenen und Materialien.
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Ursprungsbau 
Gliederungselemente
Ursprungsbau 
Bruchsteinmauerwerk
1 Horizontaler Wandvorsprung
2 Lisene Außenfassade 
Cucina comune
3 Eckquaderung Cucina comune
4 Wandfl äche Außenfassa-
de Cucina comune
Borghese-Erweiterungen 
Wandfl äche
5 Vermauerung ursprüng-
liches Fenster
6 Reparaturen nach Entfer-
nung der Eckquaderung
Küchenausstattung Borghese 
bzw. Collegio Mondragone
Maßnahmen 20. Jahrhundert Maßnahmen 20. Jahrhundert
– vermutet –
7 Kaminzüge der Kochstelle
8 Ausfl ickung
9 Ausformung Kaminschacht
10 Ausfl ickung Kochbank 
bzw. Backofen
11 Putzoberfl äche
12 Ausfl ickungen dunkelroter 
Industrieziegel, korrespondierend 
zu R1.25 Wand A, Nummer 13
13 wie 12, jedoch ohne Ent-
sprechung zu R1.25
14 Ausfl ickung der Kamin- und 
Ofenanlage in rotem Hohlziegel
15 Ausfl ickung Industrieziegel 
gelb-rötlicher Färbung
16 Reparatur Türgewände nach 
Absenkung des Bodens in R1.25
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130 – 133 Die genaue Betrach-
tung der Fassaden ermöglicht 
es eine Rekonstruktion des 
Außenbaus zu entwickeln, die 
sich in ihren Details in den 
Bauakten der Villa bestätigen 
lässt. Es zeigt sich ein Konzept, 
in dem bewusst unterschied-
lich diff erenzierte Fassaden 
gegenüber gestellt werden.
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134 Grundriss des Primo Piano (Rekonstruktion) mit den Raumbezeichnungen und -nummern.
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135 Grundriss des Piano Nobile (Rekonstruktion) mit den Raumbezeichnungen und -nummern.
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136 Grundriss des Mezzanino (Rekonstruktion) mit den Raumbezeichnungen und -nummern.
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137 – 139 Die Loggia verso il Vialone war das Vestibül der Villa. Rechts vom Eingang lag der 
Eingang in das Tinello, der von der gegenüberliegenden Wache gut einzusehen war. Dahinter 
befanden sich zwei Nischen, in denen vermutlich antike Statuen standen. Die Pfeiler, die das 
Vestibül vom großen Raum des Androne trennen, wiederholen die Gliederung der Fassade.
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140 – 143 Unter der Sala liegt der große Androne, der die Besucher des Papstes zur Wendeltreppe 
führte. An der Südseite führt ein herrschaftliches Portal in den querliegenden zweiten Raum der 
Eingangsräume. Die Nischen sind Teil der Ausstattung der großen Hauskapelle des Collegio Mond-
ragone, ursprünglich befanden sich hier große Rundbogenöff nungen ohne Einfassung. Die Seiten-
wände waren geschlossen, die Türen in der Westwand wurden in späteren Bauphasen eingefügt.
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144 – 146 Der kleine Androne erhält Licht 
durch vier Oberlichter. Auf der Ostseite führte 
eine kleine Treppe von 7 Stufen in den Raum 
der Wendeltreppe. Das ursprüngliche An-
trittsniveau zeigt die Fläche links hinter dem 
Türdurchgang, auf der der originale Fußboden-
belag erhalten ist. Das Podest wurde für einen 
Durchgang durchtrennt, der in der Zeit des 
Collegio Mondragone den Speisesaal im Gioco 
della Palla mit den Waschzellen in diesem 
Raum verband. Zum großen Androne hatte 
der Raum rechts und links der Tür zwei große 
Rundbogenöff nungen. Der Wendeltreppe ge-
genüber befi nden sich die Türen zur Cucina se-
creta, Dispensa secreta und Bottiglieria secreta.
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147 – 151 Von der Wendeltreppe sind lediglich 16 Stufen erhalten, die eine Rekonstruktion der 
Maße ermöglichen. In der Zeit des Jesuiteninternats wurde hier ein Durchgang angelegt, der 
das ursprüngliche Antrittspodest durchschneidet. An den Wänden sind Wandnischen zu sehen, 
die den Treppenlauf bis unter das Dach begleitet haben. Auf der Außenseite des Fensters – die 
ursprüngliche Lichtquelle des seit der Erweiterung des 17. Jahrhunderts dunklen Raumes – zeigt 
die Doppelung der Fensterbrüstung an, dass der untere Teil der Treppe mindestens zu Beginn 
der Borghese-Zeit des Gebäudes genutzt wurde, da der obere, neu eingesetzte Stein die Höhe 
des Zwischenpodestes der geraden Treppe hat und das Fenster so in eine Tür verwandelt wurde.
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152 – 154 Der quadratische Raum der Wache 
erhält über zwei sehr hoch liegende Fenster 
Licht. Im Hang verborgen, sind zwei kleine 
Räume angeschlossen, die zusätzlich mit 
einer Zwischenempore ausgestattet waren.
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155 – 157 Die Raum des Tinello wurde in der 
Borghese-Zeit nach dem Vorbild des Piano 
Nobile in drei Einzelräume unterteilt. Die 
archäologischen Grabungen zeigen, dass 
das antike Mauerwerk nur so viel wie ge-
rade nötig entfernt wurde, so dass sich die 
Mauerkrone nur wenige Zentimeter unterhalb 
des Fußbodens befand. Im Raum neben 
der Wendeltreppe ist das ursprüngliche 
Tonnengewölbe erhalten und im Bereich 
des Fundamentes sind deutlich senkrechte 
Fugen zu erkennen, die auf die nachträgli-
che Ausmauerung des Bogens verweisen.
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158 – 161 Die Dispensa secreta und auch die 
Bottiglieria secreta waren mit einer Zwischenebe-
ne ausgestattet. Wie die untere erhielt auch diese 
Ebene Licht über ein heute verschlossenes Fenster 
zum kleinen Androne. Türen führten auf der Em-
pore in die benachbarten Räume, so dass hiermt 
ein Bereich vorhanden war, der gut geschützt nur 
wenigen zugänglich war. Vor dem Eingang der 
Botttiglieria ist die antike Ostwand des Raumes 
durchtrennt worden. Hier lag für die Zeit der 
Baustelle eine Treppe, die in der Bauakte unter 
Pos. 12 genannt wird. Belüftet wird der Raum 
durch einen schmalen Schacht in der Bottiglieria.
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162 – 165 Ein gutes Bild einer Küche des 16. Jahrhunderts geben die Tafeln, die Bartolomeo 
Scappi seinem Buch „Dell‘arte del cucinare“ beigefügt hat. Neben den benötigten Tischen 
und Werkzeugen ist eine Kochbank neben der großen Feuerstelle zu sehen, in deren Mulden 
die Gerichte gekocht und warmgehalten werden können. In den Raum, in dem Milch verar-
beitet wird, blickt ein Mann durch ein Fenster einer höhergelegenen Ebene; ähnlich wie es 
die Zwischenebene der Dispensa in der Villa Mondragone ermöglicht hat. Für die »Cucina 
fatta a Campagna« zeigt Scappi eine große Feuerstelle unter einer großen runden Esse.
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166 – 168 Mit zwei neuen Pfeilern, die frei in die antike Struktur eingestellt wurden, ent-
stand eine Dreiecksfl äche, die als zentrale Kochstelle der Cucina secreta diente. Die Rück-
wand zwischen den beiden neuen Pfeilern war mit einer Wand verschlossen und auf 
Kragsteinen lag vor den antiken Pfeilern der Bogen einer Kaminhaube auf. Rußspuren zei-
gen, dass seitlich eine zweite Feuerstelle an den großen Kaminzug angeschlossen war.
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169 – 171 In der Nordost-Ecke des Raume ist auf einem Tonnengewölbe eine Teilfl äche des ursprüng-
lichen Bodens aus kleinen Basaltsteinen erhalten. Mit dieser Konstruktion war der Raum gegen 
Feuchtigkeit aus dem Erdreich geschützt. An der Nordwand sind die Reste einer Kochbank zu erken-
nen, die über eine eigene Kaminhaube an den Kaminzug der großen Feuerstelle angeschlossen war.
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172, 173 Aufmaß und Rekonstruktion der Cuci-
na comune. Die Wand zwischen R1.25/1.26 und 
R1.21/1.22 ist wesentlich dünner als diejenige im 
Westen zwischen R1.25/1.28 und R1.24/1.29. Die 
Untersuchung der Wandoberfl ächen zeigt, dass 
diese sich auf der Innenseite der Cucina comune 
vom ursprünglichen Mauerwerk unterschei-
det. In R1.21 schließlich ist eine senkrechte 
Abrisskante zu erkennen. Diese Befunde sind 
nur dadurch zu erklären, dass der Architekt der 
Borghese, Jan van Zanten, die Wandstärke auf 
der Innenseite reduziert hat, um eine größere 
Laufbreite der geraden Treppe zu ermöglichen. 
Hierbei wurde die Wand so stark geschwächt, 
dass – wie Akten belegen – eine bestehende 
Wand eingestürzt ist. Die Struktur von R1.28 
wurde stark verändert, als zur Fundamentierung 
der Fluranlage des Collegio Mondragone massive 
Ziegelpfeilereingebracht wurden. Auf der Süd-
wand des Raumes ist eine große Kaminanlage 
zu erkennen. Eine zweite befand sich in R1.25 
vor der Westwand. In R1.27 ist eine Wasserent-
nahmestelle zu sehen und in der Nordwest-Ecke 
von R1.25 befi ndet sich ein Schacht, über den 
Brauchwasser abgeführt werden konnte. 
R1.22 R1.21 R1.20R1.23
R1.24 R1.25 R1.26
R1.27R1.28R1.29
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174, 175 In der starken Außenwand der Cucina comune ist das ursprüngliche Tür-
gewände des Eingangs erhalten. Von den Stufen, die in den Raum führten sind nur 
noch Teile erhalten. Die Nischen sind erst in moderner Zeit eingefügt worden, da sie 
mit Eisenträgern abgefangen werden. In rötlichem Ziegelmauerwerk, das auf einer 
Werksteinplatte aufgeschichtet wurde, zeichnet sich der Kamin des Raumes ab.
176, 177 Rußspuren zeigen die Position eines zweiten Rauchabzugs in R1.25. Rechts unter-
halb führt ein Schacht in den vor der Wand geführten Kanal. Die Innenseite der Nordwand 
wurde mit rötlichem Mauerwerk als neue Innenschale in der Borghese-Zeit errichtet.
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178, 179 Eine Wandnische fasst die Was-
serentnahmestelle der Cucina comune ein 
(R1.27). Ein Durchgang auf der danebenlie-
genden Wand führte in den benachbarten 
Raum. Das Bodenniveau dieser beiden Räume 
lag etwas höher als das der westlichen. 
180, 181 In den Fundamenten des Treppen-
raumes sind die Spuren der ursprünglichen 
Wand zu erkennen, die Teil der antiken 
Strukturen war. Ein Versprung zeigt die 
unterschiedlichen Höhen der Fußböden an. Die 
Nordwand des Raumes ist mit dem gleichen 
Material ausgeführt worden, wie die in R1.25.
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182 – 185 Die Außenwand des Stalls ist ge-
böscht und die Kanten des Baukörpers werden 
durch Steinquader betont. Das Tor des Raumes 
zeigt deutliche Abnutzungsspuren auf Höhe 
der Wagenachsen. Der Boden des Raumes ist 
mit Gefälle versehen, so dass sich Wasser in 
einer mittigen Rinne sammelt und dieses nach 
außen zum Tor abfl ießen kann. Entlang der 
Rückwand – den Fenstern gegenüber – ver-
läuft eine lange Futterrinne für die Pferde, die 
in diesem Stall untergebracht waren. Weitere 
große Stallungen befanden sich unterhalb 
des Barco, wo neue Gebäude vor den antiken 
Strukturen als Nutzräume errichtet wurden.
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186 – 188 Auch der Hängende Garten steht auf geböschten Außenwänden, deren Kan-
ten mit Quadermauerwerk gefasst sind. Auf der Nord- und der Ostseitseite stehen zwei 
Türme vor dem Baukörper, von denen der östliche einen kleinen Pavillon trägt. Die 
Wände der Räume unter dem Hängenden Garten blieben roh und ohne Verputz. Die 
grobe Planung und Ausführung des Raumes zeigt sich auch in der Anordnung der Fens-
ter, die in Konflikt zu den aussteifenden Querwänden stehen. Es wird deutlich, dass 
das Augenmerk der Ansicht des Baukörpers und nicht der Nutzung der Räume galt. 
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189 Funktionseinheiten des Primo Pia-
no (Rekonstruktion). Die Raumstruktur 
ermöglicht einfache Wege und eine 
sehr gute Kontrolle aller Zugänge, die 
von der Wache geschützt werden.
Loggia verso il 
Vialone
R1.04.1
R1.04
Androne
Wache 
R1.05
Armeria/Tresor
R1.06 und 1.07
Bottiglieria secreta
R1.08
Dispensa
secreta
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Cucina 
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R1.10Androne
R1.13
Wendeltreppe
R1.14
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190 – 192 Die Gliederungselemente der 
Loggia comune stammen vermutlich aus der 
Zeit des Ursprungsbaus. An den Stirnseiten 
entsprechen sich formal die Zugänge zur 
Kapelle und zur Wendeltreppe. Der Rück-
wand sind Pilaster und Bögen vorgeblendet, 
die den fünf Arkadbögen entsprechen, von 
denen der mittlere in den Garten führt. In 
den äußeren Feldern befi nden sich Figu-
rennischen, in der Mittelachse führt ein 
großes Portal in den zentralen Saal des Piano 
Nobile. Rechts und links der Tür befi nden 
sich Fenster, die aus dem Saal den Blick 
in die Loggia und den Garten erlauben.
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193 – 196 In der Südost-Ecke des großen Villengebäudes befi ndet sich die Kapelle, die 
in Referenz zu Gregor XIII. dessen Vorbild, dem Heiligen Gregor (dem Großen), geweiht 
ist. Das Altarbild zeigt die Weihnachtsnacht und die Anbetung des Christuskindes durch 
die Hirten. An den Seitenwänden stehen in Figurennischen Heiligenstatuen. Darüber zei-
gen umlaufend acht Bildfelder Szenen aus dem Leben des Heiligen Gregors. Die Türen zu 
beiden Seiten des Altars sind nachträglich eingebrochen worden, was daran zu erkennen 
ist, dass der Marmor ein anderer ist als derjenige, der beim Altar Verwendung fand. Auch 
die in Öl gemalten ovalen Bilder über diesen Türen stammen aus einer späteren Zeit. 
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197 – 201 Mit den Stuckelementen wird die Beziehung 
Kardinals Marcus Sitticus Altemps zum römischen Hof abge-
bildet. So findet sich über der Eingangstür auf der Innenseite 
sein eigenes Wappen – der Steinbock steht für seine Heimat 
Hohenems und die Pillen verdeutlichen seine Verwand-
schaft zur Medici-Familie. Diese Verwandschaft eröffnete 
ihm den Zugang zum Kardinalsamt, da er von seinem 
Onkel Pius IV., dessen Papstwappen über dem seinem zu 
sehen ist, als Nepot nach Rom kam. Über dem Altar ist das 
Wappen Gregors XIII. zu sehen, mit dem Kardinal Altemps 
schon vor dessen Papstwahl freundschaftlich verbunden 
war. In den Ranken, die die vier Evangelistenbilder des 
Deckengewölbes umgeben, sind kleine plastische Drachen 
und Steinböcke zu entdecken, die auf die gemeinsame 
Villegiatur des Papstes mit dem Kardinal verweisen.
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202 – 205 Der zentrale Saal der Villa diente als 
erster Raum der repräsentativen Raumfolge des 
Piano Nobile. Große Portale in den Stirnseiten 
bieten den Zugang zu den beiden Loggien des 
Geschosses. Die Türen zu den benachbarten Räu-
men sind diesen in ihrer Größe und Gestaltung 
untergeordnet. Der zweigeschossige Saal wird 
durch zehn Fenster – je zwei zu den Loggien 
und je drei zu den Terrassen darüber – belichtet.
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206 – 211 Die Bögen der Loggia secreta waren 
ursprünglich ohne Verglasung und auch der Balkon 
vor der mittleren Öff nung war nicht Teil der ersten 
Bauphase. Über dem Portal zum Saal hat sich der Kar-
dinal mit seinem Namen verewigt. An den Schmalsei-
ten befi nden sich zwei Brunnennischen, die von Ka-
ryatiden gerahmt werden. Im Scheitel der westlichen 
Nische kennzeichnet der Kopf eines Steinbocks das 
Appartamento des Kardinals. An der Fassadenseite 
des Raumes führen Türen in die beiden Anticamere 
der Appartamenti. Diese werden auf der anderen 
Seite der Nischen als Scheintüren gespiegelt. Die 
Türen sind etwas niedriger als die Tür zur Sala ausge-
führt, wodurch die Abstufung der Schwellen deutlich 
wird, die eine Zunahme der Exklusivität anzeigt.
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212 – 214 Der Eckraum des Appartamento 
bietet mit vier Fenstern einen weiten Ausblick 
in die Landschaft. Wie die Ausmalung der 
Loggia stammt auch die Ausstattung dieses 
Raumes aus der Mitte des 19. Jahrhunderts. 
In diesem wechselt die Bewegungsrichtung 
der Gäste, die von hier mit einer Enfi lade 
entlang der Ostfassade zum Audienz-
zimmer des Papstes geführt werden.
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215, 216 Der folgende Raum diente als 
zweite Anticamera des päpstlichen Appar-
tamento. Heute gelangt man durch eine 
Terrassentür in den Hängenden Garten. Für 
diese Verbindung wurde ein Fenster umgear-
beite, so dass der Raum als Durchgangszimmer 
ursprünglich nur mit den Nachbarräumen und 
nicht mit dem Außenraum verbunden war.
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217 – 221 Zwischen der Sala und den Pri-
vatgemächern des Papstes dient das dritte 
der Cameroni als Audienzzimmer (Camera 
papagalli). Der Raum verfügt nur über ein 
Fenster, da in der zweiten Achse des Raumes 
eine Tür in das erste Zimmer der Camerini führt. 
Eine Tür zur Sala bot dem Papst und seinen 
Bediensteten eine Abkürzung des Weges. Die 
Verbidnungstüren der Cameroni zeigen dem 
Papst bei seinem Auszug und nicht den ankom-
menden Gästen die Schauseite ihrer Gewände. 
Hierdurch wird nicht zuletzt der Übergang 
von der Privatheit des Landaufenthaltes in die 
Welt der Öff entlichkeit und Politik deutlich, 
die ihren Ort in der Sala haben. Unter dem 
Fußboden sind römische Mosaiken gefunden 
worden, die belegen, dass die Gewölbe der 
Cucina secreta Teil der antiken Villa waren.
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222 – 224 An Stelle der kleinen Camerini befi ndet 
sich heute nur ein großer Raum im Annexbau der Villa. 
Dieser erfuhr in verschiedenen späteren Ausbauphasen 
zweimal eine Aufstockung; die Baunaht zwischen dem 
ursprünglich eingeschossigen Baukörper und der ersten 
Aufstockung zeigt sich hinter der Lüftungsanlage des 
heutigen Kongresszentrums. Die Tür- und Fensteröff -
nungen der Camerini befi nden sich an ihrer originalen 
Position. Lediglich die Tür neben den zwei Fenstern 
in der Ostwand des Raumes hat ein originales Fenster 
ersetzt, das einige Zentimeter versetzt angeordnet war..
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225 – 228 Die Räume des westlichen Apparta-
mento des Kardinals entsprechen den repräsen-
tativen Räumen des Papstes. Der entscheiden-
de Unterschied lag darin, dass der dritte Raum 
der Folge als Schlafgemach diente und daher 
keine Verbindungstür zur Sala hatte. Der mitt-
lere Raum wurde als Audienzzimmer genutzt 
wurde, so dass dieses Appartamento lediglich 
über eine Anticamera im Eckzimmer verfügte.
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229, 230 Funktionale Zuordnung der Räume im Grundriss des Piano Nobile ( Rekonstruktion) 
und Gegenüberstellung der Schemata der beiden Appartamenti in diesem Geschoss.
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Räume des Papstes:
Camerino
Camera
R2.04
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R2.05
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R2.06
Camerone
Camera 
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231, 231a Mögliche Möblierungen in der Sala 
und in der Camera d‘Udienza des Papstes. Die 
Maße der Bänke in der Sala entsprechen den 
Angaben der Caeremoniale Romanum, wie 
es Agostino Patrizi Piccolomini im Jahr 1516 
veröff entlicht hat. Für die Camera d‘Udienza 
kann ein Vergleich mit der Camera papagalli des 
Vatikan gezogen werden. In der Rekonstruktion 
ihrer Möblierung nach T. Weddigen können ca. 
15,6 m (7 canne) Banklänge gemessen werden. 
Eine Variante mit halbierter Platzzahl stellt eine 
befriedigendere Variante dar, so dass es wahr-
scheinlich ist, dass die Möglichkeit einer vollen 
Möblierung zwar grundsätzlich in der Disposition 
angelegt ist, der Raum aber eher für kleinere 
Versammlungen und Empfänge genutzt wurde. 
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232 Rekonstruktion der Sitzordnung in der Camera papagalli (Weddigen (2006), S. 80, Abb. 32),
 rot hervorgehoben die Sitzbänke der Kardinäle, die nach Rangordnug platziert sind.
233 Rekonstruktion des Mezzanino 
bei Carlludwig Franck, der die Villa 
Mondragone noch zu ihrer Zeit als 
Jesuiteninternat kannte. In dieser Zeit 
war hier mindestens in einem Teil der 
Räume der Krankenfl ügel unterge-
bracht, so dass er die dargestellt Un-
terteiung der Räume selbst gesehen 
hat. Eine Reihung von Einzelzimmern 
ist eine mögliche Grundrissstruktur, 
wobei mindestens die beiden SW-
Räume hiervon abgewichen haben. 
Einen Fehler stellt die Darstellung der 
südlichen Loggia dar, deren Über-
deckung er als ursprünglich zeigt.
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234, 235 Neben der Tür zur Terrasse über der Loggia secreta waren eine Tür und ein Fens-
ter zur Erschließung und Belichtung des dahinterliegenden Raumes angeordnet.
236, 237 Das Südfenster wurde zum Garten wurde nach links versetzt, die Öff nung auf der Westseite 
in einen Türdurchgang umgewandelt, der die Räume mit der neuen geradläufi gen Treppe verbindet.
238, 239 Eine leichte Auskragung lässt die ursprüngliche Überwölbung des Raumes erkennen. 
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240 – 242 Die Terrasse über der Loggia comune wurde im Zuge der Borghese-Erweite-
rungen des Gebäudes durch Jan van Zanten überbaut. An der Rückwand befi nden sich 
in den mittleren drei Feldern die Fenster der Sala, die den Spuren zufolge mit Eisen-
gittern versehen waren. In den äußeren Feldern führen Türen mit Oberlichtern zu den 
Räumen des Mezzanino, in denen kleine Appartamenti untergegracht waren.
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243 – 246 Die Struktur der Wände 
folgt den Camerini des Piano Nobile. 
ursprünglich waren die einzelnen 
Flächen durch hölzerne Trennwände 
unterteilt. So entstanden ein Flur zur 
Erschließung der einzelnen Einheiten, 
die durch Querwände in jeweils zwei 
Räume gegliedert waren, die mit 
Kaminen ausgestattet waren. An die 
südöstlichen Kammern war auch der 
Raum über der Capella angeschlossen, 
da dieser keine Tür zur Terrasse hatte.
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247, 248 Der Raum neben der Wendeltreppe auf der Westseite des Mezzanino wurde 
mit einem Fenster zum Treppenraum belichtet, da in der Außenwand der Kamin des Rau-
mes lag. Dies ist auch der Bauakte vom 27. Dezember 1574 festgehalten, die für dieses Ge-
schoss nur sechs statt – wie in den beiden unteren Ebenen – sieben Fenstern nennt. 
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249 Die Unterteilung der westlichen Räume entsprach derjenigen der östlichen Flächen. 
250 Auf der Südseite blieb die Terrasse über der Loggia secreta erhalten, die zwischen den Türmen 
der Nordfassade liegt. Ursprüngliche verfügten diese über ein Freigeschoss, das über dem heutigen 
Traufgesims aufgesetzt war. Die Höhe der Rückwand, in der sich drei weitere Fenster des Saals 
befi nden, entsprach vermutlich der Traufhöhe der Türme, so dass ein einheitlicher Raumeindruck 
entstehen konnte. In den Seitenwänden der Terrasse befi nden sich Wandnischen, als Absturz-
sicherung dient auf dieser Gebäudeseite eine einfache Brüstungsmauer, die als Attika über der 
Doppelloggia der Nordfassade steht. Die Kanten der Öff nungen werden durch Werksteine betont.
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251 Funktionale Zuordnung der Räume im Grundriss des Mezzanino ( Rekonstruktion) 
App. 4.1
Loggia scoperta
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252 Skizze der römisch antiken Zisterne hinter dem Wassertheater der Villa Mondragone
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253 Rekonstruktion des ursprünglichen Kanalsystems in der Altemps-Zeit des Ge-
bäudes. Die unbekannten Abschnitte sind als gestrichelte Linie dargestellt.
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254 Die Erweiterung des Wassersystems in der Borghese-Zeit durch Jan van Zan-
ten. Auch hier sind alle nicht bekannten Leitungswege gestrichelt dargestellt.
o. M.
298 V. Abbildungen: Kapitel II. Die Villa Mondragone|
255 Schnitt durch die Borghese-Küche unter dem Terrazzone. Die Abschnitte des Ka-
nalsystems sind blau gekennzeichnet. Zu sehen ist links der Kanal, der das Wasser der ur-
sprünglichen Cucina comune abführt. Dieser knickt neben dem langen Treppenlauf, der die 
Küche mit dem Gioco della Palla verbindet, nach Westen ab. Unter dem schmalen Raum 
rechts verläuft der Kanal, der in ost-westlicher Richtung unter dem Terrazzone verläuft.
M 1:500
299V. Abbildungen: Kapitel II. Die Villa Mondragone |
256 Querschnitt der Borghese-Küche unter dem Terrazzone. In dieser Zeichnung zeigt 
sich, wie auch Jan van Zanten die zweischalige Stützkonstruktion des Baukörpers als Teil des 
Wassersystems nutzte. Der Kanal in der Zwischenschicht der Wand wird mit demjenigen zu-
sammengeführt, der vom Brunnen des Terrazzone nach Westen führt. Unregelmäßigkeiten 
in dessen Verlauf zeigen, dass dieser beim Bau der neuen Küchen verändert wurde. Eine Öff -
nung bietet den Zugang zu Wartungszwecken und die Möglichkeit, Wasser zu entnehmen.
M 1:500
300 V. Abbildungen: Kapitel II. Die Villa Mondragone|
257 Grundriss der Borghese-Küche unter dem Terrazzone. Blau markiert der Verlauf der Kanäle.
M 1:500
301V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
258, 259 Grundrisse des Papstpalastes von Viterbo und Rieti. In beiden Palästen fi n-
den sich Repräsentationsräume, denen eine doppelte Anticamera vorgeschaltet ist.
302 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
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260 Die Räume und die Wegestruktur im 
Papstpalast von Avignon. Die drei Kapellen 
spiegeln die unterschiedlichen Ebenen der 
öff entlichen Auftritte des Papstes wider.
303V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
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261 Funktionseinheiten des Piano Nobile 
im Palast von Avignon. Der erste Hof diente 
den öff entlichen Auftritten, um den zweiten 
gruppieren sich die Räume der Famiglia 
des Papstes. Dessen Privaträume befi nden 
sich in einem Wohnturm im Zentrum des 
Palastes. Dem privaten Rückzug dient ein 
Loggienfl ügel – »La Roma« –, der auch den 
direkten Zugang zum Palastgarten ermöglicht. 
304 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
Zeremonielle Raumfolge:
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262, 263 Beim Ausbau des Vatikanischen Palastes wurden die Funktionseinheiten, die sich in 
Avignon etabliert hatten, in eine neue Reihenfolge gebracht. Hierbei wurde auf die Gabelung 
der Wege verzichtet, die in Avignon noch ein zentraler Gedanke der Raumstruktur war. Durch 
die Kombination aus aula prima und capella magna war es möglich, eine lineare Raumfolge 
einzurichten, die den unterschiedlichen Anlässen entsprechend genutzt werden konnte.
305V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
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264 Durch die Erweiterung der Räume wurde 
die zeremonielle Raumfolge länger. Als zentra-
ler Raum etablierte sich die camera papagalli, 
die als Bindeglied des öff entlichen und privaten 
Flügel des Papstes diente. Mit dieser Ausbau-
stufe des Palastes hat sich die Raumstruktur 
des päpstlichen Appartamento etabliert, die 
aus fünf Räumen besteht. Durch die Verlän-
gerung der Raumreihe ging die Verbindung 
zwischen den Privaträumen und er Loggia vor 
dem ursprünglichen Gemächern verloren. 
306 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
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265 Die Räume des Piano Nobile des Vatikanischen Palastes um 1521.
307V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
266 – 268 
Loggien der frühen 
Papstpaläste. In 
Rieti ist der ge-
schützte Außenraum 
zur Piazza neben 
der Hauptkirche 
ausgerichtet, seine 
große Tiefe ermög-
licht aber auch 
ein ausreichendes 
Maß an Privatheit. 
In Viterbo ist die 
Loggia gleicherma-
ßen zur Platzfl äche 
vor der Kirche und 
zur Landschaft 
orientiert, während 
die Loggia in Anagni 
auf der Palastrück-
seite allein als 
Aufenthaltsort und 
Ausblicksterrasse 
auf die Landschaft 
ausgerichtet ist.
308 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
269, 270 Villeneuve-lès-
Avignon. Topografi sche Karte 
mit der berühmten Brücke von 
Avignon und den »manoirs« 
der Kardinäle. Als Beispiel der 
Palast des Arnaud de Via.
309V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
271 Die Belvedere-Villa Innozenz‘ VIII. In direkter Nähe zum Vatikanischen Palast konnte in 
diesem Gebäude auf den zeremoniellen Apparat einer päpstlichen Residenz verzichtet werden, 
so dass das Raumprogramm des Gebäudes auf ein Minimum reduziert werden konnte. Domie-
rendes Element ist die große Loggia, die nach Norden ausgerichtet ist. (Zeichnung P. Letarouilly)
272 Der Palazzo Piccolomini in Pienza ist als repräsentativer Stadtpalast angelegt. 
Sein Garten und die Loggienfassade sind aber als Ausblicksarchitektur auf die Hügel-
kette des Monte Amiata ausgerichtet. (Zeichnung C. Bender und K. Mayreder)
310 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
273, 274 Die Villa Giulia konnte mit kleinen Schiff en über den Tiber erreicht werden. Außen zeigt 
sich das Gebäude als herrschaftlicher Palast, während in den Höfen ein starker Kontrast hierzu 
entwickelt wird, der seinen Höhepunkt im versunkenen Nymphäum als Imitation eines antiken 
Wasserheiligtums fi ndet. (Zeichnungen: P. Letarouilly (oben) und Percier/Fontaine (unten))
275, 276 Die Villa Madama konzipierte Raff ael als Kollage verschiedener antiker Gebäu-
detypen. Ihre Position am Monte Mario ist so gewählt, dass das Gebäude ideal als Haus 
derjenigen Staatsgäste dienen konnte, die nach antiker Sitte vor dem triumphalen Einzug 
eine Nacht vor den Mauern der Stadt verbringen mussten. Zwischen den alten römischen 
Straßen gelegen, bietet die Lage der Villa auch einen Anschluss an die Via Triumphalis und 
die auf diesem Weg zu passierenden Stationen am Wegesrand. (Grundriss: G. Dewez)
311V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
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277  Der Terrazzone und die Verteilung der Baukörper in der Entstehungszeit der Villa Mondragone.
313V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
278  Plan der Villa Mondragone, vermutlich Giovanni Battista Benedetti (ca. 1840)
314 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
279 Rekonstruktion der Gesamtanlage. Im Süden der Villa befand sich ein großer Parterregarten, dessen Mittelach-
se genau durch den Annexbau der Villa mit den Privatgemächern des Papstes verläuft. Es wird deutlich, dass sich 
zwei Hauptachsen zu einem Gesamtsystem ergänzen, so dass dem Plan eine klare Planungsidee zu Grunde liegt.
280 Die unterschiedlichen Achssysteme der Anlage, deren Baukörper auf der Nordseite spiegelsymmetrisch zum Via-
lone ausgerichtet sind, während für die Ebene des Piano Nobile die Mittelachse des Gartens zur bestimmenden Achse 
wird. In dieses System ordnet sich auch der später hinzugefügte Retirata-Palast am Südende des Gartens ein. 
M 1:3000
315V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
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281, 281a 
Auch der Gelände-
schnitt verdeutlicht 
mit den unterschied-
lichen Terrassen-
ebenen das System, 
das der Struktur der 
Villa zu Grunde liegt. M 1:1500M 1:3000
317V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
282 – 283a Die Capella der Villa Mond-
ragone ist Gregor dem Großen geweiht, so 
dass den Besuchern der Anlage direkt in 
der Loggia comune der Bezug zu Gregor XIII. 
vor Augen geführt wird. Dieser Bezug wird 
während des Durchschreitens der päpstli-
chen Repräsentationsräume gestärkt, indem 
die Stiftskirche am Westhang Monte Porzios 
in den Blick gerückt wird, die ebenfalls dem 
heiliggesprochenem Vorgänger geweiht ist. 
Diese Beziehung zwischen der Villa und der 
Kirche am Horizont wird auch in späteren 
Stichen gezeigt, so z.B. bei A. Specchi (1699).
318 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
284, 285 Auch auf dem Stich des Matteo Greuter und bei G. B. Falda wird die Kirche gezeigt. 
286 Noch heute bestimmt die Kirche San Gregorio Magno die Ansicht Monte Porzios.
285
319V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
287, 288 Der Biograf Gregors XIII., 
Marc‘Antonio Ciappi, zeigt in seinem »Compen-
dio delle heroiche et gloriose attioni et santa 
vita di Papa Greg. XIII.« die heute unbedeu-
tende Kirche. Der Papst unterstützte sowohl 
den Bau der Kirche als auch das dort ansässige 
Stift. Während seiner Villegiatur feierte Gregor 
dort regelmäßig die Messe. Die Bedeutung 
des Gebäudes wird zudem daran deutlich, dass 
Ciappi sie in die Lebenstafel Gregor aufnimmt. 
320 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
289, 289a Auch eine zweite Lebens-
tafel zeigt das unscheinbare Gebäude. 
Hier sogar an prominenter Stelle, in der 
Mittelachse des Blattes unterhalb des 
dominierenden Collegio Romano.
321V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
291 Das Altarbild der Kapelle zeigt 
Gregor den Großen als Zeugen der 
Weihnachtsnacht. Die Menschwer-
dung Gottes ist eines der zentralen 
Dogmen der christlichen Lehre, das 
den Päpsten als »Stellvertreter 
Christi« gleichermaßen zur Legi-
timation ihrer Postition dient.
290 Die Bulle »Inter gravissimas«, mit 
der Gregor XIII. seine Kalenderreform ver-
abschiedete. Wie alle päostlichen Bullen 
zeigt auch diese die Intitulatio mit der 
Demutsformel »servus sevorum dei«, die 
von Gregor dem Großen eingeführt wurde.
322 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
292 – 299 Acht Bildtafeln zeigen Szenen aus dem Leben Gregors des Großen. Auf der Altarwand ist der 
Heilige als Mönch zu sehen, der sich fürsorglich um einen Armen oder Reisenden kümmert. Das zweite 
Bild zeigt ihn zurückgezogen in eine Höhle; eine Lichterscheinung weist den Reitern, die ihn suchen, den 
Weg. Auf der Südwand wird die Papstkrönung und die Demut gegenüber Jesus Christus gezeigt, eine 
bildliche Darstellung des »servus servorum dei«. Auf der Eingangsseite der Kapelle wird der Papst als Gast-
geber gezeigt, wodurch an das Gastmahl Gregors erinnert wird, zu dem er 13 Männer einlud und Christus 
(unerkannt) als 14. hinzukam. Auf der Nordwand wird der Frömmigkeit des Heiligen Ausdruck verliehen, 
indem er im Gebet vor einem Altar kniend und bei Bewusstsein auf dem Sterbebett gezeigt wird. In 
dieser Anordnung unterstreicht der Gregorszyklus das ikonografi sche Konzept der Villa Mondragone.
323V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
300 – 302 
Villa Aldobrandini, Pal. 
del Quirinale (corti-
le, Fotografi e Luca 
Aless) und der Hof der 
Villa Mondragone
324 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
303 Das Wappen Gregors XIII. auf dem Boden der Capella Gregoriana, die er im Petersdom gestiftet hat.
304 Unter Paul III. wurde Frascati als Ort der päpstlichen (bzw. kurialen) Villegiatur ausge-
wählt. Die Gründungsmedaille zeigt nicht nur den zur Stadt erhobenen Ort, sondern auch 
die Villa Rufi na als erstes Villengebäude, das im Umkreis der Stadt errichtet wurde.
325V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
305 – 307  Rekonstruktion der Vigne, die als Ursprungsbau in der Villa Al-
dobrandini integriert ist. (Rekonstruktion von Karl Schwager (1962)).
308 Die Gartenansicht der Villa Grazioli ist auf einem zeitgenössischen Fresko festgehalten. Über einer 
Gartenloggia ist eine Aussichtsterrasse zu sehen, die von zwei turmartigen Seitenfl ügeln gefasst wird.
326 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
309 – 313 Die Villa Rufi na im Stich Matteo 
Greuters und dem ihm zugeschriebenen 
»Tusculus vulgo Frascati«, das die Talseite 
des Gebäudes zeigt. Auf dieser Grundlage 
hat G. M. Andres eine Rekonstruktion des 
Gebäudes erstellt, die vermuten lässt, dass 
das Portal auf der Ostseite und nicht die 
Loggia als Eingang des Gebäudes diente.
327V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
314– 317 Die Villa wurde durch F. Borromini 
erweitert. Seitdem wird die Gartenloggia 
als Eingang genutzt. Auf der Rückseite ver-
deckt ein rustizierter Balkon den vermuteten 
ursprünglichen Eingang. Dieser führt in einen 
querliegenden überwölbten Raum, von dem aus 
große Türöff nungen zur Treppe der Villa führen.
328 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
318 – 320 Drei verschiedene Aus-
gaben des Stichs von Pietro Bertelli. 
Während auf dem oberen Blatt der 
Ort nur mit einem Text im Himmel 
benannt wird, geben die anderen 
beiden auch die Namen der Gebäu-
de und deren Besitzer an. In der 
dritten gezeigten Version verweist das 
Wappen der Apostolischen Kammer 
auf die Zugehörigkeit des Ortes zum 
römischen Hof und oben rechts 
wird er widersprüchlich als »Frasca-
ti – Città di Campagna« bezeichnet.
329V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
321 Vermutliche Erschlie-
ßungswege der Villa Rufi na. 
Es zeigt sich, dass die Villen 
untereinander verbunden 
waren und die Blickbeziehun-
gen zwischen den Gebäuden 
bei einer Rekonstruktion 
des Wegenetzes berück-
sichtigt werden müssen.
322 Historische Karte 
Frascatis mit Eintragun-
gen neuer Wege durch 
L. Canina. Auch hier sind 
Wege zu erkennen, die zur 
Talseite der Villa führen.
330 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
323 Ein Lageplan aus dem 19. Jahrhundert 
zeigt ebenfalls Wege, die zum vermuteten 
Eingang auf der Talseite der Villa führen.
331V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
324 – 326 Die Darstellung Avignons in der 
Galleria delle Carte geografi che, die Gregor 
XIII. über dem Nordfl ügel des Belvedereho-
fes als Monument seiner Kalenderreform 
errichten ließ. Der Stadt gegenüber sind 
die Ortschaften verzeichnet, in denen sich 
die Landgüter der Kardinäle befanden. 
Am Ufer der Rhône ist Gregor XI. gezeigt, 
der in langem Zug den Papsthof zurück 
nach Rom führt. Auf der Karte fi ndet 
sich nördlich der Stadt Avignon auch ein 
Ort mit Namen Mondragon Provence.
332 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
327 – 329 Über die Galleria delle Carte geografiche wird die Torre dei Venti erschlossen. 
In dieser befinden sich Räume eines kleinen päpstlichen Appartamento und eine Meridiana, 
wie sie zur Bestimmung der astronomischen Grundlagen der Kalenderreform notwendig ist. 
Eine Terrasse bietet einen Ausblick in die Landschaft. Von dieser Position sind die Albaner 
Berge gut sichtbar, so dass auch die Villa Mondragone mit bloßem Auge zu erkennen ist.
333V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
330 – 332 Im Decken-
gewölbe der Meridiana 
gibt ein Zeiger die 
Windrichtung an, die 
über eine Wetterfah-
ne gemessen wird. 
Die Räume sind mit 
biblischen Szenen 
und großen Land-
schaften ausgemalt.
334 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
333 Das Fron ti s piz des »Delle allusioni, 
imprese, et emblemi.«, der panegyrischen 
Schrift, die Principio zu Lebzeiten Gre-
gors XIII. verfasst hat, aber erst nach dessen 
Tod im Jahr 1588 veröff entlichen konnte.
335V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
334 Das Emblem auf Seite 111 des Buches (Religio. lib. II. Tit. II. Allis. XVII.) 
trägt den Titel »Nunc ad pastorem«. Der Drache empfängt hier als Sinn-
bild der Kirche die paganen Heiden, die dem Christentum beitreten.
336 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
335 – 340 Der Drache ist in unterschiedlichster Weise dargestellt. »Bona omnia« (S. 8) verweist auf 
Bologna als Geburtsstadt Hugo Boncompagnis. Der antike Ouroboros wird bei Fabrizi zum Sinnbild 
des Jahreslaufs und verweist auf die Gregorianische Kalenderreform (S. 344). Auf S. 151 wird der 
Drache christusgleich auf einem Kreuz sitzend gezeigt, das in einer weiten Landschaft steht. Vor 
ihm kniet ein betender Mann. Zum Sinnbild der Kirche wird der Drache, wenn er auf der Spitze der 
Kuppel des Petersdomes gezeigt wird (S. 182 und S. 159). Schließlich wird er als energisch eingrei-
fender Akteur gezeigt, der mit seinem Feuerstrahl den Stammbaum Osmans in Brand setzt (S. 209).
337V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
341 Principio Fabrizi: »Multifariam multisque modi«, Deus. Lib. II. Tit. I. Allus. XII., S. 86.
338 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
342 Principio Fabrizi: »Ubi mors ibi vita«, Iustitia. Lib. IIII. Tit. II. Allus. IIII., S. 212.
339V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
343, 344 Der Drache als Hüter des Gartens als Sinnbild der Schöpfung:
Principio Fabrizi: »Optimus rerum servator«, Vigilantia. Lib. V. Tit. I. Allus. I., S. 259, und
»Veritas sic tutior«, Vigilantia. Lib. V. Tit. I. Allus. VI., S. 264.
340 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
345, 346 Principio Fabrizi: »Dignatum custos et dator«, Vigilantia. Lib. V. Tit. I. Al-
lus. VIII., S. 266, und »Sacror custos«, Vigilantia. Lib. V. Tit. I. Allus. XI., S. 269.
341V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
347 Principio Fabrizi: »Laqueus contritus est«, Spes. Lib. III. Tit. II. Allus. IX., S. 147.
342 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
348  Carolus Bovillus (Charles 
de Bouelles): Frontispiz des 
»Liber de sapiente«. Der 
Würfel wird hier als Sinnbild 
der Stärke und Beständigkeit 
gezeigt, während die Kugel 
der Sitz der Fortuna ist.
349 Der Drache auf dem Wür-
fel. Mit dem Motto »Non com-
movebitur« fi ndet sich diese 
Imprese mehrfach in den Räu-
men des Vatikanischen Palastes, 
die unter Gregor XIII. errichtet 
oder ausgestaltet wurden. 
Hier als Beispiel ein Mosaik 
im Boden der Sala Regia.
350 Principio Fabrizi: »Non 
commovebitur«, Fortitudo. 
Lib. IIII. Tit. III. Allus. III., S. 229.
343V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII. |
344 V. Abbildungen: Kapitel III. Die Villegiatur Gregors XIII.|
351 Das Bild der Albaner bei Pietro Bertelli. Die Villen und Klöster im Umkreis von Frascati verdeutlichen die ordnende 
Kraft der Kurie und des römischen Hofes. Die Villegiatur steht hierbei nicht zuletzt in Verbindung mit der landwirt-
schaftlichen Produktion, wodurch das Land urbar gemacht und um den Erhalt der Schöpfung Sorge getragen wird. 
352 Der Blick auf die Villa Mondragone und Monte Porzio von der Villa Rufi nella aus ge-
sehen. Auch heute wird die Beziehung zwischen den beiden Orten deutlich.
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VI.  Anhang
1. Raumbuch und Befundsammlung
Vorbemerkung: Eine detaillierte raumweise Betrach tung ist  lediglich  für Ebene 1 (Primo Pia-
no) durch geführt worden, da hier die meist en Erkenntnisse hinsich tlich  der 
Rekonst ruktion des Ursp rungsbaus der Villa zu gewinnen sind. Die weiteren 
Ebenen wurden gründlich  in Augensch ein genommen, wesentlich e Befund-
st ellen fotografi sch  dokumentiert. Die Untersuch ungen besch ränken sich  auf 
den vorderen Teil, welch er der eigentlich en Villa Mondragone entsp rich t. Zur 
Rekonst ruktion des zurück liegenden Retirata-Palast es sowie der detaillierten 
Rekonst ruktion des Gebäudes zur Zeit der Borghese und auch  der versch ie-
denen Ausbaust ufen des Collegio Mondragone wären zahlreich e zusätzlich e 
Untersuch ungen notwendig, die nich t zuletzt wegen der Größe des Gebäudes 
im Rahmen dieser Arbeit nich t geleist et werden können.
 Die ursp rünglich e Eingangsebene der Villa (Ebene 1) befi ndet sich  im Zust and 
eines Rohbaus, in dem alle Putzoberfl äch en entfernt wurden, so dass die 
Mauerwerksst rukturen sehr gut zu analysieren und präzise Detailbefunde 
zu gewinnen sind. Ersch wert wird die Untersuch ung allerdings durch  die 
umfangreich en nich t versch lossenen Ausgrabungen, die zur arch  äologisch en 
Untersuch ung der Villa in den 1980er Jahren durch geführt wurden. Hier-
für sind annähernd alle hist orisch en Böden entfernt und großfl ä chig 5  m 
tiefe Gruben ausgehoben worden. Neu eingebrach te Betonpfeiler und -wän-
de gewährleist en die Standsich erheit des Gebäudes. Durch  die Aushebungen 
sind einzelne Räume wie der große Androne (R1.04), der Raum der Wach e 
(R1.05) oder der mittlere Raum der west lich en Raumfolge (R1.16) komplett 
durch trennt, so dass die räumlich e Struktur nich t in Gänze durch sch ritten 
werden kann. Insgesamt st ellen die Maßnahmen verheerende Verlust e hist o-
risch er Subst anz dar, allerdings wird die Untersuch ung von Detailpunkten 
wie Wandansch lüssen und Fundamenten möglich , für die sonst  zahlreich e 
Sich tfenst er angelegt werden müsst en.
 Die untere Ebene o (Terrazzone) st ammt in wesentlich en Teilen aus der Bor-
ghese-Zeit der Villa, so dass hier kaum aussagekräft ige Informationen hin-
sich tlich  der Rekonst ruktion der Altempsvilla zu gewinnen sind. Aus die-
sem Grund fi nden sich  die wenigen relevanten Beobach tungen am Ende der 
Aufst ellung.
Das Piano Nobile (Ebene 2) ist  im Zuge der jüngst en Baumaßnahmen zur 
Umnutzung der Anlage in ein Kongresszentrum grundlegend saniert wor-
den. Hierbei sind alle Böden sowie fast  alle Wandoberfl äch en erneuert wor-
den, so dass hier nur wenige – jedoch  entsch eidende – Befunde zu fi nden sind.
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Auf eine detaillierte Befundung ist  auch  im Mezzanin (Ebene 3) verzich tet 
worden, da die Struktur dieses Gesch osses aus der Struktur des Piano Nobi-
le abgeleitet werden kann. Wie in Ebene 0 und Ebene 2 wird das Augenmerk 
auf die wenigen aufsch lussreich en Beobach tungen gelegt.
Die Grundlage der Untersuch ungen st ellen die Aufmaße im Maßst ab  1:50 
dar, die in den Jahren 1999-2001 als Teil des Forsch ungsp rojektes »Hängende 
Gärten der Renaissance« (Lehrst uhl für Baugesch ich te und Denkmalpfl ege, 
RWTH Aach en, Leitung Dipl.-Ing. Björn Sch ötten) mit dem Kartameter und 
dem Bleist ift  gezeich net und hinterher mit Tusch e in Reinzeich nungen über-
setzt wurden. Da sich  diese Arbeiten auf die Untersuch ungen der Subst ruktio-
nen des Hängenden Gartens und der Terrassen besch ränken und keine Detai-
laufnahmen vorhanden sind, ist  der Zeich nungsbest and in den Jahren 2010/11 
durch  Tach yCad-Vermessungen unter der Leitung des Verfassers ergänzt wor-
den. Die Computerzeich nungen wurden aus Gründen der Homogenität vom 
Verfasser in Bleist ift zeich nungen (M  1:50) ausgewertet, die in diesem Kata-
log gezeigt werden. Die einzelnen Aufmaßpläne sind in gröberem Maßst ab in 
eigenen Grundrisszeich nungen und den Rekonst ruktionsp länen zusammen-
gefasst , so dass das Gesamtbild der Villa dargest ellt werden kann.
Zusätzlich  wurden durch  den Verfasser einzelne Situationen in Detail-
zeich nungen bzw. orthofotografi sch en Aufnahmen fest gehalten, um die 
einzelnen Bauphasen des Gebäudes darst ellen zu können. Eine syst emati-
sch e Befund erfassung wurde ebenfalls erst  in den Jahren 2010/2011 erst ellt. 
Sowohl bei den frühen Kampagnen (1999-2001) als auch  während der ergän-
zenden Kampagnen 2010/11 wurden umfangreich e Fotodokumentationen 
der untersuch ten Gebäudeteile angefertigt, deren Ergebnisse unter Nen-
nung des Fotografen gezeigt werden.
Insgesamt st ellen die angefertigten Zeich nungen die erst en verformungsge-
rech ten Aufmaße und Detailuntersuch ungen dar, die von der Villa exist ie-
ren. Zwar hat der Arch itekt Benedetti um 1840 vermutlich  Vermessungen 
durch geführt, doch  leider sind diese Planunterlagen bis auf eine Zeich nung 
im Maßst ab 1:1000 verloren gegangen. Dieser Plan, der sich  im Arch ivio 
Segreto Vaticano (ASV, AB 341) befi ndet, weist  jedoch  Unregelmäßigkeiten 
in der Struktur der Villa nach , die sich  mit den hier vorliegenden Unter-
such ungen deck en. Alle weiteren hist orisch en Pläne sind entweder rech t-
winklig gezeich net oder mit Methoden gemessen, die denen eines heutigen 
»Arch itektenaufmaßes« vergleich bar sind, so dass die Winkel zwisch en den 
römisch en Strukturen und den neuen Mauern der Villa nich t präzise und 
oft mals widersp rüch lich  wiedergegeben werden. Die meist en dieser Pläne 
wurden für das Collegio Mondragone angefertigt und st ellen Voruntersu-
ch ungen zu möglich en Umbauten dar. Ähnlich  sch ematisch e Zeich nungen 
347VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung |
wurden von F. Grossi-Gondi und auch  von Carl-Ludwig Franck  für ihre 
Rekonst ruktionen verwendet.562
Auch  für die jüngst en Umbaumaßnahmen wurden lediglich  moderne Arch i-
tektenaufmaße erst ellt, die eigentlich  keine Grundlage einer detaillierten 
Planung darst ellen können. Alle jüngeren wissensch aft lich en Arbeiten (L. 
Marcucci, T.L. Ehrlich , L. Devoti, R.M. Strollo) nutzen lediglich  die vorhan-
denen Zeich nungen, da diese Arbeiten auf präzise Arch ivarbeit und Quel-
lenkunde vertrauen und detaillierte Betrach tungen des Best andes kaum 
vorgenommen werden. Als Ausnahme kann L. Marcucci genannt werden, 
die in den 1980er Jahren eine sehr kurze Best andserfassung im Vorfeld der 
Umnutzung vorgenommen hat. Zudem hat R.M. Strollo über die Auswer-
tung hist orisch er Fotografi en und den ebenfalls fotografi s chen Abgleich  mit 
dem heutigen Bauwerk auf Grundlage der Pläne, die für die Durch führung 
der Umbauten angefertigt wurden, eine Rekonst ruktion der Fassaden der 
Villa zur Zeit der Borghese gezeich net. Diese Arbeiten liefern ein gutes Bild 
derselben, müssen aber noch  durch  syst ematisch  erfasst e Befunde ergänzt 
werden, um eine auch  in Detailfragen gesich erte Rekonst ruktion zu erst el-
len. Alle Autoren berufen sich  hinsich tlich  des Altempsbaus auf die Unter-
such ungen von F. Grossi-Gondi, dessen Rekonst ruktion auf der Analyse von 
Bauakten der Altemps-Zeit und genauer Kenntnis der Villa vor den großen 
Umbauarbeiten des Collegio Mondragone zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
fußt. Die Akten sind leider bis auf eine, deren Transkription bei Grossi-
Gondi zu fi nden ist , beim Umzug des Arch ivs von Rom nach  Gallese ver-
loren gegangen, wie bereits Tracy Ehrlich  fest gest ellt hat (vgl. Ehrlich  (1995) 
S.134f, Fußnote 13).563 In der Arbeit Grossi-Gondis fehlt leider eine genaue 
Herleitung seiner Rekonst ruktion an einzelnen Passagen der Akten, so dass 
sie als unsich er anzusehen ist .
Die transkribierte Bauakte st ellt natürlich  eine wich tige Quelle dar und lie-
fert entsch eidende Hinweise zur Rekonst ruktion des Bauablaufs der Villa. 
Deshalb wird die Akte als Anhang 2 in Einzelpositionen aufgesch lüsselt und 
übersetzt. Die Positionen lassen sich  bis auf zwei Ausnahmen (Pos. 12 und 
Pos. 88) eindeutig einzelnen Bauteilen zuweisen, so dass sie die hier vorlie-
gende Rekonst ruktion st ützen. Zur Übersich tlich keit sind die betreff enden 
Positionen – sofern vorhanden – raumweise der Besch reibung vorangest ellt, 
so dass die Analyse der Bauakte auch  in diesem Katalog nach zuvollziehen ist .
 
562 Grossi-Gondi (1901), Tav. 2a, bzw. Franck (1956), S.52.
563 Im Gespräch bestätigt durch Dr. Wolfgang Lippmann, der zu dieser Zeit dort als Archivar arbeitete.
348 VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung|
Ebene 1 Primo Piano
R1.01 Stall
Besch reibung: Der tonnengewölbte Stall über rech teck igem Grundriss wird durch  eine 
nach  innen öff nende Doppelfl ügeltür in Wand  B ersch lossen. Zum besse-
ren Öff nen des Tores weitet sich  das Türgewände nach  innen. Außen ist  das 
lotrech te Gewände des Tores in die gebösch te Außenwand eingesch nitten. 
Durch  sp itzwinkliges Ansch neiden der Bösch ung entst eht eine leich te Trich -
terform der Öff nung, die ein besseres Rangieren von Kutsch en und Wagen 
ermöglich t. Abnutzungssp uren auf Höhe der Wagenach sen belegen diese 
Nutzung.
Der Stall wird durch  drei Fenst er auf der Nordwand (Wand A) und ein Ober-
lich t über dem Tor belich tet. Die Öff nungen sch einen mit den Fenst ertüren 
der darüberliegenden Loggia zu korresp ondieren, allerdings liegen die Fens-
ter auf der Nordseite nur annähernd axial unter den Fenst ertüren, während 
das Tor gegenüber der darüberliegenden Tür der Loggia minimal seitlich  
versetzt ist . Zudem weisen die Fenst ernisch en im Inneren Unregelmäßig-
keiten auf, so dass es sich  vemutlich  um eine nach träglich e Anpassung eines 
bereits best ehenden Gebäudeteils handelt. Ziel war es hierbei, die Fenst er-
ach sen in ihrer Positionierung der Aufst ock ung anzupassen.
Zur Belich tung des Raumes sind über den drei Fenst ern in Wand A Gewöl-
bekappen in das Tonnengewölbe eingesch nitten, wobei die Fenst erach sen 
nich t unter den Sch eitelpunkten der Kappen liegen, sondern ohne erkenn-
bares Syst em hierzu versetzt sind. Auf dieser Seite des Raumes befi nden sich  
zudem eine rech teck ige und eine kreisrunde Bodensch ale aus Naturst ein, 
die zur Futterbereitung dienten. 
Über der Toreinfahrt liegt ein Heuboden, der als Empore über eine hölzer-
ne Treppe ersch lossen wird. Neben der einläufi gen Treppe, die auf Wand C 
A
B
C
M 1:300
(Original M 1:50)
D R1.01
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vor der Empore st eht, wird durch  eine leich te hölzerne Trennwand der Ein-
gangsbereich  vom eigentlich en Stallbereich  abgetrennt. Zwar ist  die heutige 
Konst ruktion nach  Augensch ein in das 19. Jahrhundert zu datieren, es ist  
jedoch  wegen der räumlich en Trennung zwisch en Eingang und Stallbereich  
davon auszugehen, dass es sich  hierbei um den Ersatz einer älteren Empo-
re handelt. Hinter der Trennwand befi nden sich  entlang dieser Wand C die 
st einerne Pferdetränke bzw. Futtertrog.
In der zentralen Ach se st eht gegenüber dem Eingang auf Wand D ein Was-
serbeck en. Rech ts daneben liegt ein breiter Sch ach t, dessen Funktion nich t 
zu klären ist  – es sind keinerlei Rußsp uren zu fi nden, so dass die Nutzung 
als Kamin auszusch ließen ist . Es ist  nich t auszumach en, ob der Sch ach t 
im Bereich  des Deck enansch lusses abknick t und in der Wandst ärke von 
Wand A weitergeführt wird, oder ob er aus einer vorangehenden Baupha-
se st ammt und durch  die Errich tung der Loggia funktionslos geworden ist . 
Gegen das Verziehen des Sch ach tes und für die Zuordnung zu einer frühe-
ren Bauphase sp rich t, dass sich  im Dach  der Loggia keine Lüft ungsöff nun-
gen oder Kamin aufb auten befi nden. Alte Fotografi en best ätigen, dass dies 
kein Ergebnis moderner Rest aurierungen ist .
Der Quersch nitt des Bodens ist  auf die Funktionalität eines Stalls abge-
st immt. Wie üblich  ist  in der Mittelach se eine Rinne angelegt, während die 
Bodenfl äch en mit einem ausreich enden Gefälle versehen sind, um Flüssig-
keiten und Unrat in diese Rinne zu leiten und nach  draußen abzuführen.
Das Stallgebäude ist  im Zusammenhang mit der darüberliegenden Log-
gia zu betrach ten. In seinen Ausmaßen entsp rich t der Stall den erst en drei 
Joch en der Gartenloggia des Van Zanten, so dass beide Gebäudeteile zeit-
gleich  entst anden zu sein sch einen. Allerdings weist  der Stall Veränderun-
gen der Fenst ergewände auf. Es ist  also nahe liegend, dass es sich  bei dem 
Stall um einen Teil des ursp rünglich en Gebäudebest andes handelt, der für 
die Dimensionierung der Loggia best immend gewesen sein wird.
Die Dimensionen des Stalls werden durch  die römisch en Strukturen 
best immt, die mit der Anlage verfl och ten sind. Die Länge wird auf der west -
lich en Seite durch  eine im Erdreich  befi ndlich e römisch e Wand best immt, 
die durch  Ausgrabungen und Aktenvermerke belegt ist .564 Im Ost en wird die 
Position der Außenwand ebenfalls durch  die Rest e einer römisch en Wand 
best immt, die der Wand des Parkettgartens als Fundament dienten. Die 
nördlich e Außenwand des Stalls liegt in einer Ach se mit der Gartenfassade 
des mittleren Hauptteils der Villa. Diese Fluch t setzt sich  auf der west lich en 
Seite in der ursp rünglich en Form des Gebäudes mit den Küch en der Alt-
emps-Zeit fort (s. R1.20 ff ).
564 vgl. Grossi-Gondi (1901), Tav. 1a
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In der ursp rünglich en Konzeption diente das Stallgebäude also dazu, zwi-
sch en der Ausrich tung der im Erdreich  befi ndlich en römisch en Strukturen 
und der Rich tung der neuen Villa zu vermitteln. Kern dieses Prinzips, das 
der gesamten Disp osition dieser Grundriss ebene zu Grunde liegt, ist , die 
römisch en Rest e als sich ere Struktur der Hangabsich erung zu nutzen. Wo 
diese nich t genutzt werden konnten, wurden mehrsch alige Konst ruktionen 
und große Tonnengewölbe zur Aufnahme der Sch ubkräft e errich tet, die 
durch  die Erdmassen bei einem Höhenuntersch ied von ca. 10 m entst ehen.
Zu diesen Gebäudeteilen gehört auch  der Stall, dessen Nordwand (Wand A) 
in einer Fluch t mit der Südfassade des Villengebäudes und der Außenwand 
der im West en befi ndlich en Küch e st eht. In der Länge ihrer nördlich en 
Außenwände entsp rech en sich  der Stall und die Küch en, so dass Villa und 
Hängender Garten als Einheit zu betrach ten sind, die symmetrisch  vor eine 
große Gartenterrasse gest ellt sind.
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Abbildungen: Der Stall wird heute als Lapidarium und Abst ellraum genutzt, weshalb die 
fotografi sch e Dokumentation nur bedingt möglich  ist .
2, 3 Über dem 
Eingangstor auf der Ost-
seite liegt ein Fenster 
des Stalls, hierüber eine 
der Türen der Loggia 
aus der Borghese-Zeit.
4, 5 Deutliche Abnut-
zungsspuren an beiden 
Seiten des Steingewän-
des belegen die Stall-
nutzung des Raumes.
1 Im geböschten 
Sockelgeschoss unter 
der Loggia des Giovanni 
Vanzanzio befi ndet 
sich der Stall der Villa 
Mondragone. Auf der 
Nordseite des Stalls be-
fi nden sich drei Fenster 
des Stalls. Die Achsen 
der Fenster weichen 
hierbei leicht von der 
Wandgliederung der 
Loggienfassade ab. 
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6 Auf der linken 
Seite (hinter der Leiter) 
verläuft an Wand C die 
Pferdetränke des Stalls, 
gegenüber die Au-
ßenwand mit den drei 
Fenstern zur Belichtung 
des Raumes. Mittig vor 
Wand D befi ndet sich 
ein Wandbrunnen. 
7 Der Blick in 
die Gegen richtung 
zeigt rechts die 
Rinne der Tränke, das 
Eingangsportal mit 
dem darüberliegen-
den Fenster und die 
anderen beiden Fenster 
in der Nordwand 
(Wand A) des Raumes.
8 Die Ansätze des 
Tonnengewölbes mit den 
eingeschnittenen Kap-
pen der Fenster treten 
leicht vor die Wandober-
fl äche hervor. Ob es sich 
bei der Fuge auf Höhe der 
Unterkante der Fensterni-
sche um eine Baufuge, 
Spuren einer ehemaligen 
Wandverkleidung oder 
einen Schlitz für die 
Elektrifi zierung des 
Stalls handelt, ist durch 
Befunde nicht zu klären. 
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9 Die Tränke an der 
Südwand (Wand C) 
des Stalls. Während 
diese der ersten 
Bauphase entstammt, 
ist der Fliesenspiegel 
vermutlich im 19. Jh. 
eingebracht worden 
(vgl. Abb. 10). Es ist also 
davon auszugehen, dass 
der Raum auch durch 
das Collegio Mondragone 
als Stall genutzt wurde.
10 Das Becken des Wandbrunnens in der Mit-
telachse des Raumes auf Wand D. Das einfache 
rechteckige Becken könnte Teil der ursprünglichen 
Anlage sein. Es liegt in der Achse des Raumes und 
konnte leicht an das Wassersystem der Villa ange-
schlossen werden. Oberhalb des Beckens fi nden 
sich noch die industriell gefertigten Fliesen, wie sie 
vermutlich auch über der Tränke angebracht waren. 
11 Die Rückseite des schmalen Schachtes neben 
dem Wasserbecken zeigt keinerlei Spuren, die 
auf eine Kaminnutzung hindeuten. Weder der 
Querschnitt noch die Wandoberfl ächen weisen 
auf die Nutzung des Schachts zur Entwässerung 
hin, so dass seine Funktion ungeklärt bleibt. 
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12, 13, 14 Das Aufmaß der Fenster im Grundriss zeigt 
deutlich, dass die Positionen der Fenster in der Wandfl ä-
che nicht den Achsen der in das große Tonnengewölbe 
eingeschnittenen Gewölbekappen entsprechen. In der 
Ausführung gleicht kein Fenster einem anderen der drei 
Fenster. Man kann also davon ausgehen, dass die Fenster 
in ihrer Position zur Neugestaltung der Außenwand des 
Stalls verändert wurden. Diese Maßnahme muss im Zusam-
menhang mit der Errichtung der großen Loggia durch Van 
Zanten stehen, deren Fassade durch Lisenen in rhythmisierte 
Wandfelder unterteilt ist. Demzufolge gehört das Gewölbe 
des Raumes zur ursprünglichen Bauphase der Anlage. 
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15, 16, 17 Die Konstruktion der hölzernen Empore auf der 
Eingangsseite des Stalls (Wand B) stammt dem Augenschein 
nach aus dem 19. Jh., so dass die entsprechende Nutzung des 
Raumes auch durch diesen Einbau belegt wird. Die Position 
der Hölzer, die an der Kante der ersten Fensteröff nung, an 
der Trennwand zwischen vorderem Eingangsbereich des 
Stalls und dem Bereich der Tränke sowie der Aufteilung 
der Flächen im Bodenbelag bestimmt wird, legt aber nahe, 
dass es auch in den frühen Nutzungsphasen der Villa einen 
solchen als Heuboden nutzbaren Einbau gegeben hat.
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R1.02 Torre Scoperta
R1.03 Lagerraum, Futtermittel 
R1.03.1 Stall für Kleintiere (Jesuiten?)
Besch reibung: Unter dem päpst lich en Giardino Segreto befi ndet sich  eine massive römisch e 
Wand Aus Opus Reticulatum, die in etwa am Sch nittpunkt zwisch en dem 
Hauptbau und der Gartensubst ruktion beginnt und von dort sch räg bis 
unter den überdach ten Belvedere (Torre Coperta) im Ost en des Gartens läuft . 
Dort knick t die Wand rech twinklig nach  Süden ab, so dass dieser Winkel 
das Erdreich  des Hanges halten kann und zwisch en dem Niveau der Ein-
gangsebene (Ebene 1, Primo Piano) und dem Garten (Ebene 2, Piano Nobi-
le) vermittelt.565
Um den Baukörper des Hängenden Gartens an die Ausrich tung des Vil-
lengebäudes anzupassen, wurde die nordöst lich e Eck e des Gartens als 
Hängender Garten auf einer neuzeitlich en Subst ruktion über dreieck igem 
Grundriss errich tet. Im Norden st eht vor der Außenwand ein Turm (Torre 
Scoperta), der dem Giardino Segreto als Belvedere mit Blick rich tung Rom 
dient. Die gebösch ten Außenwände des Hängenden Gartens st ehen ohne 
Sock elst ein – wie er bei der ebenfalls gebösch ten Wand des Gioco della Palla 
auf der West seite des Gebäudes zu sehen ist  – direkt auf der Fläch e der gro-
ßen Nordterrasse. Umlaufend ist  vor der Wand ein Band aus kleinen Basalt-
st einen gepfl ast ert.
565 Vgl. Grabungsplan bei Grossi-Gondi (1901), Tav. 1a
M 1:300
(Original M 1:50)
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Die sp itzwinklige Dreieck sfl ä che wird durch  fünf Wandsch eiben bzw. rech t-
eck ige Pfeiler mit eingest ellten Wänden in sech s etwa gleich  breite Absch nit-
te unterteilt. Sch wibbögen vebinden die Wandsch eiben mit der antiken Reti-
culatum-Wand, die den Räumen als Rück wand dient. Die Bauausführung 
ist  in Materialität und Detaillierung sehr roh und unregelmäßig. Alle Wän-
de sind unverputzt geblieben, sehr unregelmäßig aufgemauert worden und 
st ehen nur in etwa parallel zueinander. Zudem st eht die Auft eilung der Flä-
ch e in keinerlei Zusammenhang mit der äußeren Fassadengest altung, die 
durch  hoch  liegende quadratisch e Fenst er gekennzeich net ist . So kommt es 
an nahezu allen inneren Fenst erlaibungen zu Anpassungen und Konfl ikten 
mit der inneren Raumgliederung, die demzufolge allein nach  konst ruktiven 
Überlegungen entwick elt wurde.
Die Räume lassen sich  durch  eine Tür in der Nordwand ersch ließen, die im 
zweiten Raumabsch nitt im Winkel zwisch en dem Hauptbau der Villa und 
dem Hängenden Garten liegt. Der erst e Absch nitt bleibt unzugänglich , da 
der sp itzwinklige Raum keine nutzbare Fläch e darst ellt und sich  dort Res-
te römisch en Mauerwerks befi nden, die vom Boden im Eingangsabsch nitt 
st eil anst eigen. An den Eingangsbereich  sch ließen sich  nach  Ost en hin drei 
größer werdende Räume an, deren Zugänge sich  in gleich em Abst and an 
der römisch en Rück wand orientieren. Eine ca. 1,10 m hohe Wand trennt den 
letzten Absch nitt der Raumreihe ab. Zudem ist  er durch  eine Wand in Ost -
West -Rich tung in zwei Räume unterteilt. Es ist  nich t eindeutig zu klären, ob 
die brust hohe Abtrennung nich t eine nach träglich e Ergänzung darst ellt, um 
einen Stallbereich  für kleinere Tiere zu gewinnen. Die Teilung in zwei Räu-
me und die Türlaibung zwisch en diesen legen dies allerdings nahe.
In der nördlich  vorgelagerten Torre Scoperta befi ndet sich  ein weiterer klei-
ner Raum, der über eine Tür in der Ost wand des Turmes ersch lossen wird. 
Obwohl eine Wandnisch e im mittleren Raum der Raumreihe eine Verbin-
dung zu denjenigen unterhalb des Hängenden Gartens andeutet, ist  die-
se wohl nie ausgeführt worden, da das Mauerwerk an dieser Stelle keiner-
lei Unregelmäßigkeiten aufweist . Zusätzlich  zum mittig in der Nordwand 
angelegten Fenst er sind innen in alle Wände des Turmes unregelmäßig 
angeordnete trich terförmige Nisch en eingearbeitet, so dass an die Nutzung 
als Taubensch lag zu denken ist . Neben der Größe der Nisch en, die im Ver-
gleich  zu anderen Taubensch lägen der Zeit um einiges zu groß sind, sp rich t 
allerdings sowohl die unregelmäßige Anordnung der Nisch en als auch  die 
direkte Nähe zum päpst lich en Garten gegen diese Nutzung, so dass diese 
Frage ungeklärt bleibt.
Sowohl die roh belassene Ausführung der Innenräume als auch  die dürf-
tige Belich tung der Räume des gesamten Baukörpers verweisen auf eine 
untergeordnete Nutzung der Räume, die sich  weder durch  Befunde noch  
durch  Erwähnungen in Akten eindeutig best immen lässt . Eine Nutzung 
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als Lager und in sp äterer Veränderung als Stall für kleineres Nutzvieh 
ersch eint am wahrsch einlich st en. Der gesamte Baukörper ist  allein auf 
seine äußere Ersch einung hin entwick elt worden. Seine Errich tung ver-
deck t die römisch en Ruinen, die zur Hangabst ützung in die Konzeption 
der gesamten Anlage eingearbeitet wurden.
Allerdings st eht die Nordwand des Hängenden Gartens nich t in derselben 
Fluch t wie die Nordfassade der Villa und die west lich en Raumst rukturen, 
sondern weist  einen Winkelfehler von ca. 1,5° gegenüber der Hauptfassade 
auf. Bei einer gleich zeitigen Einmessung beider Gebäudeteile wäre hier kei-
ne signifi kante Abweich ung zu erwarten, so dass dieser Fehler allein durch  
nach träglich es Abst eck en des Hängenden Gartens zu erklären ist . Dies 
bedeutet, dass in einer kurzen Zwisch enphase neben dem kubisch en Haupt-
baukörper eine hohe antike Reticulatum-Wand gest anden hat und – wenn 
auch  für kurze Zeit – die Überbauung römisch er Ruinen als arch itektoni-
sch es Th ema ablesbar gewesen ist . Dieses Konzept ist  off ensich tlich  sch nell 
verworfen und der Best and so ergänzt worden, dass sich  die neue Ausrich -
tung der Villa in allen Teilen der Anlage nach  außen präsentiert. Unregel-
mäßigkeiten in der Putzoberfl äch e der Ost wand des Hauptbaus im Bereich  
des Ansch lusses der Brüst ung des Hängenden Gartens best ätigen diese Ver-
mutung, da hier deutlich  ablesbar ist , dass dieser Ansch luss verändert wur-
de. Eine weitere Best ätigung liefert die Analyse der erst en Bauabrech nung 
der Mauerwerksarbeiten vom 29.  Dezember 1574, da hierin nur Elemente 
aufgeführt sind, die zum Hauptbau der Villa gehören. Der Bauablauf sah 
demnach  zunäch st  die Errich tung des Wohngebäudes vor, das dann unmit-
telbar folgend durch  die weiteren Einheiten zur Anpassung des Geländes an 
dieses Wohngebäude ergänzt wurde. Verwunderlich  ist , dass nich t zumin-
dest  die Abst eck ung der gesamten Anlage abgesch lossen wurde, so dass 
anzunehmen ist , dass die Planungen hierzu nich t von Beginn an fest st an-
den. Erhaltene Verträge zwisch en Kardinal Altemps und den Handwerkern 
belegen die Eile, mit der der Kardinal die Bauarbeiten vorantrieb, um dem 
Papst  eine adäquate Unterkunft  zur Verfügung st ellen zu können.566
566 Beleg Anhang Grossi_Gondi
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Abbildungen:
1, 2, 3 Auf der 
Ostseite des zentralen 
Villenkubus befi ndet sich 
der Hängende Garten, 
der dem päpstlichen 
Appartamento als Giar-
dino secreto zugeordnet 
war. Im vorderen 
Bereich der Substruktion 
befi nden sich nutzbare 
Räume, während das 
hintere Volumen aus 
gewachsenem Erdreich 
besteht, das durch antike 
Mauern der römischen 
Villenanlage stabilisiert 
wird. Dementsprechend 
besteht die Rückwand 
(Wand C) aus römischem 
opus reticulatum. Auf 
der Nordseite des 
Gartens befi ndet sich ein 
kleiner Turm, der in den 
Akten als Torre scoperta 
bezeichnet wird. Das 
Pendant auf der Ostseite 
wird wegen seines klei-
nen Pavillons folgerichtig 
Torre coperta genannt.
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4, 5, 6 Der Anschlusspunkt 
zwischen der Substruktion des 
Hängenden Gartens und dem 
Baukörper des Wohngebäudes 
ist auch in Details stimmig 
ausgeführt. Da die Ostfassade 
der Villa ohne gliedernde Lise-
nen gestaltet ist, führt hier die 
schräg verlaufende Schnittlinie 
zu keinerlei Konfl ikt. Auch 
der Übergang vom Gesims 
der Villa zur Brüstung des 
Hängenden Gartens ist sauber 
gelöst worden. Die Balustra-
de endet mit einem halben 
Pfeiler. Wie bei den anderen 
Pfeilern der Brüstung ist auch 
die Innenseite dieses Pfeilers 
fl ächenbündig an der Innen-
kante der Brüstung orientiert. 
Pfeiler und Baluster stehen auf 
einem umlaufenden Sockel, 
dessen Höhe aus dem Profi l 
des Villengebäudes abgeleitet 
ist, indem der untere Wulst 
des Profi ls weggelassen ist. In 
diesen Details unterscheidet 
sich die Balustrade von der 
Brüstung des Gioco della Palla.
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7, 8, 9 Im Gegensatz 
zum Villenkubus steht 
die Außenwand des 
Hängenden Gartens 
ohne Sockelstein auf der 
Fläche des Terrazzone 
auf. Einzig ein umlau-
fendes Pfl asterband 
aus Basaltsteinen 
markiert die Fußlinie 
des Baukörpers.
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10, 11, 12, 13 Wie die Mauer des Hängenden Gartens sind auch die Mauern des nördlichen Belvedere – Torre scoperta – 
geböscht. Eckquaderungen aus Naturstein betonen die Ecken des Turmes ebenso wie diejenigen des Hängenden Gartens. Die 
Brüstung des Gartens folgt der Kontur des Aussichtspunktes, wobei die Kantenlänge der quadratischen Fläche einem Abschnitt 
der Balustrade von je acht Balustern entspricht. Der versteckte Eingang liegt auf der Ostseite des Turmes direkt neben der 
Fläche der geböschten Substruktion des Gartens, so dass er von der Zugangstür der Räume unter dem Hängenden Garten 
getrennt ist. In ihren Dimensionen entsprechen sich beide Türen, die mit ca. 2,00 m Durchgangshöhe im Vergleich zur Höhe 
des Baukörpers klein erscheinen und auf die untergeordnete Funktion der Räume verweisen. Dementsprechend liegen die 
Fenster der gesamten Struktur über Kopfhöhe. Über dem Fenster des Turmes auf der Nordseite zeigt eine große Fehlstelle 
im Verputz der Substruktion, dass auch dieser Gebäudeteil aus Bruchsteinmauerwerk errichtet wurde, während über dem 
Sturz der Natursteinfassung der Öff nung ein unterstützender Sturz aus fl achen Ziegelsteinen gelblicher Farbe gemauert ist. 
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14, 15, 16, 17 Im Inneren des Turmes zeigen sich trich-
terförmige Eintiefungen, die an Schießscharten erinnern, 
am Außenbau aber nicht zu Tage treten. Während die 
Fenstereinfassungen außen keinerlei Auff älligkeiten 
aufweisen, scheinen die Öff nungen auf der Innenseite 
nachträglich hineingebrochen. Ein klarer Bauablauf lässt 
sich hierbei nicht rekonstruieren und alle Deutungen 
bleiben spekulativ. Möglicherweise sollte der Turm als 
Zitat der Wehrarchitektur erscheinen, ebenso ist aber auch 
eine Nutzung als Taubenturm in Betracht zu ziehen.
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18, 19 Auch der Turm auf der Ostseite des Hängenden 
Gartens ist mit geböschten Wänden und Eckquaderungen 
aus Naturstein ausgeführt worden. Da er über einer Ecke 
der römisch-antiken Mauerstrukturen errichtet wurde, ist 
sein Sockel massiv ausgeführt. Während der Turm im oberen 
Bereich vor die Fläche des Gartens gestellt ist und auf drei 
Seiten frei steht, schließt im Sockel eine Wand von halber 
Höhe der Substruktion an, die vermutlich dazu dient, weitere 
Reste der Quintilier-Villa zu verdecken. Im Hängenden Garten 
zeigt sich der Turm – folgerichtig: Torre coperta – als kleiner 
Pavillon. Seine Ecken sind als Natursteinlisenen ausgeführt, 
über denen oberhalb des verkröpften Traufgesimses kleine 
Obelisken aufgestellt sind. Eine kleine Kuppel überdacht 
die Fläche des Turmes, auf der eine massiv ausgeführte 
Laterne mit Wetterfahne steht. Die Wandfelder zwischen 
den Lisenen springen auf allen Seiten leicht zurück. In der 
Mitte der Fläche ist ein rechteckiges Feld eingetieft, in 
dem mittig eine Rundbogenöff nung eingeschnitten ist. 
Auf den drei freistehenden Seiten des Pavillons bildet eine 
kleine Brüstung von vier Balustern die Absturzsicherung.
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20 Auch beim Fenster in der Ostwand des Hängenden 
Gartens fehlt die Putzoberfl äche. Es wird deutlich, dass das 
Fenster konstruktiv der Öff nung des Turmes entspricht, so 
dass die Öff nungen einer Bauphase zuzuordnen sind. Das 
Mauerwerk der Substruktion zeigt sich als Bruchstein-
mauerwerk, das mit durchlaufenden Lagen aus rötlichen 
Ziegelsteinen gemischt ist. In Bodennähe sowie unter der 
Fensteröff nung zeigen sich Unregelmäßigkeiten, die im 
Bereich des Fensters als Modifi kation eines Türdurchgangs 
interpretiert werden könnten. Allerdings lässt sich dies nicht 
durch Befunde auf der Wandinnenseite bestätigen. In der 
betreff enden Fläche fi ndet sich eine weitere Flickstelle.
21, 22 Im Inneren sind alle Oberfl ächen im Zustand 
eines Rohbaus belassen. Alle Wände sind grob gear-
beitet, so dass davon auszugehen ist, dass die Arbeiten 
zügig durchgeführt wurden und dem Zweck dienten, die 
römisch-antiken Strukturen zu verdecken und die Kontur 
des Gartens der neuen Ausrichtung der Villa anzupassen.
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23, 24 Eine der Öff nungen steht in Widerspruch zur 
Innengliederung des Raumes, die in ihrer Aufteilung aus 
rein statischen Überlegungen entstanden ist. Die Wand 
triff  auf die Fensteröff nung, deren Laibung durch eine 
abgeschrägte Seitenfl äche angepasst ist. Die Wand läuft 
im Schnittpunkt mit der Außenwand und der Fenster-
öff nung in spitzem Winkel aus und ist an einer Stelle 
ausgebrochen. Keine der Wandoberfl ächen zeigt eine 
Unregelmäßigkeit, so dass davon auszugehen ist, dass 
die gesamte Struktur in einer Bauphase entstanden ist.
25 Auch die Position des nächsten Fensters ist nach der 
regelmäßigen Verteilung der Öff nungen auf der Fassade 
gewählt. Es wird deutlich, dass die innere Struktur von 
dieser Einteilung unabhängig ist und die Fenster nicht 
der gleichmäßigen Belichtung des Raumes dienen.
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26 Im hinteren Abschnitt ist nachträglich ein 
kleiner Bereich durch eine hüfthohe Wand ab-
getrennt worden, der vermutlich als Tierstall 
diente. Die Fläche unter der Fensteröff nung 
in Wand B zeigt zwar Unregelmäßigkeiten, 
es bleibt aber unklar, ob hier ehemals eine 
Türöff nung vorhanden war. Neben dem Fenster 
triff t die einzige Wand des Raumes auf Wand B, 
die parallel zu Wand A steht. Die Funktion 
des quadratischen Raumes ist nicht zu klären. 
Es ist aber davon auszugehen, dass auch 
diese Wand aus konstruktiven Überlegungen 
errichtet wurde, um die Stabilität der Ecke 
des Hängenden Gartens zu gewährleisten.
27 Die Rückwand der Räume unter dem 
Hängenden Garten ist Teil des antiken 
Mauerwerks der Quintilier-Villa. Die größten 
Flächen sind zwar unregelmäßig abgearbei-
tet, in kleinen Bereichen ist aber deutlich die 
Struktur eines opus reticulatum zu erkennen.
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R1.04 Großer Androne 
R1.04.1 Eingangsloggia (»Loggia verso il Vialone«)
Ansicht Nord (Ausschnitt)
M 1:300
(Original M 1:50)
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Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
1.  Muro del fondamento della faccia verso Roma.
2.  Muro sopra al detto delle due bande della prima loggia […] sin sopra il piano della 2a st anza
6.  Muro fatto sopra li arch i della prima loggia in detta facciata
27.  Muro del fondto ch e divide detta sala dalla loggia verso il vialone
33.  Muro del fondto ch e parte la detta camera dalla loggia secreta sino al piano della 2a loggia
34.  Muro del fondto ch e parte la camera dal canto di ponente dalla detta loggia
59.  Muro di doi altre voltarelle ch e fanno tromba per dar lume all‘androne sotto la sala
M 1:300
(Original M 1:50)
D
A
B
C
D
A
B
C
R1.04
R1.04.1 R1.05
R1.15
R1.16
R1.17
R1.07 R1.06
R1.13
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Besch reibung: In der zentralen Ach se des Hauptbaukörpers der Villa befi ndet sich  eine 
Raumfolge von drei Durch gangsräumen – eine große Eingangshalle mit 
vorangest ellter Loggia und eine querrech teck ige Galleria –, die vom Eingang 
der Villa im Norden zur Wendeltreppe in der südwest lich en Eck e des Bau-
körpers – der einzigen vertikalen Ersch ließung des Ursp rungsbaus – führen. 
Dementsp rech end wird die Raumfolge in den Akten mit der Bezeich nung 
Androne aufgeführt.
Der erst e Teil des Androne wird durch  zwei Pfeiler in zwei Teile geteilt, die 
der darüberliegenden großen Sala und der Loggia secreta des Piano Nobi-
le entsp rech en. Der vordere nördlich e Bereich  ist  als off ene Loggia zu ver-
st ehen, die in den Bauakten mit der Bezeich nung Prima loggia bzw. Log-
gia verso il Vialone bezeich net ist .567 Da der Vialone des Öft eren auch  als 
Stradone bezeich net wird, ist  auch  die Bezeich nung Loggia verso il Stradone 
gebräuch lich .568 Die Nutzung der Loggia als Haupteingang der Villa wird 
anhand der Bauakten der Erweiterungen durch  die Borghese best ätigt. Hier 
heißt es, dass zu Beginn der Arbeiten am Wassersp eich er im Primo Pia-
no gearbeitet wird, der das Wasser zum Brunnen vor dem Haupteingang 
führt.569 
567 In der Bauakte vom 27.12.1574 werden insgesamt drei Loggien erwähnt: Loggia commune, Loggia secreta und 
Loggia verso il Vialone. Grossi-Gondi begreift die dritte Loggia fälschlicherweise als verloren gegangenen Pavillon, der 
von ihm auf der Ebene des Gartens in Richtung der Straße zur Villa Rufi na vermutet wird.
568 Vgl. Ehrlich oder Grossi-Gondi [BELEGE BEIFÜGEN]
569 AB 4126, folio 14r: »A di 26 di Giugno 1609 — Misura e stima de lavori di Muro di tutta robba fatti da m.o Pietro Canegio 
et m.o Agostino Caroby Compagni Capom.i mur.i per servitio delle fontana alla Villa a Frasebati dell Ill.mo et R.mo Sig.e Card.le
Borghese. Misurati e stimati da noi sottoscritti e P.a — Bottino a pie della Casebata et forma sopra alli Condotti quali 
portano l‘acqua da d.o luogho alla fontana a pie della Piazza inanze all entrata prinz.le dell Palazzo. — […]« [Eigene 
Transkription des Autors. In der Akte AB 4126 befi ndet sich auf den Blättern fol. 21 ff  eine Abschrift der 12-seitigen Aufstel-
lung vom 26. Juni 1609, so dass im Abgleich beider Versionen eine präzise Transkription möglich ist.]
Dieser Wasserspeicher befi ndet sich unter dem Hof vor der Gartenloggia des Hauptgebäudes der Villa. Neben dem Regen-
wasser, welches mit einem steinernen Rinnstein in den Speicher geführt wird, speist ein Kanal Wasser in den Speicher ein, 
der von der großen Zisterne römischen Ursprungs bis vor die Gartenloggia Van Zantens führt, dort rechtwinklig abknickt 
und in den Wasserspeicher mündet. Der quadratische Speicher ist mit einem Ringgewölbe überwölbt, das auf einem 
massiven runden Mittelpfeiler aufl iegt. Direkt neben der Wassereinspeisung in der süd-östlichen Ecke beginnt ein Kanal, 
der in einer starken Krümmung und mit starkem Gefälle unter die Zuleitung geführt ist. Dieser komplizierte Anschluss 
von Zuleitung und Kanalausgang weist eindeutig Veränderungen auf, die dem oben genannten Akteneintrag zuzuord-
nen sind. Vom Speicher startend, verläuft der Kanal mittig unter dem Gebäude entlang und durchstößt alle römischen 
Fundamente, die sich unter diesen Räumen befi nden. Der Kanal endet im Brunnen auf der großen Terrasse der Villa, so 
dass dieser zwar durch die Borghese in seiner Gestaltung erneuert wurde – er trägt mit Drachen und Adler die Wappen-
tiere Pauls V. –, als Element aber in jedem Fall der ursprünglichen Planung der Villa entstammt.
 Unter dem begehbaren Kanal wird eine Druckleitung geführt, die als Zuleitung der Fontäne des Brunnens genutzt 
wird. Durch den Höhenunterschied zwischen Speicher und Terrasse und ein entsprechendes System sich verengender 
Rohre wird auf diese Weise ausreichend Druck erzeugt, das Wasser bis auf Höhe der off enen Loggia des Piano Nobile zu 
führen, so dass durch eine weitere an diese Leitung angeschlossene Druckleitung auch Wasser in den Brunnen in der of-
fenen Loggia (R2.10) geführt wird, deren genauer Verlauf allerdings nicht bekannt ist, da sie vermutlich den archäologi-
schen Ausgrabungen zum Opfer gefallen ist. In der Nordwestecke des Wasserspeichers beginnt ein weiterer Kanal, der die 
ursprünglichen Küchen der Villa (s. R1.25-R1.28) versorgt, so dass der Speicher der zentrale Verteiler des ursprünglichen 
Wassersystems ist.
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Die querrech teck ige Loggia (R1.04.1) öff net sich  in Wand A mit einem mittle-
ren Portal und zwei Fenst ern, die den Eingang rahmen, nach  außen. Formal 
untersch eiden sich  die Fenst er und die mittige Tür lediglich  durch  die Fens-
terbrüst ungen, ansonst en haben alle drei Öff nungen die gleich e rundbogige 
Form und entsp rech en sich  in Breite und Höhe. Während sie ursp rünglich  
nur mit Gittern versch lossen waren, wurden für das Collegio Mondragone 
verglast e Fenst er- und Türfl ügel eingesetzt, horizontale Stürze teilen die 
Öff nungen in ein st ehendes Rech teck  und ein halbkreisförmiges Oberlich t.
Im Inneren sp ringen die Brüst ungen der Fenst er leich t zurück , so dass fl a-
ch e Fenst ernisch en entst ehen und die Pfeiler der Bögen deutlich  hervortre-
ten. Den Pfeilern sind Pilast er vorgeblendet, die ein verkröpft es Gesims tra-
gen, welch es den oberen Absch luss der Wandfl ä che darst ellt und diese vom 
Gewölbe trennt.
In gleich er Weise ist  Wand  C gegliedert, so dass die raumteilende Pfeiler-
st ellung eine formale Wiederholung der Eingangsfassade darst ellt. Den 
längsrech teck igen Pfeilern sind ebenfalls Pilast er vorgeblendet, die hier aber 
lediglich  Arch itravst ück e an Stelle eines durch gehenden Gesimses tragen. 
Zwisch en die Pfeiler sind Bögen eingest ellt, die den Öff nungen der Haupt-
fassade entsp rech en und die Trennung zwisch en Loggia und großem Saal 
betonen. Auf den Bögen st ehen senkrech te Wandsch eiben, die durch  rech t-
eck ige rahmenartige Öff nungen unterbroch en sind. Diese entsp rech en den 
eingetieft en Wandfeldern der Hauptfassade. Die eingest ellten Bögen veren-
gen die Durch gänge zwisch en den Pfeilern, so dass der Sch wellench arakter 
der Pfeilerreihe zusätzlich  gest ärkt wird. Hinter den Bögen zeigen sich  die 
Pfeiler selbst  in ihrem längsgerich teten rech teck igen Quersch nitt, wodurch  
die Bogenst ellung eindeutig der Loggia zugeordnet wird.
Die Sch malseiten der Loggia, Wand B und Wand D, sind exakt gleich  gest al-
tet. Auf der nördlich en Hälft e der Wandfl äch e befi nden sich  st einerne Tür-
gewände, deren Doppelfl ügeltüren sich  in die dahinter liegenden Räume 
öff nen. Daneben befi ndet sich  je eine Wandnisch e, die im Zuge der Nut-
zung der Räume als große Kapelle durch  das Collegio Mondragone zuge-
mauert wurde. Während die Nisch e in Wand D in Teilen wieder geöff net 
wurde, zeich net sich  diejenige auf Wand B lediglich  als Kontur in der Wand-
oberfl äch e ab. Durch  Pilast er in den Mittelach sen der Wandfl ä chen wird die 
Wandgliederung der Längsseiten auch  auf den Sch malseiten der Loggia fort-
geführt. Dementsp rech end befi nden sich  auch  in den Eck en der Loggia Eck -
pilast er, wodurch  das Gesimsband im Ansch luss an Wand A seine Fortfüh-
rung und in der Bogenst ellung in Wand C seinen Absch luss fi ndet.
Das Gesimsband trägt ein Muldengewölbe, in dessen Zentrum ein kleiner 
Deck ensp iegel eingetieft  ist . In den Eck en sind in das Hauptgewölbe über 
Eck  geführte Gewölbekappen eingesch nitten. Über Wand B und Wand D 
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befi ndet sich  dementsp rech end lediglich  über dem mittleren Wandabsch nitt 
ein Rest  des Muldengewölbes. Die Breite dieses Gewölbeabsch nittes st eht in 
keiner Beziehung zur Pilast ergliederung der Loggiawände. Über den mittle-
ren Öff nungen (Portal und Durch gang) auf Wand A und Wand C sind ein-
fach e Kappen mit dem Muldengewölbe versch nitten. 
Unter der heute sich tbaren Farbfassung, die im Zuge der Nutzung des Rau-
mes als Hauptkapelle des Collegio Mondragone in das Gebäude eingebrach t 
wurde, befi nden sich  Rest e älterer Fassungen in versch iedenen Blautönen, 
die teils punktuell teils in größeren Fläch en freigelegt wurden. Allerdings 
lassen diese Sich tfenst er keine Rekonst ruktion der ursp rünglich en Ausma-
lung zu.
Der Boden des Raumes ist  durch  die umfangreich en Ausgrabungen im 
gesamten Gesch oss verloren gegangen. Das Bodenniveau lässt  sich  aber 
an den rundum laufenden Putzkanten deutlich  ablesen und in Bezug zu 
dem der benach barten Räume setzen, das einige Zentimeter höher lag. Der 
Niveauuntersch ied wurde durch  Stufen ausgeglich en, die sich  vor den Türen 
befanden bzw. in die Türgewände eingearbeitet waren.
Nach  dem Durch sch reiten der Loggia, vorbei an der vermutlich  im öst li-
ch en Nach barraum (s. R1.05) befi ndlich en Wach e und dem Zugang des gro-
ßen Tinellos im west lich en Teil des Gesch osses (R1.15 - R1.17), erreich t man 
den größeren Teil des Androne, der in seiner Fläch e der darüber befi nd-
lich en Sala (R2.11) entsp rich t. Auf der Rück seite der Pfeilerreihe zwisch en 
dem großen Durch gangsraum und der vorgelagerten Loggia (Wand  A) 
zeigen sich  die Pfeiler selbst . Ihre Kämpferzone wird durch  ein sch lich tes 
rech teck iges Gesimsband markiert, das an allen drei Seiten den Pfeilern 
vorgeblendet ist . Über diesen »Kämpferplatten« liegen Gewölbekappen 
auf, die in das Tonnengewölbe des Raumes eingesch nitten sind und die 
eingesch nittenen Gewölbekappen der Loggia wiederholen. Durch  diesen 
»Kunst griff « wird die Belich tung des großen Raumes verbessert und beide 
Raumteile werden in ihrer Gest altung miteinander verbunden, wobei der 
große Durch gangsraum des Androne wesentlich  sch lich ter gehalten ist  als 
die Eingangsloggia (vgl. Bauakte Altemps: Pos 59).570
Geprägt wird der Raum heute durch  die Gest altung als Hauskapelle der 
Jesuitensch ule. Die Putzfl äch e der Wände beginnt mit einer umlaufenden 
Putzkante auf einer Höhe von ca. 1,50 m, welch e auf eine st einerne oder höl-
zerne Wandverkleidung zum Sch utz der unteren Wandzone verweist . Ober-
halb dieser Putzkante werden die Längsseiten des Raumes (Wand  B und 
Wand D) durch  Pilast er gegliedert, die ein Gesims tragen, welch es kurz hin-
ter der Pfeilerst ellung beginnt und das, von der vorgelagerten Loggia abwei-
570 Bauakte Altemps: Pos. 59: »Muro di doi altre voltarelle che fanno tromba per dar lume all‘Androne sotto la Sala«.
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ch end, nich t über den Pilast ern verkröpft  i st. Auch  das Profi l des Gesims-
bandes und die Gest altung der Wandvorlagen untersch eiden sich  von der 
Gest altung der Loggia. So werden in den südlich en Eck en der Längsseiten 
mit Wand C zwei auf die Wandfl äch e geblendete Pilast er l-förmig mitein-
ander versch nitten, während sich  in den Eck en der Loggia je ein Eck pilast er 
befi ndet, der formal als Versch melzung zweier Pilast er zu einem Pfeiler zu 
verst ehen ist .
Während diese Pilast er in den Eck en des Saals als Stuck element plast isch  her-
vortreten, sind diejenigen in der Fläch e von Wand C und auch  das Gesims 
auf dieser Wand lediglich  in Freskotech nik aufgemalt. Oberhalb des origi-
nalen Türgewändes, das in den dahinterliegenden Durch gangsraum (R1.13) 
führt, ist  diese Ausmalung nich t weitergeführt, so dass den entsp rech enden 
Pilast ern eine Eck e des Kapitells fehlt. Hier zeigt sich  eine ursp rünglich e 
blaue Ausmalung, die vermutlich  einen gemalten Himmel darst ellte. Diese 
Lück e in der Ausmalung des Kapellenraumes ist  auf die Position des Altares 
zurück zuführen, der als Hoch altar vor das Durch gangsp ortal gest ellt wurde 
und diese Wandfl äch e komplett verdeck te. Rech ts und links des repräsenta-
tiven Türgewändes hat sich  ein sch maler Streifen der originalen Putzober-
fl äch e erhalten, der ebenfalls durch  den Altar verdeck t wurde. Somit ist  hier 
ein eindeutiger Beleg vorhanden, dass die Sock elverkleidung sowie die Pilas-
tergliederung und das rundlaufende Gesims der jesuitisch en Gest altung 
zuzuordnen sind.
Vor dem aufwendigen Portal zum dritten Raum des Androne in Wand C 
befi ndet sich  eine kleine Treppe, die allerdings nich t mehr in ihrer origina-
len Form vorhanden ist , da sie zur Aufst ellung des Altares verändert wer-
den musst e. An den Eck en der Treppe haben sich  runde Steine erhalten, die 
sich  ursp rünglich  – vermutlich  auf ihrer heutigen Oberseite st ehend – rech ts 
und links neben der Treppe befanden und so die beiden Sock el neben dem 
Haupteingang der Villa in der Nordfassade wiederholten. Diese Sock el dien-
ten vermutlich  zur Aufst ellung von Wach en, um an dieser Stelle eine erneute 
Zugangskontrolle vornehmen zu können.
Rech ts und links der Tür befi nden sich  heute zwei gemauerte Figurenni-
sch en, in denen sich  in der jesuitisch en Hauskapelle Statuen des Petrus und 
des Paulus befanden.571 Die Nisch en sind in große Rundbogenöff nungen ein-
gesetzt, die sich  auf der Rück seite der Wand C in R1.13 zeigen, so dass auch  
an dieser Wand die dreiteilige Gliederung der Fassade und der Pfeilerst el-
lung wiederholt wurde. Ob diese Öff nungen wie das Portal mit einem st ei-
nernen Gewände gerahmt waren, ist  nich t eindeutig zu best immen. Aller-
dings legen die rech twinklige Form der Wanddurch brüch e und das Fehlen 
571 Die Figuren sind heute im Piano Nobile (E1) in einem der Räume der westlichen Erweiterung des Hauptbaus aus der 
Zeit der Borghese untergebracht.
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einer Fenst ernisch e auf der anderen Seite der Wand nahe, dass es sich  hierbei 
um ungefasst e Rundbogenöff nungen mit einer massiven Brüst ung gehan-
delt hat. Im Zusammensp iel haben die drei Öff nungen einen visuellen End-
punkt des Androne erzeugt, da am Ende des dunklen Saals der mit Südlich t 
belich tete kleine Raum des Androne sich tbar war.
In Wand D befi nden sich  im Gegensatz zur gänzlich  gesch lossenen Wand B 
heute zwei Türöff nungen, die beide, den Befunden folgend, erst  nach träglich  
eingefügt wurden. Die erst e Öff nung liegt in direkter Nähe zur Pfeilerst el-
lung, die den Androne von der Eingangsloggia trennt. Die Bauaufnahme zeigt, 
deutlich , dass es in diesem Wandabsch nitt Unregelmäßigkeiten in der Aus-
rich tung der Wand gibt, die nich t zuletzt auf den Wanddurch bruch  zurück -
zuführen sind. Die Pilast ergliederung der jesuitisch en Ausst attung betont die 
Unregelmäßigkeiten zusätzlich , da hier ein weit vorsp ringender Pilast er ent-
st anden ist , um den Fehler auszugleich en. Wie alle Pilast er endet auch  dieser 
ca. 1,50 m über dem Bodenniveau, so dass sich  unterhalb eine Farbfassung 
zeigt, die zwar keiner Bauphase eindeutig zugewiesen werden kann, aber den 
originalen Wandverlauf angibt. Die Tür wurde eindeutig für den Kapellen-
umbau verändert. So zeigen sich  in ihrer Laibung an den Putzkanten zwei 
untersch iedlich e Anordnungen der Treppenst ufen, die dazu dienten, die 
Bodenniveaus der Räume auszugleich en. Die Treppe der oberen Putzsch ich t 
lag in der Türlaibung, so dass die Tür nich t an dem Naturst eingewände der 
Öff nung angesch lagen sein konnte. Dementsp rech end zeigt sich  in der selben 
Putzsch ich t auf der Innenkante des Türdurch gangs in R1.16 ein eiserner Rah-
men, der aus einfach en Winkelprofi len zusammengesetzt ist . Diese Lösung 
muss im Zuge der jesuitisch en Umbaumaßnahmen entst anden sein, um zu 
verhindern, dass Stufen vor der Tür in die Fläch e der Kapelle eingest ellt sind. 
Die originale Treppenlösung zeigt sich  in einer weiteren dunkelroten Putz-
sch ich t, die von der jesuitisch en Treppe verdeck t wurde. Die Stufen müssen 
hier – wie bei den Zugängen von der Loggia in das Tinello – in die Fläch e von 
R1.16 eingesch nitten haben, da die Stufen tiefer liegen und zu diesem Raum 
hin versetzt angeordnet waren. Hierdurch  entst and gerade eine ausreich end 
tiefe Fläch e in der Türlaibung, um, den Türen der Loggia entsp rech end, eine 
Doppelfl ügeltür am Gewände anzusch lagen.
Der Türdurch bruch  muss in Zusammenhang mit der Umst rukturierung 
des Gebäudes durch  Jan Van Zanten st ehen, da diese Tür in einer Fluch t 
mit einer solch en st eht, die das Gioco della Palla (R1.19) mit R1.16 verbin-
det und die wiederum in der Ach se der langen geradläufi gen Treppe liegt. 
Diese Tür ist  eindeutig aus einer originalen Fenst eröff nung entst anden (vgl. 
Besch reibungen zu R1.16 bzw. R1.19). Beide Durch brüch e dienen dazu, ein 
neu gesch aff enes Appartamento in die neue Wegest ruktur der Anlage ein-
zubinden, für das die Fläch e des Tinello dem darüberliegenden Apparta-
mento des Kardinals entsp rech end unterteilt wurde. So konnte der Gast  der 
Wohnung einerseits über das Gioco della Palla die neue geradläufi ge Ehren-
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treppe (R1.20) erreich en. Andererseits war es möglich , die Raumfolge dem 
Piano Nobile entsp rech end über die Loggia und den Androne zu besp ielen. 
Zudem waren das Appartamento und auch  der Androne – im Sinne einer 
Sala terena – mit der neuen Küch e verbunden und konnten so möglich er-
weise auch  zu offi  ziellen Zweck en genutzt werden.
Die zweite Tür in Wand D liegt in der Eck e zu Wand C. Dieser Türdurch -
bruch  ist  eindeutig Teil der jesuitisch en Maßnahmen, um die Sakrist ei der 
Kapelle zu ersch ließen. Der Durch bruch  ist  anders als alle anderen Türen 
rech twinklig ausgeführt und an Stelle eines teuren Naturst eingewändes mit 
einer profi lierten Holzeinfassung versehen, die die Steingewände imitiert. 
Die Kanten des Durch gangs sind mit gelblich en Ziegelst einen gemauert, die 
den Steinen des 19.  Jahrhunderts entsp rech en, die auch  an anderen ähnli-
ch en Stellen des Gebäudes zu fi nden sind. In der Struktur des Appartamen-
to konnte sich  an dieser Stelle auch  keine Öff nung befi nden, da diese – wie 
im Piano Nobile – das Sch lafzimmer der Wohnung unbrauch bar mach t.
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Abbildungen:
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1, 2, 3 Das Hauptelement der Nordfassade stellt die 
dreiachsige Doppelloggia dar, die durch architektonische 
Gliederungen aus Naturstein betont wird. Sowohl die Ver-
glasungen der sechs Öff nungen als auch der Balkon vor der 
Loggia secreta im Piano Nobile wurden später hinzugefügt 
(vgl. die folgenden Ausführungen zu den Beobachtungen in 
den Räumen des Piano Nobile). Die in den Akten als Loggia 
verso il Vialone bezeichnete Eingangsloggia im Primo Piano 
wird durch das mittige Portal erschlossen, das in seinen De-
tails den begleitenden Fensteröff nungen entspricht. Rechts 
und links des Portals fi nden sich noch zwei kleine Sockel, 
die als Posten der Wachsoldaten gedient haben. Die Glie-
derung der Fassade mit den rechteckigen Feldern oberhalb 
der Öff nungen wiederholt sich im Inneren des Gebäudes, 
wo eine Bogenstellung den Raum in zwei Teile gliedert. 
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4, 5 Das Portal führt in die Loggia der Eingangs-
räume der Villa. Sie wird durch eine Pfeilerstel-
lung vom dahinter liegenden Durchgangsraum 
abgetrennt, deren formale Ausgestaltung der 
Fassadengliederung entspricht. Die Fenster-
öff nungen und das Eingangsportal unterschei-
den sich lediglich durch die Brüstungen der 
Fenster, die deutlich hinter die Linie der Pfeiler 
zurückspringen. In allen Öff nungen wurden 
zur Zeit des Jesuiteninternats eiserne Träger 
eingebracht, so dass der Halbkreis des Bogens 
von der rechteckigen Fläche der Öff nung 
getrennt ist. An den Seitenwänden (Wand B 
und Wand D) zeigen Spuren, dass sich hier die 
Orgelempore befand, die für die Umnutzung 
des Raumes zur Hauskapelle des Internats 
errichtet wurde. Obwohl der Raum heute wegen 
der Ausgrabungen im Gebäude durchtrennt 
und der originale Fußboden verloren ist, zeigt 
sich, dass die Loggia und der dahinter liegende 
Androne nach dem Überschreiten der Schwelle 
das gleiche Bodenniveau hatten, während die 
seitlich angrenzenden Räume höher liegen. 
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6, 7 Auf den kurzen Seitenwänden der Loggia (Wand B+D) liegen direkt neben der Außenwand der Loggia die Zugänge zu 
den benachbarten Räumen, die im Osten (Wand B) die Wache und im Westen (Wand D) mit dem großen Tinello das Personal 
beherbergten. Die Schwelle der Türen lag drei Stufen höher als der Boden der Loggia, wobei das Bodenniveau des Tinello 
auf der Westseite noch höher lag und erst über weitere Stufen erreicht wurde, die hinter den Türen in die Fläche des Rau-
mes eingeschnitten waren. Im zweiten Joch der Loggia zeichnen sich auf den Seitenwänden die Konturen von zwei Altären 
ab, die als Ädikulen vor der Wand standen. Sie waren Teil der Ausstattung der jesuitischen Hauskapelle und verdeckten 
zwei halbkreisförmige Figurennischen, die im Zuge dieser Maßnahme zugemauert wurden. Während sich die Nische auf 
Wand B nur abzeichnet, ist die Nische in Wand D teilweise geöff net worden. Die beiden Joche werden auf beiden Wänden 
durch einen Pilaster getrennt. Diese entsprechen denjenigen, die den Pfeilern zwischen den Öff nungen der Außenfassade 
und auch der raumgliedernden Pfeilerstellung vorgeblendet sind. Über den Pilastern trennt ein verkröpftes Gesimsband 
die Wandfl ächen vom Gewölbe des Raumes, in das in den Ecken und über den mittleren Durchgängen (Eingangsportal 
und Pfeilerstellung) Gewölbekappen eingeschnitten sind. Auf den langen Seiten sind die Restfl ächen des großen Mul-
dengewölbes in ihrer Breite den Pilastern angepasst, während diese Flächen über den Seitenwänden in keinem Bezug zu 
den Pilastern stehen. In den Ecken des Raumes stehen kleine Eckpilaster, denen keines der Gewölbeteile zugeordnet ist.
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8, 9, 10 Die off en gebliebenen Ausgrabungen zeigen, wie 
die römisch antiken Mauern unter dem Raum durch den 
Kanal durchschnitten werden, der den Brunnen auf dem 
Terrazzone vor der Villa an das Wassersystem der Villa an-
schloss. Es wird auch deutlich, dass der Abbruch des antiken 
Materials auf ein Minimum reduziert wurde und sogar Reste 
einer römischen Wand aus opus caementitium als Sturz zur 
Überwölbung des Kanals Verwendung fanden. Im Quer-
schnitt des Kanals zeigt sich, dass dieser begehbar war und 
unter ihm eine Druckleitung für die Fontäne des Brunnens 
geführt wurde. Das bedeutet, dass der Kanal sowohl als 
Zuleitung des Brunnens als auch als Abwasserleitung z.B. für 
die Wandbrunnen der Loggia secreta des Piano Nobile dienen 
konnte. Das Eisenrohr, das heute im Kanal liegt, stammt aus 
dem 19. Jahrhundert und zeigt, dass der Brunnen auch an 
das modernisierte Wassersystem angeschlossen worden ist.
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11, 12, 13, 14 Die Tiefe der Pfeiler zwischen Loggia und Androne werden durch die Stärke der Wand darüber bestimmt. 
Die Gliederung der Eingangsfassade ist als eigene Wandstärke dem vorderen Bereich der Pfeiler zugeordnet, der in di-
rektem Bezug zur Loggia steht. Über den Rundbögen der drei Durchgänge wiederholen sich in Form von Öff nungen die 
rechteckigen Felder der Fassadengliederung. Hierüber schneiden in Spiegelung der Gewölbestruktur der Loggia die kleinen 
Kappen über den Durchgängen in das Tonnengewölbe des Androne ein. Wie an einigen anderen Stellen fi ndet sich auf 
einem der Pfeiler ein Farbfenster, das innerhalb der Ausmalung der jesuitischen Hauskapelle angelegt wurde. Inwieweit 
dies dem originalen Zustand entspricht oder selbst schon eine Veränderung des Originals darstellt, ist nicht zu klären, zu-
mal kein Bericht zu den Ergebnissen dieser restauratorischen Untersuchungen vorliegt. Auch über den hellen bläulichen 
Ton, der unterhalb der Marmorimitation durchscheint, lässt sich keinerlei Aussage treff en. Dieser ist aber auch im Inneren 
der geöff neten Wandnische der Loggia und im Bereich des Tonnengewölbes zu fi nden, was als Indiz für die Ausmalung 
des Raumes in ähnlichen Farben gelten kann. Unter Umständen war der Raum mit einem blauen Himmel bemalt.
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15 Hinter der Eingangsloggia schließt der größere der beiden Räume an, die in den Bauakten 
Androne genannt werden. Der tonnengewölbte Raum ist durch die Ausmalung der Hauskapelle 
des Internats geprägt. Zu dieser Ausstattung gehören auch die Pilaster auf den Seitenwänden 
des Raumes (Wand B und Wand D). Ein Sichtfenster in der Ausmalung des Gewölbes zeigt 
eine blau-weiße Bemalung, die hier eindeutig als sonniger Wolkenhimmel zu lesen ist.
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16 Im Altarbereich der Jesuitenkapelle wurden die eingeschnittenen Gewölbekappen der Pfei-
lerstellung fi ktiv in der Ausmalung des Raumes ergänzt, um die Gestaltung des Raumes zu verein-
heitlichen. Ursprünglich muss die architektonische Gliederung der Loggia in bewusstem Gegensatz 
zur einfachen Gestaltung des Androne gestanden haben, dessen Wände und Gewölbe nur durch ein 
fl aches Gesimsband voneinander getrennt waren, das in den Ecken zwischen den Wänden b und d 
mit der Pfeilerstellung (Wand A) noch zu sehen ist. Reste der Malerei über dem Sturz des originalen 
Türgewändes, das durch den Altar verdeckt wurde, zeigen, dass auch hier ein blauer Himmel gemalt 
war (vgl. die folgenden Detailaufnahmen). Die Nischen zu beiden Seiten des Altares sind ebenfalls 
Teil der Kapellenausstattung. Ursprünglich war die Wand hier durch zwei einfache Öff nungen 
durchbrochen, die Einblick in den hellen kleinen Androne auf der Südseite des Primo Piano gaben.
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17, 18, 19 Während Wand B des Androne eine geschlossene Wand ohne Öff nungen ist, befi nden sich in 
der gegenüberliegenden Wand D zwei Türen, die den Befunden entsprechend nachträglich eingefügt 
wurden. Die vordere der beiden Türen ist im Bereich der Pfeilerstellung zwischen Loggia und Androne 
in die Wand gebrochen worden und führt in den mittleren der drei Räume auf der Westseite des Primo 
Piano. Hier befand sich ursprünglich nur ein großer Saal, der als Tinello des Personals genutzt wurde. Das 
Tinello wurde allein über die Loggia erschlossen, um den Zugang zur Villa überwachen zu können – die 
Tür des Tinello steht deshalb der Wache gegenüber. Die Türöff nung wurde in die Wand eingefügt, als 
in der Borghese-Zeit der Villa das Tinello in ein Appartamento umgewandelt wurde. Das Gewände der 
Tür ist in Naturstein ausgeführt und den Formen der Türen der Loggia angepasst. Die Bauaufnahme 
der Räume zeigt deutlich, dass nicht nur die Wand selbst in diesem Bereich sehr unregelmäßig ge-
mauert ist, sondern auch der Einbau der Tür zu weiteren Unregelmäßigkeiten im Bau geführt hat. 
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20 Auf der Nordseite des 
Raumes endet rechts oberhalb der 
vorderen Tür – wie auch auf der 
gegenüberliegenden Seite – die 
Stuckgliederung, die als Teil der 
Ausstattung der Internatskapelle 
eingebracht wurde. Hier zeigt 
sich das originale fl ache Gesims-
band, das das Tonnengewölbe 
von der Wandfl äche des Raumes 
trennte. Das Band liegt auf der 
gleichen Höhe wie das Gesims 
über den Rundbögen der Pfeiler.
21, 22, 23, 24, 25 Die Unregelmäßigkeiten im Wandanschluss der Tür haben den Architekten 
der Internatskapelle dazu gezwungen, den Pilaster neben der Tür weiter vor die Wand hervortre-
ten zu lassen als die anderen Pilaster der Wand. Hierdurch entsteht eine merkwürdige Verschnei-
dung mit dem Türgewände, wodurch die Unstimmigkeiten noch betont werden. Unterhalb der 
Wandvorlage zeigen sich noch Reste einer Farbfassung, die aber keiner Bauphase zuzuordnen ist. 
In der Türlaibung zeigen sich an Putzkanten deutlich sichtbar die Stufen von zwei unterschiedli-
chen Treppen zwischen den beiden Räumen. In der oberen hellgrünen Putzschicht ist der Abdruck 
einer Treppe sichtbar, die in der Wandstärke verläuft. Hierbei ist es wegen der Stufen nicht möglich, 
die Türfl ügel am Gewände anzuschlagen. Dementsprechend zeigt sich innen ein eiserner Recht-
eckrahmen (19. Jh.). Auf der rechten Seite der Türlaibung zeigt eine rötliche Putzschicht eine ältere 
Treppenlösung, die den Türen der Loggia entspricht – neben Einzelstufen vor dem Türgewände 
wurden weitere in die Fläche des angrenzenden Raumes eingeschnitten, um die Doppelfl ügeltü-
ren nach innen aufschlagen zu können. Die Türöff nung mit der älteren Treppenlösung ist demnach 
in die Borghese-Zeit zu datieren, die Veränderung ist Teil des Kapellenumbaus des Raumes.
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26, 27, 28 Die zweite Türöff nung, die nachträglich 
in Wand D eingebrochen wurde, ist eindeutig 
den Umbaumaßnahmen des Collegio Mondragone 
zuzuordnen. Diese Tür verband den Nachbar-
raum, der als Sakristei genutzt wurde, mit dem 
Altarraum der Kapelle. Anders als alle anderen 
Türöff nungen ist dieser Durchbruch rechtwinklig 
in die Wand eingeschnitten und die Kanten 
wurden durch moderne Ziegelsteine in gerade 
Form gebracht. Auch bei dieser Tür liegen die 
Stufen im Gewände des Durchbruchs, so dass 
die Türen auf der Seite der Sakristei und nicht 
in der Kapelle lagen. Dementsprechend fi ndet 
sich dort ein rechteckiger Rahmen aus eisernen 
Winkelprofi len, der fl ächenbündig in die Wand 
eingearbeitet ist. Die Tür ist nicht mit einem 
Natursteingewände eingefasst, sondern war auf 
der Seite der Kapelle nur mit einer profi lierten 
Holzverkleidung versehen, die die Gestaltung 
der Natursteineinfassungen nachbildete. Dieser 
Unterschied zwischen beiden Türen spricht 
deutlich dafür, dass sie unterschiedlichen Bau-
phasen zuzuordnen sind, da die Tür der Sakristei 
vermutlich nicht zeitgleich weniger edel ausge-
führt worden wäre als eine andere Türöff nung. 
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29, 30 Im Original erhalten ist die Türeinfassung 
der Öff nung zwischen großem und kleinem Androne, 
da diese durch den frei vor der Wand stehenden 
Altar verdeckt wurde und so eine Überarbeitung 
nicht notwendig war. Auch bei diesem Übergang 
mussten drei Stufen zwischen den beiden Räumen 
überwunden werden, die wie bei den Türen in der 
Loggia als kleine Freitreppe vor dem Türgewände 
angeordnet sind. Der Vergleich der Türgewände 
zeigt, dass diese Tür wesentlich aufwendiger 
gestaltet wurde, da sie den Weg der hochgestellten 
Bewohner der Villa rahmt und nicht den Zugang zu 
untergeordneten Räumen wie Tinello und Wache 
darstellte. Das standardmäßig an sämtlichen Tür-
öff nungen der offi  ziellen Räume verbaute Gewände 
wird hier zusätzlich von zwei kannelierten Pilastern 
gerahmt, die oben mit kleinen Masken abschließen. 
Hierauf stehen schuppenförmig ornamentierte 
Konsolen, die eine Verdachung tragen. Zwischen 
den Konsolen ist ein Architrav ausgebildet, dessen 
Fläche sich leicht hervorwölbt und der mit einem 
Zahnfries an die Verdachung angeschlossen ist.
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31 Detail des Türgewändes zum kleinen Androne. Das Profi l des Türdurchgangs wird von einem Pilaster gerahmt, der mit 
dem Relief eines Gesichts oder einer Maske abschließt. Darauf steht eine Konsole, die mit einer Volute vor das Gewände 
hervortritt. Darüber ist die Verdachung zu sehen, deren Ecke wegen der Verkröpfungen unterhalb nach innen eingefaltet ist.
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R1.05 Wache
R1.06 Armeria/Arsenal
R1.07 Armeria/Arsenal/Tresor
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
1.  Muro del fondamento della faccia verso Roma.
2. Muro sopra al detto delle due bande della prima loggia ... sin sopra il piano della 2a st anza
10. Muro del fondamento ch e rivolta dal canto di tramontana verso levante sino al muro antico
11. Muro sopra al detto […] sin al piano della 2a st anzia
32. Muro del fondto ch e parte la camera da canto di tramontana dalla retroscritta […] se ne 
difalca per un pezzo di un muro vecch io
33. Muro del fondto ch e parte la detta camera dalla loggia secreta sino al piano della 2a loggia
73. Per la mettitura di 8 fi nest re alle seconde st anze nella faccia verso levante e di 2 fi nest re nella 
detta faccia alla prima st anza del canto di tramontana
Besch reibung: In der nordwest lich en Eck e des Eingangsgesch osses im Hauptbau der Villa 
befi ndet sich  eine Raumfolge von 3 Räumen, die über eine Tür in Wand D des 
erst en Raumes (R1.05) mit der Eingangsloggia (R1.04.1, »Loggia verso il Via-
lone«) verbunden ist . Während der erst e Raum eine annähernd quadratisch e 
Form hat und in seinen Dimensionen exakt dem darüberliegenden Raum des 
päpst lich en Appartements entsp rich t, haben die hinteren beiden sehr kleinen 
Räume einen unregelmäßigen Grundriss, der die Verwendung vorgefundener 
römisch er Strukturen bei der Gründung des Gebäudes widersp iegelt.
Das Türgewände der Verbindung zwisch en R1.04 und R1.05 ist  mit seiner 
repräsentativen Sch auseite in die Eingangsloggia der Villa ausgerich tet. Um 
die Öff nung der als Doppeltür ausgeführten Türblätter zu ermöglich en, wei-
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tet sich  die Türöff nung auf ihrer Innenseite. Während Wand A wegen der 
Nisch enfelder in der Hauptfassade gänzlich  gesch lossen ist , befi nden sich  in 
Wand B zwei relativ kleine, sehr hoch  liegende, in etwa quadratisch e Fens-
teröff nungen, durch  die der Raum belich tet wird. In Wand C befi ndet sich  
eine Tür, die in Raum R.106 führt. Ein Muldengewölbe übersp annt den 
Raum, dessen mittlerer Spiegel gegenüber den Gewölbekappen wenige Zen-
timeter eingetieft  ist . Über den Fenst ern der Wand C sind kleine Gewölbe-
kappen in das Gewölbe eingesch nitten. Der Boden des Raumes fehlt wegen 
der arch äologisch en Untersuch ungen der Villa, kann aber an den Putzkan-
ten aller Wände deutlich  abgelesen werden. Das Bodenniveau des Raumes 
lag demnach  ca. 50 cm höher als die Eingangsloggia. Drei Stufen vor dem 
Türgewände vermittelten zwisch en diesen beiden Niveaus.
An diesen Raum sch ließen mit R1.06 und R1.07 zwei kleine gefangene Räu-
me an. Während R1.06 über eine lange trich terförmige Fenst erlaibung in 
Wand B belich tet wird, deren Fenst eröff nung auf der Außenwand des Hän-
genden Gartens liegt, bleibt R1.07 völlig unbelich tet. Eine sch muck los gefass-
te Tür in Wand D des Raumes R1.06 öff nete in Rich tung R1.07. Die Wand 
zwisch en den beiden Räumen ist  lediglich  auf eine Höhe von ca. 3,10  m 
aufgemauert. Auf Höhe der Oberkante der Wand wird die Einfassung des 
Lich tsch ach ts mittels eines st einernen Querriegels in zwei Teile geteilt. Das 
Gewölbe ist  als Trich tertonne ausgeführt, die beide Räume überwölbt und 
zwisch en der römisch en Rück wand Wand  C und der neuen Wand  A ver-
mittelt. Über eine Treppe in R1.07 wurde eine heute nich t mehr vorhandene 
Zwisch en ebene über den beiden Räumen ersch lossen, die durch  die obere 
Hälft e des Fenst ers belich tet und belüft et wurde.
Nich t nur die geringe Größe, sondern auch  die Gest altung der Räume weist  
auf eine untergeordnete Funktion dieser Raumgruppe hin. Da die Räume 
direkt an die Eingangsloggia angrenzen und die hinteren Räume sehr gut 
gesch ützt sind, ist  die Nutzung als Wach e und Büro des Magist er Domus sehr 
wahrsch einlich . Ein weiteres Indiz für diese Nutzung sind die im Vergleich  
zur gegenüberliegenden west lich en Raumreihe kleineren und höher liegen-
den Fenst eröff nungen in Wand B von R1.05. Dieser könnte als Bereitsch aft s-
raum gedient haben, während sich  die hinteren, im Hang »verst eck ten« 
Räume als Armeria anbieten. Der obere Raum könnte in dieser gesch ützten 
Lage dem Magist er Domus als Offi  cium und Tresor gedient haben.
391VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung |
Abbildungen:
1, 2, 3 Im Osten der Eingangsloggia schließt die Wache 
der Villa an, die heute wegen der archäologischen Grabungen 
nur mit Leitern zugänglich ist. Der Boden des Raumes fehlt, 
umlaufend zeigen jedoch die unteren Putzkanten der Wände 
die Höhe des ursprünglichen Bodenniveaus an, welches der 
Oberkante der Türschwelle entspricht. Dass der Raum zwar 
eine untergeordnete aber dennoch sicherheitsrelevante 
Funktion innehatte, zeigen die hochliegenden Fenster in 
Wand B, die weit über Kopfhöhe liegen. Die Fenster durch-
schneiden das umlaufende Gesimsband, das die Wandfl äche 
vom Gewölbe trennt. Auch in diesem Raum sind zur Verbes-
serung der Belichtung über den Fenstern kleine Kappen in 
das Muldengewölbe eingeschnitten. An den Wänden sind in 
Teilen noch Reste der Garderobenmöblierung des Internats 
zu fi nden, die sich rundum an allen Wänden abzeichnen.
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4, 5, 6 In der heutigen Ausgrabung steht man zwischen 
dem Fundament der Außenwand und zwei rechtwinklig zu-
einander stehenden römischen Wänden aus opus reticulatum. 
In Wand C befi ndet sich eine Tür, deren Gewände denen der 
Loggia entspricht, die in den zweiten Raum der Wache führt.
7 Detailaufnahme der Putzkante der Wände. Die Höhe 
des ursprünglichen Bodens lässt sich eindeutig ablesen.
8 Blick in das Muldengewölbe des Raumes, in 
das in der Mitte ein Rechteckfeld eingetieft ist.
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9 Aus dem großen quadratischen Raum der Wache 
in der Nord-Ost-Ecke des Primo Piano gelangt man 
in einen kleinen zweiten Raum. In diesem Raum 
treff en die Geometrie der römisch antiken Villa 
und die der Achsausrichtung des neuen Gebäudes 
aufeinander, so dass der Raum einen unregel-
mäßigen trapezförmigen Grundriss aufweist. 
10 Nur spärliches Licht erhält der Raum durch einen 
langen schlanken Lichtschacht, der in der Nordwand 
des Hängenden Gartens endet. Ein horizontaler Sturz 
teilt das Fenster in Wand B in zwei Teile. Auf dieser 
Höhe befand sich ursprünglich eine Zwischendecke, 
wie auch der Wandrücksprung daneben in Wand A 
zeigt, der der Balkendecke als Aufl ager gedient hat. 
Dieser Höhe entsprechend, zeichnet sich rundum 
der Abdruck der Balkenlage ab. Neben dem Fenster 
befi ndet sich eine kleine Wandnische, deren Funktion 
nicht zu bestimmen ist. Es könnte sich um einen klei-
nen, möglicherweise verschließbaren Wandschrank, 
aber auch eine Nische zur Aufnahme einer Laterne zur 
Unterstützung des spärlichen Tageslichts handeln. 
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11, 12, 13 Der kleine unregelmä-
ßige Raum wird zusätzlich noch 
durch eine Wand unterteilt, in der 
sich eine einfache Türöff nung aus 
Natursteinquadern ohne Profi l 
befi ndet. Im abgetrennten Raum 
(R1.07) führte eine schmale Treppe, 
die den Wänden des Raumes folgt, 
auf eine zweite Ebene. Diese Ebene 
wird von einem trichterförmigen 
Gewölbe überspannt, das zwischen 
der römischen Wand B und der neu 
errichteten Wand A aufgespannt ist. 
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R1.08 Bottiglieria secreta
R1.09 Offi  cium/Dispensa
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
30.  Muro del tramezzo ch e parte la Cappella dalla camera accanto […] dal piano della detta 
Cappella sino al tetto
31.  Muro ch e parte la detta camera dall‘altra sin sotto al tetto
Besch reibung: Im Grundriss deutlich  ablesbar, entst ammen die Räume R1.08 und R1.09 der 
Struktur der römisch en Villa, deren Rest e sich  unter der Villa Mondragone 
befi nden. Über dem Gewölbe, durch  ein Sich tfenst er im Boden von Raum 
R2.07 einsehbar, befi nden sich  römisch e Mo saiken, so dass nich t nur die 
Wände, sondern auch  die Gewölbe beider Räume eindeutig dem Best and der 
Quintiliervilla zuzuweisen sind. Lediglich  die Wand zwisch en beiden Räu-
men und die Wand zwisch en R1.09 und R1.13 sind in die römisch en Mau-
ern eingefügt worden, binden die Räume in die Struktur der neuen Villa 
ein und verweisen auf die Raumst ruktur des Piano Nobile. Während R1.09 
über Fenst er zur vorgelagerten Galleria (R1.13) belich tet wird, ist  R1.08 ledig-
lich  mit einem sch malen Sch ach t ausgest attet, der kaum Lich t ins Innere 
lässt  und somit als Zwangslüft ung des Kellers gedach t ist . Über einen ent-
sp rech enden Aktenvermerk in den Borgheseunterlagen kann der Raum als 
Bottiglieria secreta identifi ziert werden und gehört demnach  zur Anlage der 
Cucina secreta des Ursp rungsbaus.572 Dieser Raumfunktion entsp rech end, 
fi nden sich  in den Wänden Löch er, die entweder der Aufnahme von Krag-
balken oder als Balkenlöch er eines Regals gedient haben.
572 Tracy Ehrlich Borgheseeintrag zu hölzerner Pergola in päpstlichem Geheimgarten über der Bottiglieria 
segreta
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In der Wand zwisch en den beiden Räumen befi nden sich  übereinander zwei 
Türen, da in beiden Räumen, an Balkenlöch ern deutlich  ablesbar, Holzbal-
kendeck en eingezogen waren. Dementsp rech end befi ndet sich  in Wand C 
von R1.09 ein zugesetztes Fenst er, welch es der Belich tung dieses Raumes 
diente. Für eine st einerne Treppe oder Kragst ufen, die der Ersch ließung der 
Zwisch enebene gedient haben könnten, gibt es keinerlei Hinweise. Auch  für 
einen Wech sel in der Balkenlage, wie er zur Erst ellung einer Deck enöff nung 
notwendig wäre, lässt  sich  keinerlei Indiz fi nden. In Wand D führte von die-
ser oberen Ebene eine Tür mit vorgelagerten Stufen auf eine ebenfalls verlo-
ren gegangene Zwisch enebene in R1.10. Sch wach e Spuren auf Wand D und 
im Gewölbe zeigen, dass der Raum R1.09 auf seiner West wand (Wand D)
über einen Kamin verfügte. Der Bottiglieria secreta vorgelagert, wurde die-
ser Raum vermutlich  als Disp ensa und Offi  cium der Cucina Secreta genutzt.
Abbildungen:
1, 2 Die Bottiglieria secreta hat nur durch einen schmalen Schacht Kontakt zum Außenraum. 
Bei diesem Schacht handelt es sich nicht um eine Lichtöff nung – dieses reicht nicht dazu 
aus, sich im Raum zu orientieren – sondern um eine Zwangsentlüftung des Raumes. Die Po-
sition des Raumes zwischen den römischen Wänden, die in diesem Bereich des Primo Piano 
in die Struktur integriert wurden, gewährleistete ein konstantes und auch günstiges Klima 
zur Lagerung des Weines für den Papst und seine Gäste. In diesem wie auch in den meisten 
anderen Räumen in diesem Geschoss wurden mit dem Presslufthammer alle Wandoberfl ächen 
entfernt, so dass hier zwar Materialwechsel und Fugen zwischen verschiedenen Bauabschnit-
ten deutlich sichtbar sind, die originale Erscheinung der Räume aber oftmals unklar bleibt.
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3, 4, 5, 6 Der Weinkel-
ler war mit zwei überei-
nander liegenden Türen 
mit der Dispensa bzw. 
dem Offi  cium der Küche 
verbunden. Spuren im 
Mauerwerk zeigen die 
Höhe der Zwischende-
cke an. Weitere Balken-
löcher, die auf Grund 
der Wandbearbeitung 
nur schwach ablesbar 
sind, könnten als Spuren 
von Regaleinbauten 
interpretiert werden.
398 VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung|
7, 8, 9 Auch der Raum, der als Dispensa/Offi  cium zu 
bestimmen ist, war ursprünglich mit einer Zwischenebene 
unterteilt. Dies spiegelt sich sowohl in den regelmäßigen 
Balkenlöchern als auch in den Türen und Fenstern in den 
Wänden A-C wieder. Die umlaufenden Balkenlöcher der Zwi-
schendecke weisen keinen Rhythmuswechsel oder Ähnliches 
auf, so dass die Position einer Treppe oder einer Stiege nicht 
zu bestimmen ist. In Wand A befi nden sich die beiden Türen, 
die den Raum mit der angrenzenden Bottiglieria verbin-
den. In Wand B führt eine Tür von dieser Empore auf eine 
Zwischenebene der benachbarten Cucina secreta, für deren 
Rekonstruktion allerdings nicht ausreichend viele Befunde 
vorhanden sind. In der Ecke zwischen Wand A und Wand B ist 
ein verfüllter Durchbruch durch das römische Mauerwerk zu 
fi nden. Möglicherweise ist dies die Position einer Baustel-
lentreppe, die in der Altemps-Bauakte (Pos. 12) vermerkt 
ist. Belichtet wird der Raum indirekt über Fenster, die ihn im 
Süden (Wand C) mit dem kleinen Androne verbinden. Neben 
der Eingangstür befi ndet sich ein Fenster, das nachträglich 
verändert wurde, darüber ist eine breite vermauerte Öff nung 
zu sehen, die der Belichtung des Emporenraumes diente.
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10, 11 Der Raum ist mit einer einfachen Tonne überwölbt. Bei einer Ziegelausfl ickung des 
Gewölbes am Ansatz der Tonne an Wand D könnte es sich um Spuren eines Kamines handeln, des-
sen Kaminzug in Zusammenhang mit dem großen Kamin der Sala im Piano Nobile stehen könnte. 
Allerdings erlaubt der Zustand der Wand- und Deckenoberfl ächen keine defi nitive Bestimmung.
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R1.10 Cucina Secreta (Cucina nera)
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
12.  Muro di 4 arch i rimurati in detto muro dove andava una scala lassata per ordine nost ro
16.  Muro di un pilast rone sotto il canto di levante sotto le volte vecch ie
17.  Muro di un pilast ro ch e segue sotto a dette volte nella detta facciata
18.  Muro d‘un arcone sotto dette volte vecch ie nella detta faccia tra doi muri antich i […] con le 
riempiture del fi anco.
19.  Muro d‘un altro arco sotto il muro ch e divide la camera di mezzo nella detta faccia dell‘altro
20.  Muro di tre pezzi di Volta per rappezzare la volta antica a canto al sopra detto arco
21.  Muro d‘un altro arco sotto al tramezzo ch e parte la Cappella dalla camera a canto: detti 
arch i sono parte di tavolozze et parte di pietra
30.  Muro del tramezzo ch e parte la Cappella dalla camera accanto […] dal piano della détta 
Cappella sino al tetto
41.  Muro del fondamento della facciata della Cappella verso Tusculano sino al piano della 
prima volta
Besch reibung: Den Räumen R1.08 und R1.09 entsp rech end, entst ammen die äußere Kon-
tur sowie die zwei Tonnengewölbe von R1.10 den Rest en der römisch en Villa 
unter der Villa Mondragone. Das römisch e Gewölbe liegt in der Mittelach se 
des Raumes auf drei ebenfalls römisch en Bögen auf, die von zwei quadra-
tisch en Mittelpfeilern getragen werden (s. Position 18 der Bauabrech nung). 
In den Wänden A, B und D sind Nisch en eingearbeitet, so dass die Wand 
dazwisch en in annähernd quadratisch e Pfeiler unterteilt ist . Wand C best eht 
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– eindeutig zu erkennen an der Rich tung der Wand – nur in ihrer west lich en 
Hälft e aus römisch em Material, der öst lich e Absch nitt der Wand wurde mit 
der erst en Bauphase der Villa Mondragone in die römisch e Struktur einge-
brach t, um die darüber befi ndlich e Südost eck e der päpst lich en Privatgemä-
ch er ( R2.04 und R2.05) abzufangen (s. Position 41). In Wand C fi nden sich  
keine Nisch en, allerdings ist  auch  der römisch e Teil der Wand st ark verän-
dert, indem hier mit R1.12 nach träglich  ein weiterer Raum angefügt worden 
ist , der vor der Kapelle unter dem Hof liegt.
Da auch  die Treppe in R1.11 erst  im Zuge der Erweiterungen zur Borghe-
se-Zeit der Villa angefügt wurde, waren die Doppelfl ügeltür zur Galleria 
(R1.13) und der Zugang zu einer verlorenen Zwisch enebene über dem west -
lich  liegenden R1.09 die einzigen Zugänge zu diesem Raum, der außer einer 
Zwangsentlüft ung in der nordöst lich en Raumeck e über keinerlei Außen-
kontakt verfügt und dementsp rech end unbelich tet ist .
Das west lich e Joch  des Raumes ist  durch  eine während der erst en Bauphase 
der Villa Mondragone errich tete Bogenst ellung auf zwei Pfeilern diagonal 
unterteilt (s. Pos. 16 und 17). Diese Pfeiler markieren den Verlauf der Außen-
wand des Hauptbaus, und es wird deutlich , dass der öst lich  dieser Pfeiler lie-
gende Bereich  des Raumes ohne Überdach ung geblieben wäre, wenn nich t 
die Privatgemäch er des Papst es ( R2.04 und R2.05) dem Hauptbau angefügt 
worden wären. Eine fehlende Deck ung dieses Bereich es hätte zu großen Ent-
wässerungsp roblemen bzw. zwangsläufi g zur Durch feuch tung des Kellers 
geführt, weshalb die darüberliegenden Räume sch on aus bautech nisch en 
Gründen der ursp rünglich en Planung zuzuordnen sind und nich t, wie z.B. 
Carl Ludwig Franck  vermutete,573 sp äter angefügt wurden. Dies wird zudem 
auch  durch  die frühest e Zeich nung der Villa (Carte Strozziane, Arch ivio di 
Stato, Florenz) best ätigt.
Die römisch e und die neuzeitlich e Pfeilerreihe sch neiden sich  in den jeweils 
südlich en Pfeilern. Diese bilden somit ein Dreieck , das im Zentrum des 
Raumes dazu genutzt wird, eine Esse aufzusp annen, die als großer Kamin 
der päpst lich en Privatküch e zu best immen ist . Der Bogen zwisch en den bei-
den neuen Pfeilern war mit einer Wand vermauert (s. Befund 3) und bildete 
die Rück wand des Kamins. In beiden römisch en Pfeilern befi nden sich  Res-
te von st einernen Kragst einen (s. Befund 1), die als Aufl ager eines fl a chen 
Bogens einer Kaminhaube gedient haben. Rußsp uren an einer sch ach tarti-
gen Öff nung im oberen Absch nitt der Vermauerung zwisch en den beiden 
nördlich en Pfeilern zeigen deutlich , dass sich  auch  im Bereich  dieser tra-
pezförmigen Fläch e nördlich  der Pfeiler eine weitere Feuerst elle befunden 
haben muss, die ebenfalls über die Hauptesse entrauch t wurde. Dies wird 
573 Vgl. Franck (1956), S. 52
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durch  die Rest e einer st einernen Koch bank (s. Befund 2) best ätigt, die zahl-
reich en Beisp ielen aus Küch en der Zeit entsp rich t.574
Zwisch en dem südlich en Mittelpfeiler und Wand D befand sich  unter der 
nördlich en Kapellenwand ursp rünglich  ein Bogen, welch er der Bauakte 
zufolge »teils aus Farbe, teils aus Stein« gearbeitet war, also vermutlich  aus 
Naturst ein gefertigt und in Absch nitten farbig gefasst  war. Später wurde die 
große Dreieck sfl äch e des west lich en Joch es durch  eine weitere Wand unter 
diesem Bogen in zwei Raumteile unterteilt. Die Wand sch loss rech ts der Tür 
zur Galleria (R1.13) an Wand D an und verlief rech twinklig von Wand D 
zum südlich en Pfeiler, so dass sie unter der nördlich en Wand der darüber-
liegenden Kapelle liegt. Durch  diese Wand entst and ein Vorraum der Küch e, 
der als Puff er zur Eingangssequenz der Villa diente, und ein dreieck iger 
Raum, der zwisch en dem Hauptraum der Küch e und der Disp ensa gelegen 
war und über eine Zwisch enebene verfügte, wie die Türöff nung im oberen 
Teil der Wand zu R1.09 belegt.
In der Nordost eck e des Raumes ist  ein Stück  des originalen Fußbodens aus 
Basaltst einen erhalten, der auf Tonnengewölben aufgebrach t war, die, um 
90° gegenüber dem Deck engewölbe verdreht, über Fundamentst reifen zwi-
sch en den römisch en Pfeilern und der Außenwand errich tet wurden. Durch  
diese Konst ruktion wurde der Kontakt zwisch en Erdreich  und Boden ver-
mieden und die Abdich tung der Küch e gegen Feuch tigkeit aus dem Erdreich  
gewährleist et. Das Bodenniveau des Originalfußbodens wird durch  kleine 
Rest e an den Pfeilern best ätigt.
Abbildungen:
574 Vgl. Frommel, Waddy, Pieper
1 Die Cucina secreta unter den päpstlichen Privaträumen wurde in bestehende Räume der rö-
misch-antiken Struktur integriert. Starke Wandpfeiler verstärken die Wände des Raumes, so dass 
auf Wand A und Wand B eine Wechsel von Pfeilern und tiefen raumhohen Nischen entsteht. Eine 
Pfeilerreihe teilt den Raum in zwei Joche, die von antiken Tonnengewölben überspannt werden – 
in R2.07 wurden mit einem Sichtfenster im modernen Marmorfußboden Reste eines antiken Mo-
saiks freigelegt, die das Alter der darunter befi ndlichen Gewölbe bestätigen. Vor Wand A sind die 
Reste einer Kochbank zu sehen, die zur Ausstattung der Küche gehört hat. In der Ecke zwischen 
Wand A und Wand B ist ein Rest des originalen Fußbodens erhalten, so dass das ursprüngliche 
Fußbodenniveau ablesbar ist. Der restliche Boden des Raumes ist vermutlich bereits im Zuge 
der archäologischen Grabungen im Primo Piano der Villa entfernt worden. Die Wände sind – wie 
in den meisten Räumen des Geschosses – mit dem Presslufthammer bearbeitet worden. Eine 
Maßnahme, die in den Beginn der Umbaumaßnahmen für das heutige Kongresszentrum fällt.
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2, 3, 4 Die Kochbank vor Wand A beginnt an einem der Pfeiler, die Martino Longhi in diesem Raum errichtet hat, um 
die Ostfassade des Villenkubus hierüber errichten zu können. Hierdurch entsteht eine dreieckige Fläche, die für die zentrale 
Kochstelle genutzt wurde. Folgerichtig endet die Bank auch mit der antiken Pfeilerreihe, an der die Esse des Kamins befes-
tigt war. Auch über der Bank hat sich ein Rauchabzug befunden,über einen kleinen horizontalen Schacht mit der großen 
Esse des Kamins verbunden. Oberhalb der alten Fußbodenhöhe hat die Kochbank eine Höhe von ca. 70 cm und entspricht 
so zeitgenössischen Abbildungen, die dieses Element der Küche zeigen, das der Vorbereitung, dem Warmhalten und dem 
Garkochen vorbereiteter Speisen diente (vgl. Scappi 1570, Tafeln). Die linke Nische hinter der Bank ist im unteren Bereich 
(ca. 60 cm) mit Mauerwerk verfüllt worden. Obwohl dies vermutlich im Zusammenhang mit der Küchenausstattung steht, 
ist ein funktionaler Grund hierfür nicht ersichtlich. Auf der linken Seite ist unter der Bank eine Nische gemauert, die von 
einem Bogen überspannt wird. Diese wurde vermutlich als Lagerplatz kleinerer Holzscheite für das Feuer dieser Kochstelle 
genutzt. Auf der rechten Seite zeichnen sich rechteckige Öff nungen ab, die allerdings nachträglich vermauert wurden.
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5, 6 In der Nord-Ost-Ecke des Raumes zwischen Wand A und Wand B hat sich ein Rest des originalen Fußbodens 
erhalten. Für diesen wurden über Streifenfundamenten, zwischen der Außenwand und den antiken Pfeilern eingezo-
gen, flache Tonnengewölbe errichtet. Eine Schüttung aus Sand und Kieseln verfüllte die Zwickel und darüber wurde 
ein Belag aus quadratischen Basaltsteinen eingebracht. In der linken Nische in Wand B ist eine kleine Wandnische 
eingearbeitet, die entweder als Wandschrank oder zur Aufstellung einer Laterne in der eigentlich unbelichteten 
Küche diente. Hier wurde auch die Wand entfernt, die in einer Höhe von ca. 80 cm die Wandpfeiler des Raumes 
miteinander verbindet, so dass diese Nische als einzige bodentief abgearbeitet ist. Im oberen Bereich der Nische 
ist ein eiserner Doppel-T-Träger eingearbeitet, der zeigt, dass der Raum auch zur Zeit des Collegio Mondragone ge-
nutzt wurde, wobei seine Funktion innerhalb des Internats nicht zu klären ist. In der Nische daneben ist im Bereich 
des Gewölbes eine Ausflickung aus Beton zu sehen, die den Schacht verschließt, der zur Belüftung des Raumes 
diente und unter dem mittleren Fenster des Anbaus der Villa im Hängenden Garten endet. Das originale Fenster-
gewände ist heute verschlossen, zeigt aber, dass es ursprünglich eine Verbindung des Raumes nach außen gab.
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7 Das östliche Joch des Raumes war die eigentliche Fläche der Cucina secreta. Die Esse des zentralen Kamins wurde von 
den Pfeilern getragen, die bereits den römischen Raum geteilt haben müssen, da sich auf den Gewölben unter dem Boden 
des Piano Nobile antike Mosaiken befi nden (vgl. R2.07). Nicht zu klären ist, ob die Pfeiler nachträglich verstärkt wurden, 
oder ob die Bögen darüber schon in der römischen Struktur von geringerer Stärke waren als die Pfeiler. In den Pfeilern 
fi nden sich die Reste zweier Natursteine, die als Kragsteine das Aufl ager der Haube gebildet haben. Hinter dem vorderen 
Bogen befi ndet sich der große Kaminschacht der Küche. Auch der Raum hinter dem zweiten Bogen muss mit einer Haube 
zur Abführung von Rauchgasen ausgestattet gewesen sein, da zwischen dem zweiten antiken Pfeiler und dem dahinter 
sichtbaren Pfeiler aus dem 16. Jahrhundert ein Schacht ist, der deutliche Rußspuren zeigt (vgl. die folgenden Abbildungen). 
Rechts im Bild ist die Ecke des Raumes mit der originalen Bodenfl äche sowie die Betonausfl ickung des Gewölbes zu sehen.
407VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung |
8, 9, 10 Der rechte Pfeiler verschmilzt mit seinem Pendant 
aus dem 16. Jahrhundert, der in Pos. 16 der Altemps-Bauakte 
eindeutig benannt ist. Dadurch ensteht ein unregelmäßiger 
Pfeiler, in dem die beiden Richtungen der Anlage – das 
Achssystem der antiken Quintilier-Villa und die Ausrichtung 
der Villa Mondragone – aufeinander treff en. Im Zentrum 
des Raumes wird sp eine Dreiecksfl äche aufgespannt, die 
als Kamin der Küche genutzt wurde. In die Nord-Ost-Ecke 
des antiken Pfeilers ist ein Naturstein eingearbeitet, der 
als Kragstein die Haube des Kamins getragen hat. Diese ist 
vermutlich im 19. Jahrhundert entfernt worden, was sich 
daran zeigt, dass die Ecke vor der Stirnseite des Steines mit 
einem gelblich gefärbten Ziegelstein repariert wurde. Diese 
Steine sind an zahlreichen Stellen des Gebäudes zu fi nden, 
bei denen es sich eindeutig um Maßnahmen des Collegio 
Mondragone handelt. So z.B. beim Einbau der beiden Figu-
rennischen in Wand C von R1.04 (vgl. die Nischenrückseiten 
in R1.13) und der Reparatur der Kanten des Türdurchbruchs 
in Wand C des gleichen Raumes (vgl. R1.04 Abb.28).
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11, 12, 13 Auf der anderen Seite des Kamins fi ndet sich auf 
gleicher Höhe mit dem anderen Kragstein in der Süd-Ost-
Ecke des antiken Pfeilers der Rest eines weiteren Natur-
steines. An dieser Stelle liegt die Stirnseite off en, wobei 
der Abdruck eines Reparaturziegels sichtbar ist. Dieser ist 
vermutlich beim Abschlagen des Wandputzes verlorenge-
gangen. Es zeigt sich, dass der neue Pfeiler, der in Pos. 17 
genannt ist, mit etwas Abstand vom existierenden alten 
Pfeiler errichtet wurde. Dazwischen liegt der Schacht, der 
zur Entrauchung des Bereichs bei der Kochbank diente.
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14, 15, 16 Zwischen den neuen Pfeilern (Pos. 16 und 
17 der Altemps-Bauakte) befand sich eindeutig eine 
Mauer, die als Rückwand des Kamins gedient hat. An 
beiden Pfeilern zeigt sich das Fundament, dessen Ober-
kante der Unterkante des Fußbodenbelags entspricht.
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17, 18, 19, 20 
Der Bogen über den 
antiken Pfeilern war 
die Öff nung des Kamins 
zum Raum der Küche, 
davor befand sich die 
Kaminhaube, die auf 
den Kragsteinen in den 
Pfeilern aufl ag. Über 
der dreieckigen Fläche 
liegt der Schacht des 
Kamins. Der Querschnitt 
desselben ist an der 
Rückwand zwischen 
den neuen Pfeilern 
gerade, auf der Seite 
des antiken Bogens sind 
die Ecken abgerundet, 
der Schacht verjüngt 
sich. Wie in diesem Ka-
minzug belegen auch in 
einem seitlichen, schräg 
verlaufenden schma-
len Schacht deutliche 
Rußspuren, dass der 
Raum mit der Kochbank 
ebenfalls mit einem 
eigenen Rauchabzug 
an die Kaminanlage 
angeschlossen war.
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21, 22, 23  Auf Wand D zeigt sich der Anschluss einer 
weiteren Wand, die rechtwinklig die Fläche zum südli-
chen neuen Pfeiler verschlossen hat. Rechts davon ist ein 
Türdurchgang, bei dem das Natursteingewände entfernt 
wurde. Hierdurch verfügte die Küche über einen Vorraum, 
der zwischen der Küche und dem kleinen Androne (R1.13) 
lag. Zudem wurde der Bereich zwischen Wand D und der 
Rückwand des Kamins als eigenständiger Raum abgetrennt, 
wobei nicht zu klären ist, ob sich in der heute fehlenden 
Wand eine Verbindungstür zwischen Vorraum und dem 
abgetrennten Bereich befand. Ebenso bleibt unklar, ob es 
eine Verbindung zwischen diesem Raum und der Kochstelle 
mit der Kochbank gegeben hat. Sicher ist, dass es hier eine 
Stiege oder eine Treppe gegeben hat, die über die Tür im 
oberen Bereich von Wand D auf das Zwischengeschoss 
von R1.09 geführt hat. Eine eigenständige Zwischene-
bene hat es in R1.10 vermutlich nicht gegeben, da keine 
Spuren einer entsprechenden Balkenlage zu fi nden sind.
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R1.11 Treppenhaus (Erschließung Papstappartement aus der Borghese-
Zeit)
Besch reibung: Über einen Gang wird die Küch e mit einem kleinen Treppenhaus verbun-
den, welch es Van Zanten der Originalst ruktur hinzugefügt hat. Dieses Trep-
penhaus st ellt das kleine Pendant zur neuen großen, geradläufi gen Ehren-
treppe dar, die ebenfalls zu den Erweiterungen der Borghese-Zeit gehörten. 
Durch  die Errich tung der beiden neuen Treppenhäuser wurde zwisch en der 
großen Repräsentationst reppe und der Dienertreppe untersch ieden. Letzte-
re st ellt hierbei nich t nur die direkte Verbindung zwisch en Privatküch e und 
Privatgemäch ern her, sondern ermöglich t zudem einen geheimen Zugang 
zu den päpst lich en Privaträumen aus den Räumen der Mezzanine, wodurch  
die wohl größten funktionalen Mängel des ursp rünglich en Villengebäudes 
behoben wurden.
R1.12 – ungeklärt –
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
41.  Muro del fondamento della facciata della Cappella verso Tusculano sino al piano della 
prima volta
Besch reibung: Der heute zur Unterbringung einer Pumpenanlage genutzte Raum kann 
keiner Bauphase zugewiesen werden, da die Inst allation der modernen 
Haust ech nik und die neuen Wandoberfl ä chen alle Befunde verdeck en. 
Wegen der Lage des Raumes unter dem Hof und den daraus resultierenden 
Abdich tungsp roblemen handelt es sich  vermutlich  um eine moderne Ergän-
zung – wie an R1.10 zu erkennen ist , waren Martino Longhi und Van Zanten 
bemüht, solch e Gefahren der Durch feuch tung zu vermeiden. Vermutlich  ist  
der Raum dem Collegio Mondragone zuzuordnen und als Ansch lussraum 
für die Zeit der Nutzung des kleinen Androne als zentraler Wasch raum der 
Sch üler zu verst ehen.
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R1.13 Kleiner Androne
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
28. Muro del fondto ch e divide detta sala dalla loggia verso Tusculano
29. Muro del fondto ch e segue al retroscritto ch e parte la scala (?) dalla camera
30. Muro del tramezzo ch e parte la Cappella dalla camera accanto […] dal piano della détta 
Cappella sino al tetto
37. Muro del fondamento ch e divide la scala della loggia comune, fondo dal piano della prima 
porta
38. Muro sopra il detto sino al piano della loggia scoperta
42. Muro del fondamento di quattro pilast ri della detta faccia
71. Per la mettitura di 8 fi nest re intavolate con le cartelle sotto et una soglia sotto a detti cartelli 
ch e servono parte a dar lume all‘androne et parte fanno fi nest ra fi nta et de dette fi nest re sono 
alla sala, alla Cappella et scala sotto la loggia
Besch reibung: Als Gelenk zwisch en der Eingangshalle (R1.04) und der Wendeltreppe 
(R1.14), die den Besuch er in die Gartenloggia (R2.12: Loggia comune) führ-
te, befi ndet sich  im Hang ein sch lanker hoher Raum, der quer zur Ach se der 
Villa liegt und mit einem Tonnengewölbe überwölbt ist . Durch  rech teck i-
ge Wandvorlagen auf der Südwand (Wand C, s. Position 42 der Bauabrech -
nung) und Gewölbekappen, die auf beiden Seiten (Wand A und Wand C) 
in das Tonnengewölbe eingesch nitten sind, wird der Raum in fünf Joch e 
unterteilt. Die eingesch nittenen Gewölbekappen entsp rech en in ihrer Brei-
te den Wandst ück en zwisch en den Wandvorlagen von Wand C und dienen 
mit Ausnahme des mittleren Joch es durch  in die Kappen integrierte Lich t-
sch äch te der Belich tung des Raumes (s. Pos. 71). Auch  der in diesem Raum 
erhaltene hist orisch e Bodenbelag unterst ützt die Joch einteilung des Raumes 
durch  rech teck ige Naturst einplatten, die rundherum entlang der Wände 
und annähernd rech twinklig von den Wandvorlagen zur gegenüberliegen-
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den Wand verlegt sind. Die Felder zwisch en den Naturst einplatten sind mit 
kleinteiligem Pfl ast er aus Basaltst ein gefüllt. Ob es sich  bei dieser Pfl a ste-
rung um den originalen Bodenbelag handelt oder ob dieser im Zuge der 
Maßnahmen des frühen 20. Jahrhunderts eingebrach t wurde, ist  nich t ein-
deutig zu klären.
Im Grundriss weist  keine der Raumeck en einen rech ten Winkel auf, wodurch  
deutlich  wird, welch e Sch wierigkeiten die sch lech ten Sich tverbindungen bei 
der Abst eck ung des Gebäudes zwisch en den vorhandenen römisch en Rui-
nen und die Integration dieser Ruinen in die Struktur des Kellergesch os-
ses verursach ten. Am deutlich st en wird dies an der öst lich en Sch malseite 
(Wand B), wo eine römisch e Wand in ihrer Stärke abgearbeitet wurde, um 
ihre Rich tung der Neuausrich tung des Gebäudes anzupassen. Aber auch  
auf der anderen Seite (Wand D) wird eine deutlich e Abweich ung vom rech -
ten Winkel sich tbar, welch e durch  die Beibehaltung eines römisch en Wand-
st ück s in Wand  A bzw. Wand  C von Raum R1.15 entst eht. Diese wird an 
einer senkrech ten Fuge und einer im Winkel der römisch en Struktur ver-
laufenden Wandrich tung ablesbar. 
In der Mittelach se von Wand  A befi ndet sich  die ungesch mück te, unge-
rahmte Rück seite des Sch muck portals, die sich  zur Aufnahme einer Dop-
pelfl ügeltür trich terförmig öff net. In den Joch en rech ts und links der Tür 
ermöglich ten hohe Rundbogenöff nungen eine Sich tverbindung zwisch en 
Eingangsloggia bzw. -halle und diesem Durch gangsraum, die durch  die Ver-
mauerung und das Einbringen zweier Altarnisch en zur Ausgest altung der 
jesuitisch en Hauskapelle heute unterbroch en ist . Während das linke (west li-
ch e) äußere Joch  von Wand A keine Öff nung aufweist , befi nden sich  im öst -
lich en fünft en Joch  zwei übereinander angeordnete breite Fenst eröff nungen, 
die in ihrer Proportion merkwürdig groß im Verhältnis zur benach barten 
Tür der Disp ensa sch einen. Dies mag der Grund dafür sein, dass die obere 
Fenst eröff nung in sp äteren Maßnahmen versch lossen und das untere Fens-
ter verkleinert und somit der Proportion der Tür angepasst  wurde. Diese 
Veränderungen können weder der Borghese-Zeit oder der Nutzungsp hase 
der Villa durch  das Collegio Mondragone eindeutig zugeordnet werden. Es 
sch eint allerdings plausibel, dass die Öff nungen bereits während der Erwei-
terungen zu Beginn des 17. Jahrhunderts angepasst  wurden, da in dieser 
Zeit gerade die Küch en durch  eine Vielzahl von Räumen ergänzt wurden, 
wodurch  die Bedeutung dieses Offi  ciums abnahm und die Belich tung der 
Räume zurück genommen werden konnte. 
Auf den Sch malseiten des Raumes (Wand B und Wand D) waren auf der 
Mittelach se des Raumes Portale mit profi lierten Türgewänden angeord-
net, von denen nur noch  das der öst lich en Wand B erhalten ist . Das andere 
(Wand D) wurde beim Umbau des Durch gangs durch  den Raum der Wen-
deltreppe (s. R1.14) durch  das Jesuiteninternat entfernt, eine Maßnahme, die 
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wiederum auf die Nutzung des Raumes als zentraler Wasch raum des Inter-
nats zurück zuführen ist . Auf beiden Seiten war es notwendig, bei einem 
Höhenuntersch ied von ca. 1,07 m mit einer kleinen Treppe von sieben Stu-
fen zwisch en den untersch iedlich en Bodenniveaus zu vermitteln. Auf der 
Ost seite (Wand  B) konnten vier Stufen der Treppe zur Cucina secreta im 
Durch gang durch  die antike Wand platziert werden, so dass hier drei Stufen 
vor der Wand errich tet werden musst en. Auf der gegenüberliegenden Seite 
beträgt die Wandst ärke des Sch ach tes der Wendeltreppe lediglich  wenige 
Zentimeter (wegen der vielen Veränderungen nich t genau zu ermitteln, zu 
messen sind Werte von 12-16 cm), weshalb die gesamte Treppe als Freitreppe 
im Raum gest anden haben musst e. Auf diese Weise wurde der Zugang zu 
den dienenden Raumeinheiten, die an den kleinen Androne angesch lossen 
waren, dem Zugang zur Wendeltreppe untergeordnet, die in die herrsch aft -
lich en Räume des Piano Nobile führte. 
Die rech teck igen Wandvorlagen, durch  die Wand  C in fünf Absch nitte 
unterteilt wird, dienen der Verst ärkung der Wand zur Aufnahme des hier 
anfallenden Erddruck s und als Fundament der darüberliegenden Loggien-
pfeiler. Während das mittlere Joch  gesch lossen bleibt, da im Piano Nobile 
an dieser Stelle der Zugang zur Loggia Comune ( R2.12) liegt, befi nden sich  
in den vier äußeren Gewölbekappen Lich töff nungen, die nich t mittig son-
dern leich t zur Raummitte hin versetzt angeordnet sind. Der Quersch nitt 
des Raumes und der Winkel der Lich tsch äch te sind so angelegt, dass der 
Lich tkegel des st eil einfallenden direkten Sonnenlich tes in etwa auf der Mit-
telach se des Raumes liegt und so eine gute Belich tung desselben möglich  ist . 
Durch  die leich t außermittige Positionierung der Lich töff nungen fällt das 
direkte Lich t auf die kleinen Treppen vor den Portalen. Die Fläch e des mitt-
leren Wandabsch nitts weist  zahlreich e Unregelmäßigkeiten und Flick st ellen 
auf. Obwohl der eindeutige Befund fehlt, weisen kleine Abfl usskanäle im 
Boden darauf hin, dass sich  in diesem Wandfeld eine Brunnennisch e befand, 
wie es zur Gest altung und Kühlung solch er Räume üblich  war (z.B. im Gang 
hinter dem Sommerappartement der Villa d‘Est e). Gest ützt wird dies durch  
die unmittelbare Nähe zum unter dem Hof befi ndlich en Wasserverteiler 
und dem Kanal, der mittig unter der Villa geführt wird und an einer Revisi-
onsöff nung vor der Wand und einem Abfl uss in der Ach se ablesbar wird. Es 
ist  nich t anzunehmen, dass sich  ein Baumeist er der Zeit die Chance nehmen 
ließ, an solch  prominenter Stelle in der zentralen Ersch ließungsach se eine 
Brunnennisch e mit entsp rech endem Grottenst uck  zu errich ten, wie wir sie 
in den Nisch en der Loggia secreta (R2.10) des Piano Nobile fi nden.
Trotz seiner Lage im Inneren des Hanges ist  der Raum keinesfalls dunkel, 
sondern st ellt wegen der Belich tung durch  st eil einfallendes Südlich t den 
hellst en Raum der Eingangssequenz in diesem Gesch oss dar. An dieser Stel-
le wird die Lich tregie deutlich , die der gesamten Sequenz zu Grunde liegt. 
Von der im Sch atten der Villa liegenden nördöich en Terrasse betritt man 
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das Gebäude durch  eine nur mit Nordlich t belich tete Loggia und Halle. Am 
Ende des großen Androne blick t man durch  zwei große Rundbogenöff nun-
gen rech ts und links des Sch muck portals aus dem Halbdunkel in des helle-
ren, eff ektvoll belich teten kleineren Androne. Über die ebenfalls im Halb-
dunkel belassene Wendeltreppe erreich t man dann im Piano Nobile die 
nach  Süden ausgerich tete sonnendurch fl utete Loggia comune. Es ist  also die 
klassisch e Abfolge einer Ascensus-Sequenz, die vom Dunkel über das Halb-
dunkel ans Lich t führt.
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Abbildungen:
1 Unter der Garten-
loggia des Piano Nobile, 
der Loggia comune, liegt 
der kleinere Raum des 
Androne. Das Portal zwi-
schen dem großen und 
kleinen Androne stellt 
die zweite Schwelle der 
Eingangssequenz der 
Villa dar. Hier ändert 
sich die Richtung des 
Weges, der die Gäste 
nach rechts zur Wendel-
treppe in der Süd-West-
Ecke des Villenkubus 
führte. Trotz der recht 
kleinen, sehr hoch 
liegenden Oberlichter 
ist der Raum auf Grund 
seiner südlichen Aus-
richtung der am hellsten 
belichtete der gesam-
ten Raumsequemz.
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2, 3, 4 In Wand A befi ndet sich die Rückseite des Portals, 
das vom großen in den kleinen Androne führte. Über dem 
Portal ist deutlich ein Entlastungsbogen zu erkennen, der in 
seiner Bogenweite den beiden Wandöff nungen rechts und 
links des Portals entspricht. Diese sind im Gegensatz zum 
trichterförmigen Türdurchgang rechtwinklig in die Wand 
eingeschnitten. Die Öff nungen verfügten über eine Brüstung, 
die nachträglich erhöht wurde. Unklar ist, ob dies in einer 
der früheren Bauphasen geschah und so die Sichtverbindung 
zwischen den beiden Räumen unterbrochen wurde, ob dies 
im Zusammenhang mit dem Ausbau des großen Androne 
zur Kapelle steht, oder ob diese Vermauerung Teil des 
Einbaus eines großen Waschraumes im kleinen Androne war. 
Oberhalb der Vermauerung, die sich durch vertikale Fugen 
und ein helleres Mauerwerk abzeichnet, sind die Vermaue-
rung der Öff nungen und die Rückseiten der Figurennischen 
der jesuitischen Internatskapelle zu sehen. Auf der linken 
Seite der Wand ist eine vertikale Fuge zu erkennen, die 
schräg nach hinten in die Wand einschneidet. Der Winkel 
entspricht der Ausrichtung des antiken Mauerwerks, so 
dass hier eine aufrecht stehende Wand in die neue Struktur 
eingebunden und bündig mit der neuen Wandoberfl äche 
abgearbeitet worden ist (vgl. Grundriss des Raumes).
419VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung |
5, 6, 7 Auf der rechten Seite von Wand A sind die Öff nungen zu sehen, die der Belichtung der beiden Ebenen in 
R1.09 gedient haben. Es zeigt sich, dass die Fensteröff nung der unteren Ebene verkleinert und das Fenster der Empo-
re gänzlich geschlossen wurde. Die Natursteineinfassungen entsprechen in ihrer formalen Ausbildung den Fenstern 
der Außenfassaden, so dass sie der originalen Bausubstanz zuzuordnen sind, zumal nur für diese Nutzungsphase eine 
entsprechende Nutzung der Räume nachzuweisen ist. Die im Vergleich kleine Tür rechts der Fenster verdeutlicht deren 
Dimensionen, die für eine ausreichende Belichtung der Räume sorgten. Das geringe Öff nungsmaß der Tür ordnet den 
dahinter liegenden Raum den anderen angrenzenden Räumen unter, während die großzügigen Fensteröff nungen auf 
eine häufi ge Nutzung der Räume verweisen. In Wand B liegt mittig die Tür, die in die Cucina secreta führt. Die Wand 
hat eine ausreichende Dicke, die Treppenstufen, die zum Ausgleich der unterschiedlichen Bodenniveaus notwendig 
waren, in der Wandstärke anzuordnen und lediglich zwei Stufen vor dem profi lierten Türgewände zu platzieren.
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8 Wand C wird durch vier Wandvorlagen gegliedert, über denen die Pfeiler der Loggia comune stehen. In den äußeren 
Feldern befi nden sich die nach Süden orientierten hochliegenden Oberlichter des Raumes, deren Lichtkegel in etwa die 
Mittelachse des Raumes markieren. Das mittlere Feld ist verschlossen, da hierüber die kleine Freitreppe des Piano Nobile 
liegt, die vom Garten in die Gartenloggia führt. In der Wand sind zahlreiche Unregelmäßigkeiten zu sehen, so dass zu 
vermuten ist, dass sich hier ein Wandbrunnen befand, der in der Sichtachse der Gäste lag und den Richtungswechsel der Er-
schließungssequenz markierte. Auch im Boden zeigen sich einzelne Kanalabschnitte, wobei nicht zu klären ist, ob diese der 
originalen Bausubstanz zuzurechnen sind oder im 19. Jahrhundert für den Waschraum des Internats eingebracht wurden.
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9 In Wand D befi ndet sich die Tür zur Wendeltreppe in der Süd-West-Ecke des Villengebäudes.Der Treppenschacht 
schneidet stark in die Wand ein, so dass ihre Stärke im Bereich der Türöff nung auf ca. 10 cm reduziert ist. Aus diesem Grund 
müssen alle sieben Stufen, die auf das Antrittsniveau der Wendeltreppe führten, als Freitreppe im kleinen Androne gestan-
den haben.Dieses Niveau zeigt sich im hinteren Teil hinter der Öff nung. Das kleine Podest wurde im Zuge der Umstruktu-
rierung des Geschosses durch das Collegio Mondragone durch einen neuen Gang durchtrennt, dessen Höhe im vorderen 
Bereich hinter der Türöff nung sichtbar ist. In der Wand liegen Teile von eisernen Fallrohren, die aber vermutlich Teil der 
Waschraumeinrichtung des Internats waren. Die Ausbruchstelle über der Tür ist bei der Entfernung der Treppenstufen ent-
standen, der Rohrdurchlass im Bereich des Gewölbescheitels ist Teil der neuen Haustechnikplanung des Kongresszentrums.
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R1.14 Wendeltreppe
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
22. Muro del fondamento della faccia verso la Ruffi  na.
23. Muro sopra al detto alto sino al piano delle 2e st anze
29. Muro del fondto ch e segue al retroscritto ch e parte la scala (?) dalla camera
37. Muro del fondamento ch e divide la scala della loggia comune, fondo dal piano della prima 
porta
38. Muro sopra il detto sino al piano della loggia scoperta
39. Muro del fondamento della faccia della scala verso Tusculano sino al piano della prima volta
44. Muro rifodrato al muro ch e parte la scala dalla camera per li angoli di detta scala
47. Muro del fondamento del piede della scala
57. Muro della volta sotto la scala
65. Per la mettitura di 11 catene di ferro nelle volte delle camere et loggie
71. Per la mettitura di 8 fi nest re intavolate con le cartelle sotto et una soglia sotto a detti cartelli 
ch e servono parte a dar lume all‘androne et parte fanno fi nest ra fi nta et de dette fi nest re sono 
alla sala, alla Cappella et scala sotto la loggia
72. Per la mettitura di doi fi nest re alla Cappella et scala nella faccia verso Tusculano
78. Per la mettitura di doi porte intavolate con membretti et cartelli fregio et cornice et 
frontisp izio alla Cappella et scala a Lumaca
84. Per la mettitura della porta a piè della Lumaca
85. Per la mettitura della porti cella sotto alla scala
87. Per la mettitura di 100 scalini alla scala a lumaca
R1.13
R1.04R1.15
R1.14
R1.21R1.22 R1.20
R1.25
R1.26
M 1:300
(Original M 1:50)
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Besch reibung: Um die Befunde an den Rest en der Wendeltreppe des Ursp rungsbaus der 
Villa Mondragone zu verst ehen, gilt es zunäch st , die Bedeutung der Treppe 
in den einzelnen Nutzungsp hasen zu analysieren, da erst  diese die unter-
sch iedlich en Sch ich ten erklären können.
Ursp rünglich  st ellte die Wendeltreppe das einzige vertikale Ersch ließungs-
element dar. Nich t zuletzt die heutige mangelhaft e Belich tung des Raumes 
zeigt deutlich , dass die west lich  ansch ließenden Räume nach träglich  errich -
tet wurden, da für diese die ursp rünglich en Fenst eröff nungen in Türen 
umgewandelt wurden und hier kein Lich t mehr einfallen konnte. Eine sol-
ch e Lich tsituation kann für eine herrsch aft li che Repräsentationst reppe aller-
dings ausgesch lossen werden. Für die Zeit nach  der Errich tung der großen 
geradläufi gen Ehrentreppe (R1.20 und R1.26 bzw. R2.22) im Zuge der Bor-
ghese-Erweiterungen muss in zwei Phasen untersch ieden werden. In einem 
erst en Sch ritt wurden bei diesen Maßnahmen die beiden neuen Treppen 
errich tet. Von diesem Zeitpunkt an verband die kleine Dienertreppe (R1.11) 
die Cucina secreta (R1.10) mit den Privatgemäch ern des Papst es ( R2.04 und 
R2.05) und die große Treppe die Räume der gleich zeitig entst andenen ers-
ten Küch enerweiterung (R1.21 bis R1.24, sowie R1.29) vor der ehemaligen 
Cucina comune (R1.25 bis R1.28) mit den neuen Räumen im west lich en Teil 
des Piano Nobile ( R2.17 bis R2.20) hierüber. Da erst  sp äter in einer zwei-
ten großen Bauphase das Gioco della Palla und die neue Küch e unter der 
großen Nordterrasse ( R0.01 bis R0.06) errich tet wurden, diente in dieser 
frühen Nutzungsp hase der Borghese die Cucina secreta (R1.10) sich erlich  
auch  der Versorgung weiterer Gäst e, so dass in dieser Zeit der reibungslose 
Ansch luss an die Räume des Piano Nobile zu gewährleist en war. Da die-
ser nich t durch  die Privaträume des Papst es erfolgen konnte, musst e hierfür 
der untere Absch nitt der Wendeltreppe Teil des Gefüges bleiben, falls der 
Weg der Dienersch aft  nich t über das Zwisch enpodest  der geraden Treppe 
vor dem ehemaligen West fenst er und dann über die geradläufi ge Treppe 
führte (R1.20). Da aber der Lich tsch ach t der Treppe zur Südseite der neu-
en Hoff assade des Jan Van Zanten angepasst  wurde, sch eint dies unwahr-
sch einlich . Gleich zeitig konnten die neuen Räume auf Höhe des Mezzanino 
nur mit den vorhandenen Räumen des Hauptbaukörpers durch  den Raum 
der Wendeltreppe verbunden werden, da hier der Ansch luss an den Nach -
barraum der Treppe durch  einen Kamin unmöglich  war. Dies bedeutet, dass 
der obere Teil der Treppe zwisch en Piano Nobile und Mezzanino bereits 
im Zuge dieser erst en Erweiterung der Borghese-Zeit entfernt worden sein 
muss, während der untere Teil in Betrieb blieb. Nach  der Fertigst ellung der 
Gesamtanlage der Borghese kann auch  dieser Teil der Treppe entfernt wor-
den sein, wobei st ets die Anbindung des Androne an das Zwisch enpodest  
der geraden Treppe über die unteren 13 Stufen der Wendeltreppe erhalten 
geblieben sein muss. Wahrsch einlich er ist  allerdings, dass dieser Treppen-
lauf erst  zur Zeit des Collegio Mondragone entfernt wurde, als die Struk-
tur des neuen West appartamento der Borghese verändert wurde, indem ein 
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kleiner Flur als zusätzlich e Raumsch ich t abgetrennt wurde. Spätest ens als 
dieser Flur durch  die kleine Borghese-Kapelle mit dem großen neuen Flur 
vor der Galleria verbunden wurde, muss auch  die Wendeltreppe entfernt 
worden sein, um die Flure mit der Loggia comune als Vest ibül des Saales 
zu verbinden. Diese Maßnahme dürft e Teil der großen Umst rukturierung 
des Collegio Mondragone sein, in der auch  die Struktur des Primo Piano 
verändert wurde. Der große Androne (R1.04) diente als große Kapelle und 
das Gioco della Palla (R1.19) als Speisesaal des Internats. Die drei Räume 
des ehemaligen Tinello dienten hierbei als Sakrist ei und Zugang zur Kapel-
le (R1.15 und R1.16) bzw. als Garderobe für die Sch üler des Internats (R1.17). 
Der kleine Androne (R1.13) wurde zum großen Wasch saal des Internats 
umgebaut. Über die kleine Dienertreppe (R1.11 bzw. R2.03) hinter der ehe-
maligen Cucina secreta (R1.10) war er günst ig mit dem Sportraum des Inter-
nats in der kleinen Galleria neben den Papst gemäch ern (R2.02) und dem 
Giardino zwisch en dem Wassertheater und der Loggia des Van Zanten ver-
bunden. Diese große Gartenfl äch e diente als Sportplatz des Collegio Mond-
ragone. Hierbei wurde off ensich tlich  die Anbindung an den Speisesaal als 
unbefriedigend empfunden, da diese durch  einen neuen Verbindungsgang 
zwisch en dem Flur vor dem Speisesaal in der Arkade des Gioco della Pal-
la und dem neuen Wasch raum im Androne errich tet wurde. Hierzu wurde 
durch  eine Vermauerung ein sch maler, sch räg verlaufender Gang von der 
Fläch e der Sakrist ei in R1.15 abgetrennt, der dann durch  den Raum der Wen-
deltreppe in den Androne führte. Das Bodenniveau dieses Ganges liegt ca. 
56 cm tiefer als das ursp rünglich e Antrittsp odest  der Wendeltreppe, so dass 
dieser Gang in das Podest  eingesch nitten ist  und die unteren sieben Stufen 
der Wendeltreppe entfernt werden musst en. Der Höhenuntersch ied, der im 
heutigen Zust and noch  vorhanden ist , liegt bei ca. 51 cm, die leich t durch  
drei Stufen mit einer Steigungshöhe von 17 cm zu überwinden sind. Im glei-
ch en Zug wurde wahrsch einlich  der Gang auch  zum Raum der Wendeltrep-
pe abgemauert, so dass dieser Raum vom Gefüge der Villa abgetrennt wur-
de. Als einziger Zugang blieb dementsp rech end die Tür am Zwisch enpodest  
der geraden Treppe in R1.20, so dass der Raum allenfalls als Abst ellraum 
genutzt wurde. Dies best ätigen auch  die off en sich tbaren Abrisssp uren an 
den vorhandenen Stufen, die zu den zahlreich en Befunden gehören, die im 
Folgenden syst ematisch  besch rieben werden.
Aus den untersch iedlich en Angaben der Bauakte vom 29.12.1575 lässt  sich  
der Bauablauf der Treppe ableiten. Dieser beginnt damit, dass der Raum der 
Wendeltreppe zunäch st  als Teil des Gesamtgefüges der Villa in rech teck iger 
Form entst and (Pos. Nr. 22, 23, 29 und 37-39). Erst  sp äter wurde der eigent-
lich e Sch ach t in kreisrunder Form bei untersch iedlich er Behandlung der 
Wände mit weiterem Mauerwerk verfüllt (Pos. Nr. 44). Die Süd- und Nord-
wand sind in voller Mauerwerksst ärke ausgeführt und das Füllmauerwerk 
ist  davor gesetzt, während der Treppensch ach t in die Stärke der Ost - und 
West wand einsch neidet. Die Fenst er der Treppe sind als Teil der äußeren 
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Hülle gesch ossweise mit den übrigen Fenst ern der Fassaden aufgeführt (Pos. 
Nr. 68-71). Vermutlich  zeitgleich  wurden die Spindel der Treppe errich tet 
und die 100 Stufen der Treppe versetzt, um diese optimal in das Mauerwerk 
einbinden zu können (Pos. Nr. 47 und 87) und die Stufen gleich zeitig als 
Gerüst  der näch st en Treppenlage nutzen zu können. Danach  wurde sowohl 
unter der Treppe als auch  am oberen Ende der Wendeltreppe im Mezzanino 
ein Gewölbe eingezogen (Pos.Nr. 57 und 65), bevor absch ließend die Türge-
wände zum Androne, zum Raum unter der Treppe, zur Loggia comune und 
zur Dach terrasse eingesetzt wurden (Pos. Nr. 78, 84 und 85).
Von den ehemals 93 Stufen der Wendeltreppe (Pos. Nr. 87 nennt 100 Stufen, 
von denen sieben als Freitreppe vor der Wendeltreppe angelegt waren, s.u.) 
sind heute noch  16 Stufen der unteren Wendelung zwisch en Primo Piano und 
Piano Nobile erhalten. Bei diesen Stufen handelt es sich  um die Stufen 8 bis 23 
der ursp rünglich en Wendeltreppe. Weitere Stufen lassen sich  an den Spuren 
ihrer Einbindung in das Mauerwerk ablesen, so dass die Lage ihrer Setzst u-
fen in der Rekonst ruktion der Wendeltreppe berück sich tigt werden kann. Die 
erhaltenen Stufen weisen im Mittel eine Steigungshöhe von 15,7 cm auf575 und 
haben innen im Bereich  der Spindel eine Auft rittsfl äch e von 14,8 cm (⅔ palmi 
romani), die sich  nach  außen auf 67,1 cm (3 palmi romani) erweitert. Bei einer 
Laufb reite von 2,00 m (9 palmi romani) weist  die Treppe über ihrer Mittel-
linie ein Steigungsverhältnis von 41 cm auf 15,7 cm auf. Anhand der vorhan-
denen Stufen lassen sich  leich t die fehlenden Stufen rekonst ruieren und die 
genaue Position des Antritts der Treppe best immen. Als weiterer Beleg der 
rein geometrisch en Rekonst ruktion des Treppenanfangs zeigt eine sp iralför-
mige Nut in der massiven Spindel (d=1,14 m bzw. 5 palmi romani) die Position 
der fehlenden Treppenst ufen an. Die Stufen sind an der Außenseite mit ihrer 
Kontur – also der Rundung der Trittst ufe, der Setzst ufe und der sch räg dem 
Steigungsmaß folgenden Unterseite – in die Wand eingebunden. Im Bereich  
der Spindel hingegen weisen die Stufen eine Art ringförmige Wange auf, die 
zusammengesetzt die Spirale des Treppenlaufes nach zeich net und bündig 
in die Spindel einbindet. Dort, wo sich  der Antritt der Treppe befunden hat, 
trifft   diese Spirale auf einen Rest  des originalen Bodenbelags aus kleinen qua-
dratisch en Basaltst einen, der sich  vor der in Pos. Nr. 84 genannten und noch  
vorhandenen Tür unter dem Treppenlauf befi ndet. Der Raum hinter dieser 
Tür konnte auf Grund seiner geringen Größe und seiner Form allenfalls als 
Abst ellraum genutzt werden, weshalb er mit roh belassenen Wänden ohne 
Verputz ungest altet blieb.
Die Fläch e des Antrittsp odest es vor diesem Räumch en unter der Treppe liegt 
ca. 1,07 m höher als der Fußboden des Androne, so dass sich  hier vor dem 
575 Hierbei bleiben die beiden oberen Stufen unberücksichtigt, die mit einer Höhe von über 17 cm stark von den ande-
ren Stufen abweichen. Diese Diff erenz ist vermutlich das Ergebnis der mechanischen Manipulationen, die für den Abriss 
der Treppe notwendig waren.
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Zugang zur Wendeltreppe eine kleine Freitreppe von sieben Stufen befunden 
haben muss. Wie die Stufen der Freitreppe ist  auch  das Portal des Zugangs, 
das in der Folge der Eingangsräume der Villa sich erlich  den Aufgang ins 
Piano Nobile markierte, verloren gegangen, da mit dem Ersch ließungsgang 
zum Wasch raum auch  die Sch welle dieser Öff nung um 56 cm tiefer gelegt 
wurde. Die Wand des Treppensch ach tes ist  an dieser Stelle (Wand B) nur 
ca. 20 cm (1 palmo romano) st ark, so dass auch  mit einem repräsentativen 
Portal die Laibungst iefe nich t ausreich te, um, wie bei der Treppe zur Cucina 
secreta, die Stufen in der Laibung des Durch gangs zu verst eck en. Mit einer 
gerech neten Steigungshöhe von 15,4 cm entsp rech en die Stufen der Freitrep-
pe annähernd dem Maß der Wendeltreppe, wobei zudem zu berück sich tigen 
ist , dass der Boden des Androne vermutlich  für den Einbau des Wasch rau-
mes verändert wurde, so dass die rech nerisch e Diff erenz von 2,1 cm, die sich  
aus den untersch iedlich en Steigungshöhen ergibt, unter Umst änden noch  
geringer ausfi el und somit zu vernach lässigen ist . Dies ersch eint mehr als 
wahrsch einlich , da der Sch reiber der Bauakte bereits diese Stufen zu den 100 
Stufen der gesamten Treppe (s. Pos. 87 der Bauakte) gerech net hat. Dement-
sp rech end können für den unteren Lauf der Treppe zwisch en Primo Piano 
und Piano Nobile 47 Steigungen und für den Lauf zwisch en der Gartenlog-
gia und der darüberliegenden Dach terrasse im Mezzanino lediglich  46 Stu-
fen rekonst ruiert werden.
Der Lauf der Wendeltreppe wurde bis in das Mezzanino von Figurenni-
sch en begleitet, die in die runde Ausmauerung des Sch ach tes eingearbei-
tet sind, wobei für die Positionierung der Figurennisch en kein regelmäßi-
ger Rhythmus zu erkennen ist . Noch  vorhanden ist  eine Nisch e im Bereich  
der dritten Stufe oberhalb des Treppenantritts in der Nord-Ost -Eck e des 
Treppenraumes (Wand  A) und eine zweite, wenige Stufen links oberhalb 
des West fenst ers (Wand D). Hinzu kommt eine vermauerte angesch nittene 
Figurennisch e links neben einem Lich tsch ach t in Wand C und eine ebenfalls 
vermauerte Nisch e, die sich  in Wand A minimal nach  links versetzt über der 
erst en Nisch e am Antritt des Treppenlaufes befi ndet. Diese vier vorhande-
nen Nisch en sind weder symmetrisch  zu den Kanten der Stufen ausgerich -
tet, noch  liegen sie sich  in der Geometrie der Treppe gegenüber. Als einziges 
Must er ist  zu erkennen, dass diese Nisch en, wie auch  eine weitere im Mezza-
nino, in den runden Ausmauerungen in den Eck en des äußeren rech teck igen 
Mauerwerks liegen, wo die Mauerst ärke es leich t ermöglich t ein solch es Ele-
ment einzuarbeiten. In hist orisch en Plänen des 19. Jahrhunderts aber wird 
auch  eine Nisch e gezeigt,576 die in der Mitte von Wand D liegt und dement-
sp rech end nur zwisch en den Fenst ern der West fassade gelegen haben kann. 
Inwieweit diese der Ursp rungsp lanung entst ammt oder Teil einer der zahl-
reich en Umbauten des Treppenraumes ist , bleibt fraglich , da möglich e Spu-
ren durch  den modernen Ausbau des Piano Nobile verdeck t sind.
576 Plan des G.B. Benedetti, vgl. Ehrlich (2002), Fabrtafel IV.
427VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung |
Auf der West seite (Wand D) des Treppensch ach tes befi ndet sich  auf Höhe 
der vorhandenen 9. bis 12. Stufe die Türöff nung, die ursp rünglich  als Fenst er 
der Belich tung der Treppe diente und dann als Tür auf das Zwisch enpodest  
der neuen geradläufi gen Borghesetreppe führte. An der Außenseite der Öff -
nung – der ehemaligen Außenfassade – ist  zu sehen, dass die ursp rünglich e 
Fenst erbrüst ung deutlich  tiefer (ca. 45 cm) lag als die heutige Türsch welle, 
die den Zwisch raum der Laibung komplett füllt und an die Kanten der Stu-
fen angearbeitet ist . Die Sch welle ist  hierbei nich t nur an das neue Zwisch en-
podest  angepasst , sondern entsp rich t in ihrer Höhe exakt der oberen der 
drei Stufen, die vor der Öff nung liegen. Demzufolge lag die ursp rünglich e 
Fenst erbrüst ung um mindest ens eine Stufe tiefer als die untere dieser Stu-
fen, so dass die Treppe mit einem Spalt einfach  vor der rech teck igen Öff nung 
verlief. Der Sturz des Fenst ers hingegen liegt unterhalb der Stufen der zwei-
ten Wendelung der Treppe, so dass dieses Fenst er nur zur Belich tung des 
unteren Treppenabsch nitts dienen konnte.
Weiteres Lich t gelangte über einen langgest reck ten Lich tsch ach t in Wand C 
in diesen Teil der Treppe, der zwisch en den Konsolen der Fenst erbank des 
heutigen Sch einfenst ers neben der Loggia comune endet. Diese Fenst eröff -
nung wurde im Zuge der Neugest altung der Hoff assade durch  Jan Van Zan-
ten umgearbeitet, so dass auch  der Lich tsch ach t wegen der Ach sversch ie-
bung der Öff nung verändert werden musst e. Der Sch ach t wurde verbreitert, 
wodurch  eine der Wandnisch en angesch nitten und ansch ließend vermauert 
werden musst e.
Mindest ens ein kleines Fenst er zum Androne in Wand B und die Öff nungen 
zur Loggia comune versorgten den oberen Teil der Treppe zwisch en Pri-
mo Piano und Piano Nobile mit Lich t. Das Fenst er in der West fassade auf 
Höhe des Piano Nobile (Wand D) fehlt zwar heute, es ist  aber zu vermu-
ten, dass auch  hier die Treppenst ufen einfach  mit geringem Abst and vor der 
Fenst eröff nung geführt wurden. Da in diesem Gesch oss die Fenst erbrüst un-
gen wesentlich  tiefer liegen als die der überkopfh ohen Öff nungen des Primo 
Piano, müssen die Stufen der dritten Wendelung der Treppe – der untere 
Teil der Treppe zur Dach terrasse – das Fenst er so geteilt haben, dass auch  
unterhalb dieser Stufen Lich t in die zweite Wendelung des unteren Treppen-
laufes gelangte. Ob es auch  in der Südfassade zum Garten (Wand C) eine 
Fenst eröff nung zur Belich tung dieses Treppenabsch nitts gegeben hat, ist  
nich t eindeutig zu klären, da dieser Bereich  mehrfach  umgearbeitet wurde 
und so keinerlei Befunde zu erheben sind. Obwohl das Sch einfenst er zum 
Hof in seiner Ach se versetzt wurde, ist  es allerdings sehr wahrsch einlich , 
dass Jan Van Zanten bei der Neugest altung der Hoff assade die ursp rüngli-
ch en Fenst ergewände wiederverwendet hat. Das entsp rech ende Fenst er vor 
der Wendeltreppe zeigt sich  heute als Sch einfenst er. Es passt  eindeutig zur 
Besch reibung dieser Fenst er in der Bauakte und entsp rich t auch  formal den-
jenigen der Sala zur Loggia comune, die in der gleich en Position der Akte 
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genannt werden (vgl. Bauakte Altemps, Pos. 71).577 Der Sch reiber der Akte 
nennt hier ausdrück lich  die Verwendung von Sch einfenst ern, so dass die 
gesch lossene Wand des Sch ach tes vermutlich  auch  Teil der ursp rünglich en 
Planung war.
Dies ersch eint nich t nur plausibel, weil das entsp rech ende Fenst er auf der 
anderen Seite der Loggia vor der Capella nur als Blendrahmen ausgeführt 
werden konnte und nur mit einer zweiten vorgeblendeten Öff nung die Sym-
metrie der Fassade gewahrt geblieben wäre. Eine Lich töff nung an dieser 
Stelle bräch te tatsäch lich  so viel Lich t in den Treppenraum, dass dieser in 
seiner Helligkeit nich t von der Loggia comune untersch ieden wäre. Die fei-
ne Abst ufung der Helligkeiten in der Raumfolge des Eingangs der Villa aber 
st ellt eines der arch itektonisch en Th emen dar, die Martino Longhi mit Sorg-
falt ausformuliert hat, so dass davon auszugehen ist , dass er hier keine Öff -
nung vorgesehen hat. Nich t zuletzt würde ein solch es Fenst er den direkten 
Einblick  von außen in den Treppenraum ermöglich en, den die Arch itekten 
der Zeit st ets zu verhindern such ten.
577 Pos. 71: »Per la mettitura di 8 fi nestre intavolate con le cartelle sotto et una soglia sotto a detti cartelli che servono 
parte a dar lume all‘Androne et parte fanno fi nestra fi nta et de dette fi nestre sono alla Sala, alla Cappella et scala sotto la 
loggia«
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Abbildungen:
1, 2, 3 Die heutige Bewegungsfl äche im Raum der Wen-
deltreppe ist ein schmaler Gang, der die ursprüngliche Tür 
des Raumes zum kleinen Androne ( R1.13) mit einem neuen 
Durchbruch zu R1.15 verbindet. Der Gang ist Teil der Umstruk-
turierung des Primo Piano für das Jesuiteninternat und führte 
vom Gang vor dem Speisesaal im ehemaligen Gioco della 
Palla ( R1.19) in den Waschraum, der sich im kleinen Androne 
befand. Der Gang war mit einer dünnen Wand und einer 
fl achen Decke auf Höhe des Eisensturzes der neuen Öff nung 
vom Rest des Raumes abgetrennt, so dass dieser nicht sicht-
bar war und nur grob bearbeitet wurde. Die originale Höhe 
des Antrittspodestes der Treppe zeigt sich vor der kleinen Tür, 
die den Raum unter dem Treppenlauf verschließt. Erhalten 
hat sich hier ein Bodenbelag aus kleinen Basaltsteinen, wie 
es ihn ebenso in der Cucina secreta ( R1.10) und der Cucina 
comune (hier R1.26) gegeben hat. Die Höhe des Podestes 
spiegelt sich auch in den Resten der Wendeltreppe wieder, 
von deren erster Stufe Spuren in der Spindel und auch in der 
Wand zu fi nden sind. Begleitet wurde der Antritt der Treppe 
von einer der Wandnischen, die heute noch sichtbar sind.
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4, 5, 6 Von den 100 Stufen der Treppenanlage lagen sieben Stufen 
vor der Wendeltreppe, mit denen ein Niveauunterschied von 1,07 m 
ausgeglichen wurde. Der Gang aus dem 19. Jahrhundert liegt 56 cm 
tiefer als das ursprüngliche Antrittspodest, so dass heute eine Hö-
hendiff erenz von 51 cm besteht. Für den Gang mussten die unteren 
7 Stufen der Wendeltreppe und die Schüttung unter diesen Stufen 
entfernt werden. Beginnend mit der achten Stufe sind 16 Stufen 
erhalten. Inwieweit diese als Abstellraum genutzt wurden, ist nicht 
nachvollziehbar. Die Erschließung des Raumes jedenfalls war über 
das Podest der geradläufi gen Treppe (R1.20) gegeben. Nach oben 
zum Piano Nobile schloss der Raum mit einer fl achen Betondecke ab.
7, 8, 9 Im Bereich der Spindel sind die einzelnen Steine der Stufen so 
ausgebildet, dass sie mit einer Wange in die Wand eingelassen sind, die 
die Spirale des Treppenlaufes begleitet und nachzeichnet. Die Spirale ist 
den Stufen folgend in keilförmige Einzelsteine unterteilt. Dort, wo die 
Steine fehlen, führt ein entsprechender Wandschlitz bis hinunter auf das 
Niveau der Fläche vor dem Raum unter der Treppe, so dass dies als An-
trittspodest bestimmt ist. Dieser Höhe entsprechend, zeigen sich auch in 
der äußeren Wand des Treppenschachtes, dessen Rundung zeitgleich mit 
dem Versetzen der Stufen gemauert wurde, die Spuren der ersten Stufe.
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10, 11, 12 Die erste Wandnische der Wendeltreppe war nach der zweiten 
Stufe der Treppe ausgerichtet. Bei größerer Breite der Nische waren die 
Mittelachsen beider Elemente gleich, so dass die Kanten der Nische auf 
beiden Seiten der Stufenkanten um das gleiche Maß verspringen. Die 
linke Kante der ersten Nische wurde durch den Einbau und die Vermau-
erung des Ganges zwischen dem Flur vor der Internatsmensa und dem 
Waschsaal beschädigt, wobei sich sowohl die seitliche Vermauerung als 
auch die Decke des Ganges an den Wandanschlüssen abzeichnen. Über der 
untersten Nische ist eine weitere Wandnische sichtbar, die nachträglich mit 
Mauerwerk verschlossen wurde. Zwischen den Nischen zeichnen sich die 
Stufen des Treppenlaufes ab, so dass auch hier die Ausrichtung der Nischen 
nach den Achsen bestimmter Stufen nachvollziehbar ist. Die Achsen der 
Wandnischen können dementsprechend nicht übereinander liegen, da das 
Maß der Stufen mit 3 p.rom. (67,1 cm) nur an den Umfang des Treppen-
schachtes angenähert ist, der sich aus dem Radius von 23 p.rom. (5,14 m) 
errechnet. Ausgeglichen wurde die Diff erenz, die erst durch das Entfernen 
der Stufen sichtbar wurde, am Zwischenpodest der Treppe im Bereich der 
Loggia comune des Piano Nobile. Obwohl dies nicht mehr sichtbar ist, dürfte 
die erste Stufe des oberen Treppenlaufes über dem Antritt der Treppe im 
Primo Piano gelegen haben. Dementsprechend lagen die Nischen dieses 
Teilstücks an Positionen, die denen des unteren Treppenteils entsprachen.
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13, 14, 15, 16  Keine Berücksichtigung bei der Planung der 
Treppe erfuhr die Position des Fensters auf der Westseite 
des Raumes, die allein nach der Gliederung der Außenfas-
sade bestimmt ist. Die Stufen treff en ohne symmetrischen 
Bezug auf die Fensteröff nung, so dass davon auszugehen 
ist, dass die Detailpunkte der Treppe erst bei ihrem Einbau 
entwickelt wurden, während die Fassade bereits einige Zeit 
früher fertiggestellt war. Dementsprechend bestand auch 
keinerlei Zusammenhang zwischen der Höhe des Fensters 
im Verhältnis zu den Oberkanten der Stufen, die im unteren 
Bereich des Fensters einen Teil der Öff nung verdeckten. Als in 
der Borghese-Zeit die gerade Treppe (R1.20) angelegt wurde, 
sollte diese mit einem Zwischenpodest vor der ursprüngli-
chen Fensteröff nung mit der Wendeltreppe und so mit der 
Cucina secreta verbunden werden. Hierzu wurde das Fenster 
zu einer Tür umgearbeitet, indem über dem originalen Brüs-
tungsstein des Fensters auf Füllmauerwerk eine neue Schwel-
le eingearbeitet wurde. Deren Höhe wurde an der obersten 
der drei Stufen vor dem Fenster – der ehemals zehnte der 
Treppe – ausgerichtet, während das Podest der neuen Treppe 
an der Unterkante des neuen Steins ausgerichtet war. 
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17, 18 Zwei Stufen oberhalb der Fenster-/Türöff nung 
befi ndet sich die nächste Wandnische, die an der siebten 
vorhandenen (der 14. der ursprünglichen Treppe) ausge-
richtet ist. Bei 23 Stufen je Wendelung der Treppe bedeutet 
dies, dass diese Wandnische der ersten ungefähr gegen-
über liegt, wobei sich bereits hierbei bemerkbar macht, 
dass die Stufen nicht in ihrer Anzahl an den Umfang des 
Treppenschachtes angepasst sind. Die Positionierung der 
Nischen entspricht auch der Geometrie des Raumes, da die 
Aushöhlungen der Wand sich in den Ecken des umgebenden 
quadratischen Raumes befi nden. Diese Zwickel zwischen 
dem rechteckigen Außenbau des Treppenturmes und dem 
runden Schacht der Wendeltreppe wurden erst mit dem 
Einbau der Stufen ausgefüllt, so dass die Nischen dort 
positioniert sind, wo diese Mauern die größte Stärke haben.
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19, 20 Wie das Fenster der Westfassade richtet sich auch 
das Südfenster der Treppe nach der äußeren Gebäudehülle 
und nicht nach der Geometrie der Treppe. Dementspre-
chend besteht keinerlei geometrische Verbindung zwischen 
der Treppe und den Kanten des tiefen Lichtschachtes. 
Das Schachtfenster lässt durch seine kleine Lichtöff nung 
lediglich spärliches Licht ins Innere des Raumes und auch 
der Umbau des Fensters, der im Zusammenhang mit der 
Neugestaltung der Fassade durch Jan Van Zanten in der 
Zeit der Borghese-Erweiterungen steht, hat keinen großen 
Eff ekt erzielt. Auch wenn ein wenig Licht durch die mo-
dernen Rohrleitungen und Gitter gefi ltert wird, müssen 
die Fenster auf der Westseite und die Zugänge der Treppe 
von der Gartenloggia und der südlichen Dachterrasse die 
Hauptlichtquelle der Treppe gewesen sein. Dass der Umbau 
den Versuch darstellt, mehr Licht ins Innere der Treppe zu 
bringen, zeigt sich darin, dass der Winkel der linken Seite 
des Lichtschachtes weiter nach außen gestellt und so die 
Öff nungsbreite vergrößert wurde. Um dies durchführen zu 
können, musste die dritte Nische in der nächsten Ecke des 
Raumes verschlossen werden, da die verbreiterte Öff nung in 
die Nische eingeschnitten hätte. Dementsprechend zeigt sich 
links oberhalb der Fensteröff nung der Bogen der Wandnische.
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21, 22 Auf der Ostseite hat die Wandung des Trep-
penschachtes lediglich eine Wandstärke von ca. 10-20 cm, 
weshalb beim Ausbau der Treppenstufe an der dünnsten 
Stelle ein Stück Wand herausgebrochen ist. Oberhalb zeigt 
sich eine Öff nung, die mit modernen rötlichen Ziegelsteinen 
eingefasst wurde und als Rohrdurchlass dient. Es ist möglich, 
dass sich an dieser Stelle ein kleines rundes Okulusfenster 
befunden hat, um auch hier eine kleine zusätzliche Lichtquel-
le zu gewinnen. Ein solches Fenster ist auf einer Fotografi e 
der gegenüberliegenden Wand des kleinen Androne (R1.13, 
Wand B) zu sehen, doch leider existiert kein entsprechendes 
Foto dieser Wand. Festzustellen bleibt, dass das Fenster für 
die Räume der Cucina secreta keinerlei Funktion besitzt, eine 
Öff nung der Treppe aber durchaus notwendig scheint.
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23, 24 An der Abbruchkante der Treppe ist der Quer-
schnitt der einzelnen Stufen ablesbar, die an ihrer Unterkante 
zu einer durchgehenden Fläche ausgearbeitet sind. Die 
Stufen sind sowohl in die massive Treppenspindel als auch in 
die Wand des Treppenschachtes eingebunden. Nicht zuletzt 
waren es vermutlich zeitökonomische Überlegungen, aber 
auch das Ziel der Kostenreduktion, die Martino Longhi dazu 
veranlasst haben, auf eine aufwendigere Gestaltung der 
Treppe zu verzichten. Eine Hohlspindel wäre sicherlich die 
elegantere Lösung gewesen – die Spiralform der Stufen 
im Treppenauge wäre so als zu dieser Zeit beliebte fi gura 
serpentinata sichtbar gewesen –, vor allem aber wäre sie auf 
Grund ihrer geringeren Massivität lichtdurchlässiger gewesen.
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25, 26 Das spärliche natürliche Licht, das ins Innere der 
Wendeltreppe vordringt, zeigt deutlich, dass die Treppe un-
brauchbar wurde, nachdem im Westen die gerade Treppe der 
Borghese-Erweiterungen angefügt wurde und kein Licht mehr 
durch die Fenster der Westfassade einfi el. Neben der Planung 
der neuen Wegestruktur der Villa wird auch dieser Aspekt in 
den Abwägungen bezüglich der Wendeltreppe eine große 
Rolle gespielt haben. Im Kontrast hierzu wird ebenso deutlich, 
dass der kleine Androne trotz seiner Lage auf der Hangseite 
des Primo Piano viel Tageslicht durch die Oberlichter erhält.
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R1.15 Ehemaliges Tinello
R1.16 Ehemaliges Tinello
R1.17 Ehemaliges Tinello
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
1. Muro del fondamento della faccia verso Roma.
2. Muro sopra al detto delle due bande della prima loggia ... sin sopra il piano della 2a st anza
25. Muro del fondamento ch e divide la Camera verso levante dalla sala 
29. Muro del fondto ch e segue al retroscritto ch e parte la scala (?) dalla camera
35. Muro de doi pilast ri con suo arco sopra, sotto il tramezzo ch e parte la camera dal canto di 
ponente dall‘altra appresso al fondamento sino al piano delle seconde st anze
36. Muro de doi altri pilast ri con soi arch i sopra, sotto il tramezzo ch e segue
44. Muro rifodrato al muro ch e parte la scala dalla camera per li angoli di detta scala
68. Per la mettitura di 7 fi nest re nelle prime st anze verso la Ruffi  na
Besch reibung: In der ursp rünglich en Disp osition der Villa befand sich  hier, west lich  des 
Androne (R1.04), ein großer Raum an Stelle der heutigen drei annähernd 
quadratisch en Räume, die dem darüberliegenden Appartamento entsp re-
ch en. Bei den in den Positionen 35 und 36 der Abrech nung besch riebenen 
Pilast ern mit Bogen handelte es sich  um Wandpfeiler, die den großen rech t-
eck igen Raum auf Wand B und Wand D in drei Absch nitte unterteilten. Die 
Dimension der Pfeiler lässt  sich  an senkrech ten Fugen in den Fundamen-
ten der Zwisch enwände ablesen, die zeigen, dass die heutigen Türen in den 
Zwisch enwänden direkt neben den Wandpfeilern platziert wurden. Diese 
Teilung des großen Raumes in drei Räume wurde vermutlich  sch on als Teil 
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der Umbauten zur Zeit der Borghese vorgenommen; es gibt entsp rech ende 
Aktenvermerke über die Unterbringung höhergest ellter Familiare, die die 
Nutzung der Räume als eigenes Appartamento nahelegen.578
Alle drei Räume werden über je 2 Fenst er in der Außenwand (Wand D) belich -
tet, deren Brüst ungen sich  ehemals auf Überkopfh öhe befunden haben. Wäh-
rend in R1.15 und R1.16 die Fenst erbrüst ungen herausgenommen und so die 
Fenst er in Türen in das benach barte Gioco della Palla umgewandelt wurden, 
vergrößerte man die Fenst er in dem zur Terrasse orientierten Raum R1.17 
durch  das Tiefersetzen der Brüst ungen. Die nördlich e Türöff nung in R1.16 ist  
durch  ein Naturst eingewände gefasst  und der Borghese-Zeit zuzuordnen, die 
beiden anderen Öff nungen zum Gioco della Palla wurden in Ziegel ausge-
führt und st ammen aus der jesuitisch en Nutzungsp hase der Villa. In R1.15 gab 
es ursp rünglich  zwei Fenst er, wie Position 68 der Altemps-Akte belegt. Das 
südlich e, links auf der Wand befi ndlich e ist  vermutlich  bei der Errich tung der 
geradläufi gen Treppe (R1.20 und R1.26) gesch lossen worden, was sich  sch wach  
an Unregelmäßigkeiten auf Wand B von R1.20 zeigt. Als die Durch querung 
der Wendeltreppe (R1.14) zur Verbindung der Treppe mit der als Wasch saal 
genutzten Galerie in der Zeit des Collegios errich tet wurde, fügte man die 
heutige Türöff nung ein, die auf Plänen aus dem 19. Jahrhundert noch  fehlt (s. 
z.B. Busiri Vici579).
Zur Fenst erseite positionierte Türen in Enfi ladest ellung verbinden die heu-
tigen Räume miteinander. Der erst e Raum der Folge, R1.17, wird durch  eine 
Tür in Wand B mit der Eingangsloggia (R1.04.1) verbunden. Während Unre-
gelmäßigkeiten im Bereich  der Tür zwisch en R1.16 und dem Androne (R1.04) 
vermuten lassen, dass diese Tür erst  nach träglich  in die Wand gebroch en wur-
de, gesch ah dies mit der Verbindung zwisch en der Eingangshalle und R1.15 
eindeutig erst  nach träglich  zur Zeit des Jesuiteninternats, um den Raum als 
Sakrist ei der Kapelle nutzen zu können. Keiner der Räume hatte ursp rüng-
lich  – vor Errich tung des Gioco della Palla – eine Tür nach  außen, so dass die 
Tür zur Eingangsloggia den einzigen Zugang zu dieser Raumeinheit darst ellte.
Den Bögen über den Wandpfeilern angepasst , war der große Raum mit 
einem Tonnengewölbe überwölbt, das heute noch  in R1.15 und R1.17 sich tbar 
ist , während der mittlere Raum, R1.16, nach träglich  mit einem Muldenge-
wölbe mit eingetieft em Gewölbesp iegel ausgest attet wurde.
An den unteren Putzkanten der Räume und den Sch wellen zwisch en den 
Räumen ist  trotz fehlenden Bodens eindeutig abzulesen, dass das Bodenni-
veau der Räume vier Stufen oberhalb der Eingangsloggia lag – zwei Stufen 
in der Loggia bzw. Halle vor der Tür, zwei Stufen in den Boden des Rau-
578 Tracy Ehrlich Anhang!
579 Beleg Busiri Vici bei Ehrlich
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mes eingesch nitten hinter dem Podest , das zum Öff nen der Doppeltüren 
notwendig ist . In R1.17 sind im Bereich  der Tür zur Loggia zwei Putzkan-
ten sich tbar, wobei die untere noch  vor dem Einbringen der Treppenst ufen 
auf die Wände aufgebrach t wurde. Hierbei handelt es sich  um einen gro-
ben Vorputz zum erst en Ausgleich  der Wandoberfl ä che, der vor Verlegen 
des Fußbodens aufgebrach t wurde. Diese Putzkante ist  nur in Türnähe zu 
erkennen. Bei den rest lich en Fläch en konnte der Grobputz wegen antiken 
Mauerwerksrest en, deren Abtrag für den Bau der Villa auf ein notwendiges 
Minimum reduziert blieb, nich t so weit nach  unten geführt werden.
Der ursp rünglich e, große rech teck ige Raum wurde vermutlich  als Tinello, 
Aufenthaltsraum und ggf. Sch lafraum für Mitglieder der Famiglia von nie-
derem Rang genutzt. Der Zugang zum Raum von der Eingangsloggia gegen-
über der Wach e war gut einsehbar und dementsp rech end gut zu bewach en, 
so dass verhindert werden konnte, dass unkontrolliert Personen in das Pia-
no Nobile gelangen konnten. Die Größe des Raumes legt die entsp rech ende 
multifunktionale Nutzung nahe.
Zur Zeit der Borghese wurde der Raum unterteilt und als Appartamento 
genutzt. Über eine Tür wurden die Räume mit dem Gioco della Palla ver-
bunden und gegenüber diesem Zugang zum Appartamento vermutlich  die 
Tür zum Androne hinzugefügt, um eine Verbindung zwisch en dem Andro-
ne und den Küch en zu ermöglich en.
Für das Jesuitenkolleg wurde der Türdurch bruch  zwisch en R1.15 und dem 
Androne R1.04 erzeugt, um den Raum als Sakrist ei der Kapelle nutzen zu 
können. Eine dünne Trennwand unterteilte R1.16 in einen größeren Raum, 
der als Ergänzung der Sakrist ei anzusehen ist , und einen sch malen Durch -
gang zur Kapelle. Von diesem Durch gang gelangte man in R1.17, der ebenso 
wie der ehemalige Wach raum (R1.05) als Garderobe genutzt wurde, was an 
den Spuren entsp rech ender umlaufender Sitzbänke und Hakenleist en abzu-
lesen ist .
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Abbildungen:
1, 2, 3 In den 
Positionen 35 und 36 
der Altemps-Bauakte ist 
über den Ursprungsbau 
der Villa zu lesen, dass 
neben der Eingangs-
loggia unter den 
Wänden des westlichen 
Appartamento des Piano 
Nobile je zwei Pilaster 
errichtet wurden, auf 
denen Bögen stehen, 
die diese Wände tragen. 
Diese Struktur, die 
durch die Borghese 
den darüberliegenden 
Räumen angepasst 
wurde, zeigt sich heute 
nur in den freigelegten 
Fundamenten der 
Wände. Hier sind in 
R1.15 deutlich vertikale 
Baufugen zu erkennen, 
die den Wandvorlagen 
entsprechen, die das 
ehemals große Tinello 
gegliedert haben. Auch 
die Gewölbe in R1.15 
und R1.17 belegen die 
ursprüngliche Form des 
Raumes, da deren Ton-
nengewölbe die Bögen 
nachgezeichnet hat. 
Das Muldengewölbe 
des mittleren Raumes 
(R1.16) muss demnach 
später eingebracht wor-
den sein, um das neue 
Appartamento repräsen-
tativer auszugestalten.
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4, 5  Der Befund im Bereich des Fundamentes von Wand A 
(R1.15) zeigt, dass die Flucht der beiden Türen zwischen 
den Räumen über der Fläche des ehemaligen Tinello an 
der Kante der ursprünglichen Wandvorlagen ausgerichtet 
wurde. Formal sind die Türen denen der Appartamenti 
des Piano Nobile angepasst. Über der linken Kante der 
Öff nung ist zudem schwach ein Unterschied in der Be-
schaff enheit der Wandoberfl äche zu erkennen, die als 
weiteres Indiz den Eintrag der Altemps-Bauakte belegt.
6 R1.15 wird diagonal durch die Reste einer römisch-
antiken Wand durchteilt, deren Mauerkrone bis auf das Niveau 
des ursprünglichen Tinello abgearbeitet ist. Die südliche 
Hälfte des Raumes – zur Wendeltreppe hin – wurde auf 
dieselbe Höhe ausgegraben wie der Fußboden des Androne 
(R1.04), die andere Fläche – wie der gesamte benachbarte 
Raum R1.16 – bis zum Fußpunkt der römischen Struk-
turen. Hier misst der Graben eine Tiefe von ca. 7,00 m.
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7, 8, 9 Auch in R1.15 
zeigt sich deutlich, dass 
die Verbindungstür des 
Raumes zum Androne 
nachträglich einge-
brochen wurde. Die 
Öff nung ist rechteckig 
in die Wand geschnitten 
und mit industriell 
gefertigten Ziegeln 
in Form gebracht. 
Umlaufend ist auf der 
Innenkante des Durch-
gangs ein rechteckiger 
Rahmen aus Eisenpro-
fi len eingelassen. Dies 
ist der Rest der Tür der 
Sakristei, die als Teil der 
Hauskapelle des Inter-
nats hier eingerichtet 
wurde. In der Laibung 
des Durchgangs bilden 
sich in den Putzkanten 
die Stufen ab, die aus 
der Sakristei in die 
Kapelle geführt haben. 
In R1.04 wurde die 
Öff nung nicht mit einem 
Natursteingewände 
eingefasst, sondern 
lediglich mit einem 
hölzernen Blendrahmen 
ausgestattet, der den 
Natursteineinfassungen 
der anderen Türen 
nachempfunden ist.
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10, 11, 12 In der Süd-West-Ecke des Raumes zwischen 
Wand C und D ist der Rest des Ganges sichtbar, der nach 
den umfangreichen Umbauten des Jesuiteninternats im 
Primo Piano als Verbindung zwischen dem Waschraum in 
R1.13 und dem Hauptfl ur des Geschosses in der Arkade des 
Gioco della Palla aus der Borghese-Zeit diente. Die Anschlüs-
se des Ganges zeigen auf beiden Seiten der Wand, dass 
dieser mit dünnen Wänden von einer halben Ziegelstärke 
abgemauert und mit einem ebenso dünnen Deckel nach 
oben abgeschlossen war. Unter dem Durchgang zeigt sich 
ein weiteres römisches Wandstück. Die Richtung der Wand 
korrespondiert mit der senkrechten Fuge auf der linken Seite 
von Wand A in R1.10. Dies bedeutet, dass hier – sozusagen 
als wandgleiche Stütze – ein Stück römischen Mauerwerks 
in die neue Wand zwischen dem kleinen Androne, der 
Wendeltreppe und dem Tinello eingebettet wurde.
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13, 14, 15, 16 R1.16 ist auf seiner gesamten Fläche Teil der archäologischen Grabungen, so dass 
dieser Raum nur schwer zugänglich ist und der Boden um ca. 7,00 m tiefer gelegt wurde. Auch 
neben der Tür in Wand A des Raumes zeigen sich Unregelmäßigkeiten, die als Indiz zur Bestätigung 
der Pos. 35 und 36 der Altemps-Akte herangezogen werden können. Allerdings liegen diese hier 
nicht im Bereich des Fundamentes, das vermutlich schon im Ursprungsbau durchgehend errich-
tet wurde, sondern an einem Versprung der Wandstärke neben der Durchgangstür zu R1.17. Die 
Befundbeschreibung der Durchgangstür zu R1.04 fi ndet sich in der Beschreibung dieses Raumes.
17 Das Türgewände der Verbindung zwischen R1.15 und R1.16 ist formal den Türen der darüber-
liegenden Appartamenti bzw. den anderen Türen des Primo Piano angepasst, die Teil der offi  ziellen 
Eingangssequenz sind. Als einziger der drei Räume wurde im mittleren Raum – als Empfangsraum 
des neuen Appartamento – die Decke des Raumes verändert und unter dem bestehenden4 Tonnen-
gewölbe ein Kreuzgratgewölbe eingebracht, wie es sich in keinem anderen Raum der Villa fi ndet.
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18, 19 Vier der ehemals sieben Fenster des Primo Piano in der Westfassade befi nden sich im Ar-
kadengang des ehemaligen Gioco della Palla (R1.19). Alle vier sind nachträglich in Türen mit Oberlich-
tern umgewandelt worden, wobei das ursprüngliche Fenster zum Oberlicht der Türöff nung und die 
hohe Brüstung der Fenster als Türdurchgang geöff net wurde. Vergleicht man die Öff nungen, zeigt 
sich ein Unterschied zwischen der Tür, die direkt an der Nordfassade (Wand A) des Gioco della Palla in 
Verlängerung der langen geraden Treppe aus der neuen Küche unter der großen Nordterrasse (Ebe-
ne 0) liegt, und den drei anderen. Bei der ersten wurden die Seiten der Türöff nung aus Naturstein 
hergestellt, während diese bei den anderen in Ziegelstein, den Naturstein imitierend, ausgeführt 
wurde. Nicht nur diese unterschiedliche Detailausführung weist darauf hin, dass der Umbau der 
Öff nungen unterschiedlichen Bauphasen zuzuordnen ist. In der Grundrissstruktur korrespondiert 
die erste Tür nicht nur mit der neuen Treppe aus Ebene 0, sie steht auch in der Achse der ebenfalls 
nachträglich eingebrochenen Tür zwischen dem Androne (R1.04) und R1.16. Tatsächlich ist dieser 
Türdurchgang notwendiger Bestandteil des Appartamento der Borghesestruktur (R1.15 - R1.17), da 
auf diese Weise die Raumfolge sowohl an den Androne als auch an die neue gerade Ehrentreppe 
(R1.20) angeschlossen ist. Die anderen Türen wurden im 19. Jh. für das Collegio Mondragone umgear-
beitet. Die Tür neben der Borghese-Tür führte in den Vorraum der Sakristei, der von einem Durch-
gang durch R1.16 abgetrennt wurde, die nächste in den Hauptraum der Sakristei. Die vierte Öff nung 
führte in den Gang, der durch den Raum der Wendeltreppe in den Waschraum in R1.13 führte. 
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20, 21, 22 Von der Loggia verso il Vialone (R1.04.1) gelangte man auf der rechten Seite 
in das ehemalige Tinello und heute in den ersten der drei Räume des Appartamento der 
Borghese-Zeit. Die Tür in Wand B des Raumes, die der Tür der Wache (R1.05) gegenüber 
liegt, ist somit der einzige ursprüngliche Türdurchgang der Raumfolge. Über der Tür ist 
eine Gewölbekappe in das Tonnengewölbe eingeschnitten. Die Fläche des Raumes wird von 
zwei römisch-antiken Wänden durchtrennt, deren Mauerkrone bei der Errichtung der Villa 
bis auf wenige Zentimeter unterhalb des ursprünglichen Bodens abgearbeitet wurde.
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23, 24, 25 Umlaufend zeigt eine Putzkante die 
Höhe des originalen Fußbodens an, wobei zwi-
schen einem Rohputz und einer Feinputzschicht zu 
unterscheiden ist. Der untere Rohputz wurde vor 
dem Boden eingebracht und ist mit seiner rauhen 
Oberfl äche dementsprechend auch unterhalb des 
Bodenniveaus deutlich zu erkennen. Die Kante des 
zweiten feineren Verputzes liegt teilweise bis zu 
25 cm über der unregelmäßigen Kante der unteren 
Schicht. Im Bereich der Tür wird deutlich, dass sich 
im Raum zwei Treppenstufen befunden haben, die 
von der Höhe der Schwelle auf das Fußbodenni-
veau heraufgeführt haben. Die erste Stufe liegt so 
weit auf der Innenseite der Türlaibung, dass die 
Türen der Doppelfl ügeltür aufgeschlagen werden 
können. Die obere Stufe liegt mit ihrer Setzstufe 
in der Flucht der Wand, was sich ebenfalls in den 
Putzkanten abbildet. Rechts neben der Tür zeigt 
sich, dass die antiken Wände nur soviel abgearbeitet 
wurden, wie es eben notwendig war. Die Oberkante 
der Mauerkronen liegt im Bereich der Wand nur 
knapp unter der Putzkante des Feinputzes, und 
tatsächlich triff t der Rohputz an wenigen Stellen auf 
das alte Mauerwerk. Im Bereich der Tür wurde die 
Mauer bis auf die Höhe der Schwelle abgebrochen. 
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26, 27, 28 Das Fundament unter Wand C läuft ohne Fuge durch, so 
dass hier die zu erwartenden Wandpfeiler unter dem Bogen des 
Tinello nicht zu erkennen sind. Wie in R1.15 ist auch in R1.17 das 
Tonnengewölbe des Tinello noch vorhanden. Der Werkstein, der als 
Schwelle des Durchgangs eingesetzt wurde, steht wenige Zentime-
ter vor der Wand, das Türgewände wurde formal den Portalen in 
der Eingangsloggia und den Türen im Piano Nobile angepasst.
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29, 30, 31 Über den Fenstern auf der Westseite des Raumes 
(Wand D) sind keine zusätzlichen Kappen in das Gewölbe 
eingeschnitten, da die Höhe der Fensterstürze unter dem 
umlaufenden Gesimsband liegt. Da es sich ursprünglich um 
einen großen Saal mit sechs Fensteröff nungen handelte, war 
die Belichtung des untergeordneten Raumes der Bediensteten 
ausreichend gewährleistet. Zur Verbesserung der Belichtung 
wurde für das Appartamento die Brüstung der Fenster tiefer-
gelegt, was an deutlichen Farbunterschieden auf der Außen-
fassade ablesbar ist. Die Brüstungshöhe entspricht hierdurch 
der unteren Kante des Wandfeldes, in dem das Fenster liegt.
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R1.18 Torre Scoperta (Borghese)
R1.19 Gioco della Palla (Borghese)
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
22.  Muro del fondamento della faccia verso la Ruffi  na.
23.  Muro sopra al detto alto sino al piano delle 2e st anze
24.  Muro sopra al detto‚ sopra al dado del muro ch e corre sotto alli mezzanini e sopra al detto 
sino al tetto
68.  Per la mettitura di 7 fi nest re nelle prime st anze verso la Ruffi  na
69.  Per la mettitura di 7 fi nest re alle st anze sopra le dette nella detta faccia
70.  Per la mettitura di 6 mezzanini alle ultime st antie nella detta faccia
Besch reibung: In seiner äußeren Form wiederholt der Baukörper mit seiner bast ionsartig 
gebösch ten Außenwand und dem davor st ehenden Turm den öst lich  der Vil-
la gelegenen Hängenden Garten, so dass sich  das Gebäude von der zentra-
len Ersch ließungsach se, dem Vialone, der von Villa Vecch ia und Barco den 
M 1:300
(Original M 1:50)
B
C
D
A
R1.19
B
C
D
A
R1.18
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Hang hinauf zur Villa Mondragone führt, als symmetrisch e Anlage präsen-
tiert. Aus diesem Grund wurde dieser Gebäudeteil immer der Ursp rungs-
planung zugewiesen, da eine asymmetrisch e Gest altung in der Übergangs-
zeit von Renaissance und Barock  sehr verwundert. Bereits F. Grossi-Gondi 
zeigt dementsp rech end in seiner Rekonst ruktion, die er auf Grundlage einer 
sehr sorgfältigen Quellenforsch ung gezeich net hat, eine symmetrisch e 
Anlage, in der dem Hängenden Garten auf der anderen Seite des Villenge-
bäudes eine Terrasse gegenüber gest ellt ist , die um einen Hof herumgeführt 
wird.580 Bei C.-L. Franck , der die Frascati-Villen im typologisch en Vergleich  
betrach tet, entfällt dieser Hof, so dass der Garten zwisch en Villa Mondra-
gone und Retirata-Palast  durch  Hängenden Garten und Terrasse neben der 
Villa erweitert sch eint.581 Alle jüngeren Arbeiten zur Villa greifen auf die frü-
he Rekonst ruktion Grossi-Gondis zurück , so dass die Symmetrie der Anla-
ge nie in Frage gest ellt wurde. Aus den Bauakten der Borghese geht hervor, 
dass der Raum (R1.18) als Gioco della Palla genutzt wurde.582 Anders als bis-
her angenommen, belegen die Ergebnisse der detaillierten Baubetrach tung 
und Bauforsch ung jedoch  eindeutig, dass es sich  hierbei nich t um Verände-
rungen und Umnutzungen best ehender Strukturen handelt, sondern dass 
sowohl diese zwei Räume als auch  die südlich  ansch ließende Raumreihe (s. 
R1.17 - R1.20) eine Erweiterung des ursp rünglich en Best andes durch  die Bor-
ghese darst ellt.
Beginnend am Sch nittpunkt der gebösch ten Wand mit dem Kubus der Vil-
la wird entlang der gesamten äußeren Kontur des Baukörpers der fl ach e 
Sock elst ein der Villa in identisch er Höhe fortgeführt. Erst  im Ansch luss 
zur langen Außenfassade der Manica Lunga versp ringt dieses Niveau nach  
oben, um einen mehrfach en Versp rung des Sock els wegen des anst eigenden 
Geländes in dieser Fassade zu verhindern. Villa und ansch ließender Terras-
senbau ersch einen mit diesem Kunst griff  als formale Einheit. Im Vergleich  
mit der Gest altung des Hängenden Gartens wird jedoch  deutlich , dass an 
diesem genau zwisch en den einzelnen Baukörpern und ihrem Inhalt diff e-
renziert wird. Während die Villa als Ort der Repräsentation eben auf einem 
kleinen Sock el wenige Zentimeter über die Terrassenfl äch e emporgehoben 
ist , »wäch st « der Hängende Garten direkt und ohne Sock el aus dem Erdreich .
Die untersch iedlich e Behandlung dieses Details könnte in der Untersch ei-
dung zwisch en Terrasse als künst lich  gesch aff ener Fläch e und dem Gar-
ten als Element der Natur begründet liegen, allerdings sp rech en die obe-
580 Grossi-Gondi, F.: Le Ville Tuscolane nell‘Epoca Classica e dopo il Rinascimento, La Villa dei Quintili e La Villa Mondra-
gone, Rom, 1901, Tavola II. [R2. und erweiterte Aufl age: 1905/10 klären!!!]
 Leider sind die entsprechenden Akten des Archivio Altemps, die Grossi-Gondi zur Rekonstruktion genutzt hat, beim 
Umzug des Archivs von Rom nach Gallese verloren gegangen (s. Ehrlich, 1995, S. 134, Fußnote 13). 
581 Franck, C.-L.: Die Barockvillen in Frascati, ORT, JAHR, SEITE.
582 Beleg Tracy Ehrlich einfügen!!!
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ren Ansch lüsse der Außenwand an das Villengebäude dagegen. Während 
die Ost fassade der Villa, wo der Hängende Garten ansch ließt, nur durch  
horizontale Gesimse und die Fenst erach sen gegliedert ist , sind die Fenst er 
der West fassade in eingetieft en rech teck igen Wandfeldern angeordnet, so 
dass die gesamte Fassade viel st ärker gegliedert ist . Die sch räg verlaufen-
de Sch nittlinie der gebösch ten Außenwand mit der Villa st eht in st arkem 
Widersp ruch  zu dieser Fassadenst ruktur, da sie die Lisene des zweiten unte-
ren Wandfeldes komplett verdeck t. Wären beide Gebäudeteile zeitgleich  und 
als Einheit geplant worden, wäre zu erwarten, dass die Sch nittlinie auf der 
Lisene selbst  die Wand sch neiden würde und das Wandfeld somit ungest ört 
bliebe. Zudem gibt es keinen formalen Bezug zwisch en dem Gesimsband 
der Villa und dem Traufgesims des Terrassenbaus, so dass dieser Ansch luss 
nich t aus einer Planung st ammen kann.
Ähnlich  unbefriedigend ist  der Ansch luss der gebösch ten Wand an die Vil-
la in der südwest lich en Eck e des Baukörpers ausgeführt, da hier die sch räge 
Sch nittlinie auf den aufwendig bossierten Eck quadern des hohen Gebäu-
defl ügels verläuft  und die Ziegelwand eindeutig gegen die vorher errich te-
ten Quader gemauert wurde. Da diese Eck quaderung zu der Gest altung des 
nach weislich  durch  die Borghese errich teten viergesch ossigen Galeriefl ügels 
gehört, kann das Gioco della Palla erst  nach träglich  als weitere Bauphase der 
Borghese-Erweiterungen hinzugefügt worden sein.
Abgesehen von der abweich enden Sock elgest altung und den off ensich tlich  
sch wierigen Ansch lüssen an den Best and hat Jan Van Zanten den Baukörper 
in der äußeren Gest altung dem Hängenden Garten angepasst . Alle gebösch -
ten Kanten sind aus Naturst einquadern hergest ellt, die bündig zur Putzober-
fl äch e sich tbar die Eck en betonen, und auch  alle Fenst er werden ursp rüng-
lich  die annähernd quadratisch e Form der Fenst er in der Sub st ruktion des 
Gartens gehabt haben. Zwar hat heute nur noch  das Fenst er des Turmes 
diese Form – die anderen wurden von den Jesuiten in große Rech teck fenst er 
und ein großes Rundbogenfenst er umgearbeitet –, doch  best ätigen alle his-
torisch en Stich e der Villa diese Annahme.
Insgesamt treff en an dieser Stelle mit dem ursp rünglich en Villenkubus, der 
viergesch ossigen Erweiterung der Villa im Zuge ihrer Verbindung mit dem 
Retirata-Palast  durch  den Galeriefl ügel und dem Gioco della Palla, das die 
Symmetrie der Anlage erzeugt, drei Bauphasen aufeinander, die voneinan-
der zu untersch eiden sind. Das klare Bild dieser Bauphasen wird durch  die 
Umbauten des Collegio Mondragone versch leiert, durch  die in einer vierten 
Bauphase alle drei Teile verändert und neuen Nutzungen angepasst  wurden.
Die untersch iedlich en Bauphasen zeigen sich  im Grundriss durch  Winkel-
ungenauigkeiten, wie sie nur durch  nach träglich es Aneinanderfügen ver-
sch iedener Baukörper zu erklären sind, da sie bei gleich zeitigem Abst eck en 
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der Strukturen nich t so signifi kant auft reten können. So st eht weder die 
nördlich e Außenwand (Wand  A) parallel zur südlich en Wand des hohen 
Borghesefl ügels (Wand C), noch  st ellt die Ost wand (Wand D) eine Fluch t 
zur Außenwand des Galeriefl ügels her. Im Ergebnis hat die sich erlich  rech t-
eck ig geplante Fläch e von 3 x 6 leich t rech teck igen Joch en einen leich t tra-
pezförmigen Grundriss. Die Maße der Joch e st ehen weder im Verhältnis zur 
inneren Gliederung des ursp rünglich en Villenkubus noch  zur Grundriss-
st ruktur der erst en Borghese-Erweiterung durch  die Räume R1.17 - R1.20, so 
dass die Fenst erach sen der benach barten hohen Gebäudeteile leich t versetzt 
zu den Ach sen der Joch einteilung des Terrassenbaukörpers st ehen. Im Inne-
ren wird dies durch  die außermittige Position der Türen und Fenst er zu den 
benach barten Räumen deutlich , an den Fassaden durch  die abweich enden 
Ach sen der Fenst er des Gioco della Palla von den Fenst erach sen der anderen 
Gebäudeteile.
Dem Bautyp des Gioco della Palla entsp rech end, st ellt der ursp rünglich e 
Baukörper eine U-förmige, erhöhte Zusch auerterrasse dar, die ein rech teck i-
ges Spielfeld (2 x 4  Joch e Spielfeldgröße eintragen!) umsch ließt. Die Ter-
rasse wird über die Fenst ertüren der west lich en Appartamenti des Piano 
Nobile ersch lossen. Bei der Öff nung im ursp rünglich en Villenkubus handelt 
es sich  nach  Baubefund eindeutig um ein umgearbeitetes Fenst er, die Türen 
aus dem durch  die Borghese ergänzten Appartamento im Rück en des Gio-
co della Palla hingegen sch einen original zu sein, so dass sich er sch on zum 
Zeitpunkt dieser Erweiterung die Errich tung des Gioco della Palla an dieser 
Stelle geplant war. Für den Ursp rungszust and der Villa bedeutet dies, dass 
dort keine Terrasse st and.
Die Spielfl äch e des Gioco della Palla erreich t man über einen off enen Arka-
denumgang, der an die geradläufi ge Ehrentreppe der Borghese angesch los-
sen ist . An der nördlich en Außenwand befi ndet sich  im Arkadenumgang 
des Spielfeldes in halber Joch breite die lange einläufi ge Treppe, über die eine 
neue Küch e der Borghese in der Subst ruktion der großen Terrasse mit dem 
Primo Piano verbunden ist . In der funktionalen Struktur ist  diese Verbin-
dung keinesfalls optimal, da das Gioco della Palla zwisch en den Küch en 
der Villa gefangen ist , und es durch  die Übersch neidung der Wege zu ver-
wunderlich en Kontakten zwisch en Personal und Herrsch aft  kommt. An 
den Baudetails zeigt sich  deutlich , dass es sich  bei dieser Treppe nich t um 
eine nach träglich e Zufügung handelt, wie es z.B. Tracy Ehrlich  vermutet hat, 
sondern dass sie vielmehr mit dem Gioco della Palla zusammen als ein Bau-
absch nitt geplant und gest altet ist .583
583 Tracy Ehrlich verweist darauf, dass sich Jan Van Zanten bereits wenige Wochen nach seiner Beauftragung gegen 
seine Entlassung wehren musste, da im Zuge von vorbereitenden Abbrucharbeiten Teile der vorhandenen Bausubstanz 
einstürzten bzw. einsturzgefährdet schienen. Im Zusammenspiel mit Grossi-Gondis Zuschreibung des Gioco della Palla 
zum ursprünglichen Bauwerk sieht sie diese Gefährdung im Durchbruch der Treppe, die nachweislich erst für die neuen 
Küchen errichtet wurde. Die Bauforschung widerlegt diese Vermutung und zeigt, dass die Schwierigkeiten Van Zantens 
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Die nördlich e Außenwand der Treppenöff nung liegt exakt unter der Wand 
des Gioco della Palla, so dass es nahezu unmöglich  ist , sie nach träglich  zu 
errich ten und hierfür das Fundament der Wand zu unterfangen bzw. auszu-
tausch en. Ein solch es Vorgehen wäre bei der enormen Knick länge der Wand 
nur in sch malen, senkrech ten Absch nitten denkbar, worauf keinerlei Spuren 
wie Baunähte oder Fugen hinweisen. Horizontal wird die Wand durch  ein 
Gesims unterteilt, das dem äußeren st einernen Sock el des Gioco della Palla 
entsp rich t. Den Pilast ern entsp rech end, die das Gewölbe tragen, sp ringt das 
Gesims hervor, und Konsolen aus Naturst ein tragen diese Verkröpfungen, 
so dass obere und untere Wandzone miteinander verbunden werden. Das 
Gesimsband bzw. der Sock el des Baukörpers st ellt zusammen mit den Kon-
solst einen und den als Basis profi lierten Sock eln der Pilast er eine gest alteri-
sch e Einheit dar, die nur in einem Guss gest altet worden sein kann, so dass 
die nach träglich e Einfügung der Treppe in eine best ehende Struktur auszu-
sch ließen ist .
In der südlich en Wand der Treppe befi nden sich  zwei Öff nungen: eine Tür, 
die einen kleinen Raum neben der Treppe ersch ließt, und eine Revisionsöff -
nung des Kanals, der zwisch en der Treppe und den Pfeilern des Gioco del-
la Palla verläuft . Eine weitere Revisionsöff nung des Kanals befi ndet sich  im 
Boden des Arkadenumgangs. Unregelmäßigkeiten im Verlauf des Kanals 
unter der Spielfl äch e zeigen, dass dieser die Fortführung des ursp rünglich en 
Kanals aus der alten Cucina comune darst ellt. Am Fuß der Treppe teilt sich  
dieser in zwei Stränge. Der erst e führt einige Meter vor die Fassade der neuen 
Küch en, knick t dann Rich tung Tal um 90° ab und mündet sch ließlich  in das 
Gelände. Der andere Abzweig verläuft  in der Rück wand der Küch en und trifft   
dort auf den Kanal, der den Brunnen vor der Villa mit den Küch en verbin-
det. Die zusammengeführten Kanäle vereinigen sich  vor den Küch en mit dem 
erst en Abzweig, und das gesamte Brauch wasser wird in das Gelände entwäs-
sert. Insgesamt werden die Kanäle an dieser Stelle dazu genutzt, den Erddruck  
mittels zweisch ich tiger Wandaufb auten abzufangen. Zudem ist  durch  diese 
Kon st ruktion gewährleist et, dass Wasser aus dem Erdreich  über den Kanal 
abgeführt wird und die Wände der Räume vor Feuch tigkeit gesch ützt sind.
Die Struktur des Gioco della Palla wurde für das Collegio Mondragone 
grundlegend verändert, um hier einen der Speisesäle des Collegio einzu-
rich ten. Hierzu wurden die drei west lich en Joch e, die an den Kubus der Villa 
ansch ließen, durch  Vermauern der Arkadbögen in einen Flur umgewandelt, 
der die Vorräume der Jesuitenkapelle im Androne (R1.15 und R1.16 Sakrist ei, 
R1.17 vermutlich  Garderobe der Sch üler) vom Speisesaal trennte. Zur bes-
seren Belich tung wurde das Fenst er am Ende des Flures, der die Verlän-
gerung des unteren Laufes der Ehrentreppe darst ellt, vergrößert und von 
bei der Einfügung der geradläufi gen Treppe im Bereich der ursprünglichen Cucina comune in direkter Nähe der Wendel-
treppe lagen. Vgl. Ehrlich (2002), S. 144ff .
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einem rech teck igen in ein Rundbogenfenst er umgearbeitet. Für den Spei-
sesaal wurde die Öff nung der langen Treppe vor der Außenwand des Gioco 
della Palla mit einer Balkendeck e versch lossen. Um einen nutzbaren Raum 
zu erhalten, wurden als größte Veränderung in der Mitte des Spielfeldes drei 
neue Pfeiler errich tet, die auf allen vier Seiten mit Bögen an die Nach barpfei-
ler bzw. die Wand der Villa angesch lossen wurden. Während die Nordhälft e 
der Spielfl äch e überwölbt und dem 2 x 4 Joch e messenden Speisesaal zuge-
sch lagen wurde, zeigen Spuren einer Bitumenabdich tung an der Naturst ein-
einfassung der Brüst ung des Gioco della Palla, dass die Südhälft e mit einem 
Glasdach  gedeck t war. So diente dieser Raum dem Speisesaal und der zen-
tralen Küch e in den Räumen R1.20 - R1.23 als Lich thof. Das südwest lich e 
Eck joch  der originalen Anlage wurde für den Einbau einer Toilettenanla-
ge genutzt, wie Spuren auf dem Boden dieses Joch es und Pläne aus dieser 
Zeit zeigen. Um eine ausreich ende Belich tung des Speisesaales zu erreich en, 
wurden auch  in diesen Räumen die Fenst er vergrößert und in der Dimensi-
on den ebenfalls vergrößerten Fenst ern in R1.17 im Villenkubus angepasst . 
Die originalen Naturst eingewände, wie es das Fenst er im Belvedere noch  
zeigt, wurden hierzu entfernt und in Ziegel mit einem Eisenträger als Sturz 
in breiterer und höherer Form nach gearbeitet, so dass die Fenst errahmung 
ca. 2 cm vor die Putzoberfl äch e hervortritt.
Die veränderte Raumst ruktur zeigt sich  sehr deutlich  am Wandel der Sock el 
und Basen der Pfeiler des Gioco della Palla. Die originalen Pfeiler haben alle 
einen Sock el, der mit dem verkröpft en Profi l einer attisch en Basis absch ließt. 
Dieses Profi l wurde größtenteils beibehalten, innerhalb des Speisesaals aber 
in einen glatten Sock el umgearbeitet. Dementsp rech end st oßen heute – nach  
Abriss der jesuitisch en Strukturen (inklusive der drei neuen Pfeiler) – an den 
entsp rech enden Pfeilern beide Sock elvarianten aneinander.584
Alle vier Bauphasen lassen sich  auch  im Inneren des Arkadenumgangs durch  
Befunde eindeutig voneinander trennen.
In Wand A befi nden sich  jeweils in den äußeren beiden Joch en Fenst er, wäh-
rend die mittleren beiden wegen des davor st ehenden Belvederes ohne Fens-
ter bleiben. Der Turm ist  nich t mittig zur Joch st ruktur angeordnet, sondern 
leich t nach  West en versetzt. Die Wand zwisch en Gioco della Palla und dem 
in seiner Funktion allenfalls als Abst ellraum genutzten Raum im Turm ist  
dünner ausgeführt, so dass die Wandst ärke der Außenkontur um den Turm 
herum geführt wird. Gioco della Palla und Belvedere müssen also in einem 
584 Sicherlich ist es die jesuitische Raumstruktur, die C.-L. Franck bei seinem Besuch der Anlage in Gebrauch kennen-
gelernt hat und die ihn in die Irre geleitet hat. Die Annahme, der Lichthof vor den Küchen sei eine nachträgliche Öff nung 
einer ehemals geschlossenen Terrasse, könnte als durchaus plausibel erscheinen, wenn die hinzugefügten Bauteile – wie 
zu erwarten – in ihrer Gestaltung sehr genau der originalen Substanz angepasst wurden. Verwunderlich bleibt, dass er 
sich off ensichtlich nicht nach Veränderungen durch das Jesuiteninternat erkundigt hat, um solche für das Verständnis der 
Villa bedeutsamen Fehldeutungen zu verhindern. (vgl. Franck (1956), S. 52)
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Zuge errich tet worden sein, was angesich ts der formalen Funktion des Bau-
körpers für die Gesamtanlage nich t verwundert. Alle Fenst er wurden zu 
Zeiten des Collegio Mondragone verändert. Während das öst lich e Fenst er im 
Winkel zum Hauptbau der Villa in ein Rundbogenfenst er verwandelt wurde, 
besitzen die drei anderen eine vergrößerte rech teck ige Form mit Gewänden 
aus Ziegelst ein; die Fenst erst ürze sind hierbei aus Eisenträgern gefertigt.
Bei den Türen in Wand B zu den Räumen R1.15 - R1.17 (s.o.) handelt es sich  
um nach träglich e Veränderungen der hoch gelegenen Fenst er des Ursp rungs-
baus. Die jetzigen Türst ürze zwisch en Oberlich t und Tür liegen auf exakt 
der gleich en Höhe wie die ursp rünglich e Fenst erbank des Fenst ers der Wen-
deltreppe und die ursp rünglich  höher liegenden Fenst erbänke von R1.17, so 
dass der Villenkubus an dieser Fassade ursp rünglich  pro Gesch oss sieben 
gleich e Fenst eröff nungen besaß, wie die Bauakten der Altemps-Zeit best äti-
gen (vgl. Pos. 68 und 69).585 
Die genaue Betrach tung der Türen zeigt, dass die nördlich e Öff nung mit 
einem Türgewände aus Naturst ein eingefasst  ist , während die beiden ande-
ren Öff nungen in Ziegel ausgeführt wurden. Es handelt sich  also um Maß-
nahmen versch iedener Nutzungsp hasen, deren Zuordnung aus den räumli-
ch en Strukturen herzuleiten ist .
Das Naturst eingewände ist  der Errich tungszeit des Gioco della Palla, also 
der Borghese-Zeit, zuzuordnen, da diese Tür gegenüber der langen Trep-
pe zu den Küch en unter der Terrasse liegt und diese Küch en somit mit den 
benach barten Räumen R1.15 - R1.17 bzw. dem dahinterliegenden Androne 
verbindet. Hierdurch  wurde die Nutzung der Raumreihe als Tinello und die 
Besp ielung des Androne als Sala terrena für größere Fest bankette möglich .
Die beiden anderen Öff nungen liegen im Rück en des Spielfeldes und wür-
den die Störung des Spiels durch  das Personal verst ärken, so dass davon 
auszugehen ist , dass sie zeitgleich  mit der Abtrennung des Flures vor dem 
jesuitisch en Speisesaal errich tet wurden. Die drei Öff nungen ersch lossen in 
dieser Zeit untersch iedlich e Räume. Die nördlich e Tür führte in den Durch -
gang, der die Kapelle (in R1.04) und die Garderoben der Jesuitensch üler (in 
R1.17) ersch loss, die mittlere in einen Raum, der die Sakrist ei der großen 
jesuitisch en Hauskapelle erweiterte, und die südlich e in die Sakrist ei selbst .
Sowohl im Bereich  des Wandansch lusses der Außenwand (Wand A) an den 
Villenkubus (Wand B) als auch  an den zwei Wandpfeilern auf Wand B, die 
der Aufnahme des Gewölbes des Umgangs dienen, ist  deutlich  ablesbar, dass 
sie nach träglich  angefügt wurden und die originale Wand an diesen Stellen 
585 Pos. 68: »Per la mettitura di 7 fi nestre nelle prime stanze verso la Ruffi  na«, Pos. 69: »Per la mettitura di 7 fi nestre 
alle stanze sopra le dette nella detta faccia«
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gesch litzt wurde, um die notwendige Stärke der Pilast er zu erreich en und 
einen Verband mit der best ehenden Struktur zu erzeugen. Durch  das Ein-
bringen der Pilast er und der Gewölbe des Umgangs ist  die ursp rünglich e 
Wandfeldgliederung des Hauptbaukörpers der Villa verdeck t bzw. entfernt 
worden. Entsp rech ende Spuren für das Entfernen der unteren Wandfeld-
kanten lassen sich  wegen der jüngst en Zerst örungen durch  das Absch lagen 
aller Wandoberfl äch en jedoch  nich t fi nden.
Auch  die Pilast er auf Wand  C zeigen deutlich , dass sie nach träglich  ange-
baut wurden und – den Maßnahmen auf Wand B entsp rech end – die Wand 
hierfür gesch litzt wurde. Die Fenst er und Türen in Wand C sind teilweise 
für die Anpassung der Räume an die Mensanutzung des Internats verändert 
worden. Die Tür in der südwest lich en Eck e des Gioco della Palla wurde von 
der Toilettenanlage versp errt, weshalb das benach barte Fenst er in eine Tür 
umgebaut wurde. Zudem wurde zur besseren Belich tung das Oberlich t der 
Tür zum Lich thof im dritten Joch  von West en vergrößert, indem die Höhe 
des Sturzes den benach barten Fenst ern angepasst  wurde.
In Wand D befi nden sich  drei Fenst eröff nungen in der veränderten jesuiti-
sch en Form. Die Brüst ung des linken, südlich en Fenst ers wurde zur Ersch lie-
ßung der Baust elle in jüngst er Zeit herausgebroch en und nach  außen umge-
st oßen. Unregelmäßigkeiten im Mauerwerksverband zeigen, dass es sich  
bei dieser Öff nung ursp rünglich  um eine (Doppel-)Tür zur Verbindung des 
Gioco della Palla mit der Terrasse gehandelt hat. Die Breite dieser Tür zeigt 
sich  an deutlich en Kanten zwisch en der originalen Ziegelwand aus fl a chen 
gelblich en Ziegeln im römisch en Format und Rest en der Vermauerung der 
Öff nung zur Errich tung der Fenst erbrüst ung rech ts und links des heutigen 
Durch bruch s. Die für die Vermauerung verwendeten dunkelroten Ziegel-
st eine haben ein von den fl ach en Ziegeln der Borghese-Zeit abweich endes 
Format, das den frühen Indust rieziegeln des 19. Jahrhunderts entsp rich t. Die 
gelb-rötlich en Ziegel wiederum, die für die Fenst eröff nung selbst  verwendet 
wurden, weich en in ihrer feineren Qualität und Farbe von diesen dunklen 
Ziegeln ab. Links des ehemaligen jesuitisch en Fenst ergewändes hat sich  der 
Ansatz des bogenförmigen Türst urzes der originalen Türöff nung erhalten.
Alle Joch e des Arkadenumgangs sind mit Kreuzgratgewölben überwölbt, 
breite Gurtbögen trennen diese voneinander. Ihre Kantenlänge ist  in der 
Nord-Süd-Ach se ein wenig länger, so dass die Joch e nur annähernd quad-
ratisch e Form haben. Die Pfeiler sind ebenfalls leich t rech teck ig ausgeführt 
– ihre längere Ausdehnung st eht immer in Rich tung der jeweiligen Rich tung 
des Arkadenganges. In der Versch neidung zweier Pfeiler entst ehen so in den 
Eck en leich t L-förmige Pfeiler, die außerdem dadurch  betont werden, dass in 
den Eck joch en zusätzlich e rech teck ige Wandvorlagen eingefügt sind. Wäh-
rend alle Pfeiler in Ziegel aufgemauert wurden, sind sowohl die in Form 
einer Basis profi lierten Sock el der Pfeiler als auch  das rech teck ige Kämpf-
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erprofi l aus Naturst ein hergest ellt. Die Naturst einelemente werden, allen 
Vor- und Rück sp rüngen der Pfeiler folgend, verkröpft . Die Gurtbögen haben 
einen keilförmigen Sch lussst ein, der zwisch en den Joch en aus Ziegel und in 
den Bögen der Arkade aus Naturst ein hergest ellt ist .
Auf den Außenfl äch en der Pfeiler, der Umgrenzung des Spielfeldes, sind 
auch  die rech teck igen Wandvorlagen in Naturst ein ausgeführt. Diese ent-
sp rech en den Pilast ern, die die Gurtbögen des Umgangs tragen. Während 
der Sock el der Vorlagen auch  mit dem Basisp rofi l versehen war, wird der 
Kämpfer an diesen Elementen unterbroch en, so dass die Wandvorlage nach  
oben fortgeführt wird und dort fl äch enbündig auf ein rech teck iges Gesims 
trifft  , das so einem sch muck losen rech teck igen Arch itrav gleich t. Auch  die 
quadratisch e Wandvorlage, die als Sch nittmenge beider Rich tungen in den 
Eck en übrig bleibt, ist  so behandelt und ebenfalls in Naturst ein ausgeführt. 
Für die Gewölbe des Speisesaals sind diese Wandvorlagen zur Aufnahme 
der neuen Gurtbögen unterbroch en und mit Stuck elementen versehen wor-
den, die den Kämpfern der anderen Vorlagen entsp rech en. Auf den Fläch en 
des Gesimses zeigen sich  Spuren und Rest e der bituminösen Abdich tungen 
des von den Jesuiten neu errich teten Dach es.
An einer umlaufenden Naturst einst ufe ist  ablesar, dass die Spielfl ä che des 
Gioco della Palla ursp rünglich  wenige Zentimeter tiefer als der Fußboden 
des Arkadenumgangs lag. Durch  die nich t fach gerech te Einlagerung aller 
Spolien, die bei den Abrissarbeiten des 20. Jahrhunderts entst anden sind, 
und den wilden Unkrautbewuch s ist  dies allerdings nur noch  st ellenweise 
sich tbar.
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Abbildungen:
1, 2, 3, 4 Das neue 
Gioco della Palla der 
Borghese-Zeit steht 
als eigenständiger 
Baukörper vor dem 
neuen Westfl ügel der 
ersten Erweiterungen 
Jan Van Zantens. Formal 
ist der Baukörper dem 
Hängenden Garten 
angepasst, die Wände 
sind geböscht und die 
Kanten durch Naturstein-
quaderungen betont. Als 
markantes Element steht 
vor der langen Nordfas-
sade des Gioco della Palla 
ein kleiner Belvedere, der 
dem des Hängenden 
Gartens auch in seinen 
Maßen ungefähr ent-
spricht. Die Gesamtlänge 
des Baukörpers ist jedoch 
geringer als die seines 
Pendants auf der Ostseite 
der Villa, so dass keine 
tatsächliche Symmetrie 
der Villa erzeugt wird. 
Rechts und links des 
Belvedere liegen je zwei 
Fenster in der Fassade, 
die alle nachträglich für 
die Mensa des Internats 
vergrößert wurden. Das 
Fenster neben dem 
Villenkubus erhielt 
hierbei als einziges 
die Form einer großen 
Rundbogenöff nung, die 
den Flur vor der Mensa 
belichtete. In der West-
fassade hat das Gioco 
della Palla drei Fenster.
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5, 6, 7, 8, 9 Der An-
schluss der geböschten 
Wand des Gioco della 
Palla an das Hauptge-
bäude der Villa zeigt in 
mehreren Details, dass 
es sich bei dem Baukör-
per um eine nachträg-
liche Erweiterung des 
Gebäudes handelt. So 
liegt die Brüstung 
der Terrasse in einer 
Flucht mit der Kante 
der zweiten Lisene 
zwischen den Wand-
feldern dieser Fassade. 
Dadurch schneidet die 
schräge Schnittlinie in 
das zweite Wandfeld 
des Primo Piano ein, 
wodurch die symme-
trische Position des 
Fensters im Feld auf-
gehoben ist. Auch der 
Anschluss der Brüstung 
an das Gebäude und 
der Schnittpunkt der 
Gesimse von Villenku-
bus und Terrasse sind 
nicht so gut gelöst 
wie am Hängenden 
Garten. Formal 
unterscheiden sich die 
Balustraden dadurch, 
dass im Hängenden Garten die Brüstungssteine mit ihrer 
Innenkante in einer Linie mit den Innenkanten der unter-
teilenden Pfeiler stehen, während bei der Brüstung der 
Terrasse die Zwischenpfeiler sowohl an der Außen- als auch 
an der Innenkante hervortreten. Das Gleiche gilt für das 
Pfeilerstück vor der Wand des Gebäudes, wodurch der Pfeiler 
eine zusätzliche Betonung erfährt. Gestört wurde auch das 
obere Gesimsband des Gebäudesockels, dessen Steine im 
Bereich des Schnittpunkts der Wände fehlen. Im Gegensatz 
zum Hängenden Garten steht der Baukörper des Gioco della 
Palla wie der Villenkubus auf einem fl achen Sockelband.
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10, 11 Das Sockel-
band zeigt sich an allen 
Kanten des Baukör-
pers, lediglich auf 
der Westseite wird es 
durch das ansteigende 
Gelände verdeckt. Vor 
dem Baukörper gibt 
es keine umlaufende 
Pfl asterung wie beim 
Hängenden Garten, die 
Fläche der Terrasse läuft 
hier bis zur Außenwand 
des Gioco della Palla. 
Abgesehen vom Fenster 
des Belvedere und dem 
größeren Rundbogen-
fenster passte man die 
Fenster der Mensa den 
vergrößerten Fenstern 
des Eckraumes im 
Villenkubus (R1.17) an. 
Moderne Eisenträger 
ersetzen die ursprüngli-
chen Stürze der Öff nun-
gen und ihre Rahmung 
ist mit typischen 
gelblichen Industriezie-
geln ausgeführt, die bei 
den Maßnahmen der 
Umstrukturierung des 
Primo Piano durch das 
Collegio Mondragone 
Verwendung fanden. 
Die Tür des Belvedere ist 
– anders als beim Hän-
genden Garten – zum 
Villengebäude orientiert. 
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12, 13, 14 Das Fenster 
des kleinen Turmes vor 
dem Gioco della Palla ist 
das einzige, das nicht 
im Zuge der Umbauten 
des Internats verändert 
wurde. Die quadrati-
sche Öff nung und die 
Rahmung entspricht 
formal den Fenstern des 
Hängenden Gartens. Auf 
der Nordfassade wur-
den die Brüstungssteine 
der Fenster wieder-
verwendet, während 
auf der Westseite 
neue Brüstungen aus 
verputztem Mauer-
werk entstanden. Das 
ansteigende Gelände 
verdeckt auf dieser Seite 
das fl ache Sockelband, 
das deutlich tiefer liegt 
als die Sockelsteine des 
langen Galeriefl ügels. 
Ausfl ickungen unter 
den Fenstern, die mit 
Industrieziegeln herge-
stellt wurden, zeigen 
die Eingriff e in das 
Gefüge, die für den Bau 
der Mensa durchgeführt 
wurden. Für die jüngs-
ten Baumaßnahmen 
wurde die Brüstung 
des dritten Fensters 
herausgebrochen und 
nach außen umgestürzt, 
um einen Zugang zum 
Gebäude einzurichten. 
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15, 16, 17, 18 Das rechte der drei Fenster der Westfassade 
des Baukörpers wurde durch Umstürzen der Brüstungsmauer 
zu einem Zugang der Baustelle des heutigen Kongresszentrums 
gemacht. Es zeigen sich unterschiedliche Ziegelarten, die 
auf die Änderungen der Öff nung für die Mensa des Internats 
verweisen. Bei den Originalsteinen der Borghese-Zeit handelt es 
sich um fl ache Ziegel von gelblicher bis hellroter Farbe. Ebenso 
die Außenwand des Gioco della Palla wurde mit diesem Stein 
an die Ecke des Villengebäudes herangearbeitet, dessen Bossen 
auch hinter dem Wandanschluss sauber ausgearbeitet sind. Die 
Vermauerung einer ursprünglichen Türöff nung an dieser Stelle 
erfolgte mit dunklen roten Industrieziegeln, die neue Fens-
teröff nung schließlich 
wurde mit ebenfalls 
industriell gefertigten 
Ziegeln in die Wand 
eingefügt. Die typi-
sche gelblich-rötliche 
Färbung der Ziegelsteine 
entspricht derjenigen, 
die im 19. Jahrhundert in 
der Villa verwendet wur-
den. Der Sturz der Öff -
nung wurde mit einem 
Eisenträger gebaut, in 
den Ziegel eingelegt sind.
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19, 20 An der linken Kante der Öff nung ist eine senkrechte Fuge zu sehen, über der der Ansatz eines bogenför-
migen Sturzes zu sehen ist. Die Fuge ist deutlich sichtbar Teil des ursprünglichen Mauerwerks der Borghese-Zeit, so 
dass das Gioco della Palla eine direkte Verbindung zur Fläche des Terrazzone hat. Als Teil der Mensa des Collegio 
Mondragone wurde in dieser Ecke des Raumes eine Toilettenanlage errichtet, wodurch die Tür zugestellt wur-
de. Aus dem gleichen Grund sind auch die angrenzenden Fensteröff nungen in Wand C des Raumes verändert.
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21, 22, 23  Die Spielfl äche des Gioco della Palla ist umstellt von Arkaden, die an den Stirnseiten zwei und an der 
Nordseite vier Bögen haben. Das Raster des Baukörpers ist hierbei weder der Gliederung durch eingetiefte Wandfelder auf 
der Westfassade des Ursprungsbaus noch den Fensterachsen des ersten Erweiterungbaus der Borghese-Zeit angepasst, 
der auf der Westseite an den ursprünglichen Kubus angefügt wurde und diesen mit der neuen Galleria verbunden hat.
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24 Der Arkadenumgang des Baukörpers schließt stumpf an die Außenwand der ersten Küchenerweiterung des Jan 
Van Zanten an. Die Öff nungen folgen der inneren Gliederung dieses Baukörpers, die in regelmäßiger Reihung nach der 
Raumfolge entwickelt ist, die von der zentralen Sala in die Galleria auf der Westseite der Gartenterrasse führte. In der Zeit 
des Jesuiteninternats wurde das Gioco della Palla zur Mensa umgebaut. Hierzu wurde die nördliche Hälfte der Spielfl äche 
überwölbt, so dass der Raum über fünf mal zwei Joche verfügte. Vor den Küchen blieb die andere Hälfte– an den Spuren 
der bituminösen Dachabdichtung im vorderen Bereich ablesbar – als off ener Lichthof ohne Überdachung. Die Pfeiler der 
Einwölbung standen auf Fundamenten, die heute durch die Sammlung von Abbruchmaterial verdeckt sind. Zwischen 
den Fenstern ist zu sehen, dass die Pfeiler mit Schwibbögen mit Wand C verbunden waren. In den Details müssen die-
se Pfeiler, Bögen und Gewölbe sehr gut an den Bestand angepasst gewesen sein, da z.B. Carl Ludwig Franck in seiner 
Rekonstruktionszeichnung nicht nur den gesamten Baukörper dem Ursprungsbau zuordnet, sondern auch keinen Hof 
an dieser Stelle zeichnet. Zwar lässt er den Übergang zur südlichen Gartenterrasse off en, die Gegenüberstellung eines 
Hängenden Gartens im Osten und einer Terrasse im Westen scheint für ihn jedoch unstrittig (vgl. Franck (1952), S. 52).
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25, 26, 27, 28, 29, 30 In der Außenwand der ersten Küchenerweiterung der Borghese-Zeit (Wand C) befi nden sich sechs 
Öff nungen, die der Belichtung und Erschließung der dahinter liegenden Räume dienen und den schlichten Einfassungen 
des Ursprungsbaus in der formalen Ausbildung und den Höhen angepasst sind. In der Ecke zwischen dem neuen Westfl ügel 
und dem Hauptbau der Villa (zwischen Wand B und C) führt unter der Arkade eine Tür in den Raum der neuen geradläufi gen 
Treppe (R1.20) dieser Erweiterungen. Der Raum daneben (R1.21) ist schmaler als die anderen und verfügt dementsprechend 
nur über eine Fensterachse, deren über Kopfhöhe liegende Öff nung die linke der vier Öff nungen zum Spielfeld ist. Der 
folgende Raum (R1.22) ist der mittlere der Küchenanlage; er ist mit einem Fenster und einer Türöff nung mit dem Gioco della 
Palla verbunden. Das ehemals kleinere Oberlicht der Tür wurde in jesuitischer Zeit vergrößert, damit der Sturz der Öff nung 
auf gleicher Höhe mit allen anderen Öff nungen liegt. Hierfür wurde ein neuer Eisenträger eingebracht. Das ursprüngliche 
Format des Fensters zeichnet sich an den Resten der ursprünglichen Natursteineinfassung ab, die neuen Seitenfl ächen sind 
in Ziegel ergänzt. Der Eckraum der Küche (R1.23) verfügte ursprünglich über ein Fenster zum Hof des Gioco della Palla und 
eine Tür, die in die westliche Arkade des Baukörpers führte und somit in direkter Verbindung zur Tür in seiner Außenwand 
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stand. Da der Einbau einer Toilette diesen Weg versperrte, wurde das Fenster in eine Tür umgebaut, indem der Brüstungs-
stein auf die Höhe des daneben liegenden originalen Türsturzes angehoben und die Brüstung entfernt wurde. Im Ergebnis 
waren beide Türöff nungen formal gleich gestaltet. Die verstellte Türöff nung wurde vermutlich als Regalnische genutzt, da 
die Gewändeinnenseiten mit horizontalen Schlitzen zur Aufnahme von Brettern versehen wurden. In den Laibungen der 
Öff nungen zeigt sich die unterschiedliche Herkunft der Öff nungen. Dementsprechend müssen auch die Treppenstufen, die 
zwischen dem Bodenniveau der Küche und der Spielfl äche vermittelt haben, aus unterschiedlichen Zeiten stammen.
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31, 32, 33  Die 
Pfeiler der Arkaden 
haben auf allen Seiten 
Lisenen, die über Kämp-
fersteinen die Bögen 
der Arkade bzw. die 
Gurtbögen zwischen 
den Kreuzgratgewölben 
tragen. Zum Hof mit der 
Spielfl äche fehlen die 
Bögen selbstverständlich, 
so dass die Lisenen hier 
nach oben fortgeführt 
sind und einen einfachen 
unprofi lierten Architrav 
tragen, über dem auf 
einem zusätzlichen 
Gesims die Brüstung der 
Zuschauerterrasse des 
Gioco della Palla steht. 
Die Bögen schließen 
mit Schlusssteinen ab, 
die direkt unter dem 
Architrav liegen. Das 
Mauerwerk des Gioco 
della Palla besteht aus 
fl achen Ziegelsteinen, 
lediglich die gliedernden 
und schmückenden 
Elemente – Basen bzw. 
Sockel, Kämpfer, Schluss-
steine – sind in Haustein 
ausgeführt worden. 
Ebenfalls aus Naturstein 
hergestellt ist die Gliede-
rung der Arkadenseiten 
zur Spielfl äche. Hier sind 
die Lisenen und der Ar-
chitrav in dem gleichen 
Naturstein den Pfeilern 
vorgeblendet und auch 
die Lisenenstücke in 
den Ecken des Hofes 
sind im entsprechenden 
Material hergestellt.
473VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung |
34, 35, 36 In den Sockelsteinen der Pfeiler 
zeichnen sich die Raumgrenzen der Internats-
mensa und des Flures in der östlichen Arkade 
des Gioco della Palla ab. Diese blieben im 
Erschließungsgang, der alle neuen Funktions- 
und Raumeinheiten voneinander getrennt 
hat, unverändert. Im Bereich des Speisesaals 
wurden sie entfernt – vermutlich um Beschä-
digungen durch das Verrücken von Stühlen zu 
verhindern und über wenige Zentimeter mehr 
Stellfl äche zu verfügen. Zwischen den Pfei-
lern der Arkade ist umlaufend an allen Seiten 
des Spielfeldes eine Stufe zu sehen, die wäh-
rend der Nutzung als Mensa mit einem neuen 
Bodenbelag verdeckt worden sein muss.
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37, 38 Die Bögen, die das Gewölbe 
der Mensa des Collegio Mondragone 
getragen haben, sind eindeutig 
nachträglich in das Gioco della Palla 
eingefügt worden. Erhalten sind an 
einigen Stellen die Bogenansätze, die 
entgegen der Detaillierung unter der 
ursprünglichen Arkade ohne Kämpfer 
ausgeführt sind. An der Abbruchkante 
zeigen sich die Ziegelsteine, aus denen 
die Bögen errichtet wurden, ober- 
und unterhalb besteht die Lisene 
aus durchgehenden Natursteinen.
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39, 40 Die Schlusssteine der Arkaden sind nur in den 
zwei Bögen erhalten, die direkt an die südlich anschlie-
ßende Küchenerweiterung angrenzen und zur Zeit der 
Jesuitenschule Teil des Lichthofes waren. In diesem 
Bereich weist der Architrav keine Spuren eines angefügten 
Dachanschlusses auf. Im Speiseraum wurden die Steine in 
Teilen von den Kappen der Gewölbe verdeckt, so dass es 
notwendig war, sie – wie die Sockelprofi le – abzuarbeiten 
und mit Putz in vereinfachter Form nachzuformen. Die 
Abbruchkante des Gewölbes ist in der Ecke der Hoffl  ä-
che im Zwickel der rechtwinklig zueinander stehenden 
Bögen zu sehen. Darüber zeigt sich ein kurzes Stück der 
originalen Ecklisene, die als Teil der schlichten Gliederung 
der Arkadeninnenseiten erhalten ist und ohne Kämpfer 
bis zum ebenfalls schlichten Architrav hochgeführt ist. 
Am Architrav sind deutlich die Spuren der bituminösen 
Dachabdichtung des Daches über dem Speiseraum zu sehen.
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41,42 Auch auf der 
Nord- und der Ostseite 
des Gioco della Palla 
zeigen sich die gleichen 
Spuren der nachträglich 
eingefügten Bögen des 
neuen Gewölbes aus 
der Jesuitenzeit der Villa, 
der veränderten Sockel- 
und Schlusssteine sowie 
die Spuren des modern 
gedeckten fl achen 
Daches über dem Spei-
sezimmer des Internats.
477VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung |
43, 44, 45, 46 
Neben diesen Spuren des 
Gewölbes und der Dach-
ausbildung zeigt sich auf 
dem mittleren Pfeiler auf 
der Ostseite des Hofes 
deutlich die Anschluss-
stelle der Wand, die das 
Speisezimmer von dem 
Lichthof vor den Küchen-
räumen abgetrennt hat. 
Genau entlang dieser 
vertikalen Kante ist auch 
der Sockel des Pfeilers 
bearbeitet worden.
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47, 48 Auch die Spu-
ren des Dachanschlusses 
folgen der Kante dieser 
Wand zwischen der 
Internatsmensa und 
ihrem angrenzenden 
Lichthof. Im Arkaden-
bogen dieses Hofes ist 
wie auf der gegenüber-
liegenden Seite der 
originale Schlussstein zu 
sehen. In der Arkade ist 
die zur Tür umgearbei-
tete Öff nung zu sehen, 
die in den Hauptraum 
der Sakristei führte.
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49, 50, 51 Im Inneren der Arkaden sind alle Elemente aus 
fl achen Ziegelsteinen aufgemauert worden. Alle Pfeiler 
und Wandvorlagen haben einen schlichten rechteckigen 
Kämpfer, auf dem die Bögen der Arkaden, die Gewölbe 
und die Gurte zwischen den Jochen stehen. An den 
Außenwänden wiederholen sich die Bögen der Arkaden 
als Blendbögen, weshalb die vorgeblendeten Pfeiler 
wie die Arkadenpfeiler gestaff elt sind, und der Kämpfer 
verkröpft wird. In den Eckjochen des dreiseitigen Umgangs 
erhält das Gewölbe eine zusätzliche Betonung, indem die 
Ecken der Grate leicht heraustreten. Deshalb verfügen die 
entsprechenden Pfeiler über eine zusätzliche Kante, so 
dass der Kämpfer dreifach verkröpft ist. Die eingelegten 
Eisenträger über den Fensteröff nungen zeigen die Ver-
änderung der Fensterformate im 19. Jahrhundert an.
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52, 53, 54 In den drei Jochen 
der östlichen Umgangsseite 
sind die Profi le der Pfeilerso-
ckel unverändert geblieben 
und zeigen die originale 
Profi lierung. Am Ende des 
Flures wurde die ursprüngli-
che Fensteröff nung zu einer 
großen Rundbogenöff nung 
umgearbeitet. Ein solches 
Fenster fi ndet sich – ab-
gesehen von den Fenstern 
der vier Loggien – nur an 
dieser Stelle, so dass die 
historischen Abbildungen 
ein genaues Bild des 
Flures geben (s. Maestri/
Strollo (2002), Tav. XLIX).
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55, 56 Entlang der 
Nordwand des Gioco 
della Palla (Wand A) 
führt eine lange, gerade 
Treppe in die neue 
Borghese-Küche unter 
der Nord-West-Ecke der 
Nordterrasse der Villa. 
Der tiefe Schacht endet 
auf Ebene 0 in einem 
kleinen Flur. In der 
Achse der Treppe liegt 
eine Außentür zum 
Erschließungsweg vor 
der Küche. Rechts führt 
eine zweite Tür in den 
ersten Küchenraum. Un-
ter der Westfassade des 
Baukörpers (Wand D) 
wird der Schacht mit 
einer längsgerichteten 
Tonne überwölbt. 
Über dem Gewölbe 
befi ndet sich ein zu 
Revisionszwecken 
begehbarer Hohlraum, 
dessen Gewölbe die 
darüberliegende 
Terrasse trägt. Erschlos-
sen wird der Raum 
über einen Kanal, der 
in der südlichen Wand 
des Treppenschachtes 
verläuft. Dieser ist an 
den Kanal der alten 
Cucina comune angeschlossen, so dass hier das urspüngliche Leitungssystem einfach erweitert wurde. Konstruktiv dient der 
Kanal als doppelschichtige Wand. Bereits im Ursprungsbau wurde die Westseite der südlichen Gartenterrasse in dieser Konst-
ruktionsart ausgeführt und bereits zu dieser Zeit wurde die Zwischenschicht der Wände dort als Teil des Kanalsystems genutzt. 
Der Verlauf des neuen Kanals zeigt unter dem Spielfeld des Gioco della Palla Unregelmäßigkeiten und triff t in etwa in der Mitte 
auf den Treppenlauf. Oberhalb, auf Höhe des ersten Zwischenpodestes der Treppe, wurde die Masse der Mauer durch einen 
weiteren kleinen Raum reduziert, dessen Funktion nicht zu klären ist. Im hinteren Teil der Treppe dient ein Schwibbogen dazu, 
die Knicklänge der nördlichen Außenwand (Wand A) zu reduzieren. Das Mauerwerk beider Schachtwände ist homogen und 
zeigt keine auff älligen Unregelmäßigkeiten, so dass es in einem Bauabschnitt gemeinsam mit dem Gioco della Palla errichtet 
worden sein muss. Zur Zeit des Internats wurde der Schacht mit einer einfachen Holzbalkendecke verschlossen, für deren 
Balken rechteckige Aufl ager in das Gesims in Wand A und die Mauerkrone der südlichen Schachtwand eingeschnitten wurden.
482 VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung|
57, 58 Entlang der nördlichen Außenwand (Wand A) zeigt ein Natursteingesims die Höhe 
des ursprünglichen Fußbodens des Arkadenumgangs an. In Verkröpfungen folgt das recht-
eckige Profi l den Wandvorlagen, die die Gewölbe tragen. Unter den Pfeilern befi nden sich 
Konsolsteine, die aus dem gleichen Naturstein hergestellt sind wie das Gesimsband und die 
Natursteinvorlagen auf der Innenseite der Arkaden. Horizontale Fugen in den Steinen der 
Wandvorlage über dem Gesims zeigen die Aufbauhöhe des Fußbodens, der für die Mensa 
eingebracht wurde. Von den originalen Treppenstufen sind lediglich einzelne erhalten, der Rest 
wurde in jüngster Zeit in Beton nachgegossen, wobei sich die Schalung der Rohbautreppe noch 
vor Ort befi ndet. Über dem Gesimsband zeigt sich, dass auch auf dieser Seite die profi lierten 
Sockel der Pfeiler im Speisesaal der Internatsschüler glatt abgearbeitet wurden, während der 
entsprechende Stein in der Ecke zwischen Wand A und B das ursprüngliche Profi l behalten hat.
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59, 60, 61, 62, 63 Die drei Öff nungen der ursprünglichen Fenster des Villenkubus in der östlichen Umgangsseite wurden in un-
terschiedlichen Bauphasen in Türen umgearbeitet, wobei die originalen Fenster als Oberlichter erhalten blieben. Im Ergebnis haben 
diese Oberlichter eine größere Fläche als der Türdurchgang. In den Details unterscheidet sich die linke Öff nung, die in Verlängerung 
der langen Küchentreppe steht, von den beiden anderen, da die Türöff nung hier durch senkrechte Natursteinquader unter den 
Seiten des Fenstergewändes eingerahmt ist. Bei der mittleren und rechten Öff nung wurde dies in Ziegel ausgeführt und anschlie-
ßend mit Putz den Natursteinoberfl ächen angepasst. Nicht zuletzt aus diesem Grund sind die Durchbrüche unterschiedlichen 
Maßnahmen zuzuordnen. Die linke Öff nung ist Teil der Umstrukturierung des Primo Piano in der Borghese-Zeit (s. R1.16), während 
die anderen beiden als Teil der Fluranlage des Collegio Mondragone zu betrachten sind. Die linke Tür führte seit der Borghese-Zeit 
durch R1.16 in den großen Androne. Die mittlere diente als Tür der vorderen Sakristei und die rechte führte in deren Hauptraum.
484 VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung|
64, 65 Die Wandvorlagen des Arkadenumgangs sind 
eindeutig nachträglich in Wand B eingefügt worden. Hierzu 
wurde die Wand an den Anschlussstellen ausgehöhlt und die 
Vorlagen – wie an den Nahtstellen zu erkennen – keilförmig 
eingefügt. Dieses Vorgehen wird besonders im Bereich der 
Sockelsteine deutlich, die breiter sind als die Wandvorlagen 
und als Haustein in einem Stück versetzt wurden, während 
das kleinteilige Mauerwerk besser an die unregelmäßigen 
Ausbruchstellen angepasst werden konnte. Bei dieser 
Maßnahme verwendete man fl ache rötliche Ziegelsteine, 
während der Ursprungsbau aus Bruchsteinmauerwerk 
errichtet wurde, das eine deutlich hellere, graue Farbe hat.
66 Die Position der Tür zwischen der geraden Borghese-
Treppe und dem Gioco della Palla leitet sich nicht aus der 
Fassadengliederung der oberen Geschosse ab, sondern 
erklärt sich nur aus der Breite des dahinter liegenden 
Treppenlaufes. Diese entspricht den Stufen der doppelläufi -
gen Treppe, so dass die mittig zur Treppe ausgerichtete Tür 
nur außermittig in der Arkade stehen kann. Dieser Konfl ikt 
zwischen der Gliederung des Primo Piano und der des Piano 
Nobile lässt darauf schließen, dass das Gioco della Palla 
bereits Teil der ersten Ausbaupläne des Jan Van Zanten war.
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R1.20 neue geradläufi ge Treppe (Borghese)
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
22. Muro del fondamento della faccia verso la Ruffi  na.
23. Muro sopra al detto alto sino al piano delle 2e st anze
24. Muro sopra al detto‚ sopra al dado del muro ch e corre sotto alli mezzanini e sopra al detto 
sino al tetto
40. Muro fatto accanto al canto di mezzogiorno ch e riserra una grotta antica
68. Per la mettitura di 7 fi nest re nelle prime st anze verso la Ruffi  na
69. Per la mettitura di 7 fi nest re alle st anze sopra le dette nella detta faccia
70. Per la mettitura di 6 mezzanini alle ultime st antie nella detta faccia 
Besch reibung: Um die neue Ehrentreppe (R1.26) mit der Spielfl äch e des Gioco della Pal-
la zu verbinden, ist  der letzte untere Lauf der Treppe um 90° aus der Ost -
West -Rich tung der zweiläufi gen Sch ach ttreppe nach  Nord-Süd gedreht, so 
dass das Podest  der Treppe direkt mit dem Arkadenumgang des Gioco della 
Palla verbunden wird. Unter dem Gurtbogen, der das Podest  der Treppe in 
R1.26 von R1.20 trennt, haben 2 Stufen auf ein weiteres Podest  geführt, das 
vor dem ehemaligen Fenst er der Wendeltreppe errich tet wurde. Erst  danach  
beginnt der Treppenlauf, der vor der Tür zum Gioco della Palla seinen Fuß-
punkt hat. An dieser Stelle wird der Raum von einer Ersch ließungsach se 
gekreuzt, die den Ursp rungsbau (R1.15) mit den angrenzenden Küch enräu-
men (R1.21 - R1.24) mit einer Türfolge in Enfi ladest ellung verbindet. Im 
Zuge der arch äologisch en Untersuch ungen in diesem Gesch oss und für den 
R1.19
R1.15
R1.14
R1.22 R1.20
R1.23
R1.24
R1.29
R1.26
M 1:300
(Original M 1:100)
R1.25
R1.21
B
C
D
A
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Einbau der Haust ech nik des heutigen Kongresszentrums entfernte man den 
Treppenlauf und große Teile der Wandoberfl äch en.
Der tonnengewölbte Treppenraum ist  breiter als das Treppenpodest  und 
wird durch  eine gesch lossene Wand (Wand D) von R1.21 getrennt, wobei die 
Fläch e beider Räume zusammen dem erst en Raum der neuen, von den Bor-
ghese errich teten, west lich en Raumfolge im Piano Nobile entsp rich t. Der 
Raum entst and zusammen mit den ansch ließenden Räumen R1.21 - R1.24 
und den Räumen des langen Galeriefl ügels als erst e entsch eidende Erweite-
rung der Borghese, die das neue Ersch einungsbild der Villa geprägt hat. Da 
dieser Gebäudeteil an dieser Stelle viergesch ossig ausgeführt und die Struk-
tur aller Gesch osse gleich  ist , kann er nur als Ganzes in einer Planungsp hase 
entst anden sein. Dies belegen auch  die Baubefunde, von denen einige ent-
sch eidende in diesem Raum zu fi nden sind.
Mittig in Wand A befi ndet sich  das sch muck lose Portal zum Arkadenumgang 
des Gioco della Palla, das wegen der geringeren Raumbreite im Verhältnis zur 
Joch größe des Umgangs dort, außermittig an den Eck pfeiler ansch ließend, 
einen eher unsch einbaren, repräsentationslosen Zugang darst ellt. Obwohl 
der Raum zu den Räumen der Herrsch aft  gehört, wird er in der Gest altung 
untergeordnet und den umliegenden Funktionsräumen angepasst .
In der Eck e zwisch en Wand  A und Wand  B sind durch  das Absch lagen 
aller Putzoberfl äch en Rest e des ursp rünglich en hellen, eiersch alenfarbigen 
Außenputzes der Villa sich tbar geworden, die sich  auf Wand  B befunden 
haben und eindeutig hinter den Ansch luss von Wand A fortführen. Wand A 
ist  demzufolge nach träglich  errich tet worden, wodurch  die Zuordnung der 
Raumfolge in die Borghese-Zeit best ätigt wird. Ein weiterer Beleg hierfür 
sind zwei Wandlisenen der ursp rünglich en Wandgliederung der West fassa-
de des zentralen Villenkubus, die ebenfalls auf Wand B erhalten sind. Die 
auf der Wand rech te, nördlich e Lisene – heute hinter Heizungs- und Was-
serrohren jüngst er Zeit verst eck t – markiert hierbei die Eck e der ursp rüng-
lich en Villa. Während der Kubus ab dem Piano Nobile frei st and, sch ließt 
hier die ehemalige Cucina comune an, deren Nordfassade rech twinklig auf 
die Lisene des letzten Wandfeldes trifft  .
Dementsp rech end ist  das Fenst er der Wendeltreppe das letzte der 7 Fens-
ter des Primo Piano auf der West fassade (vgl. Pos. 68 der Bauakte). Dieses 
Fenst er entsp rach  in seiner ursp rünglich en Form den sech s anderen Fens-
tern der Fassade, ist  aber sowohl in der Borghese-Zeit als auch  für das Colle-
gio Mondragone verändert worden. Zunäch st  wurde das Fenst er durch  eine 
neue höherliegende Fenst erbank dem Podest  der neuen Treppe angepasst  
und als Tür zur Wendeltreppe genutzt. Die innenliegenden Angeln der Tür 
haben sich  erhalten. Die versch iedenen Farbfassungen des Gewändes zei-
gen, dass die Handwerker der Jesuiten den typisch en Falz, der außen in die 
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Seiten und den Sturz der Fenst er eingearbeitet war, mit Mörtel verfüllt und 
dem Gewände an der Innenkante eine abgerundete Kontur gegeben haben. 
Den Farbsch ich ten zufolge waren die Fenst ergewände ursp rünglich  und in 
der Borghese-Zeit mit einer hellen ock erfarbenen Sch lämme überzogen. Für 
das Jesuiteninternat wurde die Tür erst  in einem dunkleren Grau, sp äter in 
einem mittleren Braun und zuletzt Dunkelbraun gefasst .
Unterhalb des Fenst ers befi nden sich  Rest e einer römisch en Wand, die ledig-
lich  soweit entfernt wurden, dass es keinen Konfl ikt mit dem Treppenlauf 
gegeben hat. Dies bedeutet gleich zeitig, dass diese römisch e Wand auch  im 
Ursp rungszust and der Villa in der Eck e zwisch en Villenkubus und Cuci-
na comune außen sich tbar war. Ein merkwürdiges Detail, wie es an keiner 
anderen Stelle des Gebäudes zu fi nden ist , falls nich t der päpst lich e Garten 
zunäch st  ohne den Vorbau des Hängenden Garten geplant war, und dort die 
römisch e Rück wand von R1.03 sich tbar bleiben sollte.
In Wand  C befi ndet sich  wegen der untersch iedlich en Raumbreiten der 
außermittig nach  links versetzte Durch gang zum Treppenpodest  in R1.26. 
Dieser Durch gang wird durch  Wandvorlagen, ein rech teck iges Kämpferpro-
fi l und einen Gurtbogen an das eigentlich e Treppenhaus der Sch ach ttreppe 
angesch lossen. In die Fläch e der Wand ist  in R1.20 eine einfach e Rundbo-
genöff nung eingesch nitten, die den Kämpfer des Tonnengewölbes einfach  
durch sch neidet. Eine deutlich e Fuge zwisch en Wand C und Wand D zeigt, 
dass Wand D nach träglich  errich tet wurde. Wand C st eht demnach  an der 
Stelle der alten Außenwand der Cucina comune, deren Kontur sich  auch  in 
den Räumen R1.21, R1.22, R1.24 und R1.29 nach zeich nen lässt . Allerdings ist  
dieses Wandst ück  Teil einer Reparatur, die infolge eines Einst urzes während 
der Bauarbeiten der Borghese-Zeit notwendig war.
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Abbildungen:
1, 2 Die Breite des Raumes leitet sich von der Breite des 
Treppenlaufes ab, der rechtwinklig an das untere Podest der 
Borghese-Treppe anschloss und in das Gioco della Palla führte. 
Diese Breite entspricht ungefähr der Laufbreite der doppelläu-
fi gen Ehrentreppe. Der Raum wird durch eine massive Wand 
(Wand D) vom benachbarten ersten Küchenraum der Borghese-
Erweiterung abgetrennt. Die Fläche beider Räume zusammen 
entspricht der Fläche des ersten Raumes der westlichen 
Erweiterung des Piano Nobile (R2.17 und R2.17.1). Wand B ist die 
ursprüngliche Außenwand des zentralen Kubus der Villenanla-
ge der Altemps-Zeit, die anderen drei Wände wurden zu Beginn 
des 17. Jahrhunderts angefügt. Mittig in Wand A liegt der hohe 
Türdurchgang in das Gioco della Palla. Am Fuß der Treppe füh-
ren rechts und links (Wand B und D) Türen in die Küche und in 
den Raum neben der Wendeltreppe (R1.15). Die Türöff nungen 
entsprechen sich zwar formal, allerdings liegen die Türstürze 
nicht auf der gleichen Höhe, so dass davon auszugehen ist, dass 
die Öff nungen aus unterschiedlichen Bauphasen des Gebäudes 
stammen. Dies belegen auch die Raumnutzungen, da die 
Anbindung der neuen Küche an die Treppe Teil der Planung 
Van Zantens gewesen sein muss, während R1.15 als dritter 
Raum eines hier ebenfalls erst in der Borghese-Zeit eingerich-
teten Appartamento als Schlafgemach genutzt wurde und die 
Verbindung eine Störung der Privatheit des Gastes bedeutet 
hätte. Die Anbindung des Appartamento an die Treppe war 
vielmehr über das Gioco della Palla (R1.19, linke Tür in Wand B) 
oder über den großen Androne und die Wendeltreppe gegeben.
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3, 4 Durch das Abschlagen aller Putzoberfl ächen ist der Anschluss zwischen Wand A und B sichtbar geworden. Es 
zeigt sich, dass keinerlei Verband zwischen den Mauern besteht. Dass die Wände aus unterschiedlichen Bauphasen 
stammen, belegen Reste der originalen Putzoberfl äche der ursprünglichen Westfassade der Altemps-Zeit. Eine klei-
ne Fläche dieses Außenputzes zeigt sich auf ca. 1,20 m Höhe. Es ist deutlich zu erkennen, dass Wand A stumpf gegen 
diese Fläche gemauert wurde und somit eindeutig später zu datieren ist. Hier ist dementsprechend die originale Ober-
fl äche der Villa erhalten, die eine weißlich-helle Tönung mit einer eierschalenfarbenen rötlichen Färbung hatte. 
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5, 6 Putzkanten auf dem rech-
ten Stein des Türgewändes in 
Wand B zeigen, dass die Vorder-
kante der untersten Stufe bündig 
zur Innenkante des Gewändes 
lag. Oberhalb der Tür zeigen 
Unregelmäßigkeiten in der 
Struktur des Mauerwerkes, dass 
sich hier ursprünglich eines der 
sieben Fenster der Westfassade 
des Primo Piano befunden hat. 
Wann dieses Fenster verschlos-
sen wurde, ist am Befund nicht 
zu klären; logisch wäre jedoch, 
wenn dies Teil des Umbaus des 
dahinter liegenden ursprüngli-
chen Tinello zu einem weiteren 
Appartamento in der Villa gehört 
hätte. Die Türöff nung ist als Teil 
der Maßnahmen des Collegio 
Mondragone zu betrachten, da 
hier der Gang begonnen hat, der 
durch den Raum der Wendeltrep-
pe in den modernen Waschsaal 
des Jesuiteninternats geführt hat. 
Die Fläche des Ganges wurde 
durch eine dünne Wandschicht 
von der Sakristei der Internatska-
pelle abgetrennt, wie sich noch 
deutlich an seinem Fundament 
in R1.15 abzeichnet, das von den 
archäologischen Grabungen 
verschont geblieben ist. Neben 
der Türöff nung ist ein leichter 
Wandvorsprung zu erkennen, 
der in seiner Position als Teil der 
Fassadengliederung der Westfas-
sade zu betrachten ist. Diese lässt 
sich aus der Einteilung der Fassa-
de in Wandfelder in den oberen 
Geschossen rekonstruieren, so 
dass hier ein weiterer Beleg dafür 
zu fi nden ist, dass es sich bei 
dieser Wand um die ursprüngli-
che Außenwand der Villa handelt.
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7, 8 Die fl ache Lisene liegt zwischen der Türöff nung, die in 
den Gang zum Waschsaal führte, und dem ursprünglichen 
Fenster der Wendeltreppe. Die Höhen der Fenstereinfas-
sung zeigen die Position des ursprünglich über der neuen 
Tür befi ndlichen Fensters an, dessen Vermauerung an den 
Unregelmäßigkeiten in der Mauerwerksstruktur ablesbar ist.
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9, 10  Das ursprüngliche Gewände des Fensters der Wendeltreppe (R1.14) zeigt Änderungen, die eindeutig verschiedenen 
Bauphasen zuzuordnen sind. Für den Anschluss an das Zwischenpodest der geraden Treppe, das genau vor der Öff nung lag, 
wurde die Schwelle angehoben, um eine breite Fuge zwischen Podest und Wendeltreppe auszugleichen. Deutlich ablesbar 
wurde hierzu ein neuer Stein eingesetzt, der – wie innen zu sehen ist – auf Höhe der obersten Treppenstufe hinter der 
Öff nung liegt. Die Höhen der ursprünglichen Brüstung und des Fenstersturzes sind identisch mit denen der als Oberlichter 
erhaltenen Fenster in der östlichen Umgangsseite des Gioco della Palla (R1.19). Vor Wand B ist ein massives Stück antiken 
Mauerwerks erhalten, dessen Winkelabweichung den Geometrien der beiden Villenanlagen entspricht. Es ist deutlich 
sichtbar, dass die Mauerkrone an die Position des Fensters angepasst und wenige Zentimeter der Mauer hierfür abgetragen 
wurden. Dementsprechend muss dieses Mauerstück im Ursprungsbau außen im Winkel zwischen dem Villengebäude und 
der Gartenterrasse, unter der sich die Cucina comune befand, sichtbar gewesen sein. Dies ist somit die einzige Stelle, an der die 
Winkelverschiebung zwischen der antiken Struktur und der Neuausrichtung der Villa nach der Achse des Vialone ablesbar blieb.
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11, 12 Hinter modernen Rohrleitungen ist eine weitere 
Lisene zu sehen. Diese stellt den Abschluss des ursprüng-
lichen Baukörpers des Villengebäudes dar, an dieser Stelle 
hat die Außenwand der Gartenterrasse rechtwinklig 
angeschlossen. Wie an den Kanten der Nordfassade wird 
in den oberen Geschossen des Baukörpers eine Naturstein-
quaderung die Kante gefasst haben, die im Primo Piano 
aber vermutlich durch die anschließende Wand verdeckt 
wurde. Diese konnte nicht zuletzt wegen der Wandfeldglie-
derung der Westfassade nur senkrecht und nicht wie die 
Außenwand des Stalls (R1.01) geböscht ausgeführt werden 
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13, 14, 15 Die Breite der Lisene entspricht heute der 
Wandstärke zwischen den nördlichen Räumen der Borghese-
Küche (R1.21 - R1.23) und dem Schacht der doppelläufi gen 
Treppe (R1.26) bzw. dem angrenzenden Eckraum der 
ursprünglichen Cucina comune (R1.25). Diese Wand verfügte 
ursprünglich über eine größere Mauerstärke, die für den Ein-
bau der Treppe von innen abgearbeitet und so reduziert wur-
de (vgl. Beschreibung R1.22 und R1.23). Die Wandhälfte in 
der Ecke zum Villengebäude stürzte hierbei ein, wodurch ein 
aktenkundiges Verfahren gegen Jan Van Zanten als verant-
wortlichen Architekt eingeleitet wurde, das für ihn allerdings 
ohne Folgen blieb. Die hintere Kante der Lisene ist in rötli-
chen Ziegelsteinen ausgeführt, die denjenigen ähneln, aus 
denen das Gioco della Palla errichtet wurde. Die Vorderkante 
hingegen entspricht in ihrem Material – wie bei der anderen 
Lisene – dem Bruchsteinmauerwerk der gesamten Wand.
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16 Wand C besteht 
nur aus einem schma-
len Pfeiler auf der 
rechten Seite, der Rest 
der Fläche ist von einer 
hohen Rundbogenöff -
nung durchbrochen, die 
die Breite des Trep-
penpodestes anzeigt 
und das umlaufende 
Gesimsband durch-
trennt. Das Mauer-
stück wurde wie die 
Hinterkante der Lisene 
vor dem Treppenpodest 
aus rötlichen Ziegeln 
errichtet, die sich vom 
Bruchsteinmauerwerk 
der andern Wände 
unterscheiden. Das 
Wandstück wurde als 
Teil des Wiederaufbaus 
der eingestürzten 
Wand errichtet, und 
Wand D wurde nach-
träglich gegen diese 
neue Wand gemauert. 
Wie alle parallelen 
Wände zwischen den 
Räumen der Küche 
ist auch Wand D aus 
Bruchsteinmauerwerk 
errichtet, das in seiner 
Beschaff enheit dem des 
Ursprungsbaus ähnelt.
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R1.21 Küchenerweiterung (Borghese)
R1.22 Küchenerweiterung (Borghese)
Besch reibung: Die Räume R1.21 und R1.22 gehören zur erst en Bauphase der Erweiterungen 
unter der Leitung Jan Van Zantens und wurden gleich zeitig mit der neu-
en geradläufi gen Treppe (s. R1.20) errich tet. Die Fläch e von R1.20 und R1.21 
zusammengenommen, entsp rich t der Fläch e von R1.22, so dass die Räume 
der darüberliegenden neuen Raumreihe entsp rech en, die die Borghese west -
lich  dem Villenbau anfügen ließen. Beide Räume haben einen rech teck igen 
Grundriss, tragen ein Tonnengewölbe, das jeweils von Wand B zu Wand D 
sp annt, und werden über Fenst er in Wand  A belich tet. In R1.22 liegt das 
Gewölbe auf den Wänden B und D über einem Gesims, das vermutlich  sp ä-
ter im Zuge der Gest altung der Räume durch  das Jesuiteninternat hinzuge-
fügt worden ist . Keiner der Räume wurde durch  eine Empore oder ein Zwi-
sch engesch oss unterteilt, da diese als Küch en genutzt wurden, so dass für 
die Einrich tung der Kamine und des Back ofens die volle Gesch osshöhe not-
wendig war. Die Nutzung der Räume als neue Küch e geht aus den Bauakten 
der Borghese-Zeit hervor, in denen es ebenfalls heißt, dass die alte Küch e 
(R1.25 - R1.28) seit dem als Disp ensa genutzt wird.
Die Räume werden mit Türen in Enfi ladest ellung verbunden, die direkt ent-
lang der Außenfassade (Wand A) geführt wird. Von diesen Türen ist  allein 
die Tür zwisch en R1.20 und R1.21 noch  im originalen Zust and erhalten, die 
R1.19
R1.15
R1.14
R1.22 R1.20
R1.23
R1.24
R1.29
R1.26
M 1:300
(Original M 1:100)
R1.25
R1.21
B
C
D
A
B
C
D
A
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anderen Türöff nungen wurden während des nich t fertiggest ellten Umbaus 
für das heutige Kongresszentrum st ark verändert, indem die Gewände mit 
modernen Ziegeln und die ursp rünglich en Stürze durch  einen Betonst urz 
ersetzt wurden. Während die Fenst er in beiden Räumen noch  ihrer origi-
nalen Form entsp rech en, ist  das Oberlich t der Tür zum Gioco della Palla in 
der west lich en Öff nung in Wand A von R1.22 vergrößert worden, indem der 
ehemals tieferliegende Sturz des Oberlich tes auf die Höhe des Fenst erst urzes 
der benach barten Fenst er angehoben wurde. Diese Maßnahme dürft e den 
Umbauarbeiten des Collegios entst ammen, in deren Zuge auch  das dane-
ben befi ndlich e Fenst er in R1.23 in eine Tür umgebaut wurde, wodurch  ohne 
Anpassung zwei Türen mit untersch iedlich  hohen Oberlich tern entst anden 
wären. Die Fenst ernisch en sind trich terförmig ausgeführt, die Fenst eröff -
nungen selbst  hat Van Zanten den originalen Fenst ern in der West fassade 
des Villenkubus angepasst . Dementsp rech end verfügen die Fenst er über eine 
hohe Brüst ung von ca. 2 m, die sich  an der Außenseite wegen des tieferliegen-
den Spielfeldes des Gioco della Palla noch  um ca. 60 cm erhöht, so dass eine 
Störung des Spielbetriebes ausgesch lossen ist . Die Stürze aller Öff nungen 
wurden bei den jüngst en Maßnahmen, bei denen auch  alle Wandoberfl ä chen 
entfernt wurden, überarbeitet und mit modernen Betonst ürzen ergänzt.
Auf beiden Seiten der Zwisch enwand zwisch en R1.21 und R1.22 ist  die Kon-
tur eines Back ofens ablesbar. Auf den Plänen aus dem 19. Jahrhundert ist  
der Back ofen allein in R1.22 dargest ellt,586 allerdings zeich net sich  sein Quer-
sch nitt auch  in R1.21 derart deutlich  ab, dass er auf beiden Seiten der Wand 
hervorgetreten sein muss. In R1.22 wird auf diesen Plänen zudem eine gro-
ße Koch st elle gezeigt, die der Position der originalen Koch st elle entsp roch en 
haben wird. Dementsp rech end fi ndet sich  auf Wand D von R1.21 ein sch räg 
über die Wand laufender Sch ach t, der deutlich e Rußsp uren aufweist  und 
zu einem Kaminzug in dieser Zwisch enwand führt. Spuren eines ähnlich en 
Rauch abzugs, dessen Verlauf zur Esse des Back ofens geführt haben muss, 
fi nden sich  in R1.26 auf der Rück seite von Wand C von R1.21. Bei diesem 
Sch ach t ist  jedoch  nich t zu klären, ob er zu den Einrich tungen der Borghese-
Küch e gehörte oder der Modernisierung der Hauptküch e des Jesuitenkollegs 
zuzuordnen ist . Ein weiterer Rauch abzug befand sich  auf Wand C von R1.22, 
der ebenfalls nich t eindeutig einer Bauphase zuzuordnen ist . Während alle 
Ausfl ick ungen mit indust riell gefertigten Ziegelst einen (zum Teil Hohlzie-
gel) ausgeführt wurden, sind die Sch äch te nach träglich  in die bereits st ehen-
den Wände eingearbeitet worden. Zur Errich tung des Back ofens und zur 
Ergänzung der Sch äch te wurden tiefrote und gelblich e Ziegelst eine verwen-
det, bei denen es sich  vermutlich  um hist orisch e Ziegel handelt, so dass die 
Einrich tungen zumindest  in Teilen der Borghese-Zeit entst ammen, durch  
das Collegio den modernen Anforderungen angepasst  und für den Rohbau 
des heutigen Kongresszentrums entfernt wurden.
586 Vgl. Marcucci (1982), S. 478.
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Die Wand zwisch en R1.22 und den Räumen R1.23/R1.24 (Wand  D) zeigt 
eine wesentlich  geringere Stärke als die Wand zwisch en R1.21 und R1.22 
und auch  die Wand zwisch en R1.24 und R1.25, die sich  nach  Süden an diese 
Wand ansch ließt. Dies verweist  zum einen darauf, dass sich  hier kein Kamin-
sch ach t befi ndet, und zum anderen, dass es sich  im Gegensatz zur südlich  
ansch ließenden Wand zwisch en der alten Küch e (R1.25 - R1.28) und den 
Räumen des Galeriefl ügels um eine Innenwand und nich t um eine Außen-
wand handelt. Beide Türöff nungen auf dieser Wand sind modern ausge-
führt. Die rech te Tür gehört zur ursp rünglich en Enfi lade und ist  mit Indus-
trieziegeln und Betonst urz überarbeitet worden, während die linke Tür zu 
R1.24 gänzlich  neu eingebroch en wurde und den Veränderungen durch  das 
Jesuitenkolleg zuzuweisen ist .
Für die Rekonst ruktion des Bauablaufes der Villa sind in beiden Räumen 
die Befunde auf Wand C besonders aufsch lussreich . Diese Wand ist  aus Zie-
geln errich tet und verfügt über keinerlei Verband zu den Zwisch enwänden 
zwisch en R1.20 und R1.21 bzw. R1.21 und R1.22, die aus unregelmäßigem 
Bruch st einmauerwerk errich tet wurden. In der Eck e zwisch en Wand C und 
Wand D hat sich  in R1.21 ein kleiner Rest  originaler Putzoberfl ä che erhalten, 
der in seiner Farbigkeit dem Putzfragment in der Nordost eck e von R1.20 
entsp rich t, so dass deutlich  ablesbar wird, dass es sich  bei dieser Wand um 
die alte Außenwand der Villa vor dem Ausbau der Anlage durch  die Borghe-
se handelt. Dies wird durch  Rest e einer Wandgliederung best ätigt, die sich  
in Form von zwei Lisenen (je eine in jedem der beiden Räume) und einem 
deutlich en Wandvorsp rung in Stärke der Lisenen im Bereich  des Gewöl-
bes abzeich net. Diese Gliederung verweist  eindeutig auf die Wandfeldglie-
derung der West fassade des Ursp rungsbaus, so dass beide Fassaden einer 
Bauphase zuzuordnen sind. Desweiteren fi nden sich  in der Südwest eck e von 
R1.22 auf Wand C bis 2,50 m Höhe noch  die Rest e einer Eck quaderung, die 
an das Stallgebäude (R1.01) auf der Ost seite der Anlage erinnert und somit 
als die ursp rünglich e Nordwest eck e der Gartenterrasse der Villa identifi -
ziert werden kann.
Einen entsch eidenden Hinweis auf die Bauabfolge des Gebäudes liefert die 
Struktur von Wand C in R1.21. Wenige Zentimeter neben der Lisene der ori-
ginalen Fassade zeich net sich  deutlich  ein Materialwech sel ab, der auf grö-
ßere Reparaturen sch ließen lässt . Dies st eht in Einklang zu einer aktenkun-
digen Ermittlung gegen Van Zanten nach  dem Einst urz eines Wandst ück s 
im Zuge der erst en Umbauarbeiten, bei dem ein Arbeiter verletzt worden ist  
und ermittelt werden sollte, ob weitere Teile des Gebäudes einst urzgefähr-
det waren.587 Die Störungen im Mauerwerk lassen es zu, dies eindeutig zu 
verorten, wodurch  eine wich tige Frage der Arbeiten Van Zantens geklärt ist .
587 Vgl. Ehrlich (2002), S. 144.
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Bezieht man zudem beide Seiten der gesamten ursp rünglich en Außen-
wand in die Betrach tung mit ein, so kann auch  der Grund für den Einst urz 
benannt werden. Während die äußere originale Seite der Wand aus hellen 
grau-ock erfarbenen Ziegeln gemauert wurde, best eht die linke, neu errich -
tete Hälft e der Wand aus rötlich en Ziegelst einen. Auf der Innenseite hinge-
gen zeigt sich  keinerlei Materialwech sel, hier best eht die gesamte Oberfl ä che 
der Wand aus den jüngeren rötlich en Steinen. Klärung bietet eine Störung 
der Mauerwerksst ruktur von Wand C in R1.22, die darauf sch ließen lässt , 
dass sich  hier ein hoch liegendes, rech teck iges Fenst er befunden hat, das for-
mal den Fenst ern im Hauptbaukörper entsp roch en haben wird. Oberhalb 
der eindeutig nach träglich  eingearbeiteten Tür zu R1.25 (s. dort) ist  ein rech t-
eck iges Feld ablesbar, dessen Ziegel kleiner sind als die rest lich e Wandfl ä-
ch e und im Vergleich  zu den grau-ock erfarbenen Ziegeln der Originalwand 
ebenfalls rötlich e Farbe aufweisen. Dies bedeutet, dass die gesamte Wand 
in ihrer Stärke reduziert wurde, um den Platz für die neue gerade Treppe 
zu vergrößern. Hierdurch  muss die Wand im Bereich  des Durch bruch s zu 
R1.20 (dem unteren Lauf der Treppe) und R1.21 derart gesch wäch t worden 
sein, dass sie sich  nich t mehr selbst  tragen konnte und eingest ürzt ist . Nach  
dem Abarbeiten und dem Teileinst urz der originalen Wand wurde dann die 
Mauer mit neuen Steinen wieder aufgemauert bzw. die Innenseite des st ehen 
gebliebenen Wandabsch nitts (R1.25 und R1.26, jeweils Wand A) mit einer 
neuen Mauersch ich t versehen, um eine glatte Oberfl ä che zu erhalten. Das 
Vermauern der Fenst eröff ung in R1.22, Wand C, sch ließlich  muss Teil dieser 
Maßnahme gewesen sein.
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Abbildungen (R1.21):
1, 2 Der erste Raum der neuen Küchenanlage der Borghese-
Erweiterungen wird über den Hof des Gioco della Palla belichtet. 
Das Fenster in Wand A ist nach den Fensterachsen der oberen 
Ebenen ausgerichtet, weshalb es asymmetrisch in der Fläche 
platziert ist. Die überkopfhohe Positionierung vermeidet die 
Störung des herrschaftlichen Spiels durch den Küchenbetrieb. 
Die Wände des Raumes sind – wie die meisten des Primo 
Piano – in Bruchsteinmauerwerk ausgeführt worden. Der 
Türdurchgang zwischen R1.21 und R1.22 in Wand D wurde bei 
den jüngsten Baumaßnahmen überarbeitet. Auf Wand B sind 
keinerlei Auff älligkeiten zu fi nden, der Türdurchgang zur Treppe 
sowie die Wandfl äche zeigen keine Unregelmäßigkeiten und 
sind den Arbeiten Jan Van Zantens zuzuordnen. Die Seiten-
wände des tonnengewölbten Raumes (Wand B und D) sind an 
den Anschlussstellen mit Wand A verzahnt, während auf der 
Innenseite des Raumes mit Wand C kein Verband vorhanden ist. 
Auf dieser Wand fi nden sich besonders aufschlussreiche Befunde, 
die dies erklären (s. Abb. 4, 5, und 6). In der rechten Ecke ist an 
einer vertikalen Kante der Rest einer Lisene zu erkennen, die 
Teil der Fassadengliederung der ursprünglichen Gartenterrasse 
und der dahinter liegenden ehemaligen Cucina comune war. Im 
unteren Bereich wird das Mauerwerk der Lisene gestört, da im 
Winkel von Wand C und D ein Backofen errichtet wurde, dessen 
Kontur deutlich zu erkennen ist. Ob dieser Teil der Borghese-
Küche war oder erst für die Internatsküche errichtet wurde, ist 
an den Befunden nicht zu klären, ein zusätzlicher Rauchdurch-
lass oberhalb des Backofens auf Wand C – an Rußspuren auf der 
Rückseite der Wand zu erkennen (s. R1.26) – stammt defi nitiv 
erst aus dem 19. oder frühen 20. Jahrhundert. Links neben der 
Lisene wechselt das Material des Mauerwerks. Während die 
Lisene aus dem für die Villa typischen Bruchsteinmauerwerk 
errichtet wurde, ist der linke Teil der Wand aus rötlichen fl achen 
Ziegeln errichtet worden, die den Steinen ähneln, aus denen 
das Gioco della Palla errichtet wurde. Die gleiche Oberfl äche 
zeigt das kurze Stück der Fortsetzung der Wand in R1.20 
(Wand A) sowie die Rückseite der Wand über die gesamte 
Länge des ursprünglichen Baukörpers der Gartenterrasse 
(R1.25 und R1.26, jeweils Wand A). Hieraus ist zu schließen, 
dass auf dieser Wand die Abbruchkante sichtbar ist, die infolge 
des aktenkundigen Einsturzes auf der Baustelle Van Zantens 
(vgl. Ehrlich (2002) S. 144) entstanden ist. Demzufolge ist die 
ehemalige Nordwand der Gartenwand in ihrer Stärke von innen 
reduziert worden, um Platz für die neue Treppe zu gewinnen.
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3 Auf Wand D ist in der Ecke zu Wand C die Kontur des fl achen Backofengewölbes und darunter eine Nische zur Aufbewah-
rung des Brennholzes zu erkennen (s. Abb. 6). Verschiedene Wanddurchlässe zum benachbarten Küchenraum (R1.22) zeigen 
Rußspuren. Da keine Unregelmäßgkeiten oder Ausfl ickungen im Bereich des deutlich sichtbaren, schräg zur Mitte der Wand 
verlaufenden Rauchabzugs zu sehen sind, ist dieser wahrscheinlich der Borghese-Zeit zuzuordnen, während die rechteckigen 
Öff nungen in der linken Raumecke vermutlich Teil der Küchenmodernisierung im 19./20. Jahrhundert sind. Der Türdurchgang 
zu R1.22 wurde – wie alle folgenden in diesem Bereich des Primo Piano – im Zuge der jüngsten Baumaßnahmen überarbeitet. 
Hierbei erneuerte man die Seiten des Durchgangs mit modernen Industrieziegeln und brachte einen neuen Betonsturz ein.
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4 Orthofotografi sche Aufnahme von Wand C
0 1 2 30,5 1,5M 1:75
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5 Eintragung der Befunde in die orthofotografi sche Aufnahme der Wand und Datierung der einzelnen Maßnahmen
0 1 2 30,5 1,5
12 2
2
3
4
5
6
7
8
12
11
109
6
Ursprungsbau 
Gliederungselemente
Ursprungsbau 
Bruchsteinmauerwerk
Borghese-Erweiterungen 
Ziegelmauerwerk
Maßnahmen Collegio 
Mondragone
Maßnahmen Collegio 
Mondragone Detail
ohne eindeutige 
Zuordnung
Maßnahmen 
20. Jahrhundert
1 Lisene Außenfassade 
Cucina comune
2 Wandfl äche Außenfas-
sade Cucina comune
3 Fundamentbereich Ursprungs-
bau und Borghese-Küche
4 Wiederaufbau Borghese-
treppe nach Einsturz
5 Gewölbeansatz Borghese
6 Reparaturen Borghese
7 Spuren Kaminanlage
8 Bogenansatz Backofen
9 Putzrest
10 Ausfl ickung
11 Ausfl ickung Kaminanlage
12 Vermauerung Backofen
M 1:75
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Abbildungen (R1.22):
6, 7 Beide Öff nungen von R1.22 zum Hof des Gioco della Pal-
la sind überarbeitet worden. Bei der ursprünglichen Tür auf 
der linken Seite von Wand A wurde das Oberlicht vergrößert, 
indem der Sturz auf die Höhe der Fensterstürze angehoben 
wurde (von außen gut sichtbar, vgl. Beschreibung R1.19, hier 
insbesondere Abb. 25-30). Das rechts der Tür befi ndliche 
Fenster besitzt noch die ursprüngliche Fenstereinfassung 
aus Naturstein und entspricht auch in seinen Dimensionen 
dem Original. Wie bei der Tür wurde allerdings der Sturz 
mit einem neuen Betonsturz unterfangen. Wie schon in 
R1.21 gezeigt, ist auch der Türdurchgang in Wand B modern 
überarbeitet worden. In Vorbereitung einer Großküche für 
das heutige Kongresszentrum stattete man den Raum mit 
einem neuen Estrichboden aus, auf dem in aufgeputzten Ka-
nälen Elektroleitungen verlegt wurden. Das Tonnengewölbe 
entspricht dem Originalzustand des Raumes, wobei der un-
regelmäßige Querschnitt des Gesimses über Wand B darauf 
schließen läßt, dass es im Zuge der Küchenmodernisierung 
für das Collegio Mondragone überarbeitet wurde und min-
destens einen neuen Anstrich erhalten hat (s. Farbtreppe im 
Scheitel der Tonne). Das Gesims wurde vermutlich beim Ein-
bau und Abriss einer großen Kaminanlage verändert, die sich 
in diesem Raum vor Wand B befunden haben muss. In der 
Fläche der Wand zeigen sich zahlreiche großfl ächige Flick-
stellen, die mit unterschiedlichen Ziegeln vermauert wurden. 
An deren Rändern sind deutlich Rußspuren zu sehen, die die 
Position des Hauptkamins der Borghese-Küche belegen.
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8, 9  Die Ausflickungen, die nach dem Entfernen der Kaminanlage der Borghese-Küche entstanden sind, ver-
teilen sich auf der Fläche der gesamten Wand B und reichen über die Ecke bis zur Mitte von Wand C. Im Winkel 
beider Wände zeichnet sich das Gewölbe des Backofens von R1.21 sowie ein Bogen über der Nische zur Holzaufbe-
wahrung ab. Diese Hohlräume scheinen früher verschlossen worden zu sein als der restliche Teil der Wand, wobei 
dies auch dem Eindruck der unterschiedlichen Verfugung des Flickmauerwerks geschuldet sein könnte. Diese sind 
bei den Ausflickungen des Backofens glatt verfugt, während alle anderen Flächen ohne nachträgliche Bearbeitung 
geblieben sind. Die Flächen auf Wand C sind mit Lochziegeln verfüllt worden, die vermutlich durch das Abschlagen 
der Putzoberflächen beschädigt wurden. Darüber sind zwei große Rauchabzüge zu erkennen, die neben dem Kamin-
zug, der sich in der Zwischenwand von R1.21 und R1.22 befindet, der Entrauchung der Kochstellen gedient haben.
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10, 11, 12, 13 Im oberen Teil von Wand C zeigen sich wie in R1.21 Reste der 
ursprünglichen Fassadengliederung der Gartenterrasse bzw. der Cucina secreta. 
Der schräg verlaufende Kaminzug trennt oberhalb der Ausfl ickungen eine wei-
tere Lisene, die unter dem Gewölbe auf ein einfaches hohes rechteckiges Profi l 
triff t. Es ist daher davon auszugehen, dass die Fassade der Küche der ursprüng-
lichen Gliederung der Westfassade angepasst war. Die Fläche war in eingetiefte 
Wandfelder unterteilt, in den Außenfeldern waren mittig Fenster positioniert. 
Dementsprechend fi ndet sich über der Tür zu R1.25, die erst nachträglich einge-
fügt wurde, eine rechteckige Flickstelle. Die rötliche Färbung des Mauerwerks 
entspricht dem Mauerwerk der neu aufgemauerten Teile der ursprünglichen 
Außenwand der Küche in R1.20 und R1.21 sowie der Oberfl äche der Rückseite 
der Wand in R1.25 und R1.26. Das Fenster gehört demzufolge zur ursprünglichen 
Cucina secreta und wurde im Zuge der Erweiterungen der Borghese zeitgleich 
zur Reduzierung der Wandstärke vermauert. Obwohl der Türdurchgang durch 
einen Eisenträger verstärkt wurde, gehört dieser zur gleichen Maßnahme, da 
auf beiden Seiten der Öff nung keinerlei Unregelmäßigkeiten im Mauerwerk 
zu erkennen sind, und das Mauerwerk dem der Vermauerung des Fensters 
entspricht (vgl. R1.25). Rechts der Tür sind einzelne Steine einer Eckquaderung zu 
erkennen, die nach dem Vorbild des Hängenden Gartens die Kante der Garten-
terrasse gebildet hat. Der angrenzende Durchgang zu R1.24 ist in modernen 
Ziegelsteinen ausgeführt und nicht als Teil der originalen Struktur zu betrachten.
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14 Orthofotografi sche 
Aufnahme von Wand C.
15 Grafi sche Darstellung der 
Befunde nach Zeitschichten, Glie-
derungsebenen und Materialien.
Ursprungsbau 
Gliederungselemente
Ursprungsbau 
Bruchsteinmauerwerk
1 Horizontaler Wandvorsprung
2 Lisene Außenfassade 
Cucina comune
3 Eckquaderung Cucina comune
4 Wandfl äche Außenfassa-
de Cucina comune
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Borghese-Erweiterungen 
Wandfl äche
5 Vermauerung ursprüng-
liches Fenster
6 Reparaturen nach Entfer-
nung der Eckquaderung
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Küchenausstattung Borghese 
bzw. Collegio Mondragone
Maßnahmen 20. Jahrhundert Maßnahmen 20. Jahrhundert
– vermutet –
7 Kaminzüge der Kochstelle
8 Ausfl ickung
9 Ausformung Kaminschacht
10 Ausfl ickung Kochbank 
bzw. Backofen
11 Putzoberfl äche
12 Ausfl ickungen dunkelroter 
Industrieziegel, korrespondierend 
zu R1.25 Wand A, Nummer 13
13 wie 12, jedoch ohne Ent-
sprechung zu R1.25
14 Ausfl ickung der Kamin- und 
Ofenanlage in rotem Hohlziegel
15 Ausfl ickung Industrieziegel 
gelb-rötlicher Färbung
16 Reparatur Türgewände nach 
Absenkung des Bodens in R1.25
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1
M 1:75
1
2
3
4
44
4
65
7
4
8
9
10
11
16
12
14
15
14
14
 
Du
rc
hg
an
g 
zu
 R
1.
25
13
510 VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung|
R1.23 Funktionsraum (Borghese)
R1.24 Funktionsraum (Borghese)
Besch reibung: Die Räume R1.23 und R1.24 gehören mit R1.29 und den daran ansch lie-
ßenden Räumen unter der großen Galerie ebenfalls zur Erweiterung 
der Küch en, Personal- und Funktionsräume, die Van Zanten in diesem 
Gesch oss der Villa hinzugefügt hat. Wie die Räume R1.20 - R1.22 folgen 
diese Räume der Struktur des darüberliegenden Piano Nobile, so dass sich  
die Raumbreite von der Breite der langen Galerie ableitet, die Van Zanten 
errich tet hat, um den ursp rünglich en Villenbau mit dem Retirata-Palast  zu 
verbinden. Die Räume sind sch on durch  die Modernisierung der Küch en 
und Speisesäle durch  das Collegio Mondragone verändert worden. Beson-
ders gravierend sind hier die massiven Eingriff e im Zuge der Anfangsar-
beiten für das heutige Kongresszentrum sp ürbar, so dass hier nur wenige 
R1.19
R1.15
R1.14R1.21R1.22 R1.20
R1.23
R1.24
R1.29
R1.26
M 1:300
(Original M 1:100)
R1.25
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A
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Befunde fest zuhalten sind und vornehmlich  die Struktur der Räume nach -
vollzogen werden kann.
Der Zust and der Räume st ellt den Rohbau einer geplanten modernen Groß-
küch e dar. Alle Wandoberfl äch en sowie die Böden sind entfernt und der 
haust ech nisch e Ansch luss der Küch e (Elektro, Gas und Wasser) ist  vorbe-
reitet worden. Diese Leitungen liegen in Zementkanälen, die auf dem neu-
en Est rich boden verlegt wurden. Für die Ausst attungsobjekte (Spülbeck en, 
Koch st ellen, etc.) sind einzelne Unterkonst ruktionen errich tet worden, und 
in vorhandenen und neu errich teten Sch äch ten wurden Steigleitungen und 
Fallrohre für die modernen Toilettenanlagen in den oberen Gesch ossen des 
Kongresszentrums verlegt. Alle Türdurch gänge sind mit neuen Ziegeln und 
Betonst ürzen aufgearbeitet und z.B. in der Wand zwisch en R1.24 und R1.29 
so sehr verändert worden, dass eine Aussage zur originalen Struktur fast  
nich t möglich  ist . Der größte st rukturelle Eingriff  i st allerdings den moder-
nen Brandsch utzanforderungen gesch uldet, da im langen Galeriefl ügel 
zusätzlich  zum vorhandenen Treppenhaus am südlich en Ende der Galerie 
(s. Pläne des 19. Jahrhunderts) zwei moderne Treppenhäuser mit Aufzugs-
sch ach t und dazugehörigen Tech nikräumen errich tet worden sind.
Betrach tet man die Villa aus der Ferne von Nordwest en, wird am deutlich s-
ten, welch es Ausmaß die Erweiterungen der Borghese gehabt haben. Der 
ursp rünglich e Villenkubus verfügte lediglich  über einen Bruch teil der Flä-
ch en, die durch  die Arbeiten des Jan Van Zanten neu gesch aff en wurden. 
Diese Fläch en wurden vor allem notwendig, um über ausreich end Platz für 
die Famiglia des Papst es bzw. des Kardinals und für die Hofh altung der 
Residenz zu verfügen, die bis zum Ende des 16. Jahrhunderts eher außerhalb, 
mit Beginn des 17. Jahrhunderts im Palast  selbst  untergebrach t wurde.588 Um 
Platz für diese Räume zu haben, wurde der lange Galeriefl ügel fünfgesch os-
sig angelegt – im Bereich  der zweigesch ossigen Galerie ist  der Baukörper mit 
vier Ebenen ausgest attet. Oberhalb des Piano Nobile wurden dementsp re-
ch end zwei Mezzanine vorgesehen, von denen das obere unter dem Dach  
über der Galerie durch läuft . Unterhalb des Piano Nobile wurden ebenfalls 
zwei Gesch osse eingerich tet, wie sich  an der Außenfassade des Flügels deut-
lich  ablesen lässt . Das untere Gesch oss präsentiert sich  als Reihe von Türöff -
nungen mit Oberlich t, während das darüberliegende Zwisch engesch oss über 
quadratisch e Fenst er belich tet wird. Die Türöff nungen der Räume in der 
Außenfassade, die an Bottegen der st ädtisch en Paläst e erinnern, sind mit 
modernen Indust rieziegeln vermauert. 
Diese Struktur zeigt sich  auch  in den Räumen R1.24 und R1.29, allerdings 
fehlt die Zwisch endeck e im erst en Raum ganz und ist  in R1.29 in jüngst er 
588 Patricia Waddy hat diese Entwicklung römischer Paläste im Übergang des 16. zum 17. Jahhundert in ihrer Arbeit 
»Roman Palaces of the seventeenth Century« sehr eindrücklich beschrieben. (Waddy (1990))
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Zeit als Betonkonst ruktion mit aufl iegenden Ziegeln neu errich tet worden. 
Die originalen Deck en sind vermutlich  zur Zeit des Internats entfernt wor-
den, um die Belich tung der Speisesäle und Küch enräume zu verbessern. 
Dass es sie gegeben hat, lässt  sich  an der Fenst ernisch e in Raum R1.24 klar 
ablesen. Auf Höhe der Oberkante des Oberlich tes ist  in die Nisch e eine Zwi-
sch endeck e eingezogen, welch e die Unterteilung des Vollgesch osses in zwei 
Halbgesch osse anzeigt. Durch  diese Position der Deck e entst eht unter dem 
oberen kleinen Fenst er eine massive Brüst ung, die außen der Wandfl ä che 
zwisch en Oberlich t der Tür und Mezzaninfenst er entsp rich t. Das Gewölbe 
ist  mit einer eingesch nittenen Kappe an die Fenst ernisch en angepasst  wor-
den, wobei nich t zu klären ist , inwiefern diese Gewölbe durch  die Umbauten 
des Internats verändert wurden.
R1.23: In Wand A von R1.23 befi nden sich  heute 2 Türen. Die linke Öff nung mit fl a-
ch em Oberlich t entst ammt der Planung Van Zantens und entsp rich t formal 
den Türen auf der langen West fassade des Flügels. Die rech te ist  der Umbau 
eines Fenst ers in eine Tür mit Oberlich t durch  das Collegio Mondragone. 
Diese Veränderung wurde notwendig, da die Tür zum Arkadenumgang des 
Gioco della Palla von der dort eingerich teten Toilettenanlage verst ellt wur-
de.589 Das ehemalige Fenst er entsp rich t in seiner Gest altung den Fenst ern 
der Räume R1.21 und R1.22, so dass wegen der hohen Position des Fenst ers 
in der Wandfl äch e für diesen Raum eine Unterteilung in Halbgesch osse aus-
gesch lossen werden kann. Die Fenst ernisch e ist  auf der rech ten Seite ohne 
Sch rägst ellung der Wand ausgeführt worden, so dass die rech te Fläch e der 
Nisch e Teil der Wandfl äch e von Wand B ist . Hier wird deutlich , dass Jan Van 
Zanten die sech s Öff nungen auf der Außenwand der Räume R1.20 - R1.23 
gleich mäßig über die Länge der Wand verteilt hat und die Fenst erach sen 
aller Gesch osse dieser Gliederung folgen. Diese Abst ände korresp ondieren 
jedoch  weder mit der inneren Raumst ruktur, noch  mit der Struktur des Gio-
co della Palla, das sp äter angefügt wurde. Der merkwürdig rech twinklige 
Fenst eransch luss wiederholt sich  dementsp rech end in allen darüberliegen-
den Gesch ossen, ist  aber nich t als Baufuge zu interpretieren, sondern Van 
Zantens Anpassung der neuen Baukörper an den Best and gesch uldet. In 
Wand  B befi ndet sich  die Türöff nung vermutlich  noch  an ihrer ursp rüng-
lich en Position, die Tür in Wand C fehlt in einzelnen hist orisch en Plänen, 
so dass es sich  hierbei wahrsch einlich  um einen Durch bruch  handelt, der 
im Zuge der letzten Baumaßnahmen in diesen Räumen hinzugefügt wurde 
(vgl. Besch reibung R1.24). Beide Laibungen sind mit Indust rieziegeln erneu-
ert und mit einem Betonst urz versehen worden. In Wand D befi ndet sich  
an originaler Stelle eine der Türen mit Oberlich t und darüberliegendem 
Fenst er. Da hier keine Zwisch endeck e vorhanden war, fehlt diese auch  in 
der Fenst ernisch e, die alle Öff nungen zusammenfasst . Vor dem gesch losse-
nen linken Teil der Wand ist  außen über die gesamte Höhe der Fassade eine 
589 Vgl. Ehrlich (2002), S. 145.
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Ach se aus Blindfenst ern und einer gesch lossenen Türöff nung vorgeblendet, 
die der Struktur der anderen Fenst erach sen entsp rich t. Die Ach se blinder 
Öff nungen entst eht dadurch , dass die Wand zwisch en R1.23 und R1.24 nich t 
dem Rhythmus der Fassadengliederung des Galeriefl ügels entsp rech end 
positioniert ist  und so einen Teil der Fenst eröff nungen verst ellen würde. Als 
Nebeneff ekt entst eht in den entsp rech enden Räumen in den beiden darü-
berliegenden Gesch ossen zusätzlich e Stellfl ä che an den Wänden, da hier die 
Bewegungsfl äch e nich t an der Außenfassade orientiert ist , sondern in der 
Mitte des Raumes liegt.
 Die Gest altung der Außenseite der blinden Öff nungen ist  indes aufsch luss-
reich  bei der Betrach tung der heute vermauerten Türöff nungen der langen 
Fassade. In den originalen Blindöff nungen liegt die Ebene der Vermauerung 
in der Ebene der Wand der Außenfassade, während in allen Türen die Ver-
mauerung im Bezug zur Wandfl äch e zurück sp ringt. Es ist  also davon aus-
zugehen, dass keine dieser Vermauerungen dem originalen Zust and ent-
st ammt, und dass in dieser Zeit alle Öff nungen mit Türen versehen waren.
R1.24: Ob die Tür zwisch en R1.23 und R1.24 der originalen Struktur entst ammt 
oder sp äter in Wand A gebroch en wurde, lässt  sich  durch  Befunde auch  nich t 
auf dieser Seite der Wand eindeutig klären. Pläne des 19. Jahrhunderts zei-
gen sie hier teilweise gesch lossen, wobei unklar ist , ob diese Grundrisse das 
Primo Piano oder das darüber befi ndlich e Mezzanin zeigen. Aussagekräft i-
ger ist  hierzu der Plan, in dem die arch äologisch en Grabungen kartiert wur-
den. Zwar st ellt dieser kein maßhaltiges Aufmaß dar, gibt aber die Grund-
rissst ruktur vor den Eingriff en für das Kongresszentrum wieder, vermutlich  
also den Zust and, in dem das Internat die Anlage zurück gelassen hat. Dort 
ist  an dieser Stelle eine gesch lossene Wand dargest ellt, so dass von einer 
nach träglich en Öff nung während der letzten Eingriff e ausgegangen wer-
den kann. Alle diese Pläne zeigen allerdings einen Durch gang in der nord-
öst lich en Eck e von R1.24 zu R1.22. Diese Öff nung in Wand B des Raumes 
exist iert tatsäch lich , ist  aber so st ark überformt, dass keine klare Aussage 
hinsich tlich  einer Datierung zu treff en ist . Eindeutig ist  allerdings, dass die 
Öff nung in Wand B zu R1.25 nach träglich  entst and, da sie annähernd raum-
hoch  ausgeführt wurde, was wegen der Zwisch enebene, die es in diesem 
Raum eindeutig gegeben hat, nich t möglich  wäre. Dementsp rech end fehlt 
eine solch e Tür in allen hist orisch en Plänen. Zwisch en den beiden Türöff -
nungen wird im unteren Bereich  der Wand durch  zwei vertikale Einsch nitte 
ein Feld markiert, das in seiner Breite mit der Sch ach töff nung auf der Rück -
seite der Wand (R1.25, Wand D) korresp ondiert. Das Feld wurde mit Bruch -
st einmauerwerk versch lossen, dessen Verwendung zwar auf eine der frühen 
Bauphasen verweist , aber keine eindeutige Datierung zulässt . Es könnte sich  
um eine Revisionsöff nung, eine Entnahmest elle oder einen Ausguss han-
deln, der Teil der Borghese-Küch e sein könnte (vgl. die vergleich bare Öff -
nung in R1.29). Während es in Wand  C zur Zeit des Jesuitenkollegs eine 
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mittige, breite Türöff nung gegeben hat, sind dort heute zwei Durch gänge 
außen eingefügt worden. Der Durch bruch  des 19. Jahrhunderts zeigt sich  
durch  entsp rech ende Vermauerungen in ock erfarbenen Indust rieziegeln. 
Die so gesch aff ene Öff nung wurde bei den jüngst en Arbeiten mit rotem Zie-
gel versch lossen und die Wand im unteren Bereich  durch  einen Pfeiler aus 
den gleich en Mauerst einen ersetzt, der als Sch ach t der neuen Toilettenan-
lagen genutzt wird. Seitlich  von diesem Pfeiler wurde die Wand mit Beton-
st ürzen abgefangen und so abgearbeitet, dass die Laibung der Durch gänge 
bündig zu den Wandfl äch en von R1.24 und R1.29 verläuft . Ob es in dieser 
Wand – und den südlich  folgenden Querwänden – ursp rünglich  eine oder 
mehrere Öff nungen gegeben hat, oder ob in diesem Gesch oss tatsäch lich  
eine Bottegenst ruktur errich tet worden ist , wie z.B. Grossi-Gondi sie in sei-
nem Plan mit der Eintragung römisch er Strukturen zeigt,590 kann auf Grund 
der st arken Veränderungen dieser Räume nich t geklärt werden. In Wand D 
befi ndet sich  das bereits besch riebene Fenst er, welch es eindeutig zeigt, dass 
es in diesem Raum eine Zwisch endeck e und somit ein Mezzaningesch oss 
gegeben hat.
590 Vgl. Grossi Gondi (1901), Tav. 1a.
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Abbildungen R1.23:
1, 2, 3, 4, 5 
In Wand A des Raumes 
befi nden sich zwei Öff -
nungen. Eine ursprüng-
liche Tür mit einem 
Oberlicht in Form eines 
liegenden Rechtecks 
führt in den westlichen 
Umgang der Spielfl äche 
des Gioco della Palla. 
Durch den Bau einer 
Toilette für die Inter-
natsmensa wurde dieser 
Durchgang unbrauchbar. 
Deshalb wurde das da-
nebenliegende Fenster 
zu einer Tür umgearbei-
tet, die in den Lichthof 
der Internatsküche 
führte. Hierzu wurde 
der Brüstungsstein 
nach oben versetzt und 
die Brüstungsmauer 
herausgenommen 
(vgl. R1.19). Über 
Durchgänge in Wand B 
und C war der Raum mit 
seinen Nachbarräumen 
verbunden, wobei beide 
Durchgänge modern 
überarbeitet sind. In der 
Westfassade verfügt 
der Raum über eine 
Fensterachse, die zwei-
te Achse wird durch die 
Wand zwischen R1.23 
und R1.24 verdeckt. 
Diese Fensterachse 
bestand aus einer Tür 
mit Oberlicht und 
einem Fenster eines 
Mezzanin. Dieses ist in 
R1.23 nicht ausgeführt.
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Abbildungen R1.24:
6, 7, 8, 9 Mit diesem 
Raum ändert sich die 
Struktur der Räume, die 
Jan Van Zanten diesem 
Geschoss hinzufügte. 
Während die Räume 
R1.21 bis R1.23 über 
die volle Geschosshöhe 
verfügen, waren die 
anschließenden Räume 
mit einer Zwischen-
decke ausgestattet. In 
der heutigen Struktur 
stellt der Raum einen 
Durchgangsraum dar, 
der über fünf Türen an 
die vier benachbarten 
Räume angeschlossen 
ist. Allerdings lässt sich 
anhand der Befunde 
keine eindeutige 
Aussage dazu treff en, 
welche Türen bereits 
in der ursprünglichen 
Disposition vorhanden 
waren. Die Verbindung 
zwischen R1.23 und 
R1.24 in Wand A ist die 
einzige Öff nung, die 
formal den Türdurchgängen anderer Räume entspricht, obwohl auch hier der Sturz und der Anschlag jüngst erneuert wurden. Alle 
anderen Durchgänge sind als einfache rechtwinklige Wandausschnitte ausgeführt und entstammen so einer späteren Bauphase, 
die teilweise der Zeit des Internats aber auch den Arbeiten für das heutige Kongresszentrum zuzuordnen sind. Da alle Durchgänge 
in diesen jüngsten Maßnahmen überarbeitet wurden, ist eine sichere Bestimmung jedoch nicht möglich. Plänen des 19./20. Jahr-
hunderts ist zu entnehmen, dass die niedrigere Verbindungstür zu R1.22 (Wand B) aus dieser Zeit stammt (vgl. Plan der römischen 
Strukturen in: Grossi-Gondi (1901) Tav. 1a), der hohe Durchgang rechts daneben aber erst bei den Arbeiten für das Kongresszentrum 
hinzugekommen ist. Gänzlich überarbeitet wurde Wand C. Hier sind heute zwei Durchgänge zu R1.29 vorhanden, deren äußere 
Laibungsfl äche der Oberfl äche der angrenzenden Wände entspricht. Diese Wegestruktur ist ebenfalls Teil der Küchenplanung des 
Kongresszentrums, da in R1.29 ein großer Küchenraum eingerichtet werden sollte (hier wurden die notwendigen Anschlüsse in Tei-
len bereits installiert). Rote Industrieziegel weisen auf die Erneuerung des mittleren Teiles der Wand hin und ein Betonsturz zeigt, 
dass sich hier zuvor eine mittige Türöff nung befunden hat. Diese ist wiederum dem Küchentrakt bzw. den Speisesälen des Collegio 
Mondragone zuzuweisen, da den historischen Abbildungen zufolge weitere Mensaräume an den großen Speisesaal im Gioco della 
Palla angeschlossen waren. Die Pläne aus dieser Zeit hingegen zeigen für diesen und die folgenden Räume geschlossene Wände, 
so dass die Räume wie die Bottegen städtischer Paläste vermutlich nur von außen zugänglich waren. Dem entspricht die Fassaden-
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gliederung des langen 
Galeriefl ügels (vgl. 
Abb. 4, 5), da jeder Raum 
über eine Außentür mit 
Oberlicht und ein Fenster 
zur Belichtung des 
Mezzanin verfügt. Auf 
der Innenseite der Türen 
springt die Vermauerung 
der Türöff nungen we-
nige Zentimeter zurück, 
während die Verfüllun-
gen der Blendfenster der 
zweiten Achse fl ächen-
bündig ausgeführt sind. 
Innen bestätigt sich das 
nachträgliche Verschlie-
ßen der Türöff nungen, 
da hierbei moderne 
rote Industrieziegel 
verwendet wurden. In 
diesem Raum ist zudem 
in der Fensternische 
ein Rest der origina-
len Zwischendecke 
zu sehen, die in der 
Fensterachse von R1.23 
fehlt. Im Querschnitt 
des Fragments zeigt 
sich über dem üblichen 
Bruchsteinmauerwerk 
der Fußbodenaufbau aus 
drei Lagen Ziegeln, auf 
denen ein Plattenbelag 
aufgebracht war (an der 
linken Laibungsseite 
sichtbar). Über der 
Fensterachse ist wie in 
anderen Räumen eine 
Kappe in das Gewölbe 
des Raumes geschnit-
ten, um eine bessere 
Belichtung des Mezzanin 
zu gewährleisten.
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R1.25 ursprüngliche Cucina comune bzw. Cucina secreta (Altemps)
R1.26 ursprüngliche Cucina comune bzw. Cucina secreta (Altemps), neues 
Treppenhaus (Borghese)
R1.27 ursprüngliche Cucina cumune bzw. Cucina secreta (Altemps)
R1.28 ursprüngliche Cucina cumune bzw. Cucina secreta (Altemps)
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
39. Muro del fondamento della faccia della scala verso Tusculano sino al piano della prima volta
40. Muro fatto accanto al canto di mezzogiorno ch e riserra una grotta antica
R1.15
R1.14R1.21R1.22 R1.20
R1.23
R1.24
R1.29
R1.26
M 1:300
(Original M 1:100)
R1.25
R1.28 R1.27
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Besch reibung: Die Räume R1.25–R1.28 können als die ehemaligen Küch en des Ursp rungs-
baus der Altemps-Zeit indentifi ziert werden, die, den Borghese-Akten ent-
sp rech end, nach  der Erweiterung durch  neue Küch enräume (R1.21 - R1.24) 
als Disp ensa genutzt wurden. Die Räume bilden – korresp ondierend mit 
dem Stall auf der Ost seite der Anlage – die Subst ruktion der Nord-West -
Eck e des großen Gartens zwisch en der Villa Mondragone und dem Palazzo 
Retirata. Für die Gesamtkomposition der Anlage st ellen Stall und Küch en 
also eine Einheit dar, die als große Terrasse zu begreifen ist , die sich  hinter 
dem Villengebäude und dem Hängenden Garten ansch ließt. Die Gartenfas-
sade des Villenkubus und die Außenwand der Gartenterrasse liegen hierbei 
in einer Fluch t, so dass der Garten in Form eines klaren Rech teck s angelegt 
war, das im Zuge der Erweiterungen des 17. Jahrhunderts durch  die Untertei-
lung in Hof und neuen Giardino Segreto in zwei Teile geteilt wurde. Die Eck e 
des Küch entraktes ist  auf Wand C von R1.22 an Hand von Eck quadern ables-
bar, die dort bis zu einer Höhe von ca. 2,5 m noch  vorhanden sind. Von die-
ser Eck e führte eine gerade Wand nach  Süden zum Retirata-Palast . Entlang 
dieser Wand st ieg das Gelände an, bis auf der Südseite das Gartenniveau 
erreich t wurde, das mit dem Eingangsniveau des Retirata-Palast es und dem 
Niveau der sogenannten Reitbahn in der Exedra hinter dem Palast  identisch  
ist . Während der vordere Teil des Gartens also über dem gewach senen Hang 
emporgehoben ist , wurde der hintere Teil in das Erdreich  hineingegraben. 
Hinter dem Retirata-Palast  wird der Hang durch  die Exedra abgest ützt, öst -
lich  sch ließt hier eine alte römisch e Zist erne an, die vor der Errich tung des 
Wassertheaters oberhalb des Erdreich es sich tbar gewesen sein muss und den 
Hang abgest ützt hat.
Vergleich bar mit der Cucina secreta innerhalb des Hauptbaukörpers (R1.10) 
hat Martino Longhi, Arch itekt des Ursp rungsbaus, an dieser Stelle vorhan-
dene römisch e Strukturen genutzt, die an dieser exponierten Eck e die Stabi-
lität des Hangkante sich ergest ellt haben. Der Subst ruktion des Hängenden 
Gartens ähnlich  wurde diesen Räumen eine neue Außenkontur gegeben, 
die der Neuausrich tung der Villa Rech nung trägt. In der West fassade der 
Küch en befand sich  der Eingang, der in Form eines Doppelportales mit 
Naturst eingewände in der Wand zwisch en R1.28 und R1.29 deutlich  ablesbar 
ist . Diese Wand verfügt – ihrer st atisch en Funktion gesch uldet – über enor-
me Stärke (ca. 1,89 m). Auf der Innenseite dieser Wand verläuft  unterhalb 
des Bodens von R1.25 und R1.29 parallel zur Wand ein Kanal, der über einen 
weiteren Kanal mit Wasser versorgt wird. Dieser beginnt am zentralen Was-
serbehälter unter der Gartenterrasse vor der Südfassade der Villa, wird unter 
den Küch en durch geführt und mündet dann rech twinklig in den Kanal 
neben der Außenmauer. Südlich  der Küch enräume wird die Außenwand der 
Gartenterrasse als zweisch alige Konst ruktion fortgesetzt, indem der Kanal 
hier bis unter das Gartenniveau aufgemauert ist . Über Sch wibbögen wird 
die Außensch ale mit einer inneren Mauer verbunden. Die Außenwand hat 
somit keinen Kontakt mit dem Erdreich  und ist  vor Feuch tigkeit gesch ützt. 
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Das Wasser, das aus dem Erdreich  durch  die Innensch ale sick ern kann, wird 
über den Kanal abgeführt. Südlich  des Doppelportales in Wand B von R1.29 
ist  ein Zugang in die zweisch alige Wand erhalten, der als Revisionsöff nung 
genutzt werden konnte. Martino Longhi zeigt sich  hier als gesch ick ter Bau-
meist er, indem er notwendigen Feuch tigkeitssch utz mit notwendiger Was-
serversorgung der Küch en kombiniert hat. Dementsp rech end fi ndet sich  
eine Wasserentnahmest elle in R1.27, oberhalb des Zulaufs des Sick erwas-
sers aus der Stützwand, und ein Wasserausguss in R1.25, unterhalb dieses 
Zulaufs. Dieses Syst em wurde beim Bau der neuen Küch en unter der gro-
ßen Terrasse vor der Villa von Jan Van Zanten aufgegriff en und erweitert. 
Auch  hier wird die zweisch alige Konst ruktion für die Wasserversorgung der 
Küch e genutzt.
Obwohl bereits der Bau des neuen Treppenhauses im Zuge der Erweiterun-
gen durch  die Borghese zu st arken Veränderungen der räumlich en Struktur 
geführt hat, und bei den Umbauten durch  das Jesuiteninternat weitere Ver-
änderungen vorgenommen wurden, lässt  sich  die Struktur der ursp rüngli-
ch en Küch e eindeutig rekonst ruieren.
R1.25: Der kleine Raum unter der neuen Kapelle, die im Piano Nobile im Zuge der 
erst en Erweiterungen durch  die Borghese errich tet wurde, ist  in seiner heu-
tigen Form erst  durch  die Errich tung der neuen, geradläufi gen Treppe ent-
st anden. Während die Wände A, C und D der ursp rünglich en Struktur der 
Altemps-Zeit entst ammen, ist  Wand B erst  mit dem Bau der Treppe an dieser 
Stelle entst anden. Ehemals verlief die Trennung zwisch en R1.25 und R1.26 
vermutlich  im Verlauf der römisch en Wand, über der auch  die Wand zwi-
sch en R1.27 und R1.28 st eht. Diese Vermutung best ätigt sich  in R1.26, da hier 
an allen Wänden und der Wand zwisch en den Treppenläufen im Bereich  
der Fundamente ein Niveauversp rung des ehemaligen Fußbodens ablesbar 
ist , dessen Kante der römisch en Wand entsp rich t, die hier wie im gesamten 
Gesch oss lediglich  so weit abgetragen wurde, wie es gerade notwendig war. 
Zudem ist  der erhaltenen Altemps-Akte zu entnehmen, dass an dieser Stelle 
eine Mauer errich tet wurde, die eine »antike Grotte« versch lossen hat (s.o. 
Pos. 40). Dies belegt eindeutig, dass Martino Longhi an dieser Stelle erneut 
römisch e Strukturen derart in diejenige der neuen Villa eingefl och ten hat, 
dass die Hangsich erung über die antiken Mauerst rukturen – von deren Ver-
lässlich keit er ausgehen konnte – gewährleist et war. Dementsp rech end ver-
fügte der Raum ehemals über einen trapezförmigen Grundriss an Stelle der 
heutigen rech teck igen Form.
Im Untersch ied zu den anderen Wänden ist  Wand A in Ziegelmauerwerk 
ausgeführt worden, das einen sehr unregelmäßigen Verband aufweist . Die 
Oberfl äch e weich t allerdings deutlich  von der Struktur des originalen Mau-
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erwerks auf der Rück seite der Wand (R1.22, Wand C) ab und entsp rich t hier 
dem Material, mit dem die ursp rünglich e Fenst eröff nung versch lossen wur-
de. Dass es sich  bei der Außenseite der Wand in Teilen um die originale 
Oberfl äch e handelt, lässt  sich  an der erhaltenen Eck quaderung der Kontur 
in R1.22 und den Rest en der ehemaligen Wandgliederung in R1.21 und eben-
falls R1.22 eindeutig belegen. Vergleich t man allerdings die Stärke der Wand 
mit der west lich en Außenwand des ursp rünglich en Küch entraktes und der 
Stärke der Außenwände des Stalls im Ost en der Anlage, so fällt sie an dieser 
Stelle wesentlich  geringer aus. Es ist  demnach  davon auszugehen, dass die 
ehemalige Außenwand der Küch en im Zuge der Arbeiten des Jan Van Zan-
ten bearbeitet wurde, indem ihre Stärke auf der Innenseite reduziert worden 
ist , um die Breite der ausgeführten Treppe zu ermöglich en. Der fehlende 
Verband der Wand im Ansch luss an Wand D sowie große Unregelmäßigkei-
ten im weiteren Verlauf der Wand in R1.26 best ätigen dies, und es ist  sich er, 
dass es diese Arbeiten sind, die zur Einsetzung einer Gutach terkommissi-
on unter der Leitung von Carlo Maderno geführt haben. Jene hat den Ein-
st urz eines Mauerst ück s untersuch t, durch  den ein Arbeiter zu Tode kam.591 
Erst  nach träglich  ist  dann in die bearbeitete Wand der Türdurch bruch  zu 
R1.22 eingefügt worden, der zur Ersch ließung der nach  dem Bau der neuen 
Küch en als Disp ensa genutzten alten Küch e notwendig war. 
Im Zuge dieser Arbeiten wurde vermutlich  auch  das fl a che, vier Ziegellagen 
hohe Kämpfergesims ergänzt, das auf den Wänden A, B und C vorhanden 
ist , auf Wand D aber fehlt. Dies erklärt sich  dadurch , dass im Zuge der Ver-
änderungen der Raumst ruktur auch  das Gewölbe erneuert werden muss-
te. Auf Wand A und B wurde mit dem Gesims der Ansch luss der fl ach en 
Korbbogentonne kasch iert bzw. der Übergang zwisch en Wand und Gewöl-
be gest altet. Da es sich  bei Wand  B um eine Ergänzung dieser Bauphase 
handelt, ist  das Gesims hier ebenfalls gebaut worden, während die originale 
Außenwand (D) unangetast et blieb.
Auf Wand A sind mehrere Hölzer und entsp rech ende rech teck ige Öff nun-
gen zu fi nden; sie erlauben allerdings nich t, zu klären, ob es sich  hierbei um 
Gerüst hölzer oder eventuell Spuren von Regalen zur Ausst attung der Dis-
pensa handelt.
Obwohl es sich  bei Wand B um eine Einfügung der Borghese-Zeit handelt, ist  
diese nich t in Ziegelmauerwerk, sondern wie die Wände der äußeren Raum-
sch ich t in Bruch st einmauerwerk ausgeführt worden. Beide Durch gänge zu 
R1.26 in dieser Wand sind in jüngerer Zeit st ark verändert worden, wenn es 
sich  hierbei nich t sogar um gänzlich  neue Durch brüch e handelt. Bei beiden 
sind die Stürze aus eisernen IPE-Trägern hergest ellt und bei beiden sind die 
Gewände der Durch gänge mit ock erfarbenen Indust rie ziegeln überarbeitet 
591 Beleg juristische Auseinandersetzung bei Ehrlich und Grossi-Gondi
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bzw. ausgebessert worden, wie sie auch  an anderen Stellen bei den Umbau-
ten durch  das Jesuiteninternat Verwendung gefunden haben (s. z.B. R1.24/
R1.29 ehemaliger mittiger Wanddurch bruch  oder auch  die Ausbesserung 
der heute ausgebroch enen Öff nung in der Südwest eck e des Gioco della Pal-
la). Hinsich tlich  der Datierung der Öff nungen sind auch  alte Pläne wenig 
aufsch lussreich , da in diesen entweder nur der linke Durch gang (Grundla-
ge des arch äologisch en Grabungsp lanes), nur der rech te Durch gang (Busi-
ri Vici, Grossi-Gondi) oder gar keine Öff nung (Canina) eingezeich net ist . 
Dem Augensch ein nach  sind beide Öff nungen gleich zeitig eingebroch en 
bzw. überarbeitet worden, wobei nich t zu klären ist , ob es sie ursp rünglich  
gegeben hat.
Auf dem Wandst ück  zwisch en den beiden Durch gängen ist  ein Stück  der 
originalen Wandoberfl äch e, sowie der Abdruck  des alten Fußbodens erhal-
ten. Dieser lag mit dem in R1.28 auf einer Höhe, wie sich  an der Türöff nung 
in Wand C eindeutig ablesen lässt . Im Zuge der jüngst en Baumaßnahmen 
wurde der Boden dem Niveau der äußeren Raumsch ich t angepasst  und wie 
dort im Rohbau belassen.
In Wand C ist  außermittig der originale Durch gang zu R1.28 erhalten, des-
sen Sturz in Form eines Segmentbogens aus Keilst einen aufgemauert wurde. 
Dieser Durch gang wird heute zur Hälft e von einem massiven Pfeiler aus der 
Zeit des Jesuiteninternats verdeck t. Im Durch gang ist  der originale glatte Fuß-
boden und ein Rest  des alten Wandputzes mit allen Sch ich ten erhalten. Wie 
auf Wand A sind mehrere Holzrest e zu fi nden, deren Funktion (Gerüst  oder 
Regal) auch  hier nich t zu klären ist .
Mittig über der Wand befi ndet sich  ein Lich tsch ach t, der im 19. Jahrhundert 
durch  das Collegio versch lossen wurde, als im Hof der Villa die neuen Flure 
vor der Galerie errich tet wurden. Ursp rünglich  diente dieser Lich tsch ach t 
der Belich tung sowohl von R1.25 als auch  von R1.28.
Der Durch bruch  in Wand D ist  eindeutig den letzten Umbauarbeiten zuzu-
ordnen, da er, wie in R1.24 bereits beobach tet, nich t mit der hist orisch en 
Struktur in Einklang gebrach t werden kann. Zudem ist  der Sturz in Beton 
ausgeführt worden und die Gewände best ehen aus denselben roten Ziegeln 
wie die der neuen Durch gänge zwisch en R1.24 und R1.29 (s. dort). Auf der 
ehemals gesch lossenen Wand zeigt sich  oben mittig eine rußgesch wärzte 
Öff nung, bei der es sich  vermutlich  um einen der Kamine der ursp rüng-
lich en Küch en der Altemps-Zeit handelt. Zwei größere zugemauerte rech t-
eck ige Öff nungen könnten die Spuren sp äter entnommener Kragst eine sein, 
die möglich erweise eine entsp rech ende Esse getragen haben. Zwei Holzrest e 
könnten zu den Funden in Wand A und C passen und Rest e einer Regalein-
rich tung sein.
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In der rech ten unteren Eck e der Wand ist  mittels eines Wandausbruch s ein 
Sch ach t geöff net worden. Dieser führt nach  unten in den Kanal, der unter 
dem Fußboden entlang der Außenwand verläuft  und dort in ein halbrun-
des Beck en mündet. Nach  oben wird der Sch ach t fortgeführt und teilt sich  
auf Höhe des Piano Nobile in mehrere Stränge auf. Die Einrich tung des 
Sch ach tes belegt zum einen die Küch ennutzung der Räume, da es sich  um 
einen notwendigen Ausguss am Ende des Kanals handelt. Zum anderen ver-
weist  seine Fortsetzung nach  oben auf ein Casino, dass sich  im Garten in 
Rich tung der Villa Rufi na befunden haben soll (s. Rekonst ruktion Grossi-
Gondi). Dieses Casino wird auch  dazu genutzt worden sein, die Kamine der 
Küch e fortzusetzen, um die Rauch gase erst  auf einer entsp rech enden Höhe 
auszulassen, ohne den Garten zu st ören. Ohne ein solch es Casino wären 
ähnlich e Kamine notwendig, wie sie für die neuen Küch en unter der Nord-
West -Eck e der großen Terrasse angelegt wurden.
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1 Als einzige 
Wand ist Wand A aus 
rötlichen Ziegelstei-
nen errichtet worden, 
während bei den 
anderen das übliche 
Bruchsteinmauerwerk 
Verwendung fand. Auf 
der linken Seite läuft 
die Ziegelwand stumpf 
und ohne Verbund 
auf Wand D. Auf der 
rechten ist es die 
anschließende Wand B, 
die vor Wand A endet, 
deren Oberfl äche bis 
zum Zwischenpodest 
der Borghesetreppe 
(R1.26) durchläuft. 
Oben markiert ein 
rechteckiges Gesims 
den Übergang zum 
Tonnengewölbe, das 
den Raum abschließt. 
Die Tür ist homogen 
in das Ziegelmauer-
werk eingearbeitet. 
Die Wandoberfl äche 
und die Tür stam-
men aus den frühen 
Erweiterungsbauten 
der Borghese, da Van 
Zanten die ursprüng-
liche Außenwand der 
Cucina secreta , deren 
Oberfl äche auf der 
Rückseite zu sehen 
ist, in ihrer Stärke 
reduziert hat, um mehr Raumbreite für die neue geradläufi ge Treppe zu schaff en (vgl. R1.21, R1.22 und R1.26). Dement-
sprechend muss auch das Gewölbe in dieser Zeit erneuert worden sein. Im unteren Bereich zeigen Flickstellen in dunkleren 
ockerfarbenen Ziegelsteinen, dass das Bodenniveau des Raumes ursprünglich höher lag und die Türöff nung hierfür vergrö-
ßert wurde. In der Wand fi nden sich in regelmäßigen Abständen verschlossene Balkenlöcher, die entweder als Gerüstlöcher 
dienten oder Teil einer Regaleinrichtung waren, als in der Borghese-Zeit die alte Cucina comune als Dispensa genutzt wurde.
Abbildungen:
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2 Orthofotografi sche Auf-
nahme von Wand A.
3 Grafi sche Darstellung der 
Befunde nach Zeitschichten, Glie-
derungsebenen und Materialien.
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Details
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neuen Tonnengewölbes
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nicht eindeutig zuweisbar: 
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5 Balkenlöcher eines Gerüs-
tes oder Regaleinbaus
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7 ausgebrochenes Balkenloch
8 kleine Balkenlöcher, mögl. 
Spuren von Leitungswegen
9 wie 5
nicht eindeutig zuweisbar: 
Collegio oder 20. Jahrhundert
10 Spuren und Reste von Eisen-
trägern, mögl. Elektrokasten
11 Reparatur Türlaibung nach 
Absenkung Fußboden
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20. Jahrhundert
13 Ausfl ickung korrespondie-
rend zu R1.22 Wand C, 12
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4, 5 Wand B entstand 
als Teil der Umstruktu-
rierung des Primo Piano 
durch Jan Van Zanten. 
Die ursprüngliche lag 
einige Meter weiter 
östlich und folgte dem 
Verlauf einer antiken 
Wand der römischen 
Villa (vgl. R1.26). Aus 
diesem Grund stellt 
sie weder zu Wand A 
noch zu Wand C einen 
Verband her. Die Fläche 
zwischen dem Gesims 
der Wand und dem 
Bogen des Gewölbes 
besteht aus dem 
gleichen Bruchstein-
mauerwerk, das bei der 
Errichtung der Wand 
verwendet wurde. In 
der Wand befi nden 
sich zwei symmetrisch 
angeordnete Türen, 
deren Einfassungen 
aus gelbem Indust-
rieziegel, sowie die 
als Sturz eingesetzten 
Eisenträger zeigen, 
dass diese erst für das 
Collegio Mondragone 
eingefügt wurden.
Ob es in der Küchen-
anlage der Borghese 
hier eine Verbindungstür gab – die zweite Öff nung 
erfüllt keinen Zweck – kann anhand von Befunden 
nicht geklärt werden. Das Wandstück zwischen den 
Durchgängen endet ca. 50 cm über dem heutigen 
Bodenniveau. Hier zeigt sich an der Kante einer 
ursprünglichen Putzfl äche das originale Bodenni-
veau des Raumes. An den Ecken des Fundamentes 
darunter ist abzulesen, dass dieses erst in jüngster 
Zeit verändert wurde, da die Seitenfl ächen der 
Durchgänge auf der Höhe dieser Putzkante enden.
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6 Unterhalb des 
Gesimses ist Wand C der 
ursprünglichen Cucina 
secreta der Altemps-Zeit 
zuzuordnen, während 
das Gesims und auch 
das Gewölbe erst 
mit dem Umbau der 
Räume zu Beginn des 17. 
Jahrhunderts einge-
bracht wurden. Das 
Gewölbe des Raumes 
muss erneuert worden 
sein, da die Reduzie-
rung der Wandstärke 
von Wand A eine neue 
Spannweite der Gewöl-
betonne zur Folge hatte. 
Das alte Gewölbe kann 
auch kein Oberlicht 
besessen haben, da 
dieses im Boden eines 
der Pavillons ausge-
kommen wäre, die laut 
F. Grossi-Gondi (vgl. 
Rekonstruktionszeich-
nung in Grossi-Gondi 
(1901), Tav. 2a) auf den 
Ecken der Gartenter-
rasse gestanden haben. 
Über der Cucina secreta 
sind solche nahezu 
notwendig, um nicht 
nur die Gebäudedich-
tigkeit, sondern auch 
die notwendigen 
Kamine entrauchen 
zu können (vgl. R1.28). 
Das Oberlicht wurde durch die Fluranlage des Collegio Mondragone unbrauchbar, das im Hof der Villa an die Ostseite des 
Galeriefl ügels angefügt wurde. Der originalen Struktur ist auch der Verbindungsgang zuzuordnen, der diesen Raum mit dem 
Hauptraum der Küche (R1.28) verbunden hat. In diesem Durchgang zeigt sich mit einem Fragment des originalen Belags das 
ursprüngliche Fußbodenniveau der beiden westlichen Küchenräume der Altemps-Zeit. Der Durchgang wurde zur Hälfte durch 
einen Pfeiler verdeckt, der für die Fluranlage des Internats errichtet wurde. Die Höhe des Fußbodens wird durch entsprechende 
Spuren auf der rechten Seite der Wand bestätigt. Darüber ist auf Höhe des Sturzes der Öff nung eine rötlich-gelbe Ausfl ickung 
erkennbar, die möglicherweise als Verfüllung eines Balkenlochs für die Kaminhaube in diesem Raum zu interpretieren ist.
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7 Orthofotografi sche Auf-
nahme von Wand C.
8 Grafi sche Darstellung der 
Befunde nach Zeitschichten, Glie-
derungsebenen und Materialien.
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8, 9, 10 Detailaufnahmen des originalen Verbindungsgan-
ges zwischen den beiden Haupträumen der Cucina secreta 
der Altemps-Villa (R1.25 und R1.28). In diesen Räumen sind 
jeweils eine große Kochstelle und in R1.25 ist zusätzlich 
der Anschluss an das Wassersystem der Villa nachweisbar. 
Erhalten ist ein Stück des ursprünglichen Bodenbelags, der 
auf eine Lage fl ach verlegter Ziegelsteine gebettet wurde. 
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11, 12, 13 Wand D ist die ursprüngliche Außenwand der 
Cucina secreta. In diese wurde – an den verwendeten Indus-
trieziegeln und dem Betonsturz erkennbar – im Zuge der 
jüngsten Maßnahmen für den Bau des Kongresszentrums ein 
hoher Durchgang gebrochen. Da die Wand Teil des Altemps-
Baus ist, fehlt das Gesims, das an den drei Wänden eingefügt 
wurde, die während der Borghese-Zeit überarbeitet wurden. 
Unter dem Gewölbescheitel ist an Rußspuren die Position 
des Kamins der ursprünglichen Küche zu bestimmen, dessen 
Esse vermutlich mit einem Balken zwischen den Wänden A 
und D vor der gesamten Wand gelegen hat. In der rechten 
Ecke der Wand ist eine Öff nung in einen vertikalen Schacht 
gebrochen, der Teil des Wassersystems der Villa ist. Unten 
endet dieser Schacht in einer Auff angschale, von der das 
anfallende Wasser in einen Kanal geführt wird. Für diesen 
Kanal wird unterhalb des Bodens die Zwischenschicht 
der doppelschaligen Konstruktion der Gartenstützwand 
südlich der Küchen fortgesetzt, so dass er direkt vor Wand D 
verläuft. Vor der Wand gibt ein Durchbruch durch die 
moderne Betondecke einen Einblick in den Schacht, der 
heute zur Leitungsführung der Heizungsrohre genutzt wird.
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R1.26: Mit Errich tung der neuen Wand zwisch en R1.25 und R1.26 best immte Jan Van 
Zanten die Fläch e des neuen Treppenhauses. Die Podest e des Treppenhauses 
sind mit je zwei quadratisch en Kreuzgratgewölben gedeck t, die durch  einen 
breiten Gurtbogen voneinander getrennt werden. Gurtbögen trennen auch  die 
Kreuzgratgewölbe von den sch räg anst eigenden Tonnengewölben über den 
Treppenläufen. Alle Gurtbögen liegen auf Lisenen auf, das umlaufende Kämp-
fergesims wird über diesen Lisenen verkröpft . Das Gesims fi ndet sich  auch  
im unteren Gesch oss des nördlich en Sch ach tes, unter dem Lauf im südlich en 
Sch ach t fehlt es an allen Wänden. In alten Plänen (Busiri Vici, Canina, Gros-
si-Gondi) ist  dementsp rech end ein letzter unterer Treppenlauf eingezeich net, 
der die Treppe bis auf das Bodenniveau der Küch en fortsetzt. Dieser Treppen-
lauf muss zur Zeit des Collegio Mondragone aufgegeben worden sein, da er im 
arch äologisch en Grabungsp lan fehlt, der den Zust and der Villa vor den jüngs-
ten Umbauten dokumentiert, und mit einer Mauer vom Podest  abgetrennt ist . 
Eine verrußte rech teck ige Öff nung, die in Verbindung zur Esse des Back ofens 
in R1.22 st eht, und weitere Rußsp uren auf Wand A zeigen, dass der Raum nach  
Entfernung der Treppe als Erweiterung der Küch en genutzt worden ist . Links 
neben dieser rech teck igen Öff nung befi ndet sich  eine große Ausfl i ckung aus 
Hohlraumziegeln, die mit den Spuren des Back ofens in R1.21 und R1.22 korre-
sp ondiert und nach  dessen Ausbau entst anden sein muss.
Wand B und C entst ammen der alten Struktur der Altemps-Zeit, hier sind 
lediglich  die Gliederungselemente der neuen Treppe (Lisenen und Kämpfer-
gesims) in Ziegel eingearbeitet worden, wofür entsp rech ende Sch litze in die 
ursp rünglich e Wand hineingebroch en wurden.
Im Zuge der arch äologisch en Untersuch ungen in der Villa wurden nich t nur 
der untere Lauf der Treppe, der sich  in R1.20 befand und die Treppe mit dem 
Gioco della Palla verbunden hat, sondern auch  das letzte Podest  selbst  ent-
fernt, um die römisch e Wand untersuch en zu können, die darunter verbor-
gen war und die Ost wand von R1.27 bildet. Obwohl zu erwarten wäre, dass 
Martino Longhi diese Wand auch  als Raumabsch luss von R1.26 benutzt hätte, 
widersp rech en die Befunde dieser Annahme. Während die römisch e Wand 
unterhalb des Fenst ers der Wendeltreppe bis zur Unterkante des Fenst ersim-
ses st ehengeblieben ist , entfernte man sie in R1.26 bis auf das ursp rünglich e 
Fußbodenniveau, welch es dem von R1.27 entsp rich t. Auf der Mauerkrone der 
römisch en Wand ist  im nördlich en Sch ach t der Treppe der originale Natur-
st einfußboden erhalten, der unter der Borghesetreppe verborgen war, so dass 
es sich  um einen Belag der Altemps-Zeit handeln muss. Dies bedeutet, dass die 
Raumeck e zwisch en Wand B und Wand C die ursp rünglich e Eck e des Rau-
mes ist  und bereits in der erst en Bauphase so errich tet worden sein muss. Tat-
säch lich  war dieses Vorgehen notwendig, um ausreich end Abst and zwisch en 
den Rest en der römisch en Villa und den neu errich teten Wänden zu sch aff en. 
Nich t zu klären ist  hingegen, in welch er Höhe das Mauerwerk ansetzt, wel-
ch es Van Zanten zur Errich tung der Treppe angefügt hat, da dieser bei diesen 
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Arbeiten sehr ähnlich e Materialien verwendet hat, und im Bereich  der oberen 
Treppenläufe der Wandputz erhalten bzw. erneuert ist .
Über einen Lich tsch ach t, der sich  in Wand C befi ndet und in die Halbkreis-
fl äch e über dem Kämpfergesims eingesch nitten ist , gelangte Tageslich t zum 
Podest  der Treppe. 
In der Mitte von Wand C unter dem letzten Treppenlauf ist  hinter moder-
nen Rohren sch wach  der Segmentbogen und die Laibung des Durch gangs 
ablesbar, der den Raum ursp rünglich  mit R1.27 verbunden hat. In der Lai-
bung haben sich  Rest e des alten Verputzes erhalten und der Sturz des Durch -
gangs wurde im Tonnengewölbe berück sich tigt, welch es den darüberliegen-
den Treppenlauf trägt. Die Weiternutzung der Tür, die hierdurch  nahegelegt 
wird, muss zügig verworfen worden sein, da das Füllmaterial der Öff nung 
dem hist orisch en Bruch st einmauerwerk entsp rich t.
An einer horizontalen Kante ist  auch  hier das ursp rünglich e Fußbodenniveau 
deutlich  ablesbar. Unter dem Gurtbogen, der die Gewölbe unter dem west li-
ch en Podest  vom Tonnengewölbe unter dem letzten Lauf im südlich en Sch ach t 
der Treppe trennt, ist  der Verlauf der römisch en Wand ablesbar, der vermut-
lich  die ehemalige Raumtrennung zwisch en R1.25 und R1.26 folgte. Eine senk-
rech te Abbruch kante oberhalb des Fundamentrest es belegt dies. An dieser 
Stelle wird auch  das untersch iedlich e Fußbodenniveau sich tbar, das R1.25 und 
R1.26 ursp rünglich  hatten, da der Ansatz des originalen Fußbodens west lich  
der römisch en Wand um ca. 2 Stufen tiefer lag. Dementsp rech end lagen das 
Bodenniveau von R1.25 mit R1.28 sowie das von R1.26 mit R1.27 auf einer Höhe, 
wie sich  noch  heute an den Treppenst ufen zwisch en R1.27 und R1.28 zeigt.
In der rech ten Eck e von Wand C befi ndet sich  eine modern vermauerte Türöff nung, 
deren Laibung aus den ock erfarbenen Indust rieziegeln hergest ellt wurde, die für die 
Umbauarbeiten des Collegio Mondragone zu Beginn des 20. Jahrhunderts verwen-
det wurden. Dieser Bauzeit entsp rech end, wurde als Sturz ein Eisenträger (Typen-
bezeich nung NP 100) eingesetzt. Die Tür verbindet den Raum mit R1.28 und sch eint 
als sinnvolle Ergänzung zur ursp rünglich en Struktur, da der Durch gang zwisch en 
diesem Raum und R1.25 zur Hälft e von jenem Pfeiler verdeck t wird, der als Funda-
ment für die neue Fluranlage im Hof der Villa in R1.28 eingebrach t wurde.
In Wand  C fügte man zuletzt zwei moderne Rohrdurch führungen mit 
Betonst urz ein.
In Wand  D befi nden sich  die zuvor besch riebenen Durch gänge zu R1.25. 
Zudem sind hier, der Gest altung der Treppe entsp rech end, die Gliederungs-
elemente (Lisenen und Kämpfergesims) eingebrach t worden.
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Abbildungen:
1, 2 Vom letzten Zwischenpodest der Schacht-
treppe führte ein unterer Lauf zum Gioco della Palla 
(R1.20), ein zweiter neben Wand A im nördlichen 
Teil des Treppenraumes zu den Küchenräumen. 
Dementsprechend sind hier – wie bei den oberen 
Treppenläufen – beide Wände mit einem Gesims 
ausgestattet. An den Enden der Treppenzwischen-
wand tragen je drei Wandvorlagen Gurtbögen, die 
die Gewölbetonnen der Läufe von den Kreuzgratge-
wölben über den Podesten trennten. Alle Wand-
oberfl ächen bestehen aus rötlichen Ziegelsteinen, 
die der Oberfl äche der Wand A in R1.25 und dem 
neuen Teil von Wand C in R1.21 entsprechen. Auch 
die gliedernden Elemente sind aus Ziegel hergestellt 
worden. Von den Treppenstufen zeigen sich keine 
Spuren an den Wänden, so dass die Treppe vom 
Boden aufgemauert war. Ihr Verlauf entsprach 
den zwei Holzbrettern, die an Wand A angenagelt 
sind. Gegen diese Neigung steht eine Rußspur, die 
im Zusammenhang mit einem Rauchdurchlass zu 
R1.21 steht. Unterhalb ist die Wand mit Hohlziegeln 
gefl ickt. Diese Spuren müssen aus der Zeit des 
Internats stammen, als dieser Raum der Küche 
zugeschlagen war. Das Fundament der Zwischen-
wand zeigt, dass der originale Fußboden höher 
lag als heute und ca. 2 m hinter dem Antritt der 
Borghesetreppe einen Versprung von ca. 50 cm 
hatte, wie er zwischen R1. 27 und R1.28 besteht.
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3, 4 Die Rußspuren auf Wand A, 
die gegenläufi g zu den nicht mehr 
vorhandenen Treppenstufen ver-
laufen, stammen aus der Zeit des 
Collegio Mondragone. In dieser Zeit 
muss der unterste Treppenlauf 
entfernt worden sein, um einen 
Backofen oder eine ähnliche Ein-
richtung einzubauen. Unter dem 
Gurtbogen des Zwischenpodestes 
zeigt sich das urspüngliche Boden-
niveau der Altemps-Zeit, das ca. 
1,00 m unter dem Podest gelegen 
hat. Hierfür wurde eine Wand der 
antiken Villa bis auf diese Höhe 
abgearbeitet. Auf der Mauerkrone 
befi ndet sich noch eine Fläche 
des originalen Küchenbelags der 
Cucina comune dieser Phase der 
Villa, der wie in der Cucina secreta 
aus kleinen Basaltsteinen bestand. 
Obwohl das Zwischenpodest für 
die archäologischen Grabungen 
entfernt wurde, ist darüber die 
farbig gefasste Putzoberfl äche 
des Gewölbes, der Bögen und 
Wandvorlagen erhalten. Der 
Blick in die Gegenrichtung zeigt 
noch einmal die gliedernden 
Architekturelemente und 
den Versprung im Bereich des 
Fundamentes der Zwischenwand, 
der die Position der ursprüngli-
chen Trennung zwischen R1.25 
und R1.26 anzeigt. Diese Wand 
lag genau in einer Linie mit der 
Wand zwischen R1.27 und R1.28 
und folgte dem Verlauf einer 
antiken Wand. Rechts im Bild ist 
deutlich die rötliche Färbung der 
Vormauerschale der in ihrer Stärke 
reduzierten Wand A sichtbar, die 
in diesem Bereich nach einem 
Einsturz auf der Baustelle neu 
errichtet werden musste.
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5, 6, 7 Zwischen dem Raum der Schachttreppe (R.26) und 
dem des unteren Laufes (R1.20), der zum Gioco della Palla 
führte, musste der Gurtbogen zwischen den Gewölben, der 
Wandstärke angepasst, in größerer Breite ausgeführt werden. 
Dieser Breite entsprechend, wurden unter dem verkröpften Ge-
simsband der Treppe Wandvorlagen eingefügt. Auf der rechten 
Seite des Durchganges (auf Wand B) wurde hierzu die vorhan-
dene Lisene der ursprünglichen Westfassade des Villengebäu-
des verbreitert (R1.20). Wand B und C stammen beide aus der 
ursprünglichen Altemps-Bauzeit. Deutlich erkennbar, errichtete 
man die Wand aus dem für diese Phase üblichen Bruchstein-
mauerwerk und fügte nachträglich die Lisene aus gelblich-ro-
ten Ziegeln, die den Gurtbogen in der Mitte des Podestes trägt. 
Eine horizontale Kante zeigt die Höhe des verlorenen Podestes 
an. Darüber weist die Wand eine dunkle schwarze Verkrustung 
auf, die durch Anschauung nicht eindeutig als Rußspuren, 
Pilzbefall oder Reste einer Bitumenschicht zu bestimmen ist.
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8, 9 Sowohl das Gesimsband als auch das Fenster über dem 
Podest in Wand C stammen aus der Borghese-Ausstattung 
des Raumes. Zuvor konnte an dieser Stelle kein Fenster 
gewesen sein, da sich in diesem Bereich über der Wand kein 
aufgehendes Mauerwerk befunden hat, und so das Fenster 
in der Fläche der Gartenterrasse im Bereich der Ecke des 
zentralen Villenkubus bzw. dem Eckpavillon über der Cucina 
comune gelegen hätte. Formal gleicht die Öff nung dem in 
der Zeit des Internats vermauerten Lichtschachts in R1.25, so 
dass beide eindeutig der Ausbauphase der Villa unter den 
Borghese zu Beginn des 17. Jahrhunderts zuzuordnen sind.
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10, 11 Im Schacht unter dem vorletzten Lauf der doppelläufi gen Treppe weist nur die Zwischenwand das Gesims der ande-
ren Wände auf. Bei der südlichen Mittelwand der Altemps-Küche wurde dieses Element auch nicht nachträglich eingebracht, 
so dass davon auszugehen ist, dass dieser Raum unter der Treppe in dieser Zeit ungenutzt blieb oder allenfalls als Abstellfl äche 
genutzt wurde. Auf der mittleren Wand markiert das Gesims den Übergang zwischen Wandfl äche und Tonnengewölbe unter 
dem noch vorhandenen Treppenlauf. In diesem Teil des Raumes zeigen die Fundamente beider Wände, dass der Fußboden hier 
ursprünglich höher lag. Auch der Versprung, der auf der anderen Raumseite noch deutlicher abzulesen ist, bestätigt sich hier.
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12, 13, 14 Hinter modernen Rohrleitungen zeigen sich der 
Bogen und die senkrechten Kanten eines Durchganges durch 
Wand C. Auf der anderen Seite der Wand in R1.27 erscheint 
dieser Durchgang als Nische, die durch eine dünnere Wand 
verschlossen wurde. Dort liegt die Öff nung annähernd in 
der Mittelachse der Wand, so dass dies die ursprüngliche 
Verbindung der beiden Räume in ihrer Nutzung als Cucina 
comune der Altemps-Villa war. Diese gab man vermutlich 
bereits mit den Umstrukturierungen der Borghese-Zeit 
auf, da mit dem Einbau der Treppe die beiden Räume über 
unterschiedliche Bodenhöhen verfügten. Möglich ist auch, 
dass der Raumteil unter dem vorletzten Treppenlauf durch 
eine Wand von der Fläche vor dem Treppenantritt abgetrennt 
war und so als Fortsatz von R1.27 genutzt werden konnte.
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15, 16 Auf beiden Seiten zeigt sich unter dem Treppen-
lauf der Versprung des ursprünglichen Fundaments. Ein 
kleiner Versprung in der Wandflucht gibt die Position der 
ursprünglichen Wand an. Im Bereich der Fundamente ist 
die Abbruchkante des Fundamentes unter der Wand zu 
sehen. Diese Wand folgte der Richtung der antiken Villa; 
möglicherweise wurde in der Borghese-Zeit eine neue 
Wand in Ausrichtung der Villa Mondragone hinzugefügt.
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17, 18 Eine Ausfl ickung aus rötlich-gelben Industrieziegeln verschließt einen Türdurchgang, der in der Borghese-Zeit den 
Treppenraum R1.26 mit dem dahinter liegenden R1.28 verbunden hat. Dieser Raum hatte das gleiche Bodenniveau wie R1.25, so 
dass der Treppenantritt nach dieser Höhenkote ausgerichtet wurde. Das ursprüngliche Bodenniveau zeigt sich an den Fundamen-
ten von Wand D, deren Oberkante wenige Zentimeter unter der Oberkante des Durchgangs zwischen R1.25 und R1.28 liegt. Da 
die Flickstelle mit einem Rohrdurchlass für die heutige Haustechnik des Kongresszentrums ausgestattet ist, ist davon auszugehen, 
dass der Durchgang erst im Verlauf der jüngsten Maßnahmen verschlossen wurde. Links unterhalb dieses Durchlasses zeigen sich 
allerdings Unregelmäßigkeiten und senkrechte Kanten, die darauf schließen lassen, dass der Durchgang kein ursprünglicher Teil 
der Struktur war, sondern erst mit der doppelläufi gen Treppe durchgebrochen wurde. Da die neben dem Durchgang anschlie-
ßende Wand D erst zu dieser Zeit an dieser Stelle errichtet wurde, gab es auch funktionale Anforderungen, die mit dieser Verbin-
dung erfüllt wurden. In der Altemps-Küche ist diese Position einer Türöff nung hingegen widersinnig, da auf der anderen Seite 
der Wand eine Verbindung vorhanden war, die in der Mittelachse der Wand C von R1.26 in seiner ursprünglichen Fläche liegt.
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19 Bei den beiden Durchgängen in Wand D ist nicht genau 
zu klären, ob diese Teil der Planungen der Borghese-Zeit 
waren oder nicht. Beide Öff nungen sind in der Zeit des Collegio 
Mondragone mindestens gründlich überarbeitet und mit 
einem Eisensturz überfangen worden. Oberhalb der rechten 
Öff nung zeigt sich eine Ausfl ickung über dem Sturz, die aus 
denselben Steinen besteht, mit denen auch die Kanten der 
Durchgänge gefasst wurden. Bei der anderen Öff nung war 
eine solche Maßnahme nicht notwendig. Möglicherweise 
ist dies darauf zurückzuführen, dass es einen der Durch-
gänge bereits vorher gegeben hat, da zwei nebeneinander 
liegende Türen funktional unsinnig und funktionslos sind.
20 Die schmale Kante der Zwischenwand zeigt drei 
Wandvorlagen unter den entsprechenden Gurtbö-
gen, die die einzelnen Gewölbe voneinander trennen. 
Der verwendete Ziegel entspricht in seiner Farbigkeit 
und Beschaff enheit den Steinen von Wand A.
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R1.27: Eindeutige Befunde lassen sich  in R1.27 kaum gewinnen, da dieser Raum als 
Tech nikraum des heutigen Kongresszentrums eingerich tet ist . Ein dazu in 
der Süd-West -Eck e (zwisch en Wand C und Wand D) eingerich teter Raum 
wird als Verteiler der Elektro- und Heizungsanlage genutzt. Im gesamten 
Raum wurde ein neuer Fußboden aus rötlich en Steinzeugfl iesen verlegt, die 
Wände neu verputzt und weiß gest rich en.
Trotz dieser Veränderungen lässt  sich  die ursp rünglich e Küch enst ruktur 
auch  hier nach vollziehen. Während R1.25 und R1.26 die Altemps-Küch e 
nach  Norden und R1.25 und R1.28 diese nach  West en abgesch lossen haben, 
liegt R1.27 im Hang eingebettet unter dem Garten, der sich  südlich  der Vil-
la befand. Seinem st atisch en Konzept der Gesamtanlage folgend, hat Mar-
tino Longhi auch  hier römisch e Strukturen weiterverwendet und mit den 
neuen Strukturen verwoben, um die Stabilität des Hanges gewährleist en zu 
können. Entsp rech end sind die Wände B, C und D nach  der Rich tung der 
römisch en Villa ausgerich tet, während Wand  A dem Verlauf der neu aus-
gerich teten Wände folgt. Inwieweit es sich  bei den Wänden tatsäch lich  um 
römisch es Material handelt, ist  wegen der neuen Wandoberfl ä chen sch wer 
zu best immen. Zwar heißt es in Position 40 der Altemps-Bauakte, dass hier 
eine antike Grotte durch  eine neue Wand versch lossen wurde,592 und tat-
säch lich  gibt es Teile der Rück seite von Wand D in R1.28, die wie eine römi-
sch e Mauer aus opus reticulatum aussehen. Im Grundriss wird jedoch  deut-
lich , dass die Wand eine wesentlich  geringere Stärke aufweist , als die Rest e 
der römisch en Wand in R1.28 und R1.21 zeigen, so dass es sich  auch  um eine 
neue Wand handeln könnte, die auf den römisch en Fundamenten errich tet 
worden ist .
In der Mitte von Wand  A ist  der originale Durch gang zu R1.26 noch  als 
Nisch e vorhanden, der auch  auf dieser Seite der Wand über kein Gewän-
de verfügte, sondern als glatter Wanddurch bruch  mit einem Sturz in Form 
einer Stich bogentonne ausgeführt ist . Im Verhältnis zur Mittelach se des 
Raumes befi ndet sich  ein wenig nach  links versetzt ein Lich tsch ach t, des-
sen Öff nung als rech teck iger Sch ach t im Hof der Fassade des Treppenhauses 
aufgemauert worden ist , so dass es sich  hierbei um eine nach träglich e Zutat 
handelt. Ob es in diesem Raum einen Lich tsch ach t gegeben hat, der wie in 
R1.25 und R1.28 eine Öff nung im Sock el eines der Fenst er der Südfassade des 
Treppenhauses gehabt hat, ist  nich t zu klären.
In Wand  B befi ndet sich  eine Nisch e, die von einem Naturst eingewände 
gerahmt ist  und mit einer Tür versch lossen war, die in den Raum hinein 
geöff net wurde. Der Boden der Nisch e liegt ca. 12 cm höher als der Fußbo-
den des Raumes. Der Niveauuntersch ied wird durch  eine Sch welle ausgegli-
ch en, die Teil des Türgewändes ist . Keine der beiden Seitenwände der Nisch e 
592 Pos. 40: »Muro fatto accanto al canto di mezzogiorno che riserra una grotta antica«
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ist  rech twinklig zur Wand hineingesch nitten und auch  die Rück wand ist  
nich t parallel zur Wand  ausgerich tet, sondern so verdreht, dass ihre Aus-
rich tung zwisch en den römisch en Strukturen und der Neuausrich tung der 
Villa vermittelt. In die Rück wand ist  eine halbrunde Nisch e eingesch nitten, 
die mit einer einfach en horizontalen Fläch e nach  oben abgesch lossen ist , 
während die Deck ung des Wandeinsch nittes vom Türgewände bis auf Höhe 
des oberen Absch lusses der Rundnisch e sch räg nach  unten gezogen ist . Die 
Nisch e liegt exakt über dem Kanal, der vom Verteiler vor der Villa senk-
rech t auf den Kanal neben der west lich en Außenwand der Küch en führt. 
Die Nisch e ist  also als Wasserentnahmest elle bzw. Ausguss zu interpretie-
ren, da sie sich  am oberen Ende des Kanals befi ndet und hier somit sauberes 
Wasser geführt wurde.
In der Süd-Ost -Eck e des Raumes versp ringt der Fußboden, um ein Sich t-
fenst er auf die Fundamente des Raumes zu öff nen. Eine Insch rift  auf einem 
Sturz weist  die sch ach tartige Aushebung als arch äologisch e Grabung aus, die 
im 19. Jahrhundert durch  das Collegio Mondragone vorgenommen wurde.
In Wand D befi ndet sich  mittig noch  die originale Tür, deren Gewände in 
Wand B von R1.28 sitzt. Die Türfl ügel sch lugen ehemals in den Raum auf, 
wurden aber wegen der haust ech nisch en Anlagen durch  eine moderne dop-
pelfl üglige Brandsch utztür ersetzt, die entgegengesetzt öff net.
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Abbildungen:
1, 2 Zur Mittelachse des Raumes leicht 
nach links versetzt, liegt in Wand A ein 
Durchgang zu R1.26, in dem zu Beginn 
des 17. Jahrhunderts die doppelläufi ge 
Treppe errichtet wurde. Ein fl acher Seg-
mentbogen überspannt die Öff nung, 
und ihre Seiten sind rechtwinklig ohne 
Anschlag aufgemauert. Vermutlich 
wurde der Durchgang bereits während 
der Umstrukturierung des Primo 
Piano durch Jan Van Zanten geändert, 
spätestens aber bei den im 19./20. Jahr-
hundert folgenden Maßnahmen des 
Jesuiteninternats verschlossen. An den 
Wänden längs des Tonnengewölbes 
(Wand B und D) zeigt ein fl aches 
Gesims den Übergang von Wand und 
Gewölbe an, an den Stirnseiten des 
Raumes fehlt dieses. Das Gewölbe 
stammt wahrscheinlich aus der Zeit 
des Ursprungsbaus, könnte aber auch – 
wie die Gewölbe der Räume R1.25 und 
R1.26 – von Van Zanten erneuert wor-
den sein. Der Raum liegt heute unter 
der Platzfl äche des Hofes auf Ebene des 
Piano Nobile im Winkel zwischen der 
westlichen Erweiterung des Villenge-
bäudes und dem langen Galeriefl ügel. 
Auch zur Altemps-Zeit kann sich über 
dem Raum kein weiterer befunden 
haben, da dieser zu nahe am Hauptbau 
der Villa gestanden hätte. Dementspre-
chend war der Raum nicht mit einem 
Kamin ausgestattet, dessen Kaminzug 
einen Aufbau auf der Gartenterrasse 
erforderlich gemacht hätte. Die Wand-
nische in Wand B diente der Küche 
der Wasserentnahme aus dem Kanal.
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2 In der Wandnische zeigt sich in kleinem Maßstab die Achs-
verdrehung zwischen der antiken Villa und der Villa Mondrago-
ne. So folgen die Wände b und d der Struktur der Quintilier-Villa, 
während die Nischenrückwand rechtwinklig zum Kanal steht, der 
nach dem Achssystem der Altemps-Villa orientiert ist. In die 
Rückwand ist eine halbrunde Nische eingearbeitet, in der sich 
der Schacht zur Entnahme befunden hat. Die Nische konnte mit 
einer Tür verschlossen werden, die fl ächenbündig in einer Nutung 
der in Naturstein eingefassten Wandöff nung eingebettet war. Das 
Gewände entspricht formal den schlichten Gewänden, die bei 
den Funktionsräumen der Altemps-Zeit verwendet wurden.
3, 4 In der Ecke zwischen Wand B und C führen zwei Po-
deste nach unten und geben einen Blick auf eine Ausgra-
bung des 19./20. Jahrhunderts frei, die mit einer Schrift-
tafel über der Visionsöff nung gekennzeichnet ist. 
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5 Im Winkel zwischen Wand C und Wand D wurde für das heutige Kongresszentrum ein Technikraum abgemau-
ert. Im Zuge dieser Maßnahme stattete man diesen Raum – als einziger des Primo Piano – mit einem Bodenbelag 
aus roten Steinzeugfliesen und mit einem neuen Wandverputz aus. Die vordere Wand des Technikraumes wurde so 
platziert, dass sie bündig mit der Seitenfläche des Türdurchganges zu R1.28 auf Wand D trifft. Dieser Durchgang ist 
die originale Verbindungstür zwischen dem ersten Raum der Cucina comune der Altemps-Villa (R1.28) und diesem 
Raum, der neben dem Wasseranschluss wahrscheinlich als Dispensa comune genutzt wurde, deren Fläche durch R1.26 
ergänzt wurde. Das Bodenniveau dieser beiden Räume liegt um ca. 50 cm höher als der Fußboden der beiden anderen 
Küchenräume, so dass sich hierin die beiden Funktionseinheiten der Küche – Zubereitung und Lagerung – abbilden.
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R1.28: Die ursp rünglich e Form von R1.28 ist  sch wer zu erkennen, da seit Beginn 
des 20. Jahrhunderts die Fundamente der neuen Fluranlage vor dem Gale-
riefl ügel im Hof der Villa den Raum verst ellen. Zwei massive Ziegelpfeiler 
teilen den Raum in eine sch male rech teck ige und eine sp itzwinklige drei-
eck ige Fläch e. Für die Pfeiler wurden im Gewölbe Durch brüch e erst ellt. Ehe-
mals hatte der Raum einen trapezförmigen Grundriss und war entsp rech end 
mit einer Trich tertonne eingewölbt. Ob das Gewölbe der Altemps-Zeit ent-
st ammt oder von Van Zanten erneuert werden musst e, ist  unklar. Bei dem 
Kämpfergesims, welch es im West en noch  vorhanden und im Ost en zumin-
dest  teilweise ablesbar ist , handelt es sich  um eine Ergänzung der Borghe-
se-Zeit, da ein solch es im benach barten R1.25 nach weislich  auch  erst  nach -
träglich  eingebrach t worden ist . Ebenfalls in dieser Bauphase entst and der 
mittig über dem Durch gang zu R1.25 befi ndlich e Lich tsch ach t, der durch  den 
Deck endurch bruch  für den Pfeiler teilweise zerst ört wurde. Dieser Lich t-
sch ach t endete zusammen mit demjenigen in Wand C von R1.25 in derselben 
Öff nung unter dem Sch einfenst er in der Nordwest eck e des Hofes, das wegen 
der Anlage der Flure vor dem Galeriefl ügel gesch lossen und entfernt wurde. 
Der Fußboden lag mit drei Stufen, die in das Türgewände in Wand D einge-
arbeitet waren, ca. 50 cm höher als das umgebende Außengelände bzw. als 
der Boden der von Van Zanten errich teten Räume des Galeriefl ügels.
Der nördlich e Ziegelpfeiler teilt Wand A leich t außermittig in zwei Teile, so 
dass der mittig liegende Durch gang zu R1.25 teilweise verdeck t wurde. Die-
ser Durch gang verfügte über keinerlei Gewände, sondern wurde als rech t-
winklige Öff nung mit Stich bogentonne in die Wand eingearbeitet. In der 
Laibung des Durch gangs haben sich  noch  Rest e des alten eiersch alenfarbi-
gen Wandverputzes sowie der originale Fußbodenbelag erhalten (s. R1.25), 
der Rest  des Fußbodens ist  auch  hier den arch äologisch en Untersuch ungen 
zum Opfer gefallen. Um den Durch gang weiterhin benutzen zu können, 
wurde die Eck e des massiven Ziegelpfeilers abgesch rägt.
Rech ts des Pfeilers befi ndet sich  ein weiterer Durch gang, der bei den jüngs-
ten Maßnahmen mit roten Indust rieziegeln vermauert worden ist . Während 
die Öff nung des Durch gangs auf ihrer Rück seite in R1.26 Teil der Umbau-
ten des Jesuiteninternats zu sein sch eint – gelblich e Ziegel und ein Eisen-
träger als Sturz weisen darauf hin – kann auf dieser Seite des Durch gangs 
nich t ausgesch lossen werden, dass der Durch gang nich t sch on im Zuge der 
Errich tung des Treppenhauses eingebrach t worden ist , um einen Ansch luss 
an das Treppenhaus herzust ellen. Eine entsp rech ende Putzkante zwisch en 
Durch gang und Pfeiler, sowie eine Putzkante am vermeintlich en alten Sturz 
legen dies nahe. Oberhalb des Durch gangs fi ndet sich  ein ovaler Ausbruch  
des alten Wandverputzes, der als Oberlich t gedach t sein könnte.
Oberhalb der beiden Türöff nungen hat sich  der alte Wandverputz erhalten, 
darunter ist  das Bruch st einmauerwerk sich tbar.
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In Wand B befi ndet sich , von einem Naturst eingewände gerahmt, der Durch -
gang zu R1.27, dessen Sch welle ca. 50 cm und somit etwa 3 Stufen höher liegt 
als das originale Fußbodenniveau von R1.28, was sich  an einer Putzkante 
rech ts unterhalb der Tür ablesen lässt . Das Türgewände ist  vermutlich  nach -
träglich  in die Wand eingebroch en worden, da es rundherum Ausfl i ckungen 
gibt. Oberhalb der Tür erinnert die Wandst ruktur an römisch es opus reti-
culatum, so dass es sich  bei der Wand um eine solch e römisch en Ursp rungs 
handeln könnte, obwohl die Wandst ärke geringer ist  als das Fundament und 
die Spuren der römisch en Wand in ihrem weiteren Verlauf (R1.20). Möglich  
ist  auch , dass es sich  um eine neue Wand handelt, in der sich  ursp rüng-
lich  ein einfach er Durch gang wie alle anderen Passagen der ursp rünglich en 
Küch enräume befunden hat. Dieser Durch gang könnte im Zuge der Umnut-
zung der Küch e in die Disp ensa der neuen Borghese-Küch e593 mit einer Tür 
versch lossen worden sein, um gelagerte Lebensmittel vor dem Zugriff  durch  
Unbefugter zu sch ützen. Oberhalb der Tür verweisen Rest e von drei Eisen-
trägern auf eine Raumteilung, die das Jesuitenkolleg vorgenommen hat. Den 
Trägern entsp rech en weitere Träger, deren Enden in den Ziegelpfeilern sich t-
bar sind, sowie eine Ausnehmung rech ts neben der Tür einige Zentimeter 
unterhalb des Sturzes. Durch  das Einbringen der Eisenträger in Wand  B 
ist  hier das Kämpfergesims verlorengegangen, das hier nich t eingemauert 
wurde, sondern lediglich  aufgeputzt worden ist , wie sich  an Rest en rech ts 
der Tür ablesen lässt . Der größte Teil des Wandverputzes fehlt, so dass das 
Bruch st einmauerwerk der Wand sich tbar ist . Nur rech ts der Tür und auf 
dem Gewölbe hat sich  die originale Wandoberfl äch e erhalten. Oberhalb der 
Abbruch kante des Putzes befi ndet sich  rech ts der Tür eine fl a che, ca. 1 m 
breite 24,5 cm tiefe Nisch e, in der sich  ebenfalls der Wandputz erhalten hat. 
Zwar ist  die Funktion der Nisch e nich t zu best immen, aber zweifelsohne ist  
sie Teil der originalen Küch enausst attung, bei der sich  an dieser Stelle neben 
der großen Koch st elle auf Wand C eine Koch bank befunden haben könnte.
Mit modernen Ziegeln rötlich er und im oberen Bereich  gelblich er Färbung 
ist  auf Wand C der Kaminzug bzw. die Esse der großen Koch st elle der Alt-
emps-Küch en vermauert worden. Dies belegen zum einen die Rußsp uren auf 
allen Wandsch ich ten im oberen Bereich  rech ts der Ausfl i ckung, zum ande-
ren verlaufen beide Flanken rech ts und links der Vermauerung sch räg nach  
hinten, was eine entsp rech ende Sch ach tausbildung erahnen lässt . Unterhalb 
der Vermauerung liegt ein horizontal eingebauter Werkst ein, der mittig 
von einem Mauerpfeiler aus Bindern unterst ützt wird. Die beiden Nisch en 
rech ts und links des Pfeilers, die vermutlich  der Brennholzlagerung dienten, 
sind modern zugemauert. Auf einer Höhe von 2,585 m oberhalb des origina-
len Bodenniveaus, welch es an einer Putzkante abzulesen ist , fi ndet sich  ein 
abgearbeiteter st arker Naturst ein, vermutlich  als Kragst ein eingesetzt. Ähn-
lich  den Kragst einen in R1.10 hat dieser vermutlich  den Sturz einer st einer-
593 Beleg Ehrlich bzw. Grossi-Gondi
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nen Kaminhaube getragen. Das entsp rech ende Pendant links des Kaminzu-
ges kann nich t nach gewiesen werden, da ein zweiter massiver Ziegelpfeiler 
diesen Wandteil verdeck t.
Die direkt ansch ließende linke Eck e von Wand D st ellt ebenfalls eine moder-
ne Ziegelausfl ick ung mit den gleich en rötlich en Steinen dar. Hiermit wurde 
bei den jüngst en Arbeiten ein sch räg verlaufender Durch gang versch lossen, 
der den Raum mit R1.30 verbunden hat, und somit erst  mit der Erweiterung 
Jan Van Zantens entst anden sein kann. Wegen des neuen Fluch ttreppen-
hauses ist  dieser Durch gang vollends seiner Funktion beraubt.
Neben dem Durch gang befi ndet sich  die Tür, die zur Altemps-Zeit eindeu-
tig als Außentür der Küch en gedient hat. Das st einerne Gewände liegt in 
Wand B von R1.29. An seiner Innenseite haben sich  unten und oben die Tür-
angeln erhalten, woraus ersich tlich  ist , dass die Doppeltüren eindeutig nach  
innen geöff net wurden. In die abgesch rägte Türlaibung sind drei Treppen-
st ufen eingearbeitet, deren Antritt so weit nach  innen gerück t ist , dass sich  
die Türfl ügel problemlos öff nen lassen. Die Hinterkante der oberen Trittst u-
fe, die bereits auf Höhe des Bodens von R1.28 liegt, ist  bündig mit Wand D 
eingesetzt. In beide Laibungsfl anken sind nach träglich  Nisch en eingearbeitet 
worden, wie an den Abarbeitungssp uren und den eisernen Trägern als Sturz 
der Nisch en deutlich  ablesbar ist . Der Sturz der Türöff nung ist  wie die Flan-
ken der Laibung angesch rägt. Eine deutlich e Putzkante und Spuren des alten 
Belages best ätigen auch  auf dieser Wand eindeutig das ursp rünglich e Fußbo-
denniveau.
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Abbildungen:
1, 2 Vor Wand A steht ein massiver Ziegelpfeiler, der in der 
Zeit der Jesuitenschule eingezogen wurde, als im Hof der 
Villa die Fluranlage vor dem langen Galeriefl ügel entstand. 
Der Pfeiler verdeckt zur Hälfte den Verbindungsgang zu 
R1.25, der wie dieser Raum mit einer Kochstelle ausge-
stattet war, so dass beide Räume zusammen als Funkti-
onseinheit der Speisezubereitung dienten. Der Durchgang 
erfuhr beim Bau des Pfeilers Berücksichtigung, indem seine 
Ecke abgeschrägt und mit einer Auskragung überfangen 
wurde. Demzufolge müssen die beiden Räume zur Zeit 
des Internats noch das gleiche Bodenniveau gehabt haben. 
Der originale Fußboden ist an Resten erkennbar, wurde 
aber zur Installation moderner Leitungen bzw. für die 
archäologischen Untersuchungen des Primo Piano entfernt.
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3 Der Pfeiler durchstößt das Tonnengewölbe des Raumes, 
das vermutlich dem Ursprungsbau entstammt. Eisenträger 
überspannen die unregelmäßigen Abbruchkanten, zwischen 
denen Ziegelsteine die Fläche schließen. Hinter einem Bündel 
von Leitungen der heutigen Haustechnik ist ein Lichtschacht 
verborgen, der der Zeit der Borghese-Küche zuzuordnen 
ist. Für dieses Oberlicht ist das Gewölbe in diesem Bereich 
geöff net und mit einer zusätzlichen Kappe verschnitten 
worden. Der Lichtschacht ist identisch mit dem des Oberlich-
tes von R1.25 auf der Rückseite der Wand. Das Fenster der 
Öff nung lag in der Brüstung eines Scheinfenster bzw. unter 
dem Fenster der Borghese-Kapelle im Winkel zwischen den 
westlichen Erweiterungen der herrschaftlichen Räume des 
Piano Nobile und dem Galeriefl ügel. im Ursprungsbau konnte 
dieses Fenster noch nicht bestanden haben, da zu dieser Zeit 
über den Räumen R1.25 und R1.28 ein Pavillon gestanden 
hat, in dessen Wände die Kaminzüge der Cucina comune 
geführt wurden. F. Grossi-Gondi müssen Unterlagen zu diesen 
Pavillons vorgelegen haben, da er sie in seinen Rekonstruk-
tionsplänen darstellt. Leider verzichtet er aber auf Nennung 
der Quellen, so dass diese unauffi  ndbar und vermutlich 
beim Umzug des Altemps-Archivs verloren gegangen sind.
4 Rechts des Pfeilers befi ndet sich die vermauerte Tür 
zum Treppenhaus der Borghese in R1.26. Dieser Durchgang 
kann nicht Teil der ursprünglichen Planung sein, da dieser 
Teil der Wand ursprünglich die Grenze zu R1.25 darstellte 
und ein zweiter Durchgang eine Dopplung darstellen würde.
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5, 6 Als einzige Wand folgt Wand B der Ausrichtung der antiken Quintilier-Villa. In der Achse des Kanals unter den Räumen R1.27 
und R1.28 führt eine Tür in den benachbarten Raum, so dass diese Tür in einer Achse mit der Wandnische zur Wasserentnahme in 
R1.27 liegt. Zwischen den beiden Räumen unterscheidet sich das Bodenniveau ungefähr um 50 cm. Dieser Höhenunterschied wur-
de durch zwei Stufen vor der Tür und einer in ihrer Laibungstiefe überwunden. Das Türgewände besteht aus vier Natursteinquadern, 
wovon die horizontalen leicht über die senkrechten Steine auskragen. Rechts der Wand ist eine Aushöhlung der Wand zu erkennen, 
deren Funktion nicht zu bestimmen ist. Möglicherweise handelt es sich hierbei um die Spur eines bauchigen Wasserbehälters. Im 
Winkel der Wand zu Wand C befi ndet sich ein zweiter Ziegelpfeiler, der als Fundament der darüberliegenden Fluranlage dient.
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7, 8 Auch der Pfeiler in der Raumecke zwischen 
Wand B und C durchstößt das Gewölbe des Raumes. 
9 Eine großfl ächige Ausfl ickung des Kamins der Cucina 
comune dominiert Wand C, die in rötlichen und gelben, 
industriell gefertigten Ziegelsteinen ausgeführt ist. Die 
Kante der Ausfl ickung weist nahezu über die gesamte Länge 
eine gerade senkrechte Kante auf, nur der obere Abschluss 
greift nach links in das Mauerwerk der originalen Wand 
ein. Auch auf der linken Seite sind zwei Abschnitte einer 
solchen geraden Kante erkennbar, wobei hier eine größere 
Fehlstelle im Mauerwerk geschlossen werden musste. Unter 
der Ziegelfl äche ist ein horizontaler Werkstein zu erken-
nen, der mittig von einer dünnen Ziegelwand unterfangen 
wird. Hierdurch entstehen zwei Fächer zur Aufbewahrung 
des Feuerholzes, die nachträglich vermauert wurden. 
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10, 11 Rechts der Ziegelfl äche endet eine senkrechte Kante in einer horizontalen Abbruchkante, die auf eine nicht verschlos-
sene Ausbruchstelle triff t. Über der Kante ist die glatt abgearbeitete Fläche eines hellen Natursteines zu sehen, bei dem es sich um 
den abgeschlagenen Kragbalken der Kaminhaube handeln könnte. Die gleiche Konstruktion ist an der Kaminanlage der Cucina 
secreta in R1.10 zusehen. Im Anschluss an diese Wand ist auf Wand D eine weitere Ausfl ickung zu sehen und in der Ausbruchstelle 
zeigt sich, dass diese auch hinter die Wandfl ucht von Wand C fortgeführt wurde. Die Funktion dieser verschlossenen Wandöff nung 
ist nicht ersichtlich. Möglicherweise handelt es sich um die Spuren eines weiteren Kaminteils oder um einen Regaleinbau als Teil 
der Kochstelle. Möglich wäre auch, dass an dieser Stelle ein Zugang zur doppelschichtigen Außenwand vorhanden war, um die Ka-
nalanlage zu Revisionszwecken begehen zu können. Das Gesims der Wand ist bereits ca. 1,20 m vor der Ausfl ickung gestört. Dies 
könnte auf den Anschluss einer senkrecht stehenden Wand hindeuten oder durch den Abbruch der Kaminanlage entstanden sein.
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12 Orthofotografi sche Auf-
nahme von Wand C.
13 Grafi sche Darstellung der 
Befunde nach Zeitschichten, Glie-
derungsebenen und Materialien.
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Borghese-Erweiterungen 
Ziegelmauerwerk
Collegio Mondragone 
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Collegio Mondragone 
bzw. 20. Jahrhundert
Besonderheiten
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2 Fundamentbereich Cucina comune
3 Wandfl äche teilweise verputzt
4 Stützmauer Kaminbank
5 Seitenfl äche Kaminabzug
– ohne Verputz –
6 Seitenfl äche Kaminabzug verputzt
7 Vermauerung Brennholzablage
 unter der Kaminbank
8 Ausfl ickung Kaminbank
9 Vermauerung Durchgang (?)
10 Vermauerung Kaminabzug, 
verfugtes Mauerwerk aus 
rötlichem Industrieziegel 
11 Vermauerung Kaminabzug, gelb-
rötlicher Industrieziegel, unverfugt
12 Putzreste nach Verputz 
des Tonnengewölbes
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Aufl ager der Kaminhaube
14 vermuteter 2. Aufl ager 
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14, 15 Neben der Kaminanlage befi ndet sich in Wand D 
das originale Portal des Kücheneingangs. Die trichterförmige 
Türnische zeigt die Dicke der ursprünglichen Außenwand, die 
sich im südlich anschließenden Wandabschnitt durch die Dop-
pelschaligkeit der Wand noch vergrößert. In diesem Bereich 
verläuft die Innenschicht der Wand bündig zu deren Innen-
kante und wird ab dem Zulauf aus dem Kanal, der vom zent-
ralen Wasserbehälter unter der Gartenterrasse hierhin geführt 
wird, als Teil des Wassersystems genutzt. In den Laibungen 
des Durchgangs sind zwei Nischen eingearbeitet, von denen 
die linke mit einem eisernen Balken überfangen wird und die 
Kanten der rechten mit Hohlkammerziegeln ausgebessert 
sind. Zumindest die linke Nische stammt dementsprechend 
aus einer Maßnahme des Collegio Mondragone. Wahrscheinli-
cher ist jedoch, dass beide aus dieser Zeit stammen, da diese 
von den Flügeln des Portals teilweise verdeckt werden. 
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 16, 17, 18, 19, 20, 21 Auf der Rückseite der Türein-
fassung (vgl. R1.29) sind sowohl oben als auch unten 
die Angeln der Doppelfl ügeltür erhalten, woraus zu 
schließen ist, dass die Türen des Portals innen ange-
schlagen waren und sich nach innen öff neten.
22 In der Laibungstiefe der Öff nung sind Reste der 
obersten der drei Stufen erhalten, die von der Außen-
fl äche in die Cucina comune geführt haben. Die Stufen 
sind so angeordnet, dass die Flügel der Türen komplett 
geöff net werden konnten. Die oberste Stufe liegt be-
reits auf dem Bodenniveau des Raumes, wobei ihre 
Hinterkante in einer Linie mit der Wandfl äche liegt.
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23, 24, 25 Rechts neben dem Eingangsportal der Küche zeigt die Wandoberfl äche Unregelmäßig-
keiten, bei denen es sich um eine großfl ächigere Ausfl ickung und den Anschluss einer senkrecht 
anschließenden Wand handelt. Diese Maßnahmen wurden mit Abbruchmaterialien und nicht – wie 
an allen anderen Befundstellen üblich – in Ziegel ausgeführt. Ohne Vergleich zu anderen Befunden 
ist es nicht möglich, diese Spuren eindeutig einer Bauphase zuzuordnen. Es ist aber auszuschließen, 
dass es sich um Spuren der jüngsten Arbeiten handelt, die stets mit neuen Baumaterialien ausge-
führt wurden. Möglicherweise wurde hier für das Collegio Mondragone ein Schacht geöff net bzw. 
eingebrochen, um Leitungswege für die haustechnische Ausstattung des Gebäudes zu gewinnen. Mit 
der senkrecht zu Wand D ausgerichteten Wand wäre es möglich, den Raum zwischen dem nördlichen 
Ziegelpfeiler und dieser Wand abzutrennen, was die Geometrie des Raumes vereinfachen würde.
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R1.29 Funktionsraum (Borghese)
Besch reibung: Neben der st ark veränderten Wand A ist  in R1.29 auch  Wand C komplett ver-
ändert und durch  das in Beton ausgeführte neue Treppenhaus ersetzt wor-
den, so dass hier keinerlei Befunde zu fi nden sind. Anders verhält es sich  mit 
den Wänden B und D. Rech teck ige Wandvorlagen, die sich  auf beiden Wän-
den gegenüberliegen, sind auf ihrer Stirnseite mit den gleich en ock erfarbe-
nen Indust rieziegeln versch lossen worden, wie sie für den mittigen Wand-
durch bruch  in Wand A aus der Zeit des Collegios verwendet wurden. Dies 
best ätigen die Pläne des 19. Jahrhunderts (Canina, Busiri Vici und Grossi-
Gondi), in denen kleine Räume gezeigt werden, die jeweils nur die Breite 
einer Fenst erach se haben, wobei die Querwände so eingezogen waren, dass 
sie direkt an die rech te Nisch enseite der Außentüren angesch lossen haben. 
Da diese Zwisch enwände heute fehlen, ist  nich t zu klären, ob es eine Ver-
bindung zwisch en den Räumen gegeben hat oder nich t. In Wand B befi n-
det sich  ein Doppelfl ügelportal, das eindeutig zeigt, dass es sich  bei dieser 
enorm st arken Wand ehemals um die ursp rünglich e Außenwand der Cucina 
comune der Villa zur Altemps-Zeit handelte, wie sich  bereits in den Rest en 
der Eck quaderung in R1.22 gezeigt hat. Das Naturst eingewände entsp rich t 
in seiner Gest altung dem Gewände der Tür, die in die Räume unter dem 
Hängenden Garten (R1.03) führt. Auf der Innenseite haben sich  alle vier 
Angeln der beiden Türfl ügel erhalten, die sich  nach  innen öff neten. In die 
Türöff nung eingearbeitet, haben sich  zudem Rest e der drei Treppenst ufen 
erhalten, die den Höhenuntersch ied von ca. 60 cm zwisch en R1.28 und R1.29 
überwinden. Die erst e Treppenst ufe ist  hierbei soweit zurück versetzt, dass 
sich  die Tür problemlos öff nen ließ, die oberst e Stufe endet mit ihrer Hinter-
kante bündig mit der Wandfl äch e von R1.28. In die Türlaibung sind auf bei-
den Seiten nach träglich  Nisch en eingearbeitet worden, was an den Bearbei-
tungssp uren und der Verwendung von Eisenträgern als Sturz abzulesen ist .
Einige Meter rech ts der Tür zur Cucina comune exist iert eine Öff nung, die 
den Zugang in die Zwisch ensch ich t der ursp rünglich en Außenwand ermög-
lich t. Bei dieser Öff nung könnte es sich  um eine ursp rünglich e Revisionsöff -
nung handeln.
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1, 2 Der heutige Raum fasst die Fläche von ursprünglich zwei Räumen der botegenartigen Struktur 
des Primo Piano im Galeriefl ügel der Borghese zusammen. Kurze Wandstücke, die heute als Strebepfei-
ler dienen, zeigen die Position der vormaligen Unterteilung des Raumes an. Wie in R1.24 beschrieben, 
sind die Durchgänge in Wand B erst im Zuge der Vorbereitung einer modernen Großküche in dieser 
Form abgewandelt worden. Anschlussleitungen vor dieser Wand und im Boden des Raumes zeigen die 
Struktur dieser Planung an. Zuvor befand sich in dieser Wand ein mittiger breiter Durchgang, der aber 
auch nicht sicher der Borghese-Zeit zugeordnet werden kann und vielleicht auch erst mit den Umbau-
ten des Collegio Mondragone entstanden ist. Auf Höhe der ursprünglichen Zwischendecke wurde in die-
sem Raum eine moderne Betonbalkendecke eingezogen. Wand D ist in dieser Zeit in Form eines neuen 
Treppenhauses neu entstanden. Belichtet wird der Raum durch die Oberlichter der ehemaligen Türen, 
die wie nahezu alle Öff nungen des Primo Piano in der Außenfassade des Galeriefl ügels vermauert sind.
Abbildungen:
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3, 4 Neben einzelnen Leitungen, die senkrecht mit Ze-
mentmörtel auf der Wand C geführt werden, zeigt sich links 
neben Mauerresten der ursprünglichen Raumteilung die 
Vermauerung eines großen Schachtes mit roten Industrie-
ziegeln. Während diese Ausfl ickung an ihrer linken und dem 
oberen Teil ihrer rechten Kante unregelmäßig einen Verband 
zur Originalwand herstellt, zeigt sich im unteren Bereich 
bis ca. 1,50 m Höhe eine glatte Kante. Diese Kante war die 
Einfassung einer Öff nung, die mit einem Segmentbogen 
überspannt wurde, dessen Ansatz an Hand von drei vertikal 
vermauerten Ziegelsteinen zu erkennen ist. Diese Öff nung 
steht genau in der Achse des Kanals, der vom zentralen Was-
serbehälter unter der Gartenterrasse vor der Loggia comune 
zur Innenschicht von Wand C führt, die in der Altemps-Zeit 
die Außenwand der Gartenterrasse und der Cucina comune 
war. Es ist nicht eindeutig zu klären, ob dieser Zugang Teil der 
ursprünglichen Struktur war, mit den Umstrukturierungen 
der Borghese-Zeit oder gar erst zur Zeit des Jesuiteninter-
nats eingefügt wurde. In der Altemps-Zeit könnte dies ein 
Revisionszugang der Kanalanlage gewesen sein und in der 
Borghese-Zeit könnte diese Öff nung der Wasserentnahme 
gedient haben, nachdem die Wandnische in R1.27 (Wand B) 
zu weit von den Nutzräumen des Geschosses getrennt war.
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5, 6 Rechts des Mauerrestes ist in Wand C die originale Zugangstür der Cucina comune der Altemps-Villa erhalten. Die Öff nung 
wird von einfachen Natursteinquadern gefasst, die bei dieser Tür an den Ecken bündig aufeinander liegen. Auf der Rückseite 
der Einfassung sind auf beiden Seiten noch die schmiedeeisernen Angeln der beiden Türfl ügel erhalten. Die Nischen in den 
Laibungswänden sind mit einem Eisenträger überfangen und somit nicht als ursprüngliches Element zu betrachten. Erhalten 
sind zudem Reste der drei Stufen, die vom Außenraum in die Küche geführt haben. Die Antrittsstufe liegt hierbei so weit 
zurück, dass die beiden Flügel der Tür problemlos nach innen aufschlagen können. Die oberste Stufe liegt bereits auf Höhe 
des ursprünglichen Küchenbodens und ihre Hinterkante ist bündig mit der Wandfl ucht von Wand D in R1.28 eingesetzt.
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Ebene 2  Piano Nobile
Anmerkung: Das zur Zeit einzige genutzte Gesch oss der Villa wurde einer Grundsa-
nierung unterzogen, um die Anlage als Kongresszentrum der Universität 
»Roma 3 – Tor Vergata« nutzen zu können. Im Zuge dieser Maßnahmen sind 
alle Böden und Wandoberfl äch en überarbeitet und in weißem Marmor und 
weißem Putz erneuert worden, so dass keinerlei Befunde fest zuhalten sind. 
Einzige Ausnahmen st ellen die beiden Kapellen, deren Originalausst attung 
erhalten geblieben ist , und die Räume R2.09 und R2.10 mit ihren Fresken 
und st uck ierten Grottennisch en dar. Während die Nisch en mit ihren Kary-
atiden bereits mit dem Ursp rungsbau entst anden sind, ist  die Datierung der 
Fresken nich t sich er einer Bauphase zuzuordnen, da die notwendigen rest au-
ratorisch en Untersuch ungen fehlen. Zwar sch einen die Fresken Teil der Bor-
ghese- oder gar der Altempsausst attung zu sein, es ist  aber auch  gut möglich , 
dass sie zur Zeit des Jesuiteninternats als Imitation eines alten Stils entst an-
den sind.
Da diese erhaltenen Raumausst attungen von geringer Bedeutung für die 
Klärung des reinen Bauablaufes der Villa sind, gilt es, in diesem Gesch oss 
gezielt wenige Detailpunkte zu untersuch en.
Piano Nobile Türen
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
78. Per la mettitura di doi porte intavolate con membretti et cartelli fregio et cornice et 
frontisp izio alla Cappella et scala a Lumaca
79. Per la mettitura di doi altre porte ch e entrano dalle loggie nella sala con fregio e cornice
80. Per la mettitura di doi altre porte nella sala appoggiate alle suddette con fregio e cornice
81. Per la mettitura di doi porte ch e entrano dalla loggia segreta nelle camere dei canti con suo 
fregio e cornice 
82. Per la mettitura d‘una altra porta simile ch e entra dalle sale nella camera presso la Cappella
83. Per la mettitura di 3 porte nelli tramezzi delle camere verso levante
Besch reibung: Die Türen, die bereits im Ursp rungsbau der Villa entst anden, sind ein-
deutig in der Altemps-Akte vermerkt (s. Anhang 2: Grafi sch e Zuordnung 
der Positionen). Dort werden die Türen zu Kapelle und Wendeltreppe in 
der Loggia comune, die Zugänge an den Stirnseiten der Sala, die Türen 
zwisch en der Loggia secreta und den beiden nördlich en Cameroni, sowie 
die Türen zu den mittleren Zimmern der Appartamenti genannt. Hin-
zu kommt eine Tür, die von der Sala in das Südzimmer des öst lich en 
Appartamento führt (Pos.  82). Eine gegenüberliegende Tür, die im Saal 
eine symmetrisch e Anordnung der Türen herst ellen würde, wird nich t 
erwähnt. Während alle Öff nungen paarweise besch rieben werden, wird 
die letztgenannte als Einzelposition aufgeführt, so dass es sich  hierbei 
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weder um ein Versehen des Sch reibers noch  um eine Kürzung des oben 
genannten Akteneintrages durch  F. Grossi-Gondi handelt.
Es wird deutlich , dass die beiden Appartamenti untersch iedlich  behandelt 
wurden, da das südlich e camerone des West appartamentos eben keine Ver-
bindung zur Sala hatte, sondern als gefangener Raum den Endpunkt der 
Raumreihe dargest ellt hat. Beim päpst lich en Appartamento hingegen konnte 
die Raumfolge an dieser Stelle abgekürzt werden. Dies st ört zwar die Symme-
trie des Saales, allerdings sch eint die Anordnung der Türen nur auf den ers-
ten Blick  verwunderlich , wenn man die Funktionen der Räume berück sich -
tigt. Im west lich en Appartamento handelt es sich  um den letzten Raum der 
Raumfolge und somit den Sch lafraum, für den eine Verbindung zur Sala sehr 
ungewöhnlich  wäre. Im Falle des päpst lich en Appartamentos st ellt die came-
ra presso la Capella eine weitere Anticamera dar, deren Position als letzter 
Raum vor den päpst lich en Privatgemäch ern dem Papageienzimmer des Vati-
kans entsp rich t. Dieses st ellt einen zentralen Ort des päpst lich en Hofzere-
moniells dar, so dass die Zugänge sich erlich  st reng bewach t wurden. Im Ver-
gleich  zu einem Sch lafgemach  ist  die gebotene Intimität allerdings geringer.
Durch  die Rekonst ruktion der Türen wird die ursp rünglich e Bewegungs-
rich tung durch  die Räume der Appartamentos deutlich , die von der Sala 
zunäch st  in die Loggia secreta und dann in die nördlich en Eck zimmer führt. 
Von dort werden die Räume in Rich tung Süden durch sch ritten. Im west li-
ch en Appartamento endet die Reihe wie besch rieben im Südzimmer, in den 
päpst lich en Räumen wird sie mit den Privatgemäch ern im Anbau der Villa 
im Hängenden Garten fortgesetzt, so dass in der untersch iedlich en Anzahl 
von Räumen die gesellsch aft lich e Hierarch ie der Bewohner ablesbar wird.
In der Sala und der Loggia secreta sind die Türgewände auf beiden Sei-
ten mit einer Naturst eineinfassung gerahmt, wobei die Doppelfl ügeltüren, 
der Bewegungsrich tung der Eintretenden entsp rech end, nach  innen geöff net 
werden. Die Zwisch entüren in den Appartamentos hingegen sch einen in ent-
gegengesetzter Rich tung eingesetzt worden zu sein, wenn nich t die Laibun-
gen der Türdurch brüch e grundlegend überarbeitet wurden. Im west lich en 
Appartamento sind zumindest  die Türgewände auf der jeweils nördlich en 
Seite der Wand in Holz und Stuck  nach geahmt worden, um beiden Rich tun-
gen eine repräsentative Seite zu geben. In welch er Bauphase diese Steinimi-
tationen eingebrach t wurden, ist  nich t eindeutig zu klären. Alle Pläne des 19. 
Jahrhunderts zeigen hier Türöff nungen, die entgegen der Bewegungsrich -
tung ausgerich tet sind, so dass es sich  vermutlich  um den Ursp rungszust and 
handelt. Aus welch em Grunde die Anordnung so gewählt wurde, ist  nich t 
eindeutig zu klären. Möglich erweise wurde hiermit die Position des Papst es 
gewürdigt, der hierdurch  die Portale bei seinem Auszug aus dem Apparta-
mento in der rich tigen Rich tung durch sch reitet.
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Abbildungen:
1, 2 Die Tür zwischen 
der Loggia comune 
und der großen Sala 
im Zentrum des Piano 
Nobile schlägt mit 
ihrem Doppelfl ügel in 
die Sala auf. Sie zeigt 
sich von beiden Seiten 
mit einem identisch 
gestalteten Türgewän-
de, so dass keiner Be-
wegungsrichtung eine 
größere Bedeutung 
zugewiesen wird. Die 
profi lierte Rahmung 
der Öff nung wird 
rechts und links von 
schlanken kannelierten 
Lisenen umfasst, die 
in einer Konsole mit 
Volute enden. Hierüber 
trägt ein Architrav 
einen gesprengten 
Segmentbogen. 
3,4 Die Schauseite der Tür der Sala, die in die Loggia secreta führt, entspricht ihrem gegenüberlie-
genden Pendant. Die Flügel der Tür schlagen heute zur Loggia hin auf. Der Gewändeform zufolge ist 
dies modernen Brandschutzbestimmungen geschuldet, die ursprüngliche Richtung führte entge-
gengesetzt in den großen Raum. Nicht zuletzt wegen der geringeren Raumhöhe ist das Gewände der 
Tür in der Loggia anders gestaltet. Hier liegt auf den Konsolen über den schlanken Lisenen lediglich 
ein einfacher Architrav auf, der gesprengte Segmentbogen fehlt. In der Fläche zwischen der inneren 
Einfassung der Öff nung und dem Architrav ist die Tür mit einer Inschrift versehen – eine solche 
fi ndet sich im gesamten Gebäude sonst nur über dem Eingang der Kapelle. In feiner Antiqua wird 
hier der Erbauer und Besitzer der Villa, »MARCUS SITICUS CAR – EX COM AB ALTA AMPS«, benannt.
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5, 6, 7, 8, 9 In den Schmalseiten der Loggia secreta (Wände B und D) befi nden sich spie-
gelsymmetrisch die gleichen Öff nungen. Die Mittelachse wird von zwei zentralen Brunnen-
nischen bestimmt, die von Kariatyden eingerahmt sind, die einen Architrav über der Nische 
tragen. Auf der Seite der Sala befi ndet sich neben den Nischen je eine Scheintür, die in ihrer 
formalen Gestaltung den Türen an der Fassadenseite des Raumes sowie dem Gewände der 
Tür zur Sala (Wand C) entspricht. Anders als in der Tür zum zentralen Saal jedoch wird über 
den Türen zu den Appartamenti auf eine Inschrift verzichtet. Das Feld zwischen Türgewände 
und Architrav wird bei beiden Türen durch ein leeres eingeritztes Schriftfeld gestaltet. 
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10, 11, 12 Die Eckzimmer der Appartamenti zeichnen sich dadurch aus, dass sie über vier Fenster in zwei Fassadenseiten verfügen. 
Die Bewegungsrichtung innerhalb der Raumfolge wird diagonal durch den Raum geführt, da die Türen in den Wänden C und D 
an den Fassadenseiten des Raumes orientiert sind. Als nutzbare Fläche bleibt ein inneres Quadrat übrig, das durch die geschlos-
senen Wandfl ächen dieser Räume bestimmt wird. In diesem Raum wechselt die Anschlagsrichtung der Türen, da beide Türen 
in den Raum aufschlagen. Bei der Außentür zur off enen Loggia secreta ist dies sicherlich funktional begründet und entspricht 
zudem der Bewegungsrichtung der Gäste des Papstes. Die Tür zum nächsten der Cameroni hingegen schlägt dem Gast entgegen, 
was als Abweichung von den Gepfl ogenheiten der Zeit gelten kann. Ein möglicher Grund mag in der höhergestellten Position 
des Gastgebers liegen, als weitere Möglichkeit sind dessen Bewegungen zwischen der Privatheit des Giardino secreto und der 
repräsentativen Sala in Betracht zu ziehen, so dass hier der Weg von der Einkehr zurück in die Öff entlichkeit verdeutlicht wird.
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13, 14 Die Türen zwischen den Cameroni sind als Enfi lade 
entlang der Ostfassade angeordnet. Sie schlagen alle in die 
Richtung des Auszugs aus den Gemächern auf. Dement-
sprechend bleiben die Öff nungen auf ihrer Nordseite ohne 
Einfassung, während die Schauseite mit einem einfachen 
profi lierten Rahmen eingefasst ist, wie er sich an allen Türen 
fi ndet, die in die offi  ziellen, also herrschaftlichen Räumen der 
Villa führen. Die Türen von der Sala in die Cameroni entspre-
chen dieser Gestaltung, wobei die Schauseite im zentralen Saal 
angelegt ist und die Seite in den Cameroni ungestaltet bleibt.
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15, 16 Das dritte und letzte der Cameroni 
stellt den Endpunkt der Enfi lade zwischen den 
Räumen dar. Dieser Raum entspricht als letzte 
repräsentative Anticamera der Camera papagalli 
des Vatikans, so dass hier eine weitere Tür in 
die Privatgemächer des Papstes führt. Diese 
markiert die Schwelle zwischen Repräsentation 
und Zurückgezogenheit des Landaufenthaltes, 
so dass das Gewände folgerichtig mit seiner 
Schauseite in den größeren Raum orientiert ist.
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17, 18 Wie im mittleren Raum der Drei-
erfolge ist auch hier die Tür zur Sala mit ihrer 
Schmuckseite im Saal angeordnet. Diese ent-
spricht den Türgewänden in der Loggia secreta, 
so dass die Öff nungen aufwendiger gestaltet 
sind als die Gewände der Enfi lade, den Türen in 
der Hauptachse des Saals aber untergeordnet 
sind. Die Tür zu den Privaträumen des Papstes 
liegt in einer Flucht mit der Tür zwischen Sala 
und der Camera papagalli, so dass hier eine wei-
tere Enfi lade entsteht, die dem Ein- und Auszug 
des Papstes als kürzere Variante dienen kann.
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19, 20 Die Türen des westlichen Apparta-
mento folgen dem Muster des prominenteren 
Pendants auf der Ostseite des Piano Nobile. Na-
türlich verfügt auch hier das Eckzimmer über 
vier Fenster in zwei Fassadenseiten, und auch 
hier wird die Bewegung der Bewohner und 
ihrer Gäste diagonal durch den Raum geführt.
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21, 22, 23, 24 In den Räumen dieses Appartamento sind auch die eigentlich ungeschmückten 
Türseiten mit einer Rahmung versehen. Diese imitiert in Holz die Form der steinernen Einfassun-
gen der Schauseiten. Die Entstehungszeit dieser Ergänzungen ist am Bestand nicht festzumachen. 
Möglich ist, dass hiermit die Umkehr der Raumfolge im Zuge der Erweiterungen der Borghese-Zeit 
Ausgangspunkt der Maßnahme war. Wahrscheinlicher ist aber, dass die hinzugefügten Holzelemente 
aus der Zeit des Collegio Mondragone stammen, um hier den Repräsentationsräumen des Internats 
eine entsprechende Gestaltung zu geben. Als Indiz hierfür kann die Einfassung der neuen Sakristei-
tür der großen Hauskapelle der Jesuitenschule gelten, die im großen Raum des Androne (R1.04) 
eingerichtet wurde. Diese Einfassung imitiert ebenso in Holz die steinernen Türgewände der Villa.
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Piano Nobile Fenster
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
71. Per la mettitura di 8 fi nest re intavolate con le cartelle sotto et una soglia sotto a detti cartelli 
ch e servono parte a dar lume all‘androne et parte fanno fi nest ra fi nta et de dette fi nest re sono 
alla sala, alla Cappella et scala sotto la loggia
72. Per la mettitura di doi fi nest re alla Cappella et scala nella faccia verso Tusculano
73. Per la mettitura di 8 fi nest re alle seconde st anze nella faccia verso levante e di 2 fi nest re nella 
detta faccia alla prima st anza del canto di tramontana
75. Per la mettitura di 4 fi nest re intavolate nella faccia verso Roma alle due st anze de‘ canti
77. Per la mettitura di 6 fi nest re di sopra le loggie scoperte ch e danno lume alla sala
Besch reibung: Auch  die Fenst er in den Fassaden des Ursp rungsbaus sind eindeutig aufge-
list et, was auch  zur Rekonst ruktion als wich tiger Hinweis dient. Bemerkens-
wert ist  allerdings, dass für die Ost - und auch  die West fassade nur Fenst er-
öff nungen genannt werden, die jeweils mit den Öff nungen des unteren bzw. 
oberen Gesch osses korresp ondieren. Folglich  hat man die Türen in den mitt-
leren Räumen der Appartamenti – also sowohl die Tür zur Terrasse in R2.15 
als auch  die Tür zum Hängenden Garten in R2.08 – nach träglich  eingefügt.
Die Untersuch ung der Türöff nungen best ätigt dies, da es sich  bei beiden 
um ursp rünglich e Fenst er handelt, die in gleich er Weise zu Türen umge-
arbeitet wurden. Hierzu wurde die horizontale Fenst erbank sauber abge-
arbeitet, so dass nur noch  die Teilst ück e unter den senkrech ten Steinen des 
Gewändes in der Wand verblieben sind (deutlich er ablesbar bei der Tür zum 
Hängenden Garten auf der Ost seite). Durch  Ergänzungen dieser Steine mit 
senkrech ten Stück en ist  die Rahmung bis auf Bodenniveau heruntergeführt. 
Während der obere Teil des Gewändes – wie alle Fenst eröff nungen – auf 
der Außenseite mit einer rech twinkligen Nut versehen ist , sind die Rest e der 
Fenst erbank sowie die neu versetzten Steine ohne eine solch e in einfach er 
Quaderform ausgeführt worden. Der Vergleich  mit den anderen Öff nun-
gen der Fassaden zeigt, dass die ursp rünglich e Fenst erbank auf der gleich en 
Höhe lag, so dass es sich  um gleich  gest altete Fenst eröff nungen gehandelt hat. 
Dies ist  die erneute Best ätigung dafür, dass die west lich e Terrasse erst  mit 
der Errich tung des Gioco della Palla entst anden ist , da eine ursp rünglich e 
Türöff nung eine Terrasse an dieser Stelle notwendig gemach t hätte. Auch  
die Struktur des päpst lich en Appartamentos wird deutlich , da der Giardino 
secreto nur aus den Privatgemäch ern und nich t aus den Cameroni zugäng-
lich  war. Demnach  wird eindeutig zwisch en Repräsentation (Cameroni) und 
Rück zug (Privatgemäch er und Giardino secreto) untersch ieden.
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Abbildungen:
1, 2 Heute zeigt 
sich die mittlere Öff -
nung der Westfassa-
de im Piano Nobile 
als Terrassentür, die 
auf den Umgang 
über der Spielfl äche 
des Gioco della Palla 
führt. Die Stürze 
aller Öff nungen 
gleichen einander. 
Und die genaue Be-
trachtung führt zu 
dem Ergebnis, dass 
es sich bei der Tür-
öff nung ursprüng-
lich um ein Fenster 
gehandelt hat. 
Unregelmäßigkeiten 
an den Innenseiten 
der Türlaibung, die 
exakt auf Höhe der 
Fensterbänke der 
anderen Öff nungen 
liegen, zeigen 
dies deutlich.
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3, 4, 5 Der Vergleich zwischen der Fensterbank eines Fensters und den unteren Enden der 
Türeinfassung zeigt, dass die Türlaibung in ihrem oberen Bereich über die gleiche Nutung verfügt, 
wie die benachbarten Fenster. Auf Höhe der Fensterbank verringert sich ihre Tiefe. In diesem Bereich 
ist eine Putzschlemme aufgebracht, die den Übergang zwischen zwei Steinstücken überdeckt. Eine 
ursprüngliche Fensteröff nung wurde also derart umgearbeitet, dass die Brüstung herausgetrennt 
ist und die Seiten des Fenstergewändes mit neuen Steinen abgefangen werden. Die untere Seite 
des Wandfeldes um das ursprüngliche Fenster ist an der Unterseite ebenfalls einfach durchtrennt.
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6, 7 Orthofotografi sche Aufnahmen der mittleren Fas-
sadenöff nungen und der linken Hälfte der Westfassade 
zeigen deutlich die eingetieften Wandfelder, in denen 
die Fensteröff nungen mittig platziert sind. Gut zu sehen 
ist die Wandfeldgliederung der Fassade, deren untere 
Rahmung bei der Türöff nung unterbrochen wurde.
0 1 2 3 40,5M 1:150
0 1 2 4 86M 1:300
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0 1 2 30,5 1,5M 1:75
8 Orthofotografi sche Aufnahme der Terrassentür.
583VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung |
9 Detailzeichnung der Terrassentür und des benachbarten Fensters
M 1:150
(Original M 1:20)
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10, 11 Im Unterschied zur repräsentativen 
Westfassade bleibt die Wandfl äche der Ostfassade 
der Villa im Hängenden Garten ohne Gliederung. 
Formal entsprechen die Einfassungen der Fenster-
öff nungen denjenigen der Westseite, der einzige 
Unterschied liegt darin, dass auf dieser Gebäude-
seite die Nutung auf der Innenseite der Gewän-
desteine auch im Bereich des Sturzes fortläuft. Dies 
ist darauf zurückzuführen, dass die Fenster des 
päpstlichen Appartamento im Unterschied zum 
Westappartamento mit Gittern versehen waren. 
Spuren von Eisenverankerungen in den Flächen 
der Gewändeseiten zeigen dies deutlich. Die 
Vergitterungen unterstreichen hierbei einerseits 
die große Bedeutung des Bewohners dieser Räume 
und somit die herausgestellte Position des Papstes, 
andererseits waren auf der anderen Gebäudeseite 
entsprechende Vorkehrungen schlichtweg nicht 
notwendig, da diese Fenster in großer Höhe 
lagen und nicht direkt zu erreichen waren.
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12, 13 Wie für die Westfassade führt die Bauakte des ursprünglichen Gebäu-
des für diese Gebäudeseite keine Tür des Piano Nobile auf. Dementsprechend kann 
der Nachweis erbracht werden, dass auch die Terrassentür des mittleren Raumes der 
Dreierfolge eine Abänderung einer ursprünglichen Fensteröff nung darstellt. 
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14, 15, 16 Noch deutlicher als auf der Westseite ist an 
der Türöff nung zu erkennen, dass der ursprüngliche Brüs-
tungsstein durchtrennt wurde und unterhalb der noch 
vorhandenen Steinstücke das Gewände mit entsprechenden 
Steinquadern unterfangen wurde. Ein brauner Verputz 
dieser Ergänzungsstücke soll diese optisch an den Farbton 
des Vulkangesteins anpassen. Die obere Putzkante verdeckt 
hierbei die Unterkante des ursprünglichen Brüstungssteins. 
Dieser Höhe entsprechend, zeigen sich rechts und links 
der Türöff nung hellere Putzfl ächen, die als Reparatur der 
Wandoberfl äche nach der Entfernung der naturimitierenden 
Steinsammlung links der Tür entstanden sein muss, die 
vermutlich um den Anschluss der Balustrade herum geführt 
war. Am urspünglichen Fenstergewände zeigt sich ebenfalls 
deutlich, dass die Nutung der Gewändesteine im Gegensatz 
zur Westfassade an drei Seiten vollwertig ausgeführt wurde.
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17 Detailzeichnung der Türöff nung
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18, 19 Im Winkel zwischen dem zentralen Villenkubus und dem kleinen Anbau mit den 
Papstgemächern ist die Sockelzone der Wand mit Felsen und Spolienstücken verkleidet. In dieses 
Element der Gartengestaltung sind schmale Sitzbänke eingearbeitet. Unterhalb der linken Gewän-
deseite des Fensters neben der heutigen Tür endet in einem Eisengitter der Lüftungsschacht der 
Bottiglieria secreta (R1.08). Die Steinstücke liegen direkt auf dem Gitter auf, so dass dieses in Teilen 
verdeckt und nicht mehr zu öff nen ist. Die Gestaltung der Sockelzone ist hierbei keiner Bauphase 
eindeutig zuzuweisen. Es könnte sich um einen Teil der Originalausstattung des Gartens handeln. 
Da das Eisengitter aber versperrt ist, scheint es wahrscheinlicher, dass es sich um eine Ausstattung 
handelt, die mit einer hölzernen Pergola an dieser Stelle für Paul V. Borghese errichtet wurde. Die 
Verkleidung hat vermutlich den Anschlusspunkt der Balustrade des Hängenden Gartens umspielt 
und war so auch von der großen Nordterrasse zu sehen. Dieser Teil der Verkleidung wurde den 
Befunden an der Tür zufolge für deren Durchbruch entfernt, so dass diese Maßnahme in der zeitli-
chen Abfolge noch später zu verorten ist, vielleicht sogar erst aus der Zeit des Collegio Mondragone.
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R2.10 Loggia secreta: Balkon
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
6. Muro fatto sopra li arch i della prima loggia in detta facciata
7. Muro sopra il detto per di dentro alla cornice
8. Muro fatto dietro all‘arch itrave fregio et cornice della loggia scoperta
9. Muro sopra il detto et sotto il parapetto della detta loggia
Besch reibung: Die Platte des Balkons liegt auf drei massiven Konsolen auf, die nach  vorne 
in einer Volute absch ließen. Die äußeren beiden Konsolen sch neiden in die 
dahinterliegenden Pilast er ein, indem sie einigermaßen unelegant die obers-
te Kissenbosse und den darüberliegenden Kämpfer durch sch neiden, wäh-
rend sich  der obere Absch luss der Konsolen und die Kontur der Balkonplat-
te logisch  aus dem Quersch nitt des darüberliegenden Gesimses entwick eln. 
Dies sp iegelt sich  auch  im Steinsch nitt der einzelnen Elemente wieder. Wäh-
rend das obere Profi l der Konsole und dessen seitlich er Ansch luss an das 
Gesims aus einem t-förmigen Stein herausgebildet wurde, sind die Bosse 
und auch  der Kämpfer mit unsauber abgesch nittenen einzelnen Steinen an 
die Konsolst eine herangearbeitet worden. Deutlich er werden die Unst im-
migkeiten bei der mittleren Konsole, die den anderen beiden gleich t, obwohl 
hier die Wandfl äch e um die Tiefe der Pilast er weiter hinten liegt. Hierdurch  
ragt um diese Tiefe der Quader vor, mit dem die Steine in das Mauerwerk 
eingesetzt wurden. Keiner der Wandansch lüsse der Konsolen st ellt somit 
eine gute gest alterisch e Lösung dar, die der Qualität der Fassade insgesamt 
entsp rech en könnte. Zudem wird an Fehlst ellen in der linken Rahmung des 
mittleren Wandfeldes deutlich , dass diese Kante nach träglich  in Putz nach -
gebildet wurde. Diese Unregelmäßigkeiten entsp rech en in ihrer Höhe dem 
Querriegel, der in den benach barten Ach sen die Felder teilt. Als letztes Indiz 
kann auf der Innenseite der Haken zur Aufh ängung des Wappens gelten, 
der über der Tür angebrach t wurde. Dieser liegt exakt im Mittelpunkt des 
unteren Wandfeldes und nich t mittig in der zusammengefasst en Fläch e des 
heutigen Rech teck s.
Im Inneren der Loggia sind in der Laibung der Balkontür die Rest e der 
Eisenanker sich tbar, mit denen die Brüst ung in die Pfeiler zwisch en den 
Fenst ern der Loggia eingebunden waren. In diesem unteren Bereich  der Lai-
bung dienen Kalksp uren als weiterer Beleg für die ursp rünglich e Form der 
Öff nung als Fenst er. 
Die hist orisch en Stich e der Villa best ätigen die Befunde. Weder der Bertelli-
Stich , noch  der Frascatiprosp ekt von Greuter zeigt in der Fassade der Villa 
einen Balkon. Auch  auf dem von de Rossi gezeich neten Blatt aus dem Jahr 
1645 und der Greuter-Umzeich nung bei Athanasius Kirch er (1671) fehlt er. 
Erst  auf dem Stich  von Specch i, der die Villa um 1699 zeigt, ist  der Balkon 
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dargest ellt. Bezeich nenderweise korrigiert der Zeich ner hier dessen Gest al-
tung, indem er die mittlere Konsole von den äußeren untersch eidet und, 
ihrer Position entsp rech end, etwas zurück sp ringen lässt . Die genauest e Dar-
st ellung der Loggia ohne Balkon liefert der Stich  von Matteo Greuter. Dieser 
zeigt drei gleich e Fenst eröff nungen, deren Brüst ungen eindeutig als hori-
zontale Linie gezeich net sind. Die originale Gest altung der Fenst eröff nun-
gen ist  demnach  in den beiden Fenst eröff nungen der Loggia secreta rech ts 
und links der Balkontür erhalten.
Die Öff nungen der Loggia secreta sind etwas breiter dimensioniert als die 
darunterliegenden der Loggia verso il Vialone, entsp rech en diesen aber 
weitgehend in ihrer formalen Ausgest altung. Über einer Brüst ung, die hier 
mit vorgeblendeten Balust ern gesch mück t ist , befi nden sich  Rundbogen-
fenst er, deren Bögen auf leich t auskragenden Kämpferst einen liegen und 
deren Sch lussst eine plast isch  herausgearbeitet sind. Ebenfalls der Eingangs-
loggia entsp rech end, ist  der Bogen aus keilförmigen Steinen zusammenge-
setzt, die nach  oben in einem horizontalen Gesims absch ließen. In den leich t 
eingetieft en Zwick elfl äch en sind auch  hier kreisrunde sch mück ende Teller 
angebrach t. Das Profi l der Fenst erbank entwick elt sich  aus dem oberen Pro-
fi l der vier Post amente, die über den Pilast ern der unteren Loggia st ehen. 
Über diesen feiner gearbeiteten Post amenten sind es in diesem Gesch oss 
dorisch e Pilast er, die den Pfeilern zwisch en den Fenst ern vorgeblendet sind. 
Die Pilast er tragen einen dorisch en Arch itrav mit Triglyphen, der den obe-
ren Absch luss des Piano Nobile bildet.
Über dem Arch itrav liegt die Brüst ung der Terrasse über der Loggia secreta, 
die nach  Auskunft  der Bauakten (Pos. Nr. 8 und 9) als einfach e Mauer ausge-
führt wurde, deren Krone vermutlich  durch  Naturst ein an Stelle der heutigen 
Verblech ung abgedeck t war.
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Abbildungen:
1, 2 Die genaue Betrachtung zeigt, dass der Balkon vor der Loggia secreta nachträglich hinzu-
gefügt wurde. So durchstoßen die äußeren beiden Konsolen den Schaft und das Kapitell der 
aus Kissenbossen zusammengefügten Pilaster der unteren Loggia. Die mittlere Konsole ist so 
eingesetzt, dass die Volute weit vor der Wandfläche endet und der Block sichtbar ist, mit dem 
der Stein in die Wand eingebunden ist. Für diese Konsole wurde auch das horizontale Gesims 
entfernt, das vermutlich das mittlere Wandfeld über dem Portal wie die seitlichen Felder über 
den Fenstern unterteilt hat. Mit einer Unterteilung liegt der Haken zur Aufhängung eines 
Wappens über der Tür im Mittelpunkt des Feldes, dessen Position durch die Überdachung 
mit einem Balkon nicht adäquat scheint. Die Konsolen und die Platte des Balkons wurde 
aus dem geschosstrennenden Gesims zwischen Primo Piano und Piano Nobile entwickelt.
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3, 4 Weitere eindeutige Belege zeigen sich im Inneren 
der Loggia secreta. Hier sind die nachträglich eingefügten 
Verglasungen der Loggia ohne Anschlag stumpf in die Bögen 
eingesetzt. Im unteren Bereich der Laibung der Balkontür 
zeigen sich Mörtelspuren des Anschlusses der ursprünglichen 
Brüstungsmauer und Reste der Eisenklammern, mit denen 
die Brüstung in das Mauerwerk der Fassade eingebunden war.
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R2.04 und R2.05 Papstgemächer
Beobachtungen zu Struktur, Materialität, Fenster und Türen
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
6. Muro fatto sopra li arch i della prima loggia in detta facciata
7. Muro sopra il detto per di dentro alla cornice
Besch reibung: Bereits im frühest en Grundriss der Villa, der sich  unter den Carte Strozziane 
im Arch ivio di Stato in Florenz befi ndet, ist  der öst lich e Anbau an den Villen-
kubus dargest ellt. In diesem Plan sind zwei Räume gleich er Größe dargest ellt, 
die nur mit einer Tür zum Südzimmer der Cameroni des öst lich en Apparta-
mentos mit dem Hauptbau verbunden sind. Eine Verbindung zur Kapelle oder 
eine Sakrist ei, die im Anbau von den Privatgemäch ern des Papst es abzutren-
nen wäre, ist  nich t dargest ellt. Es ist  davon auszugehen, dass der Plan trotz sei-
ner sch ematisch en Darst ellung und auch  einigen Ungenauigkeiten den Zust and 
des Ursp rungsbaus wiedergibt – so sind in allen Räumen des west lich en Appar-
tamento Türen zur Sala eingezeich net, obwohl im Südzimmer (R2.14) keine 
Verbindung vorhanden war (s.o. Besch reibung Türen).
Der Anbau selbst  erklärt sich  aus der Struktur des Primo Piano, in dem 
unter den päpst lich en Gemäch ern in römisch en Mauern die Küch en (R1.10) 
angeordnet sind, so dass der Baukörper als Dach  und Regensch utz der 
Küch en fungiert. Diese Disp osition ist  günst ig gewählt, da somit der Raum 
unter den Privatgemäch ern geheizt ist  und der Kaminzug der Küch e in der 
Wand zwisch en Hauptbau und dem Anbau zusätzlich  Wärme sp endet. An 
diesen Kaminzug sind zudem die Kamine der Gemäch er selbst  anzusch lie-
ßen, die heute durch  umfassende Veränderungen fehlen.
Es ist  aktenkundig, dass sch on für Paul V. in diesen Räumen Veränderun-
gen vorgenommen wurden, indem aus den zwei Räumen drei gemach t wur-
den.594 Hierbei wurde die Zahl der Fenst er und auch  die Position der Fenst er 
und Türen vermutlich  nich t verändert, da in der Altemps-Bauakte für dieses 
Gesch oss ach t Fenst er in dieser Fassade angegeben sind. Die Maßnahmen 
der Borghese-Zeit der Villa st ehen im Zusammenhang mit der Ergänzung 
der Villa mit einer neuen Dienertreppe und der Galerie zwisch en den Pri-
vatgemäch ern und der Loggia des Jan Van Zanten im neuen großen Giardi-
no secreto, so dass sich  die Qualität und Bedeutung dieser Fassaden grund-
legend geändert hat und der kleine Anbau im Hängenden Garten von den 
offi  ziellen Räumen der Anlage getrennt wurde.
Weitere Umbauten zeigen sich  in den Plänen aus dem 19. Jahrhundert; in 
diesem Jahrhundert wurden für das Collegio in diesen Bereich en mehrere 
594 Beleg Borgheseakte Tracy Ehrlich
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kleinere Räume eingerich tet (s. Busiri-Vici, Benedetti, Canina).595 Zu dieser 
Zeit entst and vermutlich  auch  die Tür auf der linken Seite der Ost fassade des 
Anbaus, deren Position sich  vermutlich  von der des ursp rünglich en Fenst ers 
untersch eidet. Bei dieser Öff nung muss es sich  um ein Fenst er gehandelt 
haben, da die Bauakte lediglich  Fenst er aufl i stet und sich  hinter dieser Öff -
nung das Sch lafgemach  des Papst es befand, dass unmöglich  einen direk-
ten Zugang aus einem Außenraum haben konnte. Das mittlere Fenst er blieb 
unverändert, da sich  darunter der vermauerte Belüft ungssch ach t der Cucina 
secreta aus dem Ursp rungsbau der Villa befi ndet. Für eine Änderung der 
rech ten Öff nung sch ließlich  hat es zu keiner Zeit Veranlassung gegeben, so 
dass dieser erheblich e Aufwand auch  nich t betrieben wurde.
Die Öff nungen der Nordfassade des Anbaus fehlen in der Bauakte, so dass 
hier keine eindeutige Quelle zu fi nden ist . In ihrer formalen Gest altung ent-
sp rech en sie aber den originalen Öff nungen der Ost fassade, so dass auch  die 
Tür und das Fenst er auf der Nordseite dem Ursp rungsbau zuzuordnen sind. 
Die Position der Tür st eht hierbei in Einklang mit der Raumst ruktur der Vil-
la, da der einzige Zugang zum Hängenden Garten in der direkten Anticamera 
des päpst lich en Sch lafgemach s lag und somit dem Pontifex Maximus vorbe-
halten war. Beim Durch sch reiten der offi  ziellen Raumfolge wurde den Gäst en 
der Villa dieser exklusive Zugang allerdings bereits im mittleren Raum der 
Cameroni sich tbar, so dass das Zusammensp iel zwisch en dem Giardino secreto 
und der besch eidenen Eremitage des Papst es off ensich tlich  wurde.
Bei den jüngst en Maßnahmen wurde der Baukörper komplett entkernt. Alle 
Deck en ersetzte man durch  neue Betonbalkendeck en mit Ziegeldeck ung 
und man fügte einen Aufzugssch ach t zur Verbindung aller oberen Gesch os-
se ein. Im Piano Nobile wurde der Aufzugssch ach t vermauert und ein gro-
ßer Raum eingerich tet. Die Ausst attung mit Terrakottafl iesen und weißem 
Wandputz erlauben keinerlei Best immung von Befunden. Die Räume in den 
oberen Gesch ossen des Anbaus sind im Rohbau belassen, so dass hier ein-
zelne, wenn auch  wenige Aussagen zu treff en sind.
In seiner heutigen Form hat der Anbau drei Gesch osse, die untersch iedli-
ch en Bauphasen entst ammen, deren genaue Zuordnung kaum sich er getrof-
fen werden kann. In der Ost ansich t der Villa zeigt sich  das untere Gesch oss, 
in dem die päpst lich en Gemäch er untergebrach t waren, mit st ehenden rech t-
eck igen Fenst erformaten. Darüber sind quadratisch e Fenst er angeordnet, 
welch e die Mezzaninfenst er der Villa auch  in diesem Baukörper zu wieder-
holen sch einen. Das oberst e Gesch oss des Anbaus ist  erneut mit Fenst ern 
in st ehenden Rech teck formaten ausgest attet, die allerdings noch  sch lan-
ker proportioniert sind als im Primo Piano, da sie bei gleich er Breite höher 
ausgeführt sind. Die Fenst er des dritten Gesch osses verdeck en Fenst er des 
595 zu fi nden in: […]
595VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung |
Mezzaningesch osses des Hauptbaus der Villa, die im Inneren vorhanden 
sind und deren Details den übrigen Fenst ern dieses Gesch osses entsp rech en. 
Es ist  also auszusch ließen, dass dieses Gesch oss bereits mit dem Bau der 
ursp rünglich en Villa entst anden ist , da die entsp rech enden Räume des Mez-
zanin hierdurch  unbrauch bar wären und die Proportion der Fenst er in kei-
nerlei Einklang mit der rest lich en Fassadengest altung st ünden. Zudem ist  
das west lich e Fenst er auf der Nordfassade des Baukörpers ungesch ick t nah 
an den zentralen Villenbau herangerück t, so dass es weder der Handsch rift  
Martino Longhis noch  Jan Van Zantens zuzusch reiben ist . Es ist  demnach  
sich er, dass dieses Gesch oss erst  im Zuge der Erweiterungen durch  das Col-
legio entst anden ist .
Das mittlere Gesch oss könnte funktional als Dienerquartier der päpst lich en 
Privaträume einer früheren Bauphase entst anden sein und tatsäch lich  muss 
es einer anderen Bauphase entst ammen als das dritte Gesch oss, da es – innen 
ablesbar – aus Ziegelmauerwerk errich tet ist , während das oberst e Gesch oss 
aus einem Misch verband aus Naturst ein mit Ausgleich ssch ich ten in Ziegel 
best eht. Wären beide Gesch osse gleich zeitig entst anden, so wäre das gleich e 
Material bzw. das leich tere Ziegelmauerwerk im oberen Gesch oss zu erwar-
ten. Da das Material im Primo Piano nich t zu best immen ist , kann hierzu 
kein Vergleich  helfen. Auch  sind keinerlei Hinweise auf eine innenliegende 
Treppe, die zur Ersch ließung des kleinen Mezzanin notwendig wäre, zu fi n-
den, da die Deck en des Gebäudes erneuert sind. Der heute vorhandene, im 
Rohbau befi ndlich e Ansch luss der Dienertreppe an dieses Gesch oss sch afft   
ebenso keinerlei Eindeutigkeit, da die Öff nung st ark verändert wurde. Aller-
dings fi ndet sich  hier die bossierte Eck quaderung der originalen Außenkan-
te des Villenkubus und die Wand zwisch en Treppe und Mezzanin sch eint 
nach träglich  herausgebroch en zu sein.
Die Such e nach  Ansch lüssen des ursp rünglich en Dach st uhls des Anbaus hat 
auch  kein Ergebnis. Einziges Indiz ist  ein etwa 1 m breiter Werkst ein, der 
sich  in der Süd-Ost -Eck e des Mezzanin auf einer Höhe von ca. 70 cm befi n-
det und als Rest  eines alten Traufgesimses interpretiert werden kann.
Auf Grundlage dieses Rest es des vermutlich en Traufgesimses ist  davon aus-
zugehen, dass der Baukörper ursp rünglich  eingesch ossig gebaut worden 
ist ; eine interne Ersch ließung war nich t vorhanden und wird auch  in kei-
ner Aktennotiz erwähnt. Ob bereits Van Zanten das Mezzaningesch oss hin-
zugefügt hat, ist  weder auszusch ließen noch  zu belegen. Funktional st ellt 
die Egänzung sich erlich  eine deutlich e Verbesserung dar und der möglich e 
Ansch luss an ein Podest  der Dienertreppe legen diese Datierung nahe; aller-
dings sch einen die Befunde das Gegenteil zu zeigen, da die Wand zwisch en 
Treppenraum und möglich em Dienerquartier nach träglich  herausgebro-
ch en zu sein sch eint. Die Treppe muss also vor dem Mezzanin errich tet wor-
den sein, eine genaue Datierung der Maßnahme ist  nich t möglich .
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Abbildungen:
1, 2, 3 Von den drei heutigen Geschossen des kleinen Annex im Hängenden Garten zeigt sich 
heute an dessen Nordfassade lediglich das unterste Geschoss, in dem die Privatgemächer des Papstes 
lagen und das Dachgeschoss des Baukörpers. Aus der Anordnung der Fenster geht hervor, dass die 
Geschosse aus unterschiedlichen Bauphasen stammen. Während Fenster und Tür des Piano Nobile in 
Form – der Sturz kragt nicht über die Seiten des Gewändes hinaus – und Größe denen des Hauptbaus 
untergeordnet sind, entsprechen die Fenster des oberen Geschosses den großen Fenstern der anderen 
Gebäudeteile. Zudem liegt das rechte obere Fenster mit seiner rechten Gewändeseite in der Wand 
der Ostfassade. Das Geschoss steht auch im Konfl ikt mit den Fenstern des Mezzanino des zentralen 
Baukörpers, die in ihrer quadratischen Form kleiner sind und im Bereich des Annex verdeckt werden.
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4 Detail der Tür in der Nordfassade des Annex
M 1:75
(Original M 1:20)
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5, 6, 7 Auf der längeren Ostseite des Anbaus sind dessen 
drei Geschosse zu sehen. Neben den Fenstern des Piano Nobile 
und des Dachgeschosses liegen die kleinen quadratischen 
Öff nungen des Mezzaningeschosses des Baukörpers. Diese 
sind in ihrer Form und Größe denen des Piano Nobile angepasst. 
Stellt man den Vergleich zwischen diesen Fenstergewänden 
und denen des Hauptbaukörpers her, so könnten die Öff nungen 
des Annexbaus als verkleinerte Wiederholung der Struktur 
der Ostfassade – Piano Nobile und Mezzanino – des großen 
Villengebäudes gelten. Im Inneren ist allerdings ein Wechsel in 
der Materialität des Mauerwerks zu beobachten, und es fehlt 
jegliche Spur einer Treppe innerhalb der Papstgemächer, woraus 
zu schließen ist, dass auch diese Geschosse unterschiedlichen 
Bauphasen zuzuordnen sind. Da die größeren Fenster des 
obersten Geschosses in der Abfolge der Öff nungen und auch 
in den Details nicht in das Gesamtmuster der Fassade passen, 
handelt es sich hierbei vermutlich um eine dritte Erweiterung 
des ursprünglich eingeschossig ausgeführten Baukörpers.
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8, 9, 10, 11 Die beiden Fenster der Ostfassade 
sind wie die Öff nungen der Nordseite des kleinen 
Baukörpers dem Ursprungsbau zuzuordnen. Alle 
vier Gewände weisen die gleiche formale Gestaltung 
auf und entsprechen sich in der Größe. Wie auf der 
Nordseite des Anbaus und bei den Fenstern der päpstlichen Repräsentationsräume sind auch hier Spuren 
von Eisengittern zu sehen, so dass alle Fenster des Papstappartamento mit dieser Sicherheitsmaßnahme 
ausgestattet sind. Unter der Fensteröff nung in der Mittelachse endet der Belüftungsschacht der Cucina 
comune, der ebenfalls mit einem Natursteingewände eingefasst ist, dessen Fläche mit Mauerwerk auf den 
Lüftungsauslass reduziert ist. Das Türgewände auf dieser Fassadenseite ist nachträglich eingefügt worden, 
da der Raum in diesem Teil des Anbaus als Schlafgemach des Papstes nicht mit einer Tür ausgestattet 
sein konnte. Zudem ist die Farbe des verwendeten Steins heller und weist keinerlei Alterungsspuren auf.
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12, 13 Im Inneren des Anbaus befi ndet sich im Piano Nobile heute ein großer Raum, dessen 
Wandoberfl ächen erneuert wurden. In der Süd-West-Ecke des Raumes liegt ein vermauerter 
Aufzugschacht, der in Beton für das heutige Kongresszentrum eingefügt wurde. Die Deckenhö-
he wurde zu Gunsten des mittleren Geschosses verringert, so dass zwischen der Unterkante der 
Fensterstürze und der Decke des Raumes nur wenige Zentimeter Wandfl äche liegen. Der Raum 
wirkt hierdurch gedrungen und in seinen Proportionen wenig elegant. Wie auf den folgenden 
Abbildungen zu sehen ist, lag die ursprüngliche Decke ca. 70 cm Zentimeter höher, so dass die 
ursprüngliche Raumproportion den Ansprüchen der päpstlichen Privatgemächer entsprach. 
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14, 15, 16, 17 An der Nordseite des Mittel-
geschosses ist zu sehen, dass auch dieses über 
eine Fensteröff nung verfügte, die nachträglich 
vermauert wurde. Die Position des Fensters 
entspricht vermutlich der des darunter be-
fi ndlichen Fensters des Piano Nobile. Auf einer 
Höhe von ungefähr 1,00 m zeigt die Wand 
einen Materialwechsel, der belegt, dass dieses 
Geschoss nachträglich aufgesetzt wurde. Auf 
dieser Höhe befi ndet sich in der Südwand des 
Raumes ein Stück eines horizontal liegenden 
Werksteines, bei dem es sich um den Rest des 
ursprünglichen Traufgesimses des Baukörpers 
handeln könnte. In der Süd-West-Ecke des 
Raumes liegt sein Zugang, der über die Diener-
treppe der Borghese-Erweiterungen der Anlage 
erschlossen wird. Deutlich sichtbar war dieser 
Zugang zunächst verschlossen, so dass die 
Aufstockung nach der Errichtung der Diener-
treppe zu datieren ist. Zudem sind die Reste der 
ursprünglichen Eckquaderung des Villenkubus 
aus Kissenbossen zu erkennen, die im Piano 
Nobile die Kante des Gebäudes gebildet hat.
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18, 19, 20  Die großen Fenster im 
Dachgeschoss des Baukörpers haben 
eine sehr niedrige Fensterbrüstung, die 
sich nur dadurch erklären lässt, dass die 
Fenster formal denen der anderen Bau-
körper entsprechen sollten und nicht die 
Proportion des Raumes Grundlage ihrer 
Gestaltung war. Das Mauerwerk des 
Raumes weist im Vergleich zu dem Mau-
erwerk des Mittelgeschosses nochmals 
eine andere Materialität auf, so dass 
nach diesem Befund alle Geschosse aus 
unterschiedlichen Bauphasen stam-
men. Der Zugang des Raumes ist an 
die kleine Dienertreppe angeschlossen 
und zeigt keine Spuren einer Vermaue-
rung. Neben dem Durchgang sind auch 
hier die Quadersteine des zentralen 
Villenkubus zu sehen, die im Bereich 
des ursprünglichen Mezzanino glatt und 
ohne Schattenfuge ausgeführt waren.
603VI. Anhang: 1. Raumbuch und Befundsammlung |
Ebene 3 Mezzanino
Hauptbau Eckquaderungen, Türme, Raumstruktur und Raum der 
Wendeltreppe
Positionen der Bauabrech nung vom 27. Dezember 1574:
4. Muro delle doi Torrette nella faccia verso il vialone
5. Muro sopra il detto sin sotto le doi Torrette
8. Muro fatto dietro all‘arch itrave fregio et cornice della loggia scoperta
9. Muro sopra il detto et sotto il parapetto della detta loggia
24. Muro sopra al detto ‚sopra al dado del muro ch e corre sotto alli mezzanini e sopra al detto 
sino al tetto [s. Pos. 68: »…verso la Ruffi  na«]
44. Muro rifodrato al muro ch e parte la scala dalla camera per li angoli di detta scala
60. Tetto fatto sopra la sala e sopra le 4 camere appresso con le sue pendenze e gronde
61. Tetto ch e avanza dal detto alle gronde delle loggie scoperte
62. Per 4 pontoni del tetto della Palombara del canto di tramontana
63. Per un infi latoio di legno nel muro ch e parte la loggia comune dalla sala
64. Per 5 catene di legno messe nelli muri ch e partono la loggia secreta dalle camere et nella 
faccia verso la selva
70. Per la mettitura di 6 mezzanini alle ultime st antie nella detta faccia [s. Pos. 68: »…verso la 
Ruffi  na«]
74. Per la mettitura di 8 mezzanini in detta faccia [s. Pos. 73: »…verso levante«]
76. Per la mettitura di 4 mezzanini intavolati sopra le dette fi nest re [s. Pos. 75: »…verso Roma«]
77. Per la mettitura di 6 fi nest re di sopra le loggie scoperte ch e danno lume alla sala 
86. Per la mettitura di 24 balaust ri e di 4 mezzi con suoi vasi et cimase
Besch reibung: Der Gliederung der Nordfassade folgend, waren auch  die Kanten der Süd-
fassade durch  Eck quaderungen betont. Obwohl diese verhältnismäßig sorg-
fältig abgearbeitet wurden, fi nden sich  auf allen Ebenen entsp rech ende Rest e. 
In Korresp ondenz zur Nordseite fi ndet sich  für das Piano Nobile eine breite 
und eine sch male Kissenbosse von großer Tiefe. Für das Mezzanino ist  die 
Gest altung nich t genau zu best immen, da die Kissen der Bossen hier gänz-
lich  abgearbeitet wurden. Es ist  aber davon auszugehen, dass auch  diese den 
Vorgaben der Hauptfassade entsp rach en und es sich  um glatte Quader wech -
selnder Breite handelte, die durch  Sch attenfugen klar voneinander getrennt 
waren. Die ursp rünglich e Gest altung der Kanten der Turmfreigesch osse ist  
an der Außenkante der Südtürme erhalten. In logisch er Folge von grob zu 
fein, sind es hier glatte Quader wech selnder Breite, die ohne Sch attenfuge 
den Baukörper einfassen.
Türme: An den Rest en der ursp rünglich en Kantengest altung der Ebene der Turm-
freigesch osse wird deutlich , dass es sich  bei der heutigen Hoff assade mit den 
zur Raumach se außermittig positionierten Fenst ern und den glatten Eck -
quadern gleich er Breite um eine grundlegende Neugest altung der Garten-
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fassade durch  Jan Van Zanten handelt. So hat er symmetrisch  zur Fenst er-
ach se über den äußeren Pilast ern der Loggienfassade zu beiden Seiten eine 
Lisene hinzugefügt, die die Fassung der inneren Turmkanten durch  glat-
te Quader gleich er Breite wiederholt. Die Untersch eidung zwisch en Innen- 
und Außenkante der Türme entsp rich t den Turmkanten der Nordfassade 
im Bereich  des Mezzanino, so dass die Möglich keit best eht, dass dies weitere 
Rest e der ursp rünglich en Südfassade sind. Deren Umgest altung beinhaltete 
auch  die Deck ung und Einwölbung der oberen Loggia der Hoff assade, die 
im Ursp rungsbau als Loggia scoperta bezeich net wird und deren Balust rade 
und Dach ausführung in der Bauakte der Altemps-Zeit genannt wird.
 In Korresp ondenz zur Gest altung der Südtürme werden auch  die Kanten 
des oberen Freigesch osses der Nordtürme mit glatten Quadern wech selnder 
Breite ohne Sch attenfuge gest altet gewesen sein. Diese Freigesch osse muss-
ten allerdings bereits im 18.  Jahrhundert in Folge eines Erdbeben abgetra-
gen werden, so dass dies nich t zu belegen ist , zumal hist orisch e Abbildun-
gen für eine Best immung dieses Details zu klein bzw. zu unpräzise sind. 
Erhalten haben sich  die Gesimse, die die Turmgesch osse vom Mezzanino 
getrennt haben, so dass die Fläch e der Türme über den nördlich en Eck zim-
mern nach zuweisen ist .
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Abbildungen:
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1, 2, 3, 4 Die Eckquaderungen der Nordtürme werden geschoss-
weise unterschieden. Im Primo Piano sind sie als Kissenbossen 
gleicher Höhe und Breite gestaltet. Die Kanten des Piano Nobile 
sind ebenfalls mit Kissenbossen gefasst, allerdings wechseln diese 
zwischen höheren Steinen von größerer Breite und fl acheren 
Lagen ab. Dieser alternierende Rhythmus fi ndet sich auch im 
Mezzanino wieder, wobei die Steine hier durch eine Schattenfu-
ge getrennt werden, während die Oberfl äche der Quader glatt 
ausgeführt ist. Die Kanten des Dachterrasseneinschnitts zwischen 
den Türmen bestehen ebenfalls aus glatten Quadern mit Schat-
tenfuge, bei denen die Steine alle die gleiche Breite haben. Das 
fehlende Turmfreigeschoss der Türme schließlich war vermutlich 
mit einer einfachen Quaderung ohne Schattenfuge ausgestattet, 
wie sie an den Vorderkanten der Südtürme zu erkennen ist. Die 
Geschosshöhen der Nordtürme nehmen nach oben ab, so dass 
das Freigeschoss vielleicht noch einmal niedriger gehalten war. 
Dementsprechend wären diese Türme dann niedriger als die 
Türme der Gartenseite, deren Freigeschosse mindestens über die 
Höhe des Mezzanino verfügen, wie an der Ostfassade abzulesen ist.
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8, 9 Im Dachgeschoss des kleinen Anbaus fanden sich im 
Durchgang zur Dienertreppe die Reste der Eckquaderung auf 
der Gartenseite des Mezzanino, deren Oberfl äche stark verän-
dert wurde. Es ist davon auszugehen, dass auch diese Quader 
den Steinen dieser Ebene auf der Nordfassade entsprachen, 
so dass es sich vermutlich um einfache Quader handelte, 
die durch Schattenfugen voneinander getrennt waren.
5, 6, 7 Im Zwischengeschoss des Annex im Hängen-
den Garten zeigen sich die Reste der Bossenquaderung 
der Südtürme, die in ihrer Form den Kissenbossen der 
Nordseite entsprochen haben. Die verschiedenen Bau-
phasen der Erweiterungen durch die Borghese sowie 
das Collegio Mondragone verdeckten diese Steine.
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10, 11, 12, 13, 14  Im Zuge der Borghese-Erweiterun-
gen erhielt die Gartenfassade ein grundlegend verän-
dertes Aussehen. Die ursprüngliche Dachterrasse wurde 
überdacht, so dass die Hoff assade der Villa mit einer Dop-
pelloggia ausgestattet ist. Da die Ecken des zentralen Vil-
lenkubus durch die angebauten Treppenhäuser verdeckt 
werden, die aus der gleichen Bauphase stammen, wurde 
die gesamte Fassade neu strukturiert, wobei die Achsbrei-
ten aus der unteren Loggia abgeleitet werden, die dem 
Altemps-Bau der Villa zuzuordnen sind. Über den Dächern 
der Treppenhäuser zeigen sich allerdings die ursprüngli-
chen Quader der Südtürme, die mit glatter Oberfl äche und 
ohne Schattenfuge ausgeführt sind. Die einzelnen Steine 
wechseln in ihrer Breite, haben aber alle die gleiche Höhe. 
Wie sich im Inneren des Mezzanino bestätigt, wurden im 
Zuge der Fassadenneugestaltung die Breite und Achse der 
Fenster verändert. Ursprünglich lagen die Fenster in der 
Mittelachse der Türme. Um eine symmetrische Ansicht 
zu erzeugen, rückten die Fenster nach innen, so dass sie 
im Piano Nobile und im Mezzanino mittig zwischen den 
vorgeblendeten Pilastern angeordnet sind. Um diese 
Symmetrie auch im Freigeschoss der Türme zu erhalten, 
wurde eine Lisene eingefügt, die der Einfassung der 
inneren Turmkanten aus glatten Steinen gleicher Breite 
entsprechen. Zwischen der Außenkante und dieser Lisene 
verbindet ein einfaches Gesims die beiden Elemente.
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Raumst ruktur: Der Struktur des Piano Nobile folgend, best and das Mezzanino aus jeweils 
sech s Raumeinheiten, die über den drei Cameroni des öst lich en und west -
lich en Appartamento errich tet wurden. Hierzu wurde mit leich ten Wän-
den ein innenliegender Ersch ließungsfl ur entlang der Saalwände abgetrennt 
und die Fläch e über den Cameroni in jeweils zwei Räume unterteilt. In den 
Steinwänden zeigen Ausfl ick ungen und Rußsp uren deutlich , dass die Räu-
me mit Kaminen ausgest attet waren und somit beheizte Wohnräume der 
päpst lich en Famiglia vorhanden waren.
Zwei der insgesamt sech s Einheiten wich en in ihrer Disp osition von den 
übrigen vier in kleinen Details ab. So wurde das Appartamento neben der 
Wendeltreppe nich t über die Terrasse auf der Gartenseite der Villa ersch los-
sen, sondern verfügte über einen direkten Zugang vom Podest  der Wen-
deltreppe. Der betreff ende Gast  war somit als einziger nich t gezwungen, 
sein Quartier über den Außenraum zu betreten. Ein weiterer Untersch ied 
best and in der Belich tung der Räume. In der Bauakte vom 27.12.1574 sind 
für das Mezzanino nur sech s und nich t – wie in den beiden Hauptgesch os-
sen – sieben Fenst er in der Fassade ausgewiesen. Es ist  allerdings fest zust el-
len, dass nich t die Ach se der Wendeltreppe ohne Öff nung ausgeführt wurde, 
sondern die erst e Öff nung daneben wegen eines Kamins versch lossen blieb. 
Zur Belich tung des Raumes diente ein Fenst er neben der Eingangst ür des 
Raumes in der Wand zur Wendeltreppe. Im Ergebnis wurde der erst e der 
beiden Räume indirekt über den Raum der Wendeltreppe belich tet, wäh-
rend der zweite Raum neben einem eigenen Kamin in der Nordwand über 
ein Fenst er in der West wand mit Blick  zur Villa Rufi nella verfügte.
Mit dem gegenüberliegenden Appartamento über dem dritten der Camero-
ni auf der Ost seite der Villa erhielt ein zweites Appartamento des Mezza-
nino eine Auszeich nung gegenüber den vier anderen Einheiten. Zwar dien-
te dem Gast  dieser Räume die off ene Gartenterrasse zur Ersch ließung, mit 
dem Raum über der Kapelle verfügte er aber über drei an Stelle der üblich en 
zwei Gemäch er. Der Eingang zu dieser Raumfolge lag vermutlich  wie bei 
den anderen Appartamenti im Flur, der entlang der Ost wand der Sala des 
Piano Nobile angelegt war. Die Kammer über der Kapelle wurde dann über 
den mittleren der drei Räume erreich t und blieb zur Terrasse wahrsch einlich  
ohne Öff nung.
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Abbildungen:
1, 2, 3, 4 Die Dachter-
rasse über der Loggia sec-
reta wurde durch Jan Van 
Zanten zu Beginn des 17. 
Jahrhunderts überbaut. 
Aus dieser Zeit stammen 
neben dem Gewölbe alle 
Gliederungselemente 
der Wände, die von 
den Elementen der 
Gartenloggia abgeleitet 
sind. In Wand A sind 
die drei Fenstern der 
zweigeschossigen Sala 
in den mittleren Feldern 
von den Türen zu den 
Fluren vor den Wohn-
räumen des Mezzanino 
eingerahmt. Während 
die Fenster in ihrer 
Fläche der Tür zur Wendeltreppe in Wand D entsprechen, sind die Türen wegen eines 
Oberlichtes höher ausgeführt. Eine umlaufende Nut in den Fenstergewänden zeigt, dass 
diese zur Absturzsicherung ursprünglich mit Gittern ausgestattet waren. Bei allen fünf 
Öff nungen schließen die Steine des Sturzes bündig mit den senkrechten Seitensteinen 
ab. Dieser Form entsprechen die beiden Türen in Wand B, die allerdings erst zur Zeit des 
Collegio Mondragone eingefügt wurden. Das Türformat entspricht den Flurtüren, so dass 
die Öff nungen kleiner 
sind als alle anderen der 
Loggia. Der Vergleich zu 
Wand D zeigt, dass dieses 
Gewände den Türeinfas-
sungen der Altemps-Zeit 
der anderen Geschosse 
entspricht. Die asymme-
trische Position leitet sich 
vom Antritt der Treppe 
und weiteren Türen des 
Raumes ab. Möglicher-
weise stammen die 
Brüstungselemente 
der Loggienöff nungen 
aus dem Ursprungsbau 
(vgl. Bauakte Pos. 86).
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5, 6, 7 Parallel zur Sala dient auf beiden Seiten ein Flur der Erschließung der kleinen Appartamenti. Die Grund-
struktur des Geschosses folgt den Räumen des Piano Nobile, wobei der Flur sich an den Durchgängen in den Mau-
erwerkswänden abzeichnet. Am Ende des Flures liegt je eines der Fenster in der Nordfassade des Mezzanino. Im 
ersten Raum der Ostseite sind sowohl in Wand  A (vermauert) als auch Wand C (off en liegender Schacht) Spuren 
eines Kamins, so dass davon auszugehen ist, dass die Fläche durch eine Trennwand unter dem mittig positionierten 
Binder des Daches in zwei Räume unterteilt war. In Wand C ist zudem ein vermauerter Türdurchgang in den Raum 
über der Capella zu sehen, woraus zu schließen ist, dass dieses Appartamento aus drei Räumen bestanden hat.
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8, 9 Die Räume des kleinen Appartamento 
wurden ursprünglich durch je ein Fenster der 
Ostfassade (Wand B) belichtet. Diese Fenster 
werden durch das dritte Geschoss des kleinen 
Annexbaus im Hängenden Garten verdeckt, so 
dass eine verschlossen und andere verkleinert 
wurde. Die Mauerwerksstruktur auf beiden 
Seiten der Öffnung zeigt dies deutlich.
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10, 11, 12, 13 Auch 
im benachbarten Raum 
zeigen sich auf beiden 
Stirnseiten (Wand A 
und Wand C) Spuren 
von Kaminen, wobei die 
Ziegellagen am rechten 
Rand von Wand A 
vermutlich im Rahmen 
von Reparaturen nach 
einem Erdbeben im 19. 
Jahrhundert entstanden 
sind. Teil dieser Arbeiten 
war auch das Abtragen 
des Freigeschosses 
der beiden Nordtürme. 
Weitere Reparatur-
stellen zeigen sich im 
Mauerwerk zwischen 
den beiden Fenstern 
in Wand B, die beide 
im Zuge der jüngsten 
Maßnahmen überarbei-
tet worden sind. Über 
den Rundbögen des 
Erschließungsfl ures gibt 
ein Farbwechsel die 
Höhe der ursprünglichen 
Zimmerdecke an, die 
Teil eines vermutlich 
hölzernen Ausbaus des 
Appartamento war. Über 
Durchgänge in den drei-
eckigen Wandstücken 
oberhalb dieser Linie 
waren die Dachräume 
zur Revision des Daches 
miteinander verbunden. 
Wie in allen vier Räumen 
neben der Sala markiert 
ein einfacher Dreiecks-
binder die Raummitte, unter dem auch hier eine Trennwand gestanden haben 
muss. Ob diese Wand ein kleines Appartamento unterteilt oder zwei Einzelräume 
voneinander getrennt hat, kann durch Befunde nicht geklärt werden. Da keine 
entsprechenden Akteneinträge vorhanden sind, bleibt dies unbeantwortet.
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14, 15, 16 Über dem Eckraum der Folge liegt ein pyramidenförmiges Dach, das 
in Pos. 62 der Altemps-Bauakte als tetto della Palombara bezeichnet wird. Das 
Dach wurde vermutlich bei der Abnahme des ursprünglichen Turmfreigeschosses 
erneuert, was eine Weiterverwendung der Hölzer ermöglichte. Diese unterscheiden 
sich von den Dreiecksbindern der vorderen Räume mit ihrem helleren Farbton und 
ihrem Querschnitt, der die Rundung des Baumstammes und somit die Waldkante 
des Holzes erkennen lässt. Der Eckraum verfügt über vier Fenster in Wand A und B, 
weshalb nur in Wand C ein Kamin zu vermuten ist. Dort finden sich Rußspuren, die 
allerdings auf der vermuteten Reparaturfläche nach den Erdbebenschäden liegen.
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17, 18, 19  
Wie das erste Appar-
tamento der Ostseite 
weist auch die erste 
Raumfolge auf der 
gegenüberliegenden 
Gebäudeseite Beson-
derheiten auf. Es ist 
zwar durchaus möglich, 
dass der erste Raum 
des kleinen Apparta-
mento auch über den 
westlichen Flur über 
eine Tür in der leichten 
Trennwand zu errei-
chen war, der Haupt-
zugang des Raumes 
lag jedoch in Wand C 
und stellte eine 
direkte Verbindung 
zur Wendeltreppe in 
der Süd-West-Ecke des 
Gebäudes her. Rechts 
neben der ursprüng-
lichen Tür diente ein 
Fenster der Belichtung 
des Raumes, die nur 
indirekt über den 
Raum der Wendel-
treppe möglich war. 
An Stelle des ersten 
Fensters in der West-
fassade fi ndet sich ein 
vermauerter Kamin, 
wodurch Pos. 70 der Bauakte bestätigt wird, in der 
für das Mezzanino nur sechs an Stelle der sieben 
Fensterachsen der beiden Hauptgeschosse benannt 
werden. Die aufwendige Lösung der indirekten 
Belichtung sowie Spuren eines Kamins in Wand A 
verdeutlichen, dass auch diese Fläche mit hölzernen 
Einbauten in zwei Räume unterteilt war, die sich 
dadurch auszeichneten, dass ihr Bewohner einen 
direkten Zugang über die Wendeltreppe benutzen 
konnte und nicht gezwungen war, zunächst den 
Außenraum der Dachterrasse zu durchqueren. 
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20, 21 Der anschließende mittlere Raum zeigt Spuren, die denjenigen seines Pendants auf 
der anderen Seite des Gebäudes entsprechen. Auch hier sind auf beiden Stirnseiten Kamine zu 
vermuten. Ebenso wurden die Fensteröff nungen des Raumes mit modernen Baumaterialien und 
-techniken bearbeitet. Es ist dementsprechend davon auszugehen, dass auch diese Fläche als klei-
nes Appartamento genutzt wurde, wobei die Nutzung zweier Einzelräume ebenfalls möglich wäre.
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22, 23 Wie im Nord-
Ost-Turm ist auch das 
Dach über dem nord-
westlichen Eckraum in 
Pyramidenform aus-
geführt. Der Bestand 
liefert auch hier keine 
Anhaltspunkte für eine 
eindeutige Datierung 
des Dachstuhls. Die Bal-
ken zeigen deutlich ihre 
Waldkante und liegen 
in einer einfachen Aus-
sparung in den Wänden 
auf. An den Außensei-
ten des Turmes wurde 
wegen der Abtragung 
des ursprünglichen Frei-
geschosses ein neuer 
Ringanker ausgebildet, 
so dass keine Anhalts-
punkte zu fi nden sind. 
Lediglich das Aufl ager 
in der Rückwand 
(Wand C) wurde nach-
träglich in die Wand 
gebrochen. Da das Dach 
später auf diese Höhe 
herabgesetzt wurde, 
ist dies allerdings zu 
erwarten. Alle vier 
Fensteröff nungen des 
Raumes wurden bei 
der Sanierung für das 
heutige Kongresszen-
trum überarbeitet.
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24, 25 Zwischen den beiden Nordtürmen liegt die Dachterrasse über der Loggia secreta des Piano Nobile, die rechtwinklig von 
beiden Fluren über eine Rundbogentür erschlossen wird. Die Gestaltung der Terrasse dürfte aus der Ursprungszeit der Villa stam-
men. Die Kanten der Türme sind mit einer einfachen Steinquaderung gefasst. Der ersten Bauakte entsprechend, ist die Brüstung 
als einfache Mauer ausgeführt (Pos. 8 und 9). Die Seitenfl ächen sind durch eingetiefte Wandfelder gegliedert. Zur Brüstung hin 
sind die beiden vorderen mit runden Wandnischen gestaltet, in den inneren liegen die Zugänge der Terrasse. Auch die Rückwand 
ist in drei Felder unterteilt, in denen sich die oberen Fenster der Sala befi nden, die formal den Fenstern in der südlichen Loggia 
entsprechen. Über der Sala wurde im 19. Jahrhundert durch eine Aufstockung ein zusätzlicher Raum errichtet, der mit einer wei-
teren Dachterrasse als Observatorium des Internats genutzt wurde. Ursprünglich waren die Sala und die beiden inneren Raum-
einheiten des Mezzanino unter einem großen Dach zusammengefasst (Pos. 60), die Wandfl äche oberhalb der Fenster entspricht 
nicht der ursprünglichen Gestaltung. Die Dachform wird in der Bauakte nicht genauer beschrieben, der Stich von Matteo Greuter 
zeigt aber eine horizontale Traufe; daraus ergibt sich, dass es sich vermutlich um ein Satteldach handelte, das auf dieser Seite mit 
einem Walm von den Nordtürmen abgesetzt wurde und stumpf an die Schildwand zwischen den Südtürmen angeschlossen hat.
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Wendeltreppe: Als einzige vertikale Ersch ließung führte die Wendeltreppe die Besuch er der 
Villa auch  in das Dach gesch oss des Gebäudes. Mit ihren 100 Stufen (Alt-
emps-Bauakte Pos. Nr. 87, s. Anhang 2) endete sie nach  vier Wendelungen 
auf Höhe der Dach terrasse, die durch  eine Tür in der Ost wand des Trep-
penraumes erreich t wurde. Den Angaben der Bauabrech nung zufolge wurde 
der Raum der Wendeltreppe zunäch st  als quadratisch er Raum aufgemauert 
und erst  ansch ließend der kreisrunde Grundriss durch  die Vermauerung 
der Eck en erzeugt (Pos.  Nr.  44). Dieses Vorgehen bietet zwei Vorteile: In 
einem erst en Sch ritt konnte die Gesamtst ruktur des Gebäudes errich tet wer-
den, ohne kompliziertere runde Räume auszuführen, und mit dem nach -
träglich en Ausbau des Treppenraumes die Stufen problemlos in die Spindel 
und die Außenwände des Sch ach tes eingebunden werden.
Die kreisrunde Ausmauerung der Eck en endet ca. 1,00 m über dem Sturz der 
Tür zur ursp rünglich en Dach terrasse. Im Bereich  ihrer Oberkante wölbt sich  
die Wand leich t nach  vorne, so dass die Treppe auf dieser Höhe mit einem 
Gewölbe abgesch lossen haben muss und der Raum über diesem Gewölbe 
nur über eine Tür in der Nordwand des Raumes erreich t werden konnte. 
Hier zeigen sich  über dem Ansatz des ursp rünglich en Gewölbes zwei Türen, 
von denen eine zugesetzt wurde, während die andere als Durch lass großer 
Lüft ungsrohre genutzt wird. Es bleibt hierbei allerdings unklar, aus welch er 
Zeit diese Öff nungen st ammen und wann die Öff nung auf der Fassaden-
seite versch lossen wurde. Zudem liegen beide Öff nungen im Verhältnis zu 
den Räumen auf der anderen Seite der Mauer derart ungünst ig, dass es sich  
hierbei lediglich  um Revisionszugänge eines ansonst en ungenutzten Rau-
mes handeln kann. Demzufolge wurde das oberst e Gesch oss des Süd-West -
Turmes frühest ens mit den Borghese-Erweiterungen als nutzbarer Raum in 
die Struktur der Villa eingebunden.596
Die Wendeltreppe war in allen Gesch ossen gleich  gest altet, so dass sich  auch  
in diesem Gesch oss in der Süd-West -Eck e die Kontur einer kleinen Wandni-
sch e fi ndet, die über den Nisch en der unteren zwei Wendelungen der Treppe 
im Primo Piano liegt. Somit ist  anzunehmen, dass der Treppenlauf in allen 
vier Wendelungen von Figurennisch en begleitet wurde und unter dem Putz 
des Piano Nobile im Raum der Wendeltreppe weitere Spuren von Nisch en 
zu fi nden sind. Die Nisch e wurde vermauert, als die Zwisch endeck e zum 
Piano Nobile in den Treppensch ach t eingezogen wurde, da sie nach  den tie-
fer liegenden Treppenst ufen ausgerich tet war und somit nich t zur Höhe des 
neuen Bodenniveaus passt e. Direkt rech ts neben der vermauerten Nisch e 
sch ließt eine Türöff nung an, für die der Sturz des ursp rünglich en kleine-
ren Fenst ers durch broch en wurde. Sowohl dieser Sturz als auch  die Laibung 
596 Dieser Raum wurde nochmal stark verändert, als das Observatorium des Collegio Mondragone über der Sala errich-
tet wurde, da der Treppenlauf zur Erschließung des Observatoriums in den Treppenraum einschneidet. Klarheit über die 
Chronologie der Veränderungen kann aber nur eine weiterführende eingehende Bauuntersuchung liefern.
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der Fenst eröff nung sind sehr nah an die Nisch e herangerück t, so dass sie im 
Konfl ikt zueinander zu st ehen sch einen. Die Öff nung entsp rich t aber sowohl 
in den verwendeten Ziegelformaten als auch  in der Struktur des Mauerwerks 
den rest lich en Fenst eröff nungen des Gesch osses, so dass sowohl die Nisch e 
als auch  das Fenst er der ursp rünglich en Struktur des Mezzanino zuzuord-
nen ist . Links neben der Nisch e befi ndet sich  ein Fenst er, dessen Laibung auf 
der rech ten Seite nach träglich  verkleinert wurde. Diese Umarbeitung einer 
größeren ursp rünglich en Fenst eröff nung ist  auf die Veränderung der Hof-
fassade durch  die Errich tung der Doppelloggia und der beiden neuen Trep-
penhäuser zu Beginn des 17. Jahrhunderts zurück zuführen, da bei diesen 
Maßnahmen die äußere Wandfl äch e verkleinert wurde und die Mittelach se 
des Fenst ers somit einige Zentimeter in Rich tung der neuen Doppelloggia 
versetzt werden musst e.
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Abbildungen:
1, 2, 3, 4, 5, 6 Die 
Wendeltreppe endete 
mit einem Podest vor 
der Tür zur südlichen 
Dachterrasse, dessen 
Höhe in etwa dem 
heutigen Bodenniveau 
entsprochen hat. Neben 
der Terrasse wurde auch 
der nördlich angren-
zende Raum mit einer 
zweiten Tür erschlossen, 
deren Vermauerung links 
neben der ersten Tür 
zu erkennen ist. Neben 
dieser Öff nung ist die 
Kontur eines Fensters zu 
sehen, das der indi-
rekten Belichtung des 
Raumes diente. Von der 
Einfassung der Tür ist nur 
der obere Teil erhalten. 
Dieser entspricht dem 
Gewände der anderen 
Tür, horizontale Fugen 
in den senkrechten 
Steinen lassen allerdings 
vermuten, dass die Tür 
zeitweilig verkleinert 
war und als Fenster dien-
te. Da keine Reste der 
Einfassung des Fensters 
mehr vorhanden sind, 
wurde hierfür mögli-
cherweise dessen Ein-
fassung versetzt und das 
Türgewände entfernt. In 
der Vermauerung der 
Tür ist noch der Horizont 
eines Bodenbelags 
erkennbar, der aber nur 
nach weiteren Baufor-
schungen zu datieren ist.
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7, 8, 9 Über dem Podest der Wendeltreppe schloss der Raum vermutlich mit einer Gewölbekuppel ab, die allerdings in 
keiner Position der Bauakte explizit benannt wird. Allerdings hört die kreisrunde Ausmauerung, die gleichzeitig mit den 
Treppenstufen in den zunächst quadratisch aufgemauerten Schacht eingesetzt wurde, ca. 0,80-1,00 m über der Sturzhöhe 
der Öff nungen auf. In der Nord-West-Ecke des Raumes scheint sich der Rand der inneren Schale leicht nach vorn zu neigen, 
was als Indiz einer Wölbung gewertet werden kann. Ob der Raumabschluss als Gewölbe in Mauerwerk oder als leichte 
Konstruktion mit hölzernem Traggerüst ausgeführt wurde, kann nur durch eingehendere Bauforschungen geklärt werden. 
Oberhalb der Kante der Ausmauerung sind in Wand A zwei Durchgänge zu sehen, die in den benachbarten Dachraum 
geführt haben. Der linke wurde nachträglich vermauert, während der rechte als Durchlass eines Lüftungsschachtes genutzt 
wird. Zusätzlich schneidet der verkleidete Treppenlauf ein, der in das jesuitische Observatorium über der Sala führt. Eine 
Klärung der zeitlichen Abfolge der einzelnen Maßnahmen kann aber auch hier erst eine eingehende Untersuchung liefern.
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10, 11, 12, 13 Auf der Gartenseite des Raumes ist an der Fensterlaibung 
deutlich zu sehen, dass diese im Zuge der Neugestaltung der Südfassade durch 
Jan Van Zanten in ihrer Breite verringert wurde, während der Fenstersturz mit 
der Oberkante der Ausmauerung der Wendeltreppe bündig abschließt. Dies 
spricht für eine leichte Konstruktion des Gewölbeabschlusses, durch den dieser 
schwierige Punkt sicherlich leichter zu bewältigen war. In der Süd-West-Ecke 
des Raumes ist die Kontur einer vermauerten Wandnische zu sehen, wie sie 
auch im Primo Piano im Antrittsbereich der Treppe zu fi nden sind. Da der Platz 
zwischen Südfenster und Treppenausgang zu gering ist, handelt es sich bei die-
ser Nische um die oberste im gesamten Treppenverlauf. Die Nische wurde eben-
falls im Zuge der Maßnahmen der Borghese-Zeit verschlossen, in der auch das 
benachbarte Fenster in der Westfassade (Wand D) umgearbeitet wurde. Die 
Laibung des neu geschaff enen Türdurchgangs, der die Räume des Mezzanino 
an die neue gerade Treppe anschließt, wäre hierdurch relativ nah an die Nische 
gestoßen. In der Zeit des Collegio Mondragone wurde die Öff nung vergrößert, 
indem der Sturz durchtrennt und oberhalb ein Eisenträger eingebracht wurde.
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Ebene 0 Terrazzone
Nordterrasse Balustrade, Pylone, Drachen-Adler-Brunnen, 
Anmerkungen: Da die Räume in diesem Gesch oss nich t zur ursp rünglich en Villa des Kar-
dinal Altemps gehören, wird auf eine raumweise Besch reibung und Befun-
dung verzich tet. Einzelpunkte müssen dennoch  betrach tet werden, um Indi-
zien zur Rekonst ruktion der Anlage zu sammeln. 
 Auch  im Ursp rungszust and der Villa muss es eine Subst ruktion der Terras-
se vor der Villa gegeben haben, um den enormen Geländeversp rung auszu-
gleich en. Form und Dimension dieser Terrassierung sind allerdings nich t 
eindeutig zu best immen, da die Subst ruktion mehrfach  überarbeitet wur-
de. Unter der Nord-West -Eck e des Terrazzone befi nden sich  die Küch enräu-
me der großen neuen Küch e, die Jan Van Zanten errich tete. Zur gleich en 
Zeit sind auch  die vier Pylone auf den Kanten der Terrasse entst anden, die 
die Eck en der Terrasse rahmen. Im Bereich  der neuen Küch en sind diese 
Pylone hohl und dienten als Kamine, was bedeutet, dass die fratzenartigen 
Masken Rauch  und Funken gesp uck t haben. Die Stelen der anderen Seite 
sind wie antike Säulen aus massiven Trommeln zusammengesetzt und auch  
die Gesich ter der Aufsätze haben keine durch broch enen Münder wie bei 
den Küch enkaminen. Auch  die Sock el der vier Stelen sind je nach  Funktion 
untersch iedlich  ausgeführt worden. Während die Sock el der Kaminzüge die 
Rück wand der Küch enkamine darst ellen und somit als Sch ach t in Ziegel-
mauerwerk ausgeführt sind, wurden diejenigen der öst lich en Kamine nach -
träglich  aus Naturst ein auf die bereits best ehende Subst ruktion aufgesetzt. 
Die Sock elst eine sind hierzu eindeutig vor der gebösch ten Subst ruktion 
errich tet und überbauen die Balust rade der Terrasse, die durch  den Sock el 
hindurch läuft .
Dies könnte als Indiz dafür angesehen werden, dass dieser Teil der Terrasse 
unter Umst änden einer frühen Bauphase zuzuordnen ist , allerdings belegt 
ein Gemälde aus dem 19. Jahrhundert, dass es an dieser Eck e umfangreich e 
Erneuerungen gegeben hat. Die Eck e beinhaltet keine nutzbaren Räume, ist  
aber auch  als tonnengewölbter Raum gebaut, dessen Gewölbe dem Erddruck  
gewach sen ist . Falls bei den umfänglich en Reparaturen nich t die ursp rüng-
lich e Konst ruktion nach gebaut wurde, kann dieses Detail nich t zur Rekons-
truktion der ursp rünglich en Terrasse verwendet werden.
Im Mauerwerksverband der Außenwand fi nden sich  ohne detaillierte Kar-
tierung und Untersuch ung der gesamten Wandfl äch e kaum Unregelmäßig-
keiten. Diese werden durch  den st arken Bewuch s der Wand ersch wert.
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Abbildungen:
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1, 2, 3, 4, 5, 6 Auf der Nordseite liegt vor dem Villenge-
bäude, dem Hängenden Garten und der Gartenterrasse die 
große Nordterrasse. In der Altemps-Zeit diente diese als 
Vorplatz der Villa, deren Doppelloggia in der Nordfassade den 
Haupteingang der Villa bildete (vgl. AB 4126, 14r). Vorhanden 
war zu dieser Zeit auch der Brunnen, dessen Kanäle mittig 
unter der Eingangshalle und rechtwinklig hierzu unter der 
Terrasse verlaufen. In der Borghese-Zeit wurde der Brunnen 
verändert und die Kanten der Terrasse mit vier Pylonen 
besetzt, die seitdem weit sichtbar als Kennzeichnen der Villa 
dienen. Vor dem Vorbau der Terrasse wurde in der Achse 
des Vialone eine weitere Brunnenanlage ergänzt. (Fotogra-
fi en 1, 2 und 3 stammen aus der Fotodokumentation des 
Projektes »Hängende Gärten der Renaissance«, Lehrstuhl für 
Baugeschichte (Prof. Dr.-Ing. Jan Pieper), RWTH Aachen).
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7, 8, 9, 10, 11 In der Mitte des Brunnens auf der Nordterrasse sind drei einzelne Brunnenschalen 
übereinander geschichtet, die nach oben in ihrer Größe abnehmen. Die untere der Schalen wird 
von vier Drachenfi guren und einem Pfeiler im Mittelpunkt getragen. Die mittlere steht auf einem 
profi lierten Postament und die abschließende kleinste Schale liegt auf einer weiteren profi lier-
ten Stütze auf, die von vier Adlerfi guren umgeben ist. Mit einem Akteneintrag vom 26.6.1609 ist 
die Existenz eines Brunnens aus der Altempsanlage belegt (AB 4126, 14r), da hier in den ersten 
Einträgen dieser Bauphase von Reparaturarbeiten einer bestehenden Kanalanlage berichtet wird. 
Eine Abrechnung vom 9. August 1618 belegt, dass für diesen Brunnen neue Elemente hergestellt 
wurden, so dass der gesamte Brunnen eine Neuschöpfung sein dürfte. Eine restauratorische 
Untersuchung könnte klären, ob hierbei wirklich alle Teile neu entstanden sind oder nicht doch 
ursprüngliche Elemente weiter verwendet wurden. (Vgl. Ehrlich (2002), S. 294ff , hier: S. 295f).
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12, 13, 14 Von den beiden Pylonen, die in der Borghese-Zeit 
wenige Meter von der Nord-Ost-Ecke des Terrazzone aufge-
stellt wurden, ist lediglich eine erhalten. Die zweite Säule 
stürzte vermutlich im 19. Jahrhundert bei einem Erdbeben ein. 
Unter der Terrasse befi nden sich hier keine nutzbaren Räume, 
allerdings wurde die Wand so konstruiert, dass ein tonnen-
überwölbter Hohlkörper den Erddruck abfängt. Diese Konst-
ruktion ist in dieser Zeit üblich und fi ndet neben der Errichtung 
von Terrassierungen auch beim Bau von Festungsanlagen 
Verwendung. Wie der Baukörper des Hängenden Gartens sind 
auch die Wandfl ächen des Terrazzone verputzt, während Stein-
quader die Ecken bilden. (Abb. 12, Lehrstuhl für Baugeschichte)
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15, 16, 17, 18 Vor der 
Terrasse liegen noch die 
Reste des eingestürzten 
Pylons, der im Osten 
auf der Nordkante der 
großen Fläche stand. Die 
massiven Säulentrom-
meln zeigen, dass die 
Stelen auf dieser Seite 
ohne Funktion sind. Auf 
dem Kapitell der Säule 
stand der zweiten ent-
sprechend ein Aufsatz, 
auf dessen vier Seiten 
steinerne Masken bzw. 
grimmig dreinschauende 
Fratzen, die den Achsen 
der Villa Mondragone 
entsprechend in vier 
Richtungen geblickt 
haben. Eine Hälfte des 
Maskensteins befand 
sich bis vor kurzem vor 
dem Hängenden Garten 
an der Außenwand des 
Villengebäudes und liegt 
heute mit allen anderen 
Spolien der Villa auf der 
Spielfl äche des Gioco del-
la Palla der Borghese. Es 
ist deutlich zu erkennen, 
dass die Steine massiv 
sind und sowohl die 
Augen als auch die weit 
aufgerissenen Münder 
der Gesichter in den 
Stein hineingearbeitet 
sind. 
Abb. 16 stammt wie 
Abb. 12 aus der Fotodo-
kumentation des Lehr-
stuhls für Baugeschichte 
(Prof. Dr.-Ing. Jan 
Pieper), RWTH Aachen.
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19, 20,21 Die noch vorhandene östliche Säule steht auf einem mit 
fl achen gelblichen Ziegeln gemauerten Fundament, das vor der Bruch-
steinwand der Terrasse angefügt wurde. Über dem Fundament liegt ein 
Natursteinquader, der in seiner Stärke dem Natursteingesims entspricht, 
das umlaufend den oberen Abschluss des Baukörpers bildet und über 
dem die Balustrade steht. Weitere Steinquader bilden das Postament 
der Säule. Die Säule steht auf einer Tellerbasis und wird oben mit 
einem dorischen bzw. tuskischen Kapitell abgeschlossen. Der Schaft 
wird durch Säulentrommeln verschiedenen Durchmessers gegliedert. 
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22, 23, 24, 25 Auf beiden Seiten des 
Postaments zeigt sich, dass der Brüs-
tungsstein der Balustrade durch den 
Sockel der Säule hindurchläuft, während 
die Balusterreihe durch Steine mit 
halben Balustern unterbrochen wird. 
Auf der Innenseite steht unter der Platte, 
auf dem die Basis der Säule aufl iegt, ein 
fl acher Steinquader, der die Balustrade 
und deren Brüstung verblendet.
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26, 27, 28 Auf der Nordseite steht die Terrassenebene einige Meter über dem Zufahrtsweg der Villa, 
der entlang der Fußlinie des Baukörpers verläuft. Das Fundament des Pylons musste um diese Höhe als 
massiver Pfeiler vor die geböschte Wand gestellt werden. Dieser Pfeiler besteht aus Bruchsteinmau-
erwerk, das mit Ziegelausbesserungen gefl ickt wurde. Ca. 40-50 cm über dem Weg wiederholt eine 
wenige Zentimeter auskragende Steinplatte das als Kämpfer des Pfeilers dienende Gesims der Terrasse.
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29, 30, 31, 32 An der Innenseite der 
Balustrade ist am Postament der eingestürz-
ten Säule deutlich zu erkennen, dass der 
Brüstungsstein der Balustrade in voller Länge 
durch das Postament durchläuft, während die 
Balusterreihe auch hier durch halbe Baluster 
unterbrochen wird. Von dem Steinquader, der 
an dieser Stelle vorgeblendet war, ist lediglich 
der rechte untere Teil übriggeblieben, so 
dass sichtbar ist, wie die anderen Quader 
unter dem Brüstungsstein durchgesteckt 
wurden. Ziegelausbesserungen verweisen 
auch hier auf Schadstellen, die durch den 
Einsturz des Pylons entstanden sein müssen. 
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33, 34, 35, 36, 37 Auf der Westseite der Terrasse dienten 
die Säulen als Kamine der neuen Borghese-Küche, die unter 
der Terrasse errichtet wurde. Bei der nördlichen Säule fehlen 
das Kapitell der Säule und der Maskenaufsatz, das westliche 
Pendant ist aber noch komplett erhalten. Vom Dach der Villa 
ist gut zu erkennen, dass die Trommeln der Säulen ausgehöhlt 
und als Röhre zusammengesetzt sind. Die Münder der Fratzen 
sind ebenfalls ausgehöhlt, so dass die Masken als Kaminöff nung 
dienten und Rauch und Funken spuckten, wenn in der Küche 
gekocht wurde. Die vier Säulen über dem Terrazzone stellen 
somit nicht nur eine weithin sichtbare Landmarke dar. Das Bild 
der feuerspuckenden Fratzen kann zudem als Verbildlichung 
des Namens der Villa Mondragone betrachtet werden.
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38, 39, 40, 41, 42 An der Nord-West-Ecke der großen Terrasse liegt der tiefste Punkt des 
Erschließungsweges, so dass die Säulen über sehr hohen Ziegelvormauerungen stehen. Diese 
mussten aus verhältnismäßig dünnen Ziegelwänden errichtet werden, da sie ebenfalls Teil der 
Kaminanlage der Küchen sind. Die Vormauerung verfügt an ihrem Fußpunkt zwar lediglich über 
eine geringe Stärke, durch die Böschung der Terrasse steigt die Stärke des Pfeilers nach oben 
jedoch deutlich an. Dass es sich um eine riskante Konstruktion handelt, die Schwächen aufweist, 
wird an der Vorderkante des Ziegelpfeilers deutlich, dessen Außenschale sich bedrohlich ablöst.
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43, 44, 45  Die Höhe der Terrasse beträgt im 
Bereich der neuen Borghese-Küche ca. 11 m. 
Wenige Meter von der Ecke entfernt steht 
auf der Nordseite der Kamin des Eckraums 
der insgesamt fünf Küchenräume. Links des 
Kamins liegt eine Außentür, die in den letzten 
Raum der Küche führt. Der Raum ist mit dem 
Eckraum verbunden und könnte als Lagerraum 
gedient haben, da lediglich die Tür mit einem 
Oberlicht ausgestattet gewesen sein könnte. 
Ansonsten fehlt ein Fenster zur Belichtung.
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46, 47 Auf der Nordseite 
besteht die Küche aus einer 
Folge von vier Räumen. Alle 
Räume sind mit Fenstern aus-
gestattet, die in sieben Achsen 
von zwei übereinanderliegen-
den Öff nungen angeordnet 
sind. Inwieweit die heutigen 
Zugangstüren Teil der originalen 
Planung sind, ist zu überprüfen.
(Fotodokumentation des Lehrstuhls für Bauge-
schichte (Prof.-Dr.-Ing. Jan Pieper), RWTH Aachen)
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48, 49 Der Eckraum 
der Küche wird heute 
als Heizzentrale des 
Kongresszentrums ge-
nutzt. An der Nordwand 
zeichnet sich im moder-
nen Putz die Kontur der 
ursprünglichen Esse ab, 
als deren Kaminzug die 
Säule auf der Nordkante 
der Terrasse diente. Der 
Raum wird mit zwei 
Fensterachsen auf der 
Westseite belichtet. 
50, 51 An den 
Eckraum schließt ein 
schmal erer Raum an, der 
nur über eine Fens-
terachse verfügt. Die 
Eingangstür scheint Teil 
der ursprünglichen Pla-
nung zu sein, vermutlich 
diente der Raum als Ves-
tibül vor den Kochstellen. 
Dem Eingang gegenüber 
liegt ein Zugang zum 
Kanalsystem der Villa, so 
dass sich hier mindes-
tens eine Ausgussmög-
lichkeit, wenn nicht auch 
eine Wasserentnahme-
stelle befunden hat.
(Fotodokumentation des Lehrstuhls für Bauge-
schichte (Prof.-Dr.-Ing. Jan Pieper), RWTH Aachen)
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52, 53, 54  Der folgende Raum der Küche 
hat eine geringere Raumtiefe als die anderen 
Räume, da auf der Ostseite ein schmaler 
Flur abgetrennt ist. Trotz seiner Breite hat 
der Raum nur eine Fensterachse, da hier der 
zweite Kamin der Küche an der Westkante der 
Terrasse angeschlossen war. Auch diese Esse 
ist nicht vorhanden, an Unregelmäßigkeiten 
in der Mauerwerksstruktur aber erkennbar.
(Fotodokumentation des Lehrstuhls für Bauge-
schichte (Prof.-Dr.-Ing. Jan Pieper), RWTH Aachen)
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55 Der schmale Flur ist mit einer Zwische-
nebene über einem massiven Tonnengewölbe 
ausgestattet. Im Querschnitt zeigt sich, dass 
diese Raumgliederung der Sicherung gegen 
den Erddruck der Terrasse dient, da so der 
dahinter liegende Kanal mit seinen Schwib-
bögen von einer weiteren Raumschicht 
abgefangen wird. Zudem wird deutlich, dass 
die Räume zumindest teilweise mit einer 
Zwischenebene ausgestattet waren, wie sie 
auch in den Räumen unter der langen Galleria 
bzw. in der ursprünglichen Altemps-Küche 
unter den Papstgemächern existitiert hat.
56, 57 Im vierten Raum fi ndet sich im 
Boden ein Ausguss. Zwischen den Fenstern 
ist ein verrußter Schacht zu sehen, für den 
allerdings ein entsprechender Kaminzug fehlt.
(Fotodokumentation des Lehrstuhls für Bauge-
schichte (Prof.-Dr.-Ing. Jan Pieper), RWTH Aachen)
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58, 59, 60 Am Ende der Reihe ist die Küche an die lange geradläufi ge Treppe ange-
schlossen, die im Umgang des Gioco della Palla endet. Gegenüber dem Treppenantritt führt 
eine Tür nach außen und durch eine zweite Tür in der Nordwand werden die Küchenräume 
erschlossen. Neben der Südwand der Treppe liegt ein Kanal, der an den ursprünglichen 
Kanal der Altemps-Zeit unter der Außenwand der ursprünglichen Cucina comune ange-
schlossen ist. Unter der Treppe verzweigt sich der Schacht in einen Teil, der hinter der 
Rückwand der Küche verläuft und einen weiteren, der neben der Außentür unterhalb des 
Erdreichs nach außen führt. Es wird somit deutlich, dass Jan Van Zanten bei der Planung 
der Küchen das Kanalsystem des Martino Longhi weiterbenutzt und fortentwickelt hat.
(Fotodokumentation des 
Lehrstuhls für Bauge-
schichte (Prof.-Dr.-Ing. Jan 
Pieper), RWTH Aachen)
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61, 62, 63  In der Achse des Vialone hat 
Jan Van Zanten vor dem halbrunden Vorbau 
der Terrasse eine neue Brunnenanlage errichtet. 
Die Anlage besteht aus drei Wandnischen, 
mit Stuckelementen als Grotte gestaltet. 
Dorische bzw. tuskische Pilaster mit Schäf-
ten aus abwechselnd breiten und schmalen 
Steinen gliedern die Fassade des Brunnens. 
Auf diesen Pilastern liegt ein Architrav auf, 
der die Balustrade der Terrasse trägt.
(Fotodokumentation des Lehrstuhls für Bauge-
schichte (Prof.-Dr.-Ing. Jan Pieper), RWTH Aachen)
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64, 65, 66 Die Anschlüsse der Brunnen-
anlage zeigen, dass diese nachträglich vor 
der geböschten Wand der Terrasse errichtet 
wurde. Hierzu wurden auf beiden Seiten 
rechtwinklig kurze senkrechte Wandstücke 
angefügt, so dass die Fassade des Brunnens 
rund 1,20 m vor dem Terrassenvorbau steht.
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67, 68, 69, 70 An der Außenwand des Terrazzone zeigen klei-
ne Öff nungen, dass sich auf der gesamten Länge unzugängliche 
tonnengewölbte Räume befi nden. Der starke Bewuchs verhin-
dert eine eingehende Untersuchung der Mauerwerksstrukturen, 
so dass zwar einzelne Unregelmäßigkeiten zu erkennen sind, 
eine Gesamtbetrachtung aber unmöglich bleibt. Ob es sich bei 
der Terrasse um einen Teil der Altempsstruktur handelt oder der 
gesamte Baukörper in der Borghese-Zeit erneuert wurde, bleibt 
daher unklar. Mindestens die Nord-West-Ecke mit der neuen 
Borghese-Küche muss aber erneuert worden sein. Wegen der 
Details an den Pylonen auf der Ostseite und den Anschlüssen 
der Brunnenanlage scheint es allerdings nicht unwahrscheinlich, 
dass die restliche Anlage Teil der ursprünglichen Anlage ist.
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71, 72, 73 Auf der Ostseite erreicht der Erschließungsweg 
der Villa entlang der Fußlinie der Terrasse das Niveau des 
großen Vorplatzes. Das Ende der Balustrade markiert hier die 
Wendemarke der Reisenden, die von diesem Punkt aus auf 
den Brunnen vor dem Haupteingang der Villa zusteuerten. Bei 
der Borghese-Küche unter der Nord-West-Ecke des Terrazzone 
stellt sich die Topographie des Geländes ganz anders dar. Hier 
steht die Terrasse am Endpunkt der Balustrade wie an der Ecke 
des Baukörpers ca. 11 m über der Erschließungsstraße auf die-
ser Seite. Unter dem letzten Postament der Balustrade endet 
die Fassade daher mit einer Steinquaderung, an deren rechter 
Kante rechtwinklig eine Stützwand aus Bruchsteinmauerwerk 
anschließt. Hinter dieser wird der Höhenunterschied in Form 
einer begrünten Böschung überwunden, so dass der Weg 
einige Meter von der Fassade entfernt angelegt ist und die 
Reisenden nicht in direkten Kontakt mit den Küchen kommen.
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2. Die Bauakte vom 27.Dezember 1574
Vorbemerkung: Von den Bauakten des Ursp rungsbaus im Altemps Arch iv sind nur wenige 
erhalten, da viele Dokumente durch  falsch e Lagerung zerst ört und im Zuge 
des Umzugs des Arch ivs von Rom nach  Gallese entsorgt wurden. Zudem ist  
das Arch iv momentan nich t zugänglich ,597 so dass die wenigen transkribier-
ten Akten aus den Publikationen die einzigen verfügbaren Sch rift quellen 
zum Ursp rungsbau darst ellen.
 Die Akten der Borghese-Zeit hingegen sind gänzlich  im Arch ivio Secreto 
Vaticano (ASV) zugänglich  und wurden im Verlauf der Bearbeitung durch -
gesehen. Eine vollst ändige Entsch lüsselung dieser Maßnahmen ist  allerdings 
nur durch  eine weitgefasst e Betrach tung des gesamten Gebäudes und eine 
detaillierte Bauforsch ung in allen Gebäudeteilen möglich , da im Zuge der 
Ergänzungen durch  die Borghese die gesamte Anlage in ihre heutige Dimen-
sion gebrach t wurde, und deshalb die ursp rünglich e Villa Mondragone und 
der Retirata-Palast  zu berück sich tigen sind. Zudem wird die Zuordnung 
ersch wert, da in den Akten neben den Baumaßnahmen in der Villa Mondra-
gone auch  jene in der Villa Borghese (ehemals Villa Taverna, heute Villa Pari-
si) und der Villa Vecch ia abgerech net werden. Im Ergebnis fi nden sich  zwar 
einzelne teils wesentlich e Informationen, die Rück sch lüsse auf den Umfang 
und die Gest alt des ursp rünglich en Gebäudes zulassen, die Informationen 
der älteren Akten können jedoch  hierdurch  nich t ersetzt werden. 
Die meist en Aktenauszüge fi nden sich  bei F. Grossi-Gondi, der als erst er 
syst ematisch  alle Unterlagen zur Villa Mondragone zusammengetragen hat. 
Die Arbeit von Tracy Lee Ehrlich  betrach tet vorrangig den großen Best and 
der Borghese-Akten, bezüglich  der Altemps-Zeit bezieht sie sich  – wie nahe-
zu alle weiteren Publikationen – auf die älteren Untersuch ungen des jesuiti-
sch en Lehrers des Collegio Mondragone.598 Weitere Aktenauszüge bei Laura 
Marcucci, die im Jahr 2012 einen Text publiziert hat, in dem sie auf eigene 
Transkriptionen aus dem Jahr 1975 zurück greift .599
Von ganz besonderem Interesse ist  daher die rech t vollst ändig verfügbare 
Bauabrech nung der Mauerwerksarbeiten vom 27. Dezember 1574, die Felice 
Grossi-Gondi im Anhang I, Kapitel XV. auf Seite 176 seines Werkes abge-
druck t hat.600 Diese Akte wird hier in einzelne Positionen unterteilt und 
nummeriert, die auf Grundlage der Bauforsch ung den besch riebenen Bau-
teilen zugewiesen werden können.
597 S. Beschreibung der Quellenlage in der Einleitung des Buches.
598 Ehrlich (1995) bzw. Ehrlich (2002)
599 Marcucci (2012)
600 Grossi-Gondi (1901), Anhang I, XV., S. 176.
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Mauern:
[1.] Muro del fondamento della faccia verso 
Roma.
[2.] Muro sopra al detto delle due bande della 
prima loggia ... sin sopra il piano della 
2a st anza
[3.] Muro sopra al detto sino al piano delle 
tertie st anze
[4.] Muro delle doi Torrette nella faccia verso 
il vialone
[5.] Muro sopra il detto sin sotto le doi 
Torrette
[6.] Muro fatto sopra li arch i della prima 
loggia in detta facciata
[7.] Muro sopra il detto per di dentro alla 
cornice
[8.] Muro fatto dietro all‘arch itrave fregio et 
cornice della loggia scoperta
[9.] Muro sopra il detto et sotto il parapetto 
della detta loggia
[10.] Muro del fondamento ch e rivolta dal 
canto di tramontana verso levante sino al 
muro antico
[11.] Muro sopra ad detto […] sin al piano 
della 2a st anzia
[12.] Muro di 4 arch i rimurati in detto muro 
dove andava una scala lassata per ordine 
nost ro
[13.] Muro nella detta faccia ch e segue sopra le 
volte antich e […] dalla retroscritta sino al 
canto di levante
[14.] Muro nella detta faccia dal canto di 
tramontana sino al canto di mezzodi.
[15.] Muro in detta faccia, ch e alza per la 
torretta dal canto di tramontana
[16.] Muro di un pilast rone sotto il canto di 
levante sotto le volte vecch ie
[17.] Muro di un pilast ro ch e segue sotto a dette 
volte nella detta facciata
[1.] Fundament der Fassade, die nach  Rom 
zeigt
[2.] Mauer über diesem Fundament zu beiden 
Seiten der erst en Loggia bis auf Höhe des 
2. Gesch osses
[3.] Mauer hierüber bis auf Höhe des 
3. Gesch osses
[4.] Mauern der Türme der Fassade, die zum 
Vialone zeigen
[5.] Mauer hierüber bis unter die zwei Türme
[6.] Mauer über den Bögen der erst en Loggia 
in dieser Fassade
[7.] Mauer hierüber zwisch en den Gesimsen
[8.] Mauer hinter dem gesch mück ten Arch itrav 
und dem Gesims der off enen Loggia
[9.] Mauer hierüber unter der Brüst ung 
dieser Loggia
[10.] Fundamentmauer, die von der nördlich en 
Eck e auf der Ost seite bis zur antiken 
Mauer verläuft 
[11.] Mauer hierüber bis auf Höhe des 
2. Gesch osses
[12.] Vermauerung von 4 Bögen in dieser 
Wand, wo sich  eine Treppe zu unserem 
Nutzen befand
[13.] Mauer in dieser Fassade, die auf den 
alten Gewölben errich tet ist  und von der 
Hangseite bis zur öst lich en Eck e führt
[14.] Mauer in dieser Fassade, die von der 
nördlich en zur südlich en Eck e verläuft 
[15.] Mauer in dieser Fassade, die die 
nördlich en Türme aufst ock t
[16.] Aufmauern eines Pilast ers unter der 
öst lich en Kante [Fassade] unter den alten 
Gewölben
[17.] Mauern eines weiteren Pilast ers unter 
diesen Gewölben in [unter] dieser 
Fassade
2.1 Übersetzung und Zuordnung der Einzelpositionen
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[18.] Muro d‘un arcone sotto dette volte vecch ie 
nella detta faccia tra doi muri antich i […] 
con le riempiture del fi anco.
[19.] Muro d‘un altro arco sotto il muro ch e 
divide la camera di mezzo nella detta 
faccia dell‘altro
[20.] Muro di tre pezzi di Volta per rappezzare 
la volta antica a canto al sopra detto arco
[21.] Muro d‘un altro arco sotto al tramezzo 
ch e parte la Cappella dalla camera a 
canto: detti arch i sono parte di tavolozze 
et parte di pietra
[22.] Muro del fondamento della faccia verso la 
Ruffi  na.
[23.] Muro sopra al detto alto sino al piano 
delle 2e st anze
[24.] Muro sopra al detto ‚sopra al dado del 
muro ch e corre sotto alli mezzanini e 
sopra al detto sino al tetto
[25.] Muro del fondamento ch e divide la 
Camera verso levante dalla sala
[26.] Muro dal fondamento ch e parte detta sala 
dalle camere verso la Ruff ìna
[27.] Muro del fondto ch e divide detta sala dalla 
loggia verso il vialone
[28.] Muro del fondto ch e divide detta sala dalla 
loggia verso Tusculano
[29.] Muro del fondto ch e segue al retroscritto 
ch e parte la scala (?) dalla camera
[30.] Muro del tramezzo ch e parte la Cappella 
dalla camera accanto […] dal piano della 
détta Cappella sino al tetto
[31.] Muro ch e parte la detta camera dall‘altra 
sin sotto al tetto
[32.] Muro del fondto ch e parte la camera da 
canto di tramontana dalla retroscritta 
[…] se ne difalca per un pezzo di un muro 
vecch io
[18.] Errich ten eines großen Bogens unter 
diesen alten Gewölben auf dieser Seite 
zwisch en zwei alten Mauern […] und 
Verfüllen der Flanken
[19.] Errich ten eines weiteren Bogens unter 
der Wand, die das mittlere Zimmer auf 
dieser Seite von dem anderen trennt
[20.] Drei Gewölbekappen zur Reparatur der 
alten Gewölbe neben und über diesem 
Bogen
[21.] Errich ten eines weiteren Bogens unter 
der Zwisch enwand, die die Kapelle vom 
Eck zimmer teilt; Diese Bögen sind teils 
aus Putz [Farbe], teils aus Stein hergest ellt
[22.] Fundament der Fassade, die zur [Villa] 
Rufi na zeigt
[23.] Mauer hierüber, bis auf Höhe des 
2. Gesch osses
[24.] Wand über dieser, über dem Sock el 
der Wand, der unter dem Mezzanin 
verläuft , und die darüber bis zum Dach  
weitergeführt ist 
[25.] Fundament der Wand, die die öst lich en 
Zimmer vom großen Saal trennt
[26.] Fundament der Wand, die den Saal 
von den Räumen trennt, die zur Rufi na 
zeigen
[27.] Fundament der Wand, die den Saal von 
der Loggia auf der Seite des Vialone 
trennt
[28.] Fundament der Wand, die den Saal von 
der Loggia Rich tung Tusculum trennt
[29.] Fundament der Mauer, die auf der 
Hangseite die Treppe von der Camera 
trennt
[30.] Zwisch enwand, die die Kapelle vom 
Nach barraum trennt […] vom Gesch oss 
dieser Kapelle bis unter das Dach 
[31.] Wand zwisch en diesem Zimmer und 
dem näch st en bis auf Höhe des Dach es
[32.] Fundament der Wand, die das nördlich e 
Zimmer von der Hangseite trennt […] 
abzüglich  der Verwendung eines Stück es 
alter Wand
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[33.] Muro del fondto ch e parte la detta camera 
dalla loggia secreta sino al piano della 
2a loggia
[34.] Muro del fondto ch e parte la camera dal 
canto di ponente dalla detta loggia
[35.] Muro de doi pilast ri con suo arco sopra, 
sotto il tramezzo ch e parte la camera dal 
canto di ponente dall‘altra appresso al 
fondamento sino al piano delle seconde 
st anze
[36.] Muro de doi altri pilast ri con soi arch i 
sopra, sotto il tramezzo ch e segue
[37.] Muro del fondamento ch e divide la scala 
della loggia comune, fondo dal piano della 
prima porta
[38.] Muro sopra il detto sino al piano della 
loggia scoperta
[39.] Muro del fondamento della faccia della 
scala verso Tusculano sino al piano della 
prima volta
[40.] Muro fatto accanto al canto di 
mezzogiorno ch e riserra una grotta antica
[41.] Muro del fondamento della facciata della 
Cappella verso Tusculano sino al piano 
della prima volta
[42.] Muro del fondamento di quattro pilast ri 
della detta faccia
[43.] Muro di cinque arch i sopra li detti pilast ri
[44.] Muro rifodrato al muro ch e parte la scala 
dalla camera per li angoli di detta scala
[45.] Muro ch e parte la cappella dalla loggia, 
sino dove si trova
[46.] Muro d‘un arco lasciato per mettere il 
frontesp izio della porta di detta cappella
[47.] Muro del fondamento del piede della scala
[48.] Muro fatto sopra la cornice della loggia 
comune
[49.] Muro della 1a volta della loggia verso 
Tusculano, se ha a fare sopra il vech io
[33.] Fundament unter der Wand, die dieses 
Zimmer von der Loggia secreta bis auf 
Höhe der zweiten Loggia trennt
[34.] Fundament der Wand zwisch en dem 
west lich en Zimmer und dieser Loggia
[35.] Errich ten von zwei Pilast ern 
[Wandpfeilern] und einem Bogen 
hierüber, unter der Zwisch enwand, die 
dieses Zimmer vom folgenden trennt, 
und vom Fundament bis zum 2. Gesch oss 
reich en
[36.] Errich ten zweier weiterer Pilast er 
[Wandpfeiler] mit Bogen, die unter der 
folgenden Zwisch enwand st ehen
[37.] Fundament der Wand zwisch en der Treppe 
und der öff entlich en Loggia, beginnend im 
Gesch oss der Eingangst ür [?]
[38.] Wand hierüber bis auf Höhe der off enen 
Loggia
[39.] Fundament der Außenwand der Treppe, 
Rich tung Tusculum, bis auf Höhe des 
erst en Gewölbes [???]
[40.] Errich ten einer Wand daneben auf der 
Südseite, die eine alte Grotte wieder 
versch ließt
[41.] Fundamentwand der Kapelle Rich tung 
Tusculum bis auf Höhe des erst en 
Gewölbes
[42.] Fundamente der vier Pilast er in dieser 
Fassade
[43.] Errich ten der fünf Bögen über diesen 
Pilast ern
[44.] Ausfütterung der Mauer, welch e die 
Treppe vom Zimmer trennt und 
Verfüllung der Eck en der Treppe
[45.] Mauer, die im 2. Gesch oss Kapelle und 
Loggia trennt
[46.] Errich ten eines Bogens zur Aufnahme 
des Wappens über der Kapellentür
[47.] Fundament der Treppensp indel
[48.] Mauer über dem Gesims der öff entlich en 
Loggia
[49.] Errich ten des erst en Gewölbes der Loggia 
in Rich tung Tusculum, die über den alten 
gemach t werden musst en
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[50.] Muro della volta della Cappella
[51.] Muro della volta della camera accanto 
alla Cappella
[52.] Muro della volta della camera del canto 
di tramontana e di levante
[53.] Muro della loggia secreta
[54.] Muro della camera del canto di ponente
[55.] Muro della camera ch e segue
[56.] Muro della camera appresso alla scala
[57.] Muro della volta sotto la scala
[58.] Muro della volta della sala e sotto la detta 
sala
[59.] Muro di doi altre voltarelle ch e fanno 
tromba per dar lume all‘androne sotto la 
sala
Däch er:
[60.] Tetto fatto sopra la sala e sopra le 4 
camere appresso con le sue pendenze e 
gronde
[61.] Tetto ch e avanza dal detto alle gronde 
delle loggie scoperte
[62.] Per 4 pontoni del tetto della Palombara 
del canto di tramontana
[63.] Per un infi latoio di legno nel muro ch e 
parte la loggia comune dalla sala
[64.] Per 5 catene di legno messe nelli muri ch e 
partono la loggia secreta dalle camere et 
nella faccia verso la selva
[65.] Per la mettitura di 11 catene di ferro nelle 
volte delle camere et loggie
[66.] Per la mettitura d‘un infi latoio di ferro 
nella faccia dinanzi verso Vialone
[67.] Agetto dei 4 sfondati sopra la cornice 
della loggia comune
Fenst er:
[68.] Per la mettitura di 7 fi nest re nelle prime 
st anze verso la Ruffi  na
[50.] Errich ten des Gewölbes der Kapelle
[51.] Einwölbung des Raumes neben der 
Kapelle
[52.] Einwölbung des Raumes in der Nord-
Ost -Eck e
[53.] Gewölbe [?] der Loggia secreta
[54.] Gewölbe [?] des west lich en Zimmers
[55.] Gewölbe [?] des folgenden Zimmers
[56.] Gewölbe [?] des Zimmers neben der 
Treppe
[57.] Gewölbe unter der Treppe
[58.] Gewölbe des Saales und unter diesem 
Saal
[59.] Errich ten zweier weiterer 
Gewölbekappen, die Lich t in den 
Androne unter dem Saal leiten
[60.] Dach  mit Gefälle und Traufe über dem 
Saal und den 4 angrenzenden Räumen
[61.] Dach , das von diesem zur Traufe der 
off enen Loggien führt
[62.] Vier Dach st ück e nach  Art eines 
Taubensch lages an der nördlich en 
Fassade
[63.] Für einen Ringanker aus Holz an der 
Wand, die die öff entlich e Loggia vom 
Saal trennt
[64.] Für fünf hölzerne Verbindungsanker in 
den Wänden, die die Loggia secreta von 
den Zimmern und der Fassade auf der 
Waldseite trennen
[65.] Versetzen von 11 Eisenketten 
[Eisenankern] in den Gewölben der 
Zimmer und Loggien
[66.] Versetzen eines Eisenankers in der 
Fassade zum Vialone
[67.] Vier Durch brüch e über dem Gesims der 
Loggia
[68.] Einsetzen von 7 Fenst ern im erst en 
Gesch oss Rich tung [Villa] Rufi na
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[69.] Per la mettitura di 7 fi nest re alle st anze 
sopra le dette nella detta faccia
[70.] Per la mettitura di 6 mezzanini alle 
ultime st antie nella detta faccia
[71.] Per la mettitura di 8 fi nest re intavolate 
con le cartelle sotto et una soglia sotto a 
detti cartelli ch e servono parte a dar lume 
all‘androne et parte fanno fi nest ra fi nta 
et de dette fi nest re sono alla sala, alla 
Cappella et scala sotto la loggia
[72.] Per la mettitura di doi fi nest re alla 
Cappella et scala nella faccia verso 
Tusculano
[73.] Per la mettitura di 8 fi nest re alle seconde 
st anze nella faccia verso levante e di 2 
fi nest re nella detta faccia alla prima 
st anza del canto di tramontana
[74.] Per la mettitura di 8 mezzanini in detta 
faccia
[75.] Per la mettitura di 4 fi nest re intavolate 
nella faccia verso Roma alle due st anze 
de‘ canti
[76.] Per la mettitura di 4 mezzanini intavolati 
sopra le dette fi nest re
[77.] Per la mettitura di 6 fi nest re di sopra le 
loggie scoperte ch e danno lume alla sala
Türen, Balust er und Stufen:
[78.] Per la mettitura di doi porte intavolate 
con membretti et cartelli fregio et cornice 
et frontisp izio alla Cappella et scala a 
Lumaca
[79.] Per la mettitura di doi altre porte ch e 
entrano dalle loggie nella sala con fregio e 
cornice
[80.] Per la mettitura di doi altre porte nella 
sala appoggiate alle suddette con fregio e 
cornice
[81.] Per la mettitura di doi porte ch e entrano 
dalla loggia segreta nelle camere dei canti 
con suo fregio e cornice 
[69.] Einsetzen von 7 Fenst ern im Gesch oss 
darüber in dieser Fassade
[70.] Einsetzen von 6 Mezzaninfenst ern im 
oberst en Gesch oss in dieser Fassade
[71.] Einsetzen von 8 Fenst ern mit Feldern, 
Kartusch en und Fenst erbänken 
[Sch wellen] darunter, die teils dazu 
dienen, dem Androne Lich t zu geben, 
und teilweise als blindes Fenst er gedach t 
sind; diese Fenst er sind am Saal, an der 
Kapelle, der Treppe und unter der Loggia
[72.] Einsetzen zweier Fenst er an der Kapelle 
und an der Treppe in der Fassade 
Rich tung Tusculum
[73.] Einsetzen von 8 Fenst ern im 2. Gesch oss 
in der Ost fassade und von 2 Fenst ern in 
dieser Fassade im erst en Gesch oss in der 
Nordhälft e der Fassade
[74.] Einsetzen von 8 Mezzaninfenst ern in 
diese Fassade
[75.] Einsetzen von 4 gerahmten Fenst ern in 
den Eck zimmern Rich tung Rom
[76.] Einsetzen von 4 Mezzaninfenst ern über 
diesen Fenst ern
[77.] Einsetzen von 6 Fenst ern über den 
off enen Loggien, die dem Saal Lich t 
sp enden
[78.] Einsetzen zweier gerahmter Türen mit 
plast isch em Sch muck  [Fries], Gesims 
und Wappen in der Kapelle und 
Wendeltreppe
[79.] Einsetzen zweier weiterer gesch mück ter 
Türen, die von den Loggien in den Saal 
führen
[80.] Einsetzen zweier weiterer Türen im Saal 
neben den obengenannten mit Ornament 
und Gesims
[81.] Einsetzen zweier gesch mück ter Türen, 
die von der Loggia secreta in die 
Eck zimmer führen
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[82.] Per la mettitura d‘una altra porta simile 
ch e entra dalle sale nella camera presso la 
Cappella
[83.] Per la mettitura di 3 porte nelli tramezzi 
delle camere verso levante
[84.] Per la mettitura della porta a piè della 
Lumaca
[85.] Per la mettitura della porti cella sotto alla 
scala
[86.] Per la mettitura di 24 balaust ri e di 4 
mezzi con suoi vasi et cimase
[87.] Per la mettitura di 100 scalini alla scala a 
lumaca
[88.] Per haver levato d‘opera la porta ch e è 
alla scala di contro la Cappella
[82.] Einsetzen einer weiteren ähnlich en Tür, 
die vom Saal in das Zimmer neben der 
Kapelle führt
[83.] Drei Türen in den Zwisch enwänden der 
Zimmer des öst lich en Appartements
[84.] Einsetzen der Tür am Fuß der 
Wendeltreppe
[85.] Einsetzen der Tür zum Raum unter der 
Treppe
[86.] Einsetzen von 24 Balust ern und 4 
Zwisch enst ück en mit Vasen und 
Brüst ung
[87.] Einsetzen von 100 Treppenst ufen der 
Wendeltreppe
[88.] Das Öff nen der Tür zur Treppe 
gegenüber der Kapelle
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2.2 Grafi sche Zuordnung der Positionen zu den Bauteilen des 
rekonstruierten Villengebäudes
262
1
32
33
10
25
34
25
28
27
35
36
22
40
23
29
39 41
37
38
42
30
16
17
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6 Rekonstruktion Ansicht Ost
7 Rekonstruktion Ansicht Süd
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9 Rekonstruktion Ebene 1 (Primo Piano)
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11 Rekonstruktion Ebene 3 (Mezzanino)


